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Hiermit lege ich die zweite Abtheilung der mir 
gnaͤdigſt aufgetragenen Beſchreibung der Fur, 
pfalzbaierifhen Haupt- und Reſidenzſtadt 
Münden vor dem Throne meines durchleuchtig⸗ 
fen Kurfürften nieder. Möchte ih Hoͤchſt⸗ 
feiner Erwartung entfprodhen, möchte ich dem guaͤ⸗ 
digften Vertrauen einige Genüge geleiftet haben! 


Bei den unausgefeßten Fortfchrirten unferer Re⸗ 
girung in Begründung ber ‚Staatswohlfagre und 
Verbefferung alles Mangeihaften,; der zelijiſhen ſo⸗ 
wohl, als ſtaatswirthſchaftlichen Valtur, fühlte ich das 


ganze Gewicht der vorgelegten: Auſgabe: jede neue 


Anſtalt, jede neue Schöpfung Cund es gab berſelben in 


einer ſo kurzen Regirungs⸗Periode fo viele!) mußte mi 
unverruͤckten Blicken aufgefaßt, und in das Ganze 
der neu hervortretenden Staatsform verſchlungen 


werden. Es war nicht sohne Grund zu beſorgen, 
das Auge des ſtillen Beobachters möchte unter der 
großen Menge weifer Reformen erliegen ; oder deſſen 
Aufmerkſamkeit uͤbereilt werden. 


’e 


Das Staatsgebaͤude befeſtiget ſich taͤglich mehr 
. auf den Pfeilern ser Staatsmacht. Aber in feiner 
Vollendung kann es dann erft da fliehen, wenn alle 
N ane zur Meife gediehen find, welche die Weisheit 
feiner Begründer für alle Zufunft entworfen hat. 


R N 

Dem baierifchen Hiſtoriographen wird es alfe 

lange nit an neuem Stoffe gebrechen: eine Mes 

. girung, die fo thateifrig begonnen hat, berechtiget 

zu immer größeren Erwartungen; ihre Keime treiben 

bereits überall, und ein weites Feld ift für die Aernte 
des. Fünftigen Beſchreibers geoͤffnet. 


| Möchte dieſe Scrift eine mürdige Vorläufer: . 
inn Br [ } 1} F © oo, 0 „* f 


er —* ii 7 su Zeie Nachtraͤge in ein⸗ 
zelnen Heltel ji; — und dieſer Beſchreibung anzu -· 
reihen; auch über Dinge Berichtigungen aufzunehmen, | 
in denen meine Aufmerffamfeie irregeleitet war. 


Wenn es keine Schande iſt, menſchlich zu fehlen, 
ſo iſt es Pflicht des Weiſen, ſich belehren zu laſſen, und 
dem Beſſerwiſſenden Gehör zu geben. Selbſt das Ber 
wußtſein, ein der höheren Vollendung wirdiges Merk 
verfaßt zu haben, ift des gelehrsen Stolzes würdigt. 
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Von den 
. Einwohnern der Hanpefladt. München, 
oder ihrer Bevölkerung 

im 


Allgemeinen 





Un die Bevoͤlkerung eines gegebenen Ortes Ceiner | 
Stadt, eines Fleckens u. f. m.) oder eines ganzen 
kandes aufiufinden, gibt es nur zwei Hilfsmittel: 


1) die Volkszählung, weit das zuverlaͤßig⸗ 
fe, wenn fie von Zeit zu Zeit unter den Augen ber 
Polizei mit Sorgfalt und genauer Nachfrage vor⸗ 
nommen wird, 


Oracift, IE, 20. 5 


„Fehden, und des Sauftrechtes überall aus den of 


dig mit: den hierher wandernden Hofhaltungen ber 


‚mäßige Anzahl von Gewerbsleuten, welche für die 


. Bon ben Eimwobn. ber haupth. Münden, 


5) die politifhe Rechnung nad) den Ver⸗ 
hältniffen der Lebenden zu den Geftorbenen, nad) 
deu Conſumtions⸗ oder Zehrungstabellen, nach den 


Herdſtaͤtten u. dergl. 


Letzteres Huͤlfsmittel, als Grund, auf eine feſt⸗ 
ſtehende Bevoͤlkerung zu ſchließen, iſt bloß annaͤhernd, 
und vielfaͤltigen Veraͤnderungen unterworfen, welche 


das erhaltene Reſultat ſehr oft nicht über Das 


Wahrſcheinliche erheben. 


Wir werden beide Methoden in Verbindung 
ſetzen, und die Bevoͤlkerung der Hauptſtadt Muͤn⸗ 
chen, ſo weit uns die Urkunden nicht verlaſſen, 


nad ihren verichiedenen Epochen unterfuchen. 


Sin. den erſten Yahrhunderten nad) Erbauung Ä 
der Stadt war die Bevoͤlkerung nothwendig im 
Steigen begriffen. Die Anzahl der neuen Anſied⸗ 
ler, welche die Städteverfaffung, und das Bebürf 
niß gemeinfchaftlichee Sicherheit in den Zeiten de 











fenen Gauen heranlockte, verurfachte eine verhaͤltniß⸗ 


Beduͤrfniſſe der Staͤdter ſorgten, und ſich in die 
naͤhrende Wechſelwirkung ihrer Erzeugniſſe auf ih⸗ 
ren Lebensunterhalt geſetzt ſahen. 


Dieſe Bevoͤlkerung vermehrte fih nothmwens 


Herzoge; der zehrenden Familien wurden meh 
und die Zahl und Thaͤtigkeit der nährenden flie 





oder ihrer Bevölkerung im Allgemeinen. 7 5 
nach DVerhäteniß. Lange war nur Eine Pfarr, 
fische, toelche die hier mohnenden Bether aufnahm; 
man fah fih nun genöthiget, diefe in zwei Kirchen 
su fammeln, weil jene Eine die Menge nicht mehr 
iu faffen vermochte. (Sich Einleit. I Ab» 
theil. ©. 21.) 

Das gefhah im J. 1271, fhon im erſteit 
Jahrhundert nach Erbauung der Stadt, alſo bald, 
nachdem die erſte herzogliche Hofhaltung fi u hier. 
niedergelaffen hatte. 


Die dürftige Geſtalt des Damahligen Stadt 
umfanges ift aus ven Urkunden bekannt. Wir 
‚beziehen ung auf die Einleitung der L Abtheil. 
von ©. 22 u. ff. 

Aus der. von Zeit zu Zeit ſteigenden Käufers 
zahl, und der Anbauung des erweiterten Bezirkes 
ift dee Schluß auf vermehrte Bevoͤlkerung einem 
Ztveifel unterworfen. . Auch die Dofhaltungen der _ 
Herzoge wuchſen an Stanz, und ‚Menfchenmenge, 
die der Hof näherte Dadurch entftanden Künfte 
und Gewerbe des Luxus, und. Die Künfte und Ges 
werbe des Bedürfniffes mehrten fic) nothmwendig im 
geraden DVerhältniß zu Glanz und Menfchenmenge, 

Dieß ift die Geſchichte aller Städte, 

Dieſe Vermehrung flieg von Zeit zu Zeit. 
Wie fih die Debürfniffe mehrten, der Hofftaat 
fh vergrößerte, ſelbſt der Prunk und das Anfes 
hen des Hofes wuchs, immer eine größere Anzahl 

1 * 


4 Bon den Einwohn. der Hauptſt. München, 


von KRitterfamilien fih um den Hof fanimelte; ver⸗ 


mehrten, erweiterten, vergrößerten fich die Gebaͤu⸗ 
de der Stadt, und mehrere Arbeiterhände wurden 
in Bewegung gefebt. 


Weltenrieder nimmt CV. 3. Beitr. zur Hi⸗ 
ſtorie S. 79) an, daß ſich die Zahl der hieſigen 


Einwohner ſeit 1580 wenigſtens um ein Drittel 
‚vermehrt hape. Es mußte alfo fhon unter Herzoge 


Wilhelm VL die Volfsahl über 20,000. Men 
ſchen hinangeſtiegen ſeyn. 


Die bluͤhende Epoche der Hanfe hatte einen 


hetraͤchtlichen Einfluß auf den Gewerbsfleiß der 


Stadt Muͤnchen, und mittelbar des ganzen Landes. 
In dieſen Zeiten regten und beſtrebten ſich mehrere 


Tauſend Arme nuͤtzlicher Handwerker hier und durch 


ganz Baiern, um für jene Großhändler Magazine : 
vorzüglich Tuch und Leder zu liefern, woraus’ der | 


wahre Reichthum des Aftivhandels wieder ins Das | 
ferland zuruͤckfloß. Magiftrat und Landfchaft eifers 


ten in Die Wette, dieſe Thaͤtigkeit bei Kraft und 
Schwung zu erhalten, und mit großen Summen 
au unterflüßen. 


Wenige Jahre noch vor dem unfeliger dreißig⸗ 
jaͤhrigen Kriege ſtand dieſe nuͤtzliche Bevoͤlkerung in 


voller Bluͤthe. Die Berechnung der damahligen 
jährlichen Bürgeraufnahmen zu München , deren 
tojährigen Durchfchnitt von 1617 bis 1626 H. von 
Sutner in feine Abhandlung: „München 
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waͤhrend bes dreißigjaͤhrigen Krieges“ 


S. 61 mit einem ſpaͤteren von 1785 bis 1794 ver⸗ 
gleicht, und wobei letzterer um g Buͤrger herab: 
faͤlt, mag hierüber einiges Licht geben; ob man 


gleich nicht wohl annehmen Tann, daß fich dieſe 
Aufnahme nicht immer in gleicher Proportion ers 


halten Eine. Theuerung, Hofſchutz, fchlechte Por 


lizei, größere Sterblichfeit, die vermehrten, ſtehen⸗ 
ben Heere haben auf folche Zahlen wenigſtens mit⸗ 
telbaren Einfluß. 


Allein gewiß ift es, baß nach dem zojaͤhtigen 
Kriege ſich die Gewerbe, und beſonders die oben 
genannten ſehr nuͤtzlichen, beinahe unter die Haͤlfte 
vermindert, manche ſogar, z. B. jene der Tuchmacher, 
Lodenweber, Zeugmacher, einige andere, z. B. der 
Meſſingarbeiter, Saitenmacher, Sammtweber, 
Kunſtfuͤhrer u. dergl. ganz verloren haben. 


Obgleich die Zahl der Buͤrger in den ſpaͤte⸗ 
ren Zeiten wenig, oder nur unmerklich ſich vermehrt 
hat, fo ſcheint dennoch bis auf die Zeiten Mar ' 
Emanuels die Bevölferung Der Stadt von 26,000 
Menfchen, welche man im 3. 1688 zaͤhlte *), mäh- 
lih wieder gemwachfen zu ſeyn, wozu der Glanz 


) Sm 3 1634 foll die Peft hier 1 $,000 Menſchen getoͤb⸗ 
tet haben. ber nach welcher Zaͤhlung? Betraff dieſe 
Ni — mehr oder weniger als die Haͤltee der san; 
Bevoͤlkerung? | 


6Von den Einwohn. der Haupt. München, 


des Kurfuͤrſtenhofes, und die immer ſteigende Ver⸗ 
mehrung des Soldatenſtandes ſehr vieles beitrug. 
Nach allen vorhandenen Urkunden jener Zeiten war 
Die hieſige Bevoͤlkerung immer zwiſchen z0⸗bis 
34,000 Menſchen; ja es hat Jahre gegeben, in 
denen fie noch um ein DBeträchtliches größer war ; 
befonders fpäter unter Karl VIL, mo fich die 
fremden Sefandtfchaften anfehnlich vermehrten, und 
die Künftler des Luxus aus allen Begenden hierher 
ſtroͤhmten. 


Die Bevoͤlkerungs⸗Urkunden neuerer Zeiten find 
forgfältiger gefammelt; wir können alfo auch davon 
Wweitlaͤufiger und entfcheidender fprechen. 


Weit die genaueften Befchreibungen der Eins 
wohner der Stadt und ihres Burgfriedens haben 
mir von den Jahren 1776, 1784, 1790 und 1794 
erhalten. Alte diefe haben Haidhaufen, Au, 
Lohe, Falkenau und Gießing als Vorſtaͤdte 
betrachtet, und in das Ganze der Bevoͤlkerung auf⸗ 
genommen; dieſe ſchwankte demnach immer zwi⸗ 
ſchen 46⸗ bis 48,000 Menſchen, wovon aber mehr 
als 39,000 der Stadt und ihrem Burgfrieden als | 
kein angehörten. 


Weftenrieder führt in feiner Befchreibung von Muͤn⸗ 
hen eine ganz befondere Zäplung an; er nimmt auch die : 
Einwohner der furf. Luftfchlöffer Nimphenburg , Echleißs | 

heim und Fürftenried , aber nicht von der Au x. dazu. 


N 


= 
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Nach diefer Angabe, welche ſich auf eine letzte Zaͤh⸗ 
lung bezieht, war die hiefige Bevölkerung im I. 1783, wie 


folgt : : 
Maͤnnl. Weibl. 


Erwachſene 30,559 ober 14,706, 15,853 
Kinder 7,277 — 3589, 3,679 


37,836 *) 


| Diefe Anzahl Menfchen befand fich wirklich in ber 
Stadt; die Summe aller nad) Muͤnchen gehörigen Seelen 
mit Einfchlaß der kurf. Schlöffer Nimphenburg, Schleißheim 
und Fuͤrſtenried belief ſich aber auf 
“ f 16,070 männl. 
Erwahfene = = | 16,758 weibl. 
3,768 männl. 

3,783 weibl. - 


Summe 40,379 Seelen. 


Kinder unter 15 Jahren | 


Dabei nimmt Weſtenrieder in der Stadt 1488 H aͤuſer, 
im Lehel 188, zu Nimphenburg 12, zu Schleißheim II, und 
zu Fürftenried 1, und in allen biefen Häufern 8820 Herd⸗ 
ftätten an. Man kann abermahl fragen, nach welcher Zähe 
lung? (Man vergleiche hiermit I. Abtheil. S . 463 biefer 
Behr.) | 


Das Allerwunderbarſte Dice Zählung ift die Claffificas 
tion, in welihe fie zerfällt. Wir fegen fie als Hiftorifche 
Seltenheit und zur gefälligen Vergleichung mit jenen Zeiten 
hierher. n 


‚Außer der (bei jever Rubrik) angezeigten Seelen: 
geht befinden ſich hier, vermoͤg der letzten Veſchreibuag, 


Bei Weſtenrieder nenn irrig und als NRechnungefehler 
37,/840. 


= 
8 
. 
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— 


431 ſaͤmmtl. Seelen. 


vg inlaͤndiſche Adelsperſonen ohne Charge , 9 ausländifhe. 
205 ſaͤmmtl. Sedlen. 
210 charafterifiı irte Perfonen. 


506 männl. € It j 
1256 ra hehalten 


6026 verheuratheten Standes. 
7459 Ritwens 
3490 männl. Ledige. 
1949 weibl. 
12,329 eheliche Kinder, wovon Kinder unter 15 Jahren: 
’ 3612 maͤnnl. und 3722 weibl. Gefchlechts. 
121 uneheliche Kinder, wovon unter 15 Fahren: 
50 männl. und 61 weibl. Gefchlechts. 


73 verheiratete Schreiber und Hausofficianten, 


794 ledige. - 


104 Gouvernanten und Kamerjungfern. | re 
64 Inſtruktores. 
62 Perfonen, welche in Progeßfachen oder anderwegs hier 
ſind. 
126 Privatiſi rende ohne Titel, welche von eigenen Mitteln 
leben. 
109 Haubenmacherinnen und Galanteriearbeiterinnen. 


338 verfchiebene, Theils urfürftl., Iandfchaftliche und ſtaͤn⸗ 


diſche Penftoniften. 
222 verheurathete 
519 ledige 
14 Lehenlaquais. 
217 angenemmene Kinder. 
116 Austragsperfonen. | 
726 Inleutsperſonen ohne Titel. 
3359 Tagwerkersleute. 


} Bediente. 


— — — ——— — — 





oder ihrer Bebölkerung im Allgemeinen. 9 
168 Weibsperſonen, welche Dienſt ſuchen. 


455 Naderinnen Maͤherinnen), Waͤſcherinnen, orican 
ı nen und Spinnerinnen. 


331 Züchtlinge im Arbeitähaufe. 


1275 Bettelleute. 
46 bloß müßige Perfonen. 
21 Juden, deren Familie in 56 Judenſeelen beſteht.“ 


Mancher politifche Rechner wird diefe Angaben belaͤ⸗ 
chelnz aber zugleidy überall das Syſtemloſe derfelden mit 
Unwillen bemerten. Allein das Meifte fällt auf die Unbes 
hilflichkeit der damahligen Volkszaͤhler zuruͤck; und man er⸗ 
ſieht daraus, daß nach den damahls herrſchenden, ſehr 
ihwantenden Begriffen auch keine genaue Vereinfachung 


maoͤglich war. 


Burgholzer gibt in ſeiner Stadtgeſchichte von 
Muͤnchen im J. 1796 die Bevoͤlkerung der Stadt mit 
Einſchluß der Vorſtaͤdte (2), oder aller Angebaͤude, 
wie er fie nennt, auf 46⸗ bis (welcher Sprung!) 48, 000 
Menfchen, ebenfalls nach letzteren Befihreibungen,, 
an. Wie unbeftimmt muß die Volkszaͤhlung einer ber mit- 
telmäßigen Städte feyn, wenn ihre Summe zwiſchen zwey 
vollen Tauſenden ungewiß ſchwebt? 


Dem Muͤnchner Staatskalender von 1802 
zu Folge belaͤuft ſich die Bevoͤlkerung der Stadt, 


mit Einſchluß ihres Burgfriedens, an 45,000 See⸗ 


In. (Alſo ohne die fogenannten- Vorſtaͤdte Au, 
Bieking 2c.? Denn diefe liegen außer dem Umfänge 
des Bursfriedens.) Welcher Unterfchied zwifchen 
der obigen Angabe von 1796, mo alle Vorftädte 
mifgesählt find, deren Bevoͤlkerung über . 8000 
Menfchen hinanfteige, und Iehterer von ıgo2, wor⸗ 


- 
x * a 


io Bot den Einwohn. der Hauptſt. grünen, * 


in dieſe nicht mitgezaͤhlt find nd ? Wie viel Un uf 
ſtimmtheit überall! 


Die allerneuefte Voltsůchiung iſt im ig etliche 
von dem kurf. Voliseidireftor Baumgartné 
und zwar nach einer bisher beifpiellofen Beſtimt 
heit unternommen worden. Es iſt zwar in gund 
Hauptſumme die Bevoͤlkerung der nahegeleger 
Gerichtsorte Au, Lohe, Falkenau, Siegil_ 
| und Haidhaufen, melde nur im uneigentlich Bin 
‚ Sinne Vorſtaͤdte genannt werden, mit aufl Is u 
nommen worden (meil, wie in einer Polizeierim 
an 















rung gefagt wird, dieſe Drte ein unmiftelbas 
“x. Continuum don der Stadt ausmachen, und ik 
Becewohner täglich über die Iſarbruͤcke hin und F 
x, gehen); allein man hat bei der gewählten Sc 
theilung die Bequemlichkeit, die Bevoͤlkerung 

Stadt und ihres Burgfriedens vollfommen Dave | 
zu trennen , und jede für ſich allein zu beftimmen. | 


Dieſe Tabelle liegt hier bei: 1 


23 













2 7 * 7 e \ J Zur Seite IO. 
FRENERONERIDEREONIPWGANZNEIRENSOAL 
N 
—9 
IN 
EN 
N 
Summe \ 
eines jeden Wiertels. R 
IN. 
. x 
W 


Verheurathet | Ledig “ 











Mäter | Weiber Maͤnnl. Weibl. n 
w 





1789 | 2174 | 3045 | 3362 


— Zn 
| 1779 | 2197 | 2952 | 3229 


> auß er de 
929 ] 1000 |} 
—— T 
außer der \ 

8 

r 940 | 1288 | 2333 | 2240 3— 

* ẽ 3851750 


Dhasz Menſchen. 


TREE Da 
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. 


— ——— EEE RER. EEE EEE VE V⏑ — 


oder ihrer Bevoͤlkerung im Allgemeinen. ız 


.  Diefer Tabelle zu Folge betrug alſo die Be⸗ 
voͤlkerung der Stadt und ihres Burgfriedens in 


den 4 Stadtvierteln ohne das beinahe immer ver 
änderlihe Militär in den Caſernen — 35,760, 
‚mit dem damahl. Militde in den Caſernen — — 40,450 


Menfchen. 


In den ſogenannten Vorftädten Au, Haids 
haufen, Salkenau, Lohe und Gießing be 
fanden fi) 8295 Menfchen. Diefe mitgerechnet, 
fliege Demnach) die ganze Bevölkerung auf 48,745 


Menfchen hinan, 
Diefe Zahlung kann als bie richtigfte aus Alm 


vorhergegangenen angeſehen werden. 


— 4 


Wir wollen dieſe Aufgabe nun au nach den 
Hülfsmitteln der politifhen Rechnungskunſt 


prüfen; und aus den befannt gemachten Geburts - 


and Sterbberzeichniffen ihre Loͤſung verſuchen. 


Die Stadt München zaͤhlte, von ihren dite 
fien Zeiten an, nacheinander 3 Dfarren: ı) die St. 


, Peters, 2) u 1. Frau⸗ und 3) h. Seiftpfarre, 


wovon aber feßtere jederzeit bloß auf die Spitals 


— — —— 





| ——— — 


einwohner eingeſchraͤnkt war. Die ſpaͤter hinzuge⸗ 
kommenen a ‘Pfarren dee Garniſon (1780) und 
des Hofes (1788) find nicht von der Art, daß 


fie über die Bevölkerung entfcheiden koͤnnen, Falls 
man ihren Zuwachs oder ihre Abnahme Durch mehr 


. 


. 


12 Von den Einwohn der Hauptſt. Münden, 
oder weniger Geburten, durch zu⸗ oder abnehmende 
Sterblichkeit beſtimmen wollte. Zudem iſt ihre Ent⸗ 


ſtehung zu neuen Urſprungs, und ihr Pfarrvolk 


nur von den aͤlteren Pfarrbezirken getrennt, daß 


alfo ihre Angaben in jenen alteren Zaͤhlungen gar 
keine Irrung verurſachen koͤnnen. 


Nach den in Weftenrieders Belchreibung ©. 20° 
angeführten Verzeichniffen (ihre Nichtigkeit vorausgefekt, 
bie faum verbirgt werden Tann) find von 1700 bis 1781, 


alfo in einem Zeitraume von gr Fahren, 


L in der St. Peterspfarre 
getanft worden — geftorben . 





22,054 58,056 
IL. in der Pfarre zu u. l. Frau 
33,183, 36,160 _ 
In beid. Pfarren 55,837 94216 ” 


Der ungeheure Abitand der . Getauften von ben Geſtor⸗ 
benen in der St. Peterspfarre macht jenes Verzeichniß 
aͤußerſt unwahrſcheinlich; denn in dieſem Zeitraume haͤtte 
die Entvoͤlkerung dieſer Pfarre allein ſich auf 353,402 Men⸗ 


chen belaufen, welches allen Glauben überfleigt, da die 
. Mittelzahl der jaͤhrlich Gebohrnen zu den Geſtorbe⸗ 


nenfih 
= 279 # : 716 5 & verhielte, 


Wahrfcheinlicher wirft fih das Verzeichniß der Pfarre 
zu u. I. Fr. heraus. Hier ift die Differenz zwar ebenfalls 
auf Seite der Mehrzahl der Geftorbenen, naͤhmlich 2977 
weniger gebohren als geſtorben, und die Mittelzahl 


\ 





E 
J 
| 
| 
| 
| 


dder ihrer Bevoͤlterung im Augemeinen. 13 


der jährlich Geboprnen zu den jaͤhrlich Geſtor— 
benen 


=; 446 4 a 


Allein wer fleht nicht, daß es ein barer Unſinn waͤre, 
anzunehmen, daß in einem Zeitraume von gr Jahren die 
Entvölferung der Stadt München auch nur auf die Hälfte 
beider Angaben hinangeftiegen feyn follte. Die ganze 
Summe würde nicht weniger als 


38,379! 
Menfchen betragen haben ; indem fämmtliche in ‚beiden 
Pfarren Geftorbene zufammen die Zahl 


94,216 


ausmachten, und dagegen nur dur) 5,937 Gebohrne ers 
fest worden wären. Don anderen aus Suͤßmilchs 
gbttliher Ordnung hervorfpringenden Verhältniffen 
der Lebenden zu den Gebohrnen und Gefiorbenen iſt gar 
keine Erwaͤhnung zu machen. 


Aun eine Compenſation aus der uralten und nicht ſehr 
betraͤchtlichen Pfarre zum h. Geiſt iſt um ſo weniger zu ge⸗ 
denken, da die ©. 225 folgenden Tabellen dieſer Pfarre 
durchaus eine fehr große Mehrzahl der Geftorbenen über 
die Gebohrnen in einem Zeitranme von nicht vollen zo 
Jahren enthalten. Was hierauf S. 226 und 227 folgt 
(„Es find alfo fämmtlich gebohren worden und geſtorben“ ıc.) 
iſt durchaus unverftändlich; oder muß wenigftens durch . 
Drud = oder Rechnungsfehler fo fehr entſtellt feyn, daß 

man überall nicht weiß, durch was für eine Art von Gals 
cuͤl der Verfaffer auf feine Refultate gekommen ſeyn möge. 


Oben gedachte Verzeichniffe führen uns vielmehr auf 
eine ganz verehrte Urt zu den Beweiſen angewachiener 


I »- 


+‘ 


24 Bon den Einwohn. der Hauptſt. München, 
Bevblkerung. Bon 309 iſt in dieſem Zeitraume die Zahl 


der Getäuften auf 569 und über 600 in der St. Peters: 
pfarre, und von 303 burchgehends weit über 400 in der. 


U. L. Sr. Pfarre geſtiegen. Selbſt die großere Anzahl Der 
"in den leßten Sahren dieſes Zeitraumes Werftorbenen, 


welhe in beiden Pfarren immer auf ein Mehr von 2e 
bis 300 fich belief, deutet auf eine größere Bevoͤlkerung, 
befonders wenn man die aus den Verzeichniſſen erfichtliche 
ungewöhnliche Sterblichkeit wegrechnet, dergleichen in den. 
Jahren 1704 und 1705, 1741, 42 und 43, 1766, 1771 
und 1772 ſich eräugnete. — 

N: 

Nimmt man nah Suͤßmilch an, daß in den ges 
wöhnlichen, durch Feine außerordentliche Sterblichkeit bes’ 
zeichneten Jahren in der hiefigen Hauptftadt fich die Ster⸗ 
benden zu: den Lebenden verhisiten wie. ı : 36, fo war die 
Bevdlkerung im J. 1700, in welchem in beiden Pfarren 
nach) dem angeführten Verzeichniß 841 Menſchen geſtorben 
find, 22,276 Menſchen; alſo mit Hinzurechnung der in 
der 5. Geiftpfarre Geftorbenen von ungefähr 40 Men: 
{dem nicht viel über 23,316 M. — und dann im J. 178r, 
in welchem in -beiden Pfarren eine Zahl von 992 Geftors 
benen. ſich herauswirft, bereit von 35,812 Menſchen, de⸗ 
nen man noch die Geftorbenen deöfelbigen Jahres in der 
bh. Geiftpfarre 113, und in der Garnifonspfarre (die Hof⸗ 
pfarre iſt erft 1788 errichtet worden 5 ihre Sterblichkeit 
‚war alfp- ſchon in den älteren Pfarren enthalten) " 205 
beizaͤhlen kann, fo ‚daß bei einer. Geſammtzahl aller Ges 
ftorbenen diefes Jahres, in allen 4 Pfarren 1310, die Bes 
vdlkerung fich auf 47,160 belaufen haben müßte, voraus⸗ 
gefeßt,, baß weder die Verzeichniffe unrichtig find, nod) das 
Verhaͤltniß der Geftorbenen zu den Lebenden, 1: 36, zu 
groß angenommen war. 


oder ihrer Bebölkerung im Allgemeinen. - 15 


Da fih aus jenen früheren Zeiten und ben 
vorhandenen Verzeichniffen nichts Beſtimmtes ſchlieſ⸗ 
ſen laͤßt, ſo gehen wir auf die neueſten, von der 
Regirung ſelbſt bekannt gemachten Volkszaͤhlungen, 
und Geburts⸗Trauungs⸗ und Todtenverzeichniſſe über, 
welche uͤberall mehr Licht zu geben vermoͤgen. 


Sm J. 1802 hat die kurf. Regirung in ihren 
Kesirungsblättern zehnjaͤhrige, „nach den Kies 
henbüchern fämmtlicher 5 Pfarren verificirte,“ Vers 
zeichniffe bekannt gemacht, welche alfo öffentlichen 
Ölauben verdienen. 


Wir nehmen diefe Tabellen, in fo meit fe zu 
unfeem Endzwecke taugen, bier auf; und fügen am 
Ende.unfere Bemerkungen bei. \ 


— 222 
16 | Von den Einwohn. der Hauptſt. Münden, 
A. Verʒeichniß der von dem J. 1791 
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bis 1800 zu Muͤnchen Gebohrnen. 
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18 Von des Einwohn, Ber Hauptſt. München, 
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6 Von den Einwohn. der Hauptſt. Münden, 
des Kurfuͤrſtenhofes, und die immer ſteigende Ver⸗ 


mehrung des Soldatenſtandes ſehr vieles beitrug. 


Nach allen vorhandenen Urkunden jener Zeiten war 


die hieſige Bevoͤlkerung immer zwiſchen zo⸗bis 


34,000 Menſchen; ja es hat Jahre gegeben, in 
denen fie noch um ein Beträchtliches größer. war ; 


befonders fpäter unter Karl VIL, wo fi die 


fremden Geſandtſchaften anfehnlich vermehrten, und 
die Künftler ded Luxus aus allen „genden hierher 
ſtroͤhmten. 


Die Bevoͤllerungs⸗ Urkunden neuerer Zeiten find 
forgfältiger gefammedt; mir fönnen alfo auch Davon 
weitlaͤufiger und entfcheidender fprechen. 


Weit Die genaueſten Beſchreibungen der Ein⸗ 
wohner der Stadt und ihres Burgfriedens haben 
mir von den Jahren 1776, 1784, 1790 und 1794 
‚erhalten. Alle diefe haben Haidhaufen, Au, 
Lohe, Salkenau und Gießing als Vorſtaͤdte 
betrachtet, und in das Ganze der Bevoͤlkerung aufs 
genommen; dieſe fehmanfte demnach immer zwi⸗ 
fchen 46: bis 48,000 Menfchen, wovon aber mehr 


als 39,000 der Stadt und ihrem Burgfrieden al⸗ 


| kein angehörten. -- 


| ® efte nrieder führt in feiner Beſchreibung von Muͤn⸗ 
chen eine ganz beſondere Zaͤhlung an; er nimmt auch die 


Einwohner der kurf. Luftfchlöffer Nimphenburg , Schleißs 


heim und Fuͤrſtenried, aber nicht von der Au ıc. dazu. 


N 


n 


doder ihrer Bevölkerung im Allgemeinen. . 7 
Nach diefer Angabe, welche fich auf eine „Teste Zaͤh⸗ 
lung bezieht, war die hieſige Bevölkerung im J. 1783, wie 


folgt: . 
Maͤnnl. Weibl. 


Erwachlene 30,559 oder 14,706, 15,853 
Kinder. 7277 — 3589, 3,679 
BUBEN > | | 
Diefe Anzahl Menſchen befand ſ ch wirklich in ber 
Stadt; die Summe aller nach Muͤuchen gehoͤrigen Seelen 
mit Einfchlaß der Eurf. Schlöffer Nimphenburg, Schleißheim - 
und Fürftenried belief fich aber auf 


Erwachſene =: = 16,070 männl. 
16,758 weibl.. 
3,768 männl. 
3,783 weibl. - 


- Summe 40,379 Seelen. 


Kinder unter 15 Jahren 


Dabei nimmt Weſtenrieder in der Stadt 1488 H aͤuſer, 
im Lehel 188, zu Nimphenburg 12, zu Schleißheim IT, und 
zu Sürftenried 1, und in allen dieſen Häufern 8829 Herds 
ftätten an. Man Tann abermahl fragen, nach welcher Zähe 
lung? (Man vergleich hiermit I, Abtheil. S. 463, diefer 

Beſchr.) | — ” 
Das Aulerwunderbarſte dieſer Zaͤhlung iſt die Claſſifica⸗ 
tion, in welche fie zerfällt. Wir ſetzen fie als hiſtoriſche 
Seltenheit und zur gefälligen Vergleihung mit jenen geiten 


hierher. 


„Außer der (bei jeder Rubrik) angezeigten Seelen⸗ 
Anzahl befinden ſich bier, vermdg der legten Veſchreibung— 


*) Bei Weſtenrieder ar irrig und als Rechnnngefehler 
37,840. 


/ 


#2 Bon den Einwohn. der. Hauptſt. Meinen, 


Nach diefen Verzeichniffen von 10 Jahren find 
in dee Stadt Münden und ihrem. Burg 
- frieden 


gebohren worden 12804 
getraut Pare 249898 
geſtorben | 16676 


alſo nach den Mitteliahlen in 1 Jahre oh 
Bruchzahlen | u 


gebohren | 1280 
getraut Pare 249 
‚gefforben 1667. 


I 


"Die Mehrzahl war immer auf Seite dee 
Geſtorbenen, und diefe Differenz belief ſich in 


10 Jahren auf 3872, oder im jährlichen Durch⸗ 


ſchnitte auf 387 , welche man zum Theil auf Fremde, 
Dürchreifende, und das Militär vertheilen Fann. | 


Nimmt man nun an, daß aus 36 Lebenden 
‘immer ı in einer Hauptflabt, wie München, ſtirbt, 
. fo gäbe das eine Benölferungsfumme van 60012 
Menfchen, auf deren 249 jährlich ein neuverehliche 
‚tes Par kaͤme, d. i. unter 249 Pefonen waͤre jaͤhr⸗ 
lich ein heurathendes Par = ı : 249. | 


“ 


Wir müffen hierbei aber nicht außer Auges 
faffen, daß das DVerhältniß der Lebenden zu den 
Sterbendn, 36:1, hier nur millführlich ange 
nommen ift, und Daß bie refulticende Bevoͤlkerungs⸗ y 
fumme duch Verminderung oder Vergrößerung. 
dieſes Verhaͤtmiſſes fallen oder ſteigen muß. 


ober ihrer Bevölkerung im Allgemeinen. - 23 


Hierin kann uns aber nur eine genaue Volks⸗ 
zaͤhlung Licht verſchaffen. Naͤhme man an, welches 
aber etwas unmahrfcheinlih fcheint, da hier im 
Ganzen gefunde Luft herefcht: Schon aus a7 Lebens 
den ftärbe jährlich Einer, fo würde man der gewoͤhn⸗ 
lih angenommenen Bevölferung von 45,000 Mens 
fhen Crunder Zahl) freylich fehr nahe kommen. 
Auch das Verhaͤltniß dee Getrauten zu den Les 


benden würde Demnach) beträchtlicher feyn. 


Eine ım J. 1802 den 3. Sebr. von dem kurf. 


Regirungsblatte mitgetheilte Anzeige Der im % 


1301 in Der Stadt Münden (alſo mit Aus⸗ | 
ſchluß der fogenannten Vorſtaͤdte) Sebohrnen: und 
Seftorbenen beſtimmt das eben erwähnte Ders . 


haͤltniß naͤher: es iſt ı : 28.55 Das richtigfie, 


das mit den befannten Refultaten sufammenftimmt. 
Peach diefer Anzeige war im gedachten Jahre 


1801 die 
| M. W. 
a) Summe dee Gebohrnen 6756 617 
1 . ‚ ” ’ 1092 j 
Mm W. 


| » Summe der Senpröenen 846 758 


1698 


Nimmt man nun bie runde Summe der "Be 


- bölferung = 45,000 Menfchen an, fo ergibt fich big 


auf ſehr geringe Bruchtheile das Verhaͤltniß x : 28 «ar 


— 


24 Bon den Einwohn der Hauptſt. München, 


fo daß immer Einer aus ‘ag. Lebenden. in der 


Hauptſtadt und ihrem Burgfrieden flirbt — ein 


Derhäftniß , Das der gefunden Lage und den. guten. _ 


Polizei: Einrichtungen derfelben fo siemlich entfpricht, 


u und der ©. 2a angeführten jehmjährigen Mittelzahl 


fehr nahe kommt. 


x. Eine von eben demſelben Jahre bem Mind, 
ne Publikum vorgelegte Polizeitabelle (von den 


Stadtkirchenbezirken allein) weicht von Der eben ans 

geführten um ein Merklihes ab; indem fie 128r- 
‚ Sebohrne und 1757 Geſtorbene verzeichnen 
Allein dieſer Unterſchied ſcheint von den militäris _ 


ſchen Gebohrnen und Geſtorbenen waͤhrend 
der Kriegszeiten herzuruͤhren, welche zwar der ‘Pos 


lizei bekannt ; aber in den pfarclichen Verzeichniſ⸗ 


fen nicht genau verzeichnet waren. Es waren in den 
verfchiedenen Lazarethen in gedachtem Jahre 


allein 201 Menſchen geſtorben: darunter waren noch 


“mehrere von den zuruͤckgebliebenen auslaͤndiſchen 
Kriegern. 


Zu ardßerer Beſtaͤtigung fuͤgen wir die dffentlich bekannt 
gemachten Bevdlferungd -» Verzeichniffe aus den 


| 3 legten Jahren 1801, 1802: und 1803 an, und überlaffen. 


es unfern Lefern, ihre weiteren Betrachtungen hiernach zu 
beſtimmen. 


/ j 1ı8c1. 


— 


Die Polizei hat von diefem Jahre folgendes Verzeich- 


niß bekannt gemacht. 


— 
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A. Getraug wurden in ber Hofpfarre 21 Pare; in ber 
u. 2. Frauenpfarte 161, in der St. Peteröpfarre 155, 
und in des Garniſonspfarre 38 Pare, welches im Dans 
zen 375 Parc beträgt. 


— — u, 
Summa 1757 


B. Geboh ren wurden Maͤnnl. Weibl. 
in der Hofpfarre 30 24 
in der U. lieben Frau Pfarre 229 204 
in der St. Peters Pfarre 278 250, 
in der heil. Geiſt Pfarre 62 66 
in der Garniſons Pfarre 60 60 
668 613 
Summa 3281 
C. Geftorben find 
in der Hofpfarre 90 
in der U. L. F. Pfarre I | 476 
in der St. Peters: Pfarre | 814 
in der heil. @eift: Pfarre 43° 
in der Garnifond: Pfarre | 185 
in den verfchiedenen Lazarethen während ber 
‚Kriegszeiten 201 


nach pfarrlichen Zählungen für 1802 und das nachfolgende 
Jahr in. fammtlichen Pfarren der Stabt berechnet: 


1802 on 
Gebohrne 1437 
Getraute Pare 35 
Geſtorbene 5 2767 


% 


Das hieſige kurf. privil. Zeitungseomtoir hat 


26 Yon den Einwohn. der daudth. münden, 


186 3e | 
| Gebohrne | j 12388 -- 
Getraute Pare , 320 
Geſtorbene 1283 


EN . % x * 
Unm durch Annaͤherung die Bevoͤlkerung zu 
beſtimmen, bedient man ſich auch der vergleichenden 
"Anzahl der bewohnten Haͤuſer und ihrer Herd⸗ 
ftätten; obgleih man nur eine ſchwankende Unger 

fährfumme erhält. 


Nah den ſtaͤdtiſchen Berechnungen 
enthielt Die Stadt in ihrem Um⸗ 
fange am Ende des Jahres 1802 1193 Häufer 


in ihrem Burgfrieden 7212 — 
alfo in beiden zufammen agıshäufer 


Wir koͤnnen, ohne Furcht der Uebertreibung, 
bis auf dieſen Augenblick wenigſtens eine Vermeh⸗ 
rung von go neuen größeren oder kleineren Ge⸗ 
baͤuden annehmen, fo daß die Zahl aller in der - 
Stadt und im Burgfrieden bewohnbaren Häufer an 
| 19908 
hinanſteigt. Wir nehmen nun eine Menge von 
45,000 darin lebenden Menſchen (runder Zahl) an, 
fo treffen einige über ao Menſchen auf Ein Haus, 
weiche Annahme keineswegs übertrieben ift, da man 
im Durchſchnitte 3 — 4 Herdflätten auf Ein. 


— — — — — — — — — — — ————— — —— ç — — — — — — — — — — — — 
= - 
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Haus, das if, in allen 7194 Herdſtaͤtten 
ͤhlt. ” 





Um aber bei ſolchen bloß annähernden Ders 
gleichungen nicht unnöthig zu verweilen, gehen wir 
auf den alljährlihen Verbrauch Der unents 


behrlichen Lebensmittel über, woraus, in 


Vergleichung mit Staͤdten von aͤhnlichem Umfange 
und aͤhnlicher Menſchenzahl, ſich ein nicht ſehr 
unwahrſcheinlicher Schluß auf aͤhnliche Bwoͤlleruas 
ziehen laͤft. 


Das Unentbehrlichſte aller Lebensmittel iſt das 
Getreid. Wenn wir genau wiſſen koͤnnten, was 
taͤglich an Weitzen und Korn von dem ſaͤmmtlichen 
Baͤckerhandwerke zu Brode verbacken wuͤrde, ſo 
koͤnnten wir auf eine annaͤhernde Menge des hier 


versehrten Brodes ſchließen. Allein da auch von 


dem nahen Landgerichtsorte Au viel Brod zuge 
führt wird, und die zahlreichen Conditoreien, die 
Haarpuder » und Staͤrkemacher, Leblüchner, Klei⸗ 
flerarbeiter ꝛc. und überhaupt alle Küchen den Ge 
treidverbrauch fehr erhöhen, fo ift hierin überall an 


Feine beftimmte Zehrungsfumme zu denken. 


Durchſchnittzahlen, welche man hier und 
da in Ruͤckſicht auf Einzelne angenommen hat, be⸗ 





H Sich I, Abtbeil. S. 4-0 
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28. Bon den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, | 


zeichnen zwar einiger Maßen den allernoͤthigſten, 
aber nicht den wirklichen Verbrauch. 


Die durch gang Baiern eingefuͤhrten Schran⸗ 
nenverzeichniſſe fuͤhren fuͤr jede einzelne Stadt 
ebenfalls zu keinen feſtgeſetzten Reſultaten, da eine 

Menge des aufgekauften Getreides in die umherlie⸗ 
genden Ortſchaften verfuͤhrt, und eine nicht gerin⸗ 


gere Menge von Getreidwucherern unnoͤthig aufge⸗ 


ſpeichert wird. 
Die Polizei hat von ben Jahren 1801, 1802 


und 1803 die Summe des auf dr Muͤnchner 


Schranne (dem wöchentlichen Kornmarfte) erkauf⸗ 
ten Gefreides Durch den Druc bekannt gemacht, 


woraus fih im J. 1801. eine Summe von 60,466 : 


baier. Meben des erfauften Weitzens, und von 


38,396 M. des erfauften Korns herausmirft ,. wo⸗ 
bon der Geldbetrag des erfteren in g20,9a1 fl. 162 kr., 
des zweiten in 406,187 fl. 473 Pr. befland. Sim J. 
ıg02 war die Mebenfummeages erfauften Weitzens 
47,865 (1,231,768 fl. 36: fr. Geldbetrag), ‚jene des 
Korns 30,440 M. (665,100 fl. 485 Fr. Geldbetrag). 
Endlih im J. 1803 ertrug die Metzenſumme des 
auf der hieſigen Schranne erkauften Weitzens von 
44,883 M. die Geldſumme von 121,589 fl.g fr., und 
‚jene des erfauften Korns von 31,232 M. die Geld⸗ 
- fumme von 610,147 fl. 228 fr, 


Allen Die große Ungleichheit der Preiſe laͤßt 


überall auf Fein feſtgeſetztes Verhaͤltniß kommen, 
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and der: Statiftifer, welcher einen feſten Kalkuͤl 


hierauf bauen will, findet von allen Seiten Feine 
Befriedigung. Krieg, Theurung, Witterung, zu⸗ 


fällige Leerung von Speichern, Magazinen, Sterb⸗ 
lichkeit u. a. m. veraͤndern von Zeit zu Zeit den ge⸗ 


nommenen Geſichtspunct; oder verruͤcken ihn ganz 


aus dem Auge des Beobachters. 


Naͤher kann die Menge des geſchlachteten 


DBiehes führen, da hierüber ordentliche Verzeich⸗ 
niſſe von dem Stadtbußamte gefuͤhrt ſind, und 
manches aus den geſetzlichen Abgaben gefolgert wer⸗ 
den. kann. 


Im ganzen %. 1802 find in den = Baͤnken der 


| Stadt gefchlachtet worden 6203 Dchfen und- Kühe, 
24,794 Kälber, 5521 Laͤmmer, 5377 Schafe, und - 
"678 Schweine. Bis zum ı. Zul. 1803 sählte man 


2997 geſchlachtete Ochſen und Kühe, 14,589 Käb 


"ber, 3875 Sämmer, 641 Schafe, und 217 Scheine. 


(von den letztern werden in den Wintermonathen 


beinahe 2 Drittel mehr geichlachter), fo daß am 


‚Ende de8 Jahres eine mit der Anzahl vom 3. 1802, 


beinahe gleihftimmende Summe ſich ergeben müßte, 
So wars aud) in den nahe vorhergehenden Jahren 


des Friedens. 


Allein hierbei iſt das von den ber Fleiſcherei 
berechtigten Wirthen vor und in der Nähe der 
‚Stadt, den vielen Köchen, welche Schafe, Laͤmmer 
and. Schweine ſtechen, und ber im Finſtern 


! 


30 Bon den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 


ſchleichenden Kauderei, auch befonders das in den 
Freibaͤnken und von den Regimentsmetzgern geſchlach⸗ 
tete Vieh nicht mitgerechnet, deſſen Summe beis 
nahe über ein Drittel des Ganzen hinanfteigt, 


Don den Jahren 100, 1801, 1802 und 1803 
hat die kurf. Polizei ordentliche Viktualien⸗ 
Verzeichniſſe dur. den Druck befannt gemacht, 
worunter das von dem leiten fahre 1803 meit das 
zuverlaͤßigſte if. Wir führen Diefes hier an, und 
zugleich die Preife in jeder Fahregzeit nach den Mos- - 
nathen, um zugleich Liebhabern aͤhnlicher Calcuͤle 
Gelegenheit zu geben, ihren Scarffinn zu üben. 


\ Verseihniß 
der tm Jahre 1803 verkauften Viktualien. 
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32 Bon den Suwohn. ber Hauptſt. Münden, — 
” 7. Die Summe des Weldbetrages aller diefer auf 
dem hiefigen Viktualienmarkte eingefauften Zehrungs: 
beduͤrfniſſe belief ſich auf 498,649 fl. 12 fr. 3 pf. — 
eine nahmhafte Summe für Fleinere, eben nicht ganz 


unentbehrliche Lebensmittel, woran freilih auch Die 


zahlreich "hier Durchreifenden Sremden Theil genom⸗ 

men haben. -Sierbei ift die fafltägige Nahrung 
von Fiſchen allerlei Gattung und Art, Krebfen, 
Sröfchen u. f. w. ‚nicht gerechnet, welche von chrifts 
lichen und unchriftlihen Mägen in Anfpruch genom: 
men werden; auch die Bebürfniffe des Hofes nicht, 
‚Welche durch eigene Meiereien und Sieferungs » Ca: 
naͤle größten Theils befriediget zu merben pflegen. 


Was von dem baierifchen Volksgetraͤnke, dem 
braunen und weißen Bier (vorzüglich dem erfteren) 
hier verzehrt wird, ift um fo weniger in genaue Be 
rechnung zu bringen, als es Zeifen gibt, 5. B. die . 
Herbfttage, in denen man aus Mangel des hiefi- 
gen Gebräues zu auswärtigen, mehr und minder 
nahe gelegenen Dräuereien (ſogar und zwar fehr be - 
traͤchtlich den Toͤlzeriſchen, welchen die far fehr guf zu 


Statten kommt) feine Zuflucht zu nehmen pflege. 


Bis zum Anfange gegenwärtiger Regirung hatte 
man Winter » und Sommerbier in Klaffen getheilt, 
und letzteres nad 2 Loſen verzapfen laſſen, in 
Die ſich die hieſigen Braͤuereien theilten. ) Allein 


*) im don dem ehemaligen Gebrauche, das Märgen-;, 
eigentlihh Sommerbier, durch abgeordnete Handwerks: 
kommiſſaͤte in 2 Säke oder Loſe abtheilen Be laſ⸗ 

| \ en / 
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dieſe Loſe ſind nun aufgehoben, ‚ und jeder Braͤuer 
oͤffnet feine fogenannten Sommerkeller (wovon nun 
eine. größere Anzahl erbauet iſt) nach Belieben und 
dem Beduͤrfniß feiner Gaͤſte. Man kann, ohne 
weit zu fehlen, für die Sommermonathe allein eine 
Summe bon. 60,000 Eimern als Zehrung technen 





ſen, einen Begriff zu geben, theilen wir ein Par 
der früheren Verzeichniſſe aus den Jahren 1750 
und 1751 mit, Die den damahligen Beſtand dieſer 
Bierverlofung,, zur Vergleichung mit den jetzigen Rofes 
beiteiungen, dem Statiſtiker beurfunden. Kür ben ers 
ſten Gas wurden damahls für die Pfarren. I. 
Frau, von 26: Dräuern 325 Faß mit 8300 Eimerg 
und für die Pfarre zu Gt. Peter von 27 Bräuern 
349 Faß .mit 3892 Eimern: alfo für das ganze erfte 
Los 675 Faß mit 17,192 Eimern verzeichnet. „De. 
zweite Sag war in n. I. Frau Pfarre von 31 Braͤuern, 
Wovon einige zweimahl, einige nur einmahl in beiden 
Loſen Bier fehrnften, auf 291 Faß mit 7470. Eimernz 
in der Pfarre zu Gt. Deter von eben fo vielen Sränere 
(nad) eben angeführten Verhaͤltniß) auf 282 Faß mit 
1236 Eimern angefehtz fo daß die ganze Summe des 
in beiden Pſarren und beiden Abtheilungen verzehrten 
- Zieres. auf 1248 Faß mit 31,898 Eimern fih belief. 
Hierzu war das damahls von den Klöftera der Jeſuiten, 
Carmeliter, Sranzisfaner, Paulaner, des Angerflofters ic. 
gebraute, auch das Hofbier nicht gerechnet. Man Faun 
hieraus auf die ganzjährige iefige Bierzehrung nnd Die 
Summe des hierdurch in Umlauf gebrachten Geldes nad) | 
den. jevesmahligen Preiſen den Schluß machen. 


Man vergleiche damit die im J. 1803 Öffentlich befannt ge⸗ | 
machte Zehrungsſumme der Stadt Wien nach einer an⸗ 
naͤhernden Gleichung von 1 zu 5, ad — ermeſſe 
Wien verzehrte im verfloſſenen Jahre — 90,167 
Ochſen, 1332 Kühe, 63,353 große und kleine Kälber, 
"67,418 Schafe, 209,705, Zimmer, 38,844 Schweiue, 

28,639 Friſchliuge, 556,503 Eimer Mein, 1,350,222 
Eimer Vier u. ſe ). 


nn 2 
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34 Bon den Einwohn. der Hauptft. München, 
„und bie ganzjährige Anzahl ber gebrauten und vers 
zehrten Eimer nur des braunen Bieres allein nicht 
unter 150,000 Eimern annehmen, fo daß auf eis 
nen individuellen Magen ungefähr 3 Eimer im jdhrs 
lihen Durchfchnitte treffen. Es gibt ja Deren, wel⸗ 
he mehr als 6 Eimer unter ihre ordentlichen ‘Bes 
bürfniffe zaͤhlen. Be 


| e..r° 0 | | 

Und nun zum Schluße dieſer, fo viel es möge 
lich war, annähernden Beurkundung der hiefigen Bes 
vöfferung nur noch einige Worte über die von We⸗ 
ſtenrieder im J. V. und VI. Bande feiner 
Beiträge zur vaterländifhen Hiftorie-2c. 
fo dringend angeregte Uebervoͤlkerung diefer 
Hauptftadt, die er Doch nirgends Cohne Militärs 
ftand) aud im J. 1800 (fi ©. 238 VI. Bo.) 
über 40/000 Menfihen hinaufrürft. 


Es ift überall fihtbar, daß diefer fehr fleißige 
baieriſche Schriftftelee mehr durch moraliſche, als 
politifche Blicke auf dieſe Furcht verbreitende Idee 
geleitet worden if. Denn. es ift fchon ar fich ſelbſt 
auffallend, daß die Bevoͤlkerung von 40⸗ bis 50,000. 
Menſchen einer von einem der vornehmſten Höfe . 
Deutſchlandes bewohnten, mit: allen Regirungesmeis 
gen verfehenen, für Bildung der Künfte und 'Wiß 
Genfchaften auserleſenen, einer, zahlreichen Beſatzung 
bebürftigten, und zur Befriedigung beinahe unzaͤh⸗ 
liger phpfifcher und intellektueller Beduͤrfniſſe "be 


v⸗ 


— 
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auftragten Hauptſtadt für ein Land von einer 


Million Bewohner, die noch immer um ein Driß - 
tel vermehrt werden koͤnnen, ohne. den Flaͤcheninhalt 


wu überpölfeen, gefährlich werden koͤnnte. 


- fo. eenftlich ‚auftritt, denſelben überall, wo es in 


Da aber H. W. mit dieſem truͤben Gedanken 


den Text paßt, wiederhohlt, und an dem gutherz⸗ 
gen Burgholser fogar einen Drofelyten gefunden 
hat, welcher ©. 62 feines Wegmeifers Wellen 


rieders hochtönende Phrafe*) nachſpricht: „Muͤn⸗ 


chen in Baiern wuͤrde mit 150,000 Seelen ſein, 


was Paris in Frankreich und London in England 
it’; fo finden wir es nicht uͤberfluͤßig, dieſe graͤulichen 
Angaben und ihre Quellen etwas näher zu beleuchs 
ten und zu unterfuchen, ob es Noth if, Münden 
um viele taufend Einwohner, mit Denen «8 
höchft nachtheilig, bebenflih, und. dem Land und 
dem gemeinen Wohl höchft laͤſtig uͤberſetzt iſt, m 


entoölfern, wie in Welten. V. B. de ge 
dachten Beiträge S. 381 mit dürren Worten ° 


Rt, und im VL. B. ©. 238, „als aus hoͤchſt⸗ 


wichtigen Gründen erroünfchlich”, wieberhohlt 
wird. 


Mir. haben oben die Bemerkung gemacht,/ 
daß Weſtenrie der die Gründe feiner traurigen 


| Behauptung mehr aus moralſſchen allgemeis 





21. B. eitr, ©. 311. 
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36. Von den Einwohn. der Hauptf. Muͤnchen, 


nen Grundfaͤtzen, als aus den allgemeinen ſo⸗ | 
wohl als indivibuelleren der Politit zog — ein 


Verſehen, das überall von fehr bedenklichen Solgen 
ift, befonderg wenn jene moraliichen Anfichten nur 





uͤber einen ſehr beſchraͤnkten Umfang ſich verbreiten. 


Die Hauptgruͤnde des gelehrten Verf. drehen 
ſich um folgende Punkte. 


no Eine größere Volksmenge hat eine 
_ größere Theurung aller Lehensmittet zur 
Volge. J | 


8) Nicht immer wird durch größere Bevoͤlke⸗ | 
rung die Moralität befördert. Es gibt Ge _ 
werbe, wodurch fie fogar orfährdet und une 
tergraben wird. | | 


3) Die befoldeten Stände find bei der ſteigen⸗ 
den Bevoͤlkerung und fortdauernden Nicht⸗ 
erhoͤhung ihres Soldes bis zur Duͤrftigkeit, 
und zu den fürheetiäten Nahrungsſorgen | 
herabgeſetzt. ä 


. 4) Die Bettler mehren fih; und “Bettler find | 
bie Peſtbeulen der Staaten. J | 


5) Der Wohlſtand und die Ergiebigkeit aller | 

u öffentlichen mohlthätigen Stiftungen, als der . 
Spitäler, der Almofen » Caffen ꝛc., geraͤth 
durch) zu große Bwölftsung in unerfeglihe J 
Unordnung. 


— eg — — — — 
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9 > Ro fchädlicher iſt es, menn die Bevoͤlke⸗ 
rung mit folchen Leuten geſchieht, deren 
Anwuhs wider alle Grundſaͤtze eis 

’ ner wahrhaften Bevoͤlkerung laͤuft, 
z. B. der Kaffeeſchenken, Bierwirthe, Muſi⸗ 
fanten, Advokaten, Stuhlſchreiber ‚Ag 
ten ꝛc. 


om der Hitzperiode eines moraliſchen Redner⸗ 


muß es dieſem leicht ſeyn, der Induction aller Die 


ſer Staatsgebrechen in einem ununterbrochenen 
Fluße der Rede eine Ausdehnung von mehreren 
Sermonen zu geben. Nichts iſt uͤberhaupt frucht⸗ 
barer, als das Thema von Theurung, Duͤrftig⸗ 
keit, Bettelei, Heilloſigkeit, und allen Zweigen der 
Unſittlichkeit, um, wie das wirklich auf allen Kan⸗ 


sein dee Mönche der Fall mar, eine aͤghptiſche Yacht 


von Graͤueln über einen ganzen Staat auszugießen. 
Allein Fein kluger Mann wird das -Einfeitige fols 


cher Sittenpredigten überfehen; er wird Die Noth⸗ 
wendigkeit folder, obgleich ſehr unreiner Erfcheis 
. nungen. bon feiner bürgerlichen Geſellſchaft wegden⸗ 


ten, und, fo wie der Schöpfer aus. feiner meifen 
Schöpfung, nirgends Schatten vom Lichte zu fons 
bern vermögen. Alle moralifche Uebel aus den po- 
litiſchen Verfaſſungen ver freithätigen Menfchheit 
hintan zu halten, mare gleich viel, als alle fogenannte 
Sünden aus der fittlichen Weltordnung -vertilgen 
zu tollen — eine Aufgabe, welche die meifefte göft- 
liche Geſetzgebung felbft nicht loͤſen kann, fo lange 


22 Don den Einwohn, der Hauptſt. München, 
Nach diefen Verzeichniffen von 10 Jahren find 


* 


in: der Stadt Münden und ihrem Burg 


Die Mehrsahl war immer auf Seite der 


- frieden 
gebohren worden 12804 
getraut Var 9498 
geſtorben | 16676 | 
alfo nach den Mittelahlen in ı Jahre ohne 
Bruchzahlen I 
gebohren | 1280 
getraut Pare 249 
geftorben 1667. 


Geſtorbenen, und diefe Differenz belief ſich in 


0 fahren auf 3873, oder im jährlichen Durchs 


ſchnitte auf 387 , welche man zum Theil auf Fremde, 


Düurchreifende, und das Militär vertheilen Tann. 


Nimmt man nun an, daß aus 36 Lebenden 


‘immer ı in einer Hauptſtadt, wie München, ſtirbt, 
ſo gäbe das eine DBendlferungsfumme von 60012 
Menſchen, auf deren 249 jährlich ein neuverehlich⸗ 
‚tes Par kaͤme, d. i. unter 249 Perfonen wäre jaͤhr⸗ 


lich ein heurathendes Par = 1: 249. 


Wir müffen hierbei aber nicht außer Augen 


laſſen, daß das Verhältniß der Lebenden zu den 


Sterbenden, 36:1, bier nur millführlich anges 
nommen ift, und Daß Die refultirende Bevoͤlkerungs⸗ 


fumme durh DBerminderung oder Vergrößerung 


dieſes Verhaͤltniſſes fallen oder fleigen muß. 


oder ihrer Bevoͤlkerung int Allgemeinen. - 23 

Hierin kann ung aber nur eine genaue Volks⸗ 
zaͤhlung Licht verſchaffen. Naͤhme man an, welches 
aber etwas unwahrſcheinlich ſcheint, da bier im 
Ganzen gefunde Luft herrſcht: Schon aus a7 Lebens 
den ftärbe jährlich Einer, fo würde man der gewoͤhn⸗ 
lih angenommenen ‘Bevölkerung von 45,000 Mens 
fhen Crunder Zahl) freylich ſehr nahe kommen. 
Auch das Verhältniß der Getrauten zu den Les 
benden wuͤrde demnach betraͤchtlicher ſeyn. 


Eine im J. 1802 den 3. Febr. von dem kurf. 


Regirungsblatte mitgetheilte Anzeige der im % 


1301 in der Stadt Münden (alſo mit Aus⸗ | 
ſchluß der fogenannten Vorſtaͤdke) Gebohrnen und 


Geftorbenen beſtimmt das eben erroähnte Ber. 
haͤltniß näher: es iſt 1 : 28.55 Das richtigfte, 


das mit den bekannten Refultaten sufammenftimme. 
- each diefer Anzeige war im gedachten Jahre 


1801 Die | 
| M. W. 
a) Summe der Gebohrnen 676 617 
on 2.1098 . 
M. W. 


| b Summe der Sefgebenen 846 758 


1698 


Nimmt man nun die runde Summe der Be 


voͤlkerung = 45,000 Menfchen an, fo ergibt ſich big 


auf fehr geringe Bruchtheile das Verhaͤltniß 1: 28 «we 


— 


24 Bon den Einwohn der Hauptſt. München, 


fo daß immer Einer aus 28% Lebenden in ber 


Haupfftadt und ihrem Burgfrieden flirbt — ein 


Verhaͤltniß, das der gefunden Sage und den guten _ 


Polizei: Einrichtungen derfelben fo siemlich entfpricht, 
und dee ©. 2a angeführten sehmjährigen Mitteljahl 
fehr nahe kommt. j 


x. Eine von eben demfelben Jahre dem Muͤnch⸗ 
ner Publikum vorgelegte Polizeitabelle (von den 
Stadtkirchenbezirken allein) weicht von der eben an⸗ 
gefuͤhrten um ein Merkliches ab; indem ſie 1281 
„Gebohrne und 1757 Geſtorbene verzeichnet: 


Allein dieſer Unterſchied ſcheint von den. militaͤri⸗ 


ſchen Gebohrnen uumd Geſtorbenen waͤhrend 
der Kriegszeiten herzuruͤhren, welche zwar der Po⸗ 
lizei bekannt; aber in ben pfarrlichen Werzeichnifs 
fen nicht genau vergeichnet waren. Es waren in den 
verſchiebenen Lazarethen in gedachten fahre 


allein 201 Menfchen geftorben : Darunter waren noch . 


mehrere von den zurückgebliebenen ausländifchen 
Kriegern. 


Zu größerer Beftätigung fügen wir die Öffentlich befannt 
gemachten Bevdlferungs - Verzeichniffe aus den 
3 legten Jahren 1801, 1802 und 1803 an, und überlaffen 
es unfern Leſern, ihre weiteren Betrachtungen hiernach zu 
beftimmen. J 

ISOCI. 


Die Polizei hat von dieſem Johre folgendes Verzeich⸗ 
mg befannt gemacht. 


— 
| 


b 


oder ihrer Bevoͤlkerung im Migemeinen 25 
A. Getrauf wurden in der Hofpfarre 21 Pare; in der 


u. 8. Frauenpfarre 161, in der St. Peterspfarre ı55, 


und in der Garnifonspfarre 38 Parc, welches im Gans 
zen 375 Pare beträgt. | 


a B. Gebohren wurden | Maͤnnl. Weibl. 
in der Hofpfarre 30 24 
J in der U. lieben Frau Pfarre ‚229 204 
in der St. Peters Pfarre 278 250, 
in der beil. Geift Pfarre ° 2 66 
| in der Garniſons Pfarre | 69 9 _ 
| | 668 613 
u | Summa 3281 
C Geſtorben find u 
in der Hofpfarre on | 99 
in der U. 2. F. Pfarre - | 476 
I in der Gt. Peters: Pfarre 814 
in der heil. @eift: Pfarre 43 
in den verfchiedenen Lazarethen während der 
‚Kriegögeiten 201 


in der Garnifond: Pfarre 188 
— — e Ü — — 
- Summa 1757 
Das hieſige kurf. privil. Zeitungscomtoir hat 
nad pfarrlichen Zaͤhlungen für 1802 und das nachfolgende 
Jahr in ſaͤmmtlichen Pfarren der Stadt berechnet: 


18 o 2. 

BGebohrne . 2437 
Getraute Pare 355 
Gefiorbene 5 1767 


% 


4 


26 Bon. den n Einwryn. der Hauptſt. Muͤnchen, | 


1803. 
| Gebohrne 1388 
Getraute Pare | 320 
Geſtorbene 1283 


— * * 
EN % | 


Um duch Annäherung die Bevölkerung zu 


beſtimmen, bedient man fich auch der vergleichenden 
"Anzahl der bewohnten Häufer und ihre Herd⸗ 


fätten; obgleih man nur eine ſchwankende unge 
fährfumme erhaͤlt. 


Nach den fiäbtifchen Berechnungen 
enthielt die Stadt in ihrem Ums Ä 
fange am Ende des Jahres 1802 1197 Häufer 
in ihrem Burgfrieden 220 — 
alſo ın beiden zuſammen 1915 Haͤuſer 


Wir koͤnnen, ohne Furcht der Uebertreibung, 


| bis auf diefen Augenblick wenigftens eine Vermeh⸗ 


rung von go neuen größeren oder Eleineren Ges’ 
bäuden annehmen, fo daß Die Zahl aller in der 
Stadt und im Burgfrieden bemohnbaren Säufer an 

1995 


hinanſteigt. Wir nehmen nun eine Menge von 


45,000 darin lebenden Menfchen Crunder Zah) an, - 
fo treffen einige über ao Menfchen auf Ein Haus, 


‚welche Annahme keineswegs uͤbertrieben iſt, da man 


im Durchſchnitte 3 — 4 Herdſtaͤtt en auf Ein 





| 


| 


| 


. oder ihter Bevhlterung im Algemeinen. 27 
Haus, das if, in allen 7194 Herdſtaͤtten 
zaͤhlt. ” 





Um aber bei folchen bloß annähernden Ders 
gleichungen nicht unnöthig zu verweilen, gehen wie 
auf den alljährlihen Verbrauh der unents 
behrlihen Lebensmittel über, moraus, in 
Vergleichung mit Staͤdten von aͤhnlichem Umfange 
und aͤhnlicher Menſchenzahl, ſich ein nicht ſehr 
unwahrſcheinlicher Schluß auf ahnlich Peodikrung 
siehen läßt, 


Das Unentbehrlichfte aller Lebensmittel iſt das 
Getreid. Wenn wir genau wiſſen koͤnnten, was 
täglich an Weitzen und Korn von dem ſaͤmmtlichen 
Bärferhandmerfe zu Brode verbacken würde, fo 
Fönnten wir auf eine anndhernde Menge des hier 


verzehrten Brodes fehließen. Allein da auch von. 


dem nahen Landgerichtsorte Au viel Brod zuge 
führt wird, und die sahlreichen Conditoreien, die 
Haarpuder s und Stärkemacer, Leblüchner, Kleis 
fterarbeiter 2e. und überhaupt alle Küchen den Ge 
treidverbrauch fehr erhöhen, fo ift hierin überall an 


Feine beftimmte Zehrungsfumme zu denken. 


Durchſchnittzahlen, welche man hier und 
da in Ruͤckſicht auf Einzelne angenommen hat, ber 





) Sich I, Abtheil. ©. 46,463, u 


38 Don den Einwohn. Ber. Hauptſt. Mönchen, 
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‚ober ihter Berbllerung im Allgemeinen. 
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36: Bon den Einwohn. der Hauptſt. München, 


nen Grundfäßen, als aus den allgemeinen ſo⸗ = 
mohl als individuelleren der Politik gog — ein 


Veſrſehen, das überall von fehr bedenklichen Folgen 
ift, befonderg wenn jene moraliſchen Anfichten nur 
über einen ſehr befehränkten Umfang ſich verbreiten. 


Die Hauptgründe des gelehrten Verf. drehen | 


Rh um folgende Punkte. 


= 


\ 


2) 


Eine groͤßere Volksmenge hat eine 


groͤßere Theurung aller Lebensmittel zur 
Folge. J 


Nicht immer wird durch groͤßere Buwolte⸗ 
rung die Moralitaͤt befoͤrdert. Es gibt Ge⸗ 


werbe, wodurch ſie ſogar gefährdet und une 


tergraben wird. 


3) Die befolderen Stände find bei der ſteigen⸗ 


den Bevoͤlkerung und fortdauernden Nicht⸗ 


erhoͤhung ihres Soldes bis zur Duͤrftigkeit, 


4) Die Bettler mehren ſich; und Bettler find J 


6) 


und su den fürcpterlihften Mahrungsforgen 
herabgefekt. 


die Peftbeulen der Staaten. . 
Der Wohlſtand und die Ergiehigkeit aller 


oͤffentlichen wohlthaͤtigen Stiftungen, als der 


Spitaͤler, der Almoſen⸗Caſſen ꝛc., geraͤth 
durch zu große Bevoͤlteruno in unerſetzliche 
Unordnung. 


m”. 


| 
[| 
2 
4 


I 


oder ihrer Bevölkerung im Allgemeinen. 37 
6) > Ro fchädficher ift es, menn bie Bevoͤlke⸗ 
rung mit folchen Leuten gefchieht, deren 
Anwuhs wider alle Grundſaͤtze eis 
ner wahrhaften Bevoͤlkerung laͤuft, 
z. B. der Kaffeeſchenken, Bierwirthe, Mufis 
lamin, Advokaten, Stuhlſchreibe/ Agen⸗ 
ten ꝛc. 


In der Hitzperiode eines moraliſchen Redners 


. muß es dieſem leicht ſeyn, der Induction aller Dies 


fe Staatsgebrechen in. einem ununterbrochenen 
Fluße der Mede eine Ausdehnung von mehreren 
Sermonen zu geben. "Nichts ift Überhaupt feuchte 
barer, als das Thema von Theurung , Duͤrftig⸗ 
feit, Bettelei, Deillöfigfeit, und allen Zweigen der 
Unfietlichfeit, um, wie das wirklich auf allen Kan⸗ 


gen der Mönche der Fall mar, eine ägyptifche Pacht 


von Graͤueln über einen ganzen Staat auszugießen. 
Allein Fein kluger Mann wird das -Einfeitige fol 
her Sittenpredigten überfehen; er wird die Noth⸗ 


mendigkeit folder, obgleich fehr unreiner Erſchei⸗ 
“ nungen von Feiner bürgerlichen Geſellſchaft wegden⸗ 


ken, und, ſo wie der Schoͤpfer aus ſeiner weiſen 


Schöpfung, nirgends Schatten vom Lichte zu ſon⸗ 


Dern vermögen. Alle moralifche Uebel aus den po: 
litiſchen Verfaſſungen der freithätigen Menfchheit 
hintan zu halten, wäre gleich viel, als alle fogenannte 
Sünden aus der fittfichen Weltordnung .vertilgen 
zu wollen — eine Aufgabe, welche die meifefte göft: 
liche Gefehgebung ſelbſt nicht loͤſen kann, fo lange. 


. 32 Bon den Einwohn. der. Hauptſt. Muͤnchen, 


+7 


Nach diefen Verzeichniffen von ro Sahren find _ 


in’ der Stadt Münden und ihrem. Burg 


- frieden 
gebohren worden 12804 
getraut Pare 9498 
geſtorben 16676 | 
alſo nach den Mimelzahlen in 1 Jahre ohne. 
Bruchzahlen = 
gebohren | 1280 " 
getraut Pare 249 
geftorben 1667. 


Die Mehrzahl war immer auf Seite bee 
Geſtorbenen, und diefe Differenz belief fih in | 


10 Jahren auf 3872, oder im jährlichen Durch⸗ 


ſchnitte auf 387, welche man zum Theil auf Sremde, 
Durchreifende, und das Militär vertheilen Tann. 


Nimmt man nun an, Daß aus 36 Lebenden 


immer ı in einer Hauptſtadt, wie München, ſtirbt, 
ſo gäbe das eine Bendlferungsfumme von 60012 


Menfchen, auf deren 249 jährlich ein neuverehlich⸗ 


‚tes Par Fdme, d. i. unter 249 Perſonen wäre jaͤhr⸗ 


lich ein heurathendes Par = ı : 249. 


Wir müflen hierbei aber nicht außer Augen 
laffen, daß das PDerhältniß der Lebenden zu ven 
Stebndn, 36:1, bier nur millführlich ange 
nommen ift, und Daß die refulticende Bevoͤlkerungs⸗ 
fumme duch Verminderung oder Vergrößerung 
dieſes Verhaͤttniſſes fallen oder feige muß. 


RR TITTEN — — — — — — — — — . — ———— 


oder ihrer Bevölkerung im Allgemeinen. - 23 


Hierin Tann ung aber nur eine genaue Molke: 
zaͤhlung Licht verfchaffen. Naͤhme man an, welches 
aber etwas unwahrſcheinlich ſcheint, da hier m 
Ganzen gefunde Luft herefcht: Schon aus 27 Lebens 
den fiärbe jährlich Einer, fo würde man der gewoͤhn⸗ 
lih angenommenen Bevoͤlkerung von 45,000 Men⸗ 
fhen (runder Zahl) freplih fehr nahe kommen. 
Auch das Verhältniß der Getrauten zu den Les 
benden wuͤrde bemnad) beträchtlicher feyn. 


Eine im J. 1802 den 3. Sebr. von dem kurf. 


Regirungsblatte mitgetheilte Anzeige der im J— 


1301 in der Stade Münden (alſo mit Aus - | 
ſchluß der fogenannten Vorſtaͤdte) Sebohrnen und 
Seftorbenen beftimmt das eben erwähnte Vers . 


haͤltniß näher: es iſt — ı : 28.5; das richtigfte, 


Das mit den bekannten Refultaten sufammenftimme. 
Nach dieſer Anzeige war im gedachten Sabre 


2801 Die 
a) Summe dee Sebohrnen 675 617 
0 17092 
MW. 
» Summe der Sehprsenen 86 752 
1698 


Nimmt man nun die runde Summe der Be⸗ 
böfferung = 45,000 Menſchen an, fo ergibt ſich bis 
auf ſehr geringe Bruchtheile das Verhaͤltniß 1:28 


— 


- ED Von den Einmohn der Hauptſ. muͤmhen, 


den. Athen und Kom hätten, bei gleicher Ber 
völferung , ihre Epochen bürgerlicher Tugenden, 
fo wie ihrer Berfehlimmerung. Das minimis 
Vrgeri vitiis beftimmte überall die Güte der 
Regirungen, die früher oder fpdter das Staats 
ruder ergriffen; fo wie wir in der Geſchichte 
der Deutſchen gar wohl die Perioden zu. un: 
terſcheiden wiſſen, in denen Kraft oder Schwaͤ⸗ 


he auf dem Throne ſaſſen. Daß unter einer 


Million verfammelter Menfchen es mehrere Gau⸗ 
ner gebe, als unter einer Emmohnerfchaft von 
1 Zaufenden, ift eben fo natürlich, tie das Segen: 
theil, Daß es unter einer Milhon mehrere gute 
Menſchen geben könne, als unter der Minderzahl. 
.. ‚Mer wird aber auf den Einfall gerathen, einen 
Staat entvoͤlkern zu toollen, um lauter Unfträfs 


liche zu behalten? Würden die ommenden Ge 


nerationen nicht zu ewig neuen Wiederhohlungen 
diefer Sonderungs s Operation genöthiget fein? 


3) Daß die befoldeten Stände bei der feigenden 
Bevölkerung bis zur Dürftigfeit herabfinken, ift 
nur in fo ferne wahr, als die Theurung mit der 
Bevölkerung ſteigt. Wir wiſſen aber aus den 
Zeiten unfrer Voraͤltern, Daß gerade.nurgrößere 

Theurung das Motiv war, wenn Regirungen 
bie Einfünfte ihrer Diener und Soͤldlinge erhöhs 
fen. Beinahe ein jedes Jahrhundert liefert ung 

Beiſpiele dieſer Mehrung. Sreilich, fo lange es 


den Regirungen unmöglich war zu been, = 


. z 


f B 
\ I... . \_ - ya 


Ense 
> = 
x 


\ 


oder ihrer Bevolkerung im Milgemeinen. 41 


(3. B. nad fangen ſchweren Kriegen) treffen 


gerade dieſe Klaſſe der Staatsdiener die meiſten 
Kummertage, in der Stadt und auf dem Lande, 
“in der Hauptſtadt, wie in den Provinzſtaͤdten. 


Allein der Staat Fam zu‘ Kräften, und, wo 


ein hochherziger Fürft thronte, ward auch Dies 


fer North duch Solderhoͤhung abgehoffen, 


Das neuefle Beifpiel liefert unfer Vaterland, - 
nicht weil die : Bevölkerung ſich minderte; ſon⸗ 


dern weil der allberechnende, mwirchfchaftlichere 
Staat zu flärkeren Kraftaͤußerungen ſich fähig 


fühlte. Hätte er. bei felbfibeförderter Mens. 


ſchenzahl nicht vielmehr auf den moͤrderiſchen 


Gedanken verfallen ſollen, Staatsdiener zu ent⸗ 
laſſen, und den Staat zu entvoͤlkern, wie der 
laut geaͤußerte Wunſch des Populationsfein \ 
Des verlangte ? 20° 


w » Daß ſich bei groͤßerer Beolterung auch die 


Bettler mehren, iſt eben ſo wahr, als es wahr 


iſt, daß ſich zugleich auch die Mittel vermeh⸗ 
ren, den Bettlern Nahrung zu verſchaffen, 
wenn ſie arbeiten koͤnnen, und wenn es eine 
kluge Polizei dahin bringt, daß ſie auch wol⸗ 


len, oder muͤſſen. Traͤgheit erzeugt uͤberall 


Bettelei, ſo lange die Goͤtter nichts ohne Ar⸗ 
beit geben. Aber Traͤgheit iſt mehr Peſtbeule 


der Regirung, als die Bettelei, welcher dieſe 
durch Die Finger fieht. Warum find Bettler 


ſo zahlreich durch die Provinzen verſtreut? 


‘x 


—3 


36 Von den Einwohn. de Haupt Hängen, 


nen Grundfäßen, als aus ben allgemeinen fo | 
wohl als indivibuelleren der Politit zog — ein 
Verſehen, das überall von fehr bevenklichen Folgen 
ift, befonderg wenn jene moralifchen Anfichten nue 
| über einen ſehr beſchraͤnlten Umfang ſich verbreiten. 


Die Hauptgründe des gelehrten Verf. drehen 
ſech um folgende Punkte. 


©) Eine größere Volksmenge hat eine 
\ ‚größere Theurung aller eebeaennietel zur 
Folge. J 


2) Nicht immer wird durch größere Beoͤlke⸗ | 

, ‚rung die Moralität befördert. Es gibt Ge 

werbe, wodurch fie fogar gefährdet und une 
tergraben wird. | 


. 3) Die befoldeten Stände find bei der ſteigen⸗ 
den Bevoͤlkerung und fortdauernden Nicht⸗ 
erhoͤhung ihres Soldes bis zur Duͤrftigkeit, 
und zu den furchterlichſten Mahrungsforgen 
herabgefekt. 


) Die Bettler mehren fih; und Bettler find 
bie Peſtbeulen ber Staaten. 


5) Der Wohlſtand und die Ergiebigkeit aller 
oͤffentlichen wohlthaͤtigen Stiftungen, als der 
Spitaͤler, der Almoſen⸗Caſſen ꝛc., geraͤth 
durch zu große Bevoͤlterung in uneefeelihe Ä 
Unorbnung. Ä 
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6) > Mi ſchaͤdlicher ift es, menn die Bevoͤlke⸗ 
rung mit ſolchen Leuten gefchieht, deren 
Anwuhs wider alle Srundfäße eis 

„ner wahrhaften Bevoͤlkerung lduft, 
z. B. der Kaffeefchenten, Bierwirche, Muſi⸗ 
Fanten, Advokaten, Stuhlſchreibet/ Agen⸗ 
ten ꝛc. 


In der Hitzperiode eines moraliſchen Kedners 


muß es diefem leicht feyn, der Induction aller Dies 


fr Staatsgebrehen in einem ununterbeochenen 
Stuße dee Rede eine Ausdehnung von mehreren 
Sermonen zu geben. Nichts ift überhaupt Frucht 
barer, als das Thema von Theurung , Duͤrftig⸗ 


keit, Bettelei, Deillofigfeit, und allen Zweigen der 


Unfittlichfeit, um, mie das wirklich auf allen Kans 


zeln Der Mönche der Fall war, eine aͤgyptiſche Nacht 


von Graͤuein über einen ganzen Staat auszugießen. 


. Allein Bein kluger Mann wird das -Einfeitige fols 


her Sittenpredigten überfehen; er wird die Noth⸗ 
mendigfeit folder, obgleich ſehr unreiner Erſchei⸗ 


nungen. von Feiner bürgerlichen Geſellſchaft wegden⸗ 


ten, und, fo wie der Schöpfer aus feiner mweifen 
Schöpfung, nirgends Schatten vom Lichte zu ſon⸗ 
dern vermögen... Alle moralifche Uebel aus den po- 
litiſchen DBerfaffungen der freithätigen Menfchheit 
hintan zu: halten, wäre gleich viel, als alle fogenannte 
Sünden aus der fittfichen Weltordnung -vertilgen 
zu wollen — eine Aufgabe, welche Die meifefte göft: 
liche Sefeegebung rein nicht loͤſen kaun, ſo lange 


- 48. Bon den Einwohn. der Hauptſt. München, 
FGreithaͤtigkeit des menfchlichen Willen unerlaͤzliches 


| Vedingniß iſt. 


Doch wir wollen die angegebenen Gründe auch 
‚in individueller Hinſicht prüfen , ohne uns. in lange 
Tiraden auszulafien, 


B> Es ift im Allgemeinen falfch, daß eine größere 
Bevoͤlkerung auch eine größere Theurung der - 
Lebensbedürfniffe zur Solge habe: Der Beobs 

achter der Zeit Eennt gar wohl den Zufammens 

 . Muß von Umftdnden, auf deren Rechnung Die 
craurige Erfcheinung einer übermäßigen Theu⸗ 
gung kommt; und, ohne die sahllofe Menge 
der hierdei einwirkenden Staatsübel aufzuzaͤh⸗ 
fen, geben wir nur zu bedenken, daß der ges 
gentwärtige höhere Preis der Lebensbebürfniffe 
auch in dem Beinften Flecken, fo mie in ben 
größeren Städten fühlbar ıift, und daß nur 
eine weniger fehnelle oder häufige Confumtion 
die laͤſtige Progreſſionsſumme beſtimmt. Lons 
don und Paris fuͤhlen dieſen Wechſel, ſo wie 
die kleinſten Weiler in Lincolnſhire und der 
Normandie, wenn Krieg, Mißwachs und aͤhn⸗ 
liche phufifche Uebel den fpeififen und relativen 
Werth des umlaufenden Metalld erniedrigen, 


Auch in\den früheren, befferen Zeiten, wo dee 


Geldwerth höher fand, und alfo alle Lebens⸗ 
bedürfniffe mohlfgifer Cauch biefer Begriff iſt 
nur relativ) einzutauſchen waren, gab. es 


hs 
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in gewiffen Jahreslaͤufen Theurung in Flecken 
und Städten, fo gering auch ihre Damahlige 


Bevoͤlkerung war. Alle Chroniken find mit 


Klagen dieſer Art angefüllt, die feinem Urkun⸗ 
denforſcher unbekannt feyn Binnen. Der Sag, 
daß größere Bevoͤlkerung immer eine größere 


Theurung zur Folge habe, ift alfo, allgemein ges 


nommen, falfh: man müßte nur. annehmen, 
Daß der größere Zufammenflug von Menfchen 
blindfings fih auf eine ungeheure Wuͤſtenei 
fammelte, melche aller Produktion unempfängs 
lich märe. Allein ein folcher Fall ift nicht eine 
mahl unter Wilden gedenkbar. 


Ä FB Da eine größere Bevoͤlkerung nicht immer 
- die Moralität beföcdere, ift eben fo wahr, als 


daß die Minderzahl gerade auch die moralifche 
ſeyn müffe. Es Tann in einem Heinen Staͤdt⸗ 
chen mehr Unſittlichkeit herrſchen, als in einem 
ganzen bevoͤlkerten Staate, der von guten Ger 


- feßen beherrfcht wird. Es gab Gräuel in den 


Kloͤſtern; indeffn die unbelutteten Nachbar _ 
gute Menfchen waren. Es Tann aber auch 
das Segentheil wahr ſeyn, ohne daß die Be⸗ 
voͤlkerung unmittelbar darauf einfließft. Die 
Zahl der Böfen kann mit der Mehrzahl bee 
Zufammentebenden fleigen, fo wie Die Zahl dee 


Guten. Ordnung, Zucht, Ausbreitung fitth- 


cher Ueberzeugung, und Handhabung ber bir 


gerlichen Gefege geben ben Ausſchlag von. heis 


I 


40 Von den Einwohn. der Hanptft. Mühen, 
den. Athen und Rom hätten, bei gleicher Br 


bölferung, ihre Epochen bürgerlicher Tugenden, 


ſo mie ihrer Berfchlimmerung. Das minimis 
Vrgeri vitiis beftimmte überall die Güte der 


Regirungen, die früher oder fpäter das Staats 


ruder ergriffen; fo mie wir in der Gefchichte 


der Deyrfchen gar wohl die Perioden zu.un 


terſcheiden wiſſen, in denen Kraft oder Schnd 
che auf vem Throne ſaſſen. Daß unter eine | 


Million verſammelter Menſchen es mehrere Saw 
ner gebe, als unter einer Einwohnerſchaft von 


Tauſenden, iſt eben fo natuͤrlich, wie das Gegen 


theil, daß es unter einer Million mehrere gute 


Menſchen geben koͤnne, als unter der Minderzahl. 


—— — 


Wer wird aber auf den Einfall gerathen, einen | 


Staat enxvoͤlkern su wollen, um lauter Unftraf 


liche zu behalten? Würden die fommenden Ge 


nerationen nicht zu ewig neuen Wiederhöhlungen 


dieſer Sonderungs s Operation genöthiget fein? 


5) Daß die beſoldeten Staͤnde bei der ſteigenden 


Bevoͤlkerung bis zur Duͤrftigkeit herabſinken, iſt 


nur in ſo ferne wahr, als die Theurung mit der 


Bevoͤlkerung ſteigt. Wir wiſſen aber aus den 


Zeiten unfrer Voraͤltern, Daß gerade nur groͤßere 


Theurung Das Motiv mar, wenn Regirungen 


— SEE 


- — 


die Einkuͤnfte ihrer Diener und Soͤldlinge erhoͤh⸗ 


ten. Beinahe ein jedes Jahrhundert liefert uns 
Beiſpiele diefee Mehrung. Sreilich, fo lange «8 


den Üegirungen unmöglich war ‚u helfen, | 


⸗ 
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(4 D. nad fangen ſchweren Kriegen) treffen 
gerade dieſe Klaffe der Staatsdiener die meiften 
"Kummertage, in dee Stadt und auf den Lande, . 
in der Hauptfladt, wie in den Provinsftädten. 
Allein dee Staat Fam zu’ Kräften, und, wo 
ein hochhersiger Fürft thronte, ward auch bie 
fer Noth durch Solderhoͤhung abgeholfen. 

Das neuefte “Beifpiel liefert unfer Vaterland, - 
nicht weil Die Bevölkerung ſich minderte; ſon⸗ 

- been weil der allberechnende, wirthſchaftlichere 
Staat zu ftärkeren Kraftäußerungen fih fähig 
fühlte. Hätte er bei felbfibefördeetr Mens 
ſchenzahl nicht vielmehr auf den -mörderifchen 
Gedanken verfallen follen, Staatsdiener zu ent 
laffen, und den Staat zu entvoͤlkern, wie der 
laut gedußerte Wunfch des Populationofein- u 
des verlangte ? 


8 Daß ſich bei groͤßerer Bevollerung auch die 
Bettler mehren, iſt eben ſo wahr, als es wahr 
iſt, daß ſich zugleich auch die Mittel vermeh⸗ 
ren, den Bettlern Nahrung zu verſchaffen, 
wenn ſie arbeiten koͤnnen, und wenn es eine 
kluge Polizei dahin bringt, daß fie auch wol⸗ 
len, oder muͤſſen. Traͤgheit erzeugt uͤberall 
Bettelei, ſo lange die Goͤtter nichts ohne Ar⸗ 
beit geben. Aber Traͤgheit iſt mehr Peſtbeule 
der Regirung, als die Bettelei, welcher dieſe 
durch die Finger ſieht. Warum find Bettler 
ſo zahlreich durch die Prooimjen verſtreut? 


| nn * — 
| | | 
! 


ar Bon den Einwehn. der Hauptſt. münchen, 
Weil dort die Polizeimacht weniger ſtraff an⸗ 
gezogen iſt. Fuͤr den heimifchen Kruͤppel find 

überall Anftalten, bei Meinen. Gemeinden tie 

in großen Städten. Allein nur wegen arbeits, 
fähiger Bettler ift die Polizei, melche fie Duls. 

det, verantwortlich. Eine größere Bevoͤlke⸗ 
rung befchäftigt mehrere Hände, und man hört 
haͤufigere Klagen über den Mangel diefer, als 
über ihre Vermehrung. Bettelei iſt alfo nichts 
meniger, als Folge Der Bevoͤlkerung, in einem 
Staate, der gut regirt wird. 


KL Daß der Wohlftand der Spitaͤler und oͤffent⸗ 
liächen Mildthdtigkeitsanftalten in Verfall ge 
raͤth, wenn ſie fuͤr die Mehrzahl der Dürftie 
gen bei dem immer gleichen Stiftungsfonde 
Nahrung fehaffen folln, ift gewiß. Allein es 
liäegt fläts in der Macht der Mildehdtigen, 
bei ihrer durch die Bevölkerung fleigenden Mehr 
zahl entmeder dieſe Sonde zu ‚erhöhen, oder 
für neue Hülfsanftalten zu forgen. Wo di 
nicht gefhah, traten Armenanflalten ins Mit 
tel, die man in früheren Zeiten faum dem Nabe 
men nad) kannte. Theurung, ſchlechte Oeko⸗ 
nomie, Kriege, Braͤnde und andere phyſiſche 
Uebel haben gewiß auf das Herabkommen der 
wohlthaͤtigen Stiftungen mehr eingewirkt, als 
größere Bevoͤlkerung, indeſſen die Kloͤſter zu 
alten Zeiten ihre Einwohnerſchaft weit über Die | 
Hälfte ihrer Stiftung erhöhten. Daß dort, 


* 


| 
t 


1 
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. und da ein Spital, eine Armenfiiftung tief . 
herabfam , gefchah wohl auch bei gleicher An⸗ 
zahl der Aufgenommen, wozu die Stiftung 

Graͤnzen geboth. - Aber hieran war Theurung 

u der Lebensmittel, nicht felten die unwirthſchaft⸗ 
liche Verwaltung ; nicht Die Bevölkerung, Ur⸗ 
fache,, wie die Erfahrung lehrt. Wir haben 
aber auch Beifpiele, daß weiſe Regirungen ins 

| Mittel traten, und heilſame Reformen gebos 

| 


| 


then. Man mache-den Zweck der öffentlichen 
Wohlthaten und. ihre gute Verwendung fihts 
barer, und «8 wird ber Wehlthaͤter immer 
mehr geben. 


Endlich kommen m wir auf den 


St Anflagepunct, wodurch die größere Bevoͤlke⸗ 
rung vor ben ſtrengen Richterftuhl der Moralitaͤt 
gezogen wird. „Noch ſchaͤdlicher ift eg, wenn die 
Bevölkerung mit folchen Leuten gefchieht,, Deren 
Anwuchs wider alle Srundfäge einer mmahrhaf 
ten Bevoͤlkerung laͤuft, z. B. Kaffeefchenten, 
Bierwirthe, Muſtkanten, Advokaten, Stuhl 
ſchreiber, Agenten 2.” Warum nicht auch 
Pfuſcher, Landſtreicher, Raͤuber, Diebe und 
Mörder? Wie weit doch ein unpolitiſcher 

Verſittlichungseifer treiben kann! Die Be 

voͤlkerung follte.alfo nur mit Reichen, und ar 

Ä beitſamen Bauern, oder allein mit moralifh - . 
guten‘ Menſchen gefhehen! - Fa, wo Das mis ⸗ 
ich wäre, märe das Eden gefunden. Aber 


44 Son den —* der Häuptf, ande, 


ſterbliche, endlichgeſchaffene Lykurge werden une 
dieſe Seligkeiten nie verſchaffen. 2 


| Naur der Polizeigewalt iſt es übergeben, für 
Die Anzahl der Gewerbe gu forgen, die fih von der 
gegebenen Bevölkerung. naͤhren Binnen. Mehrere 


Schenken, Wirthe, Mufikanten, Advofaten, Stuhl . 
fihreiber 2c. find für- jede fteigende Menfchenzafl 


noͤthig, fie mögen für Beduͤrfniß oder Annehmlich⸗ 
keit des. Lebens forgen. Was die beflimmte Be - 


völferung nicht nähren kann, zehrt und loͤſet ſich 
felbft auf, und tritt in die. arbeitende Klaſſe zurüc, 
um wenigſtens Brod zu finden. Daß ſie dann 
nicht traͤge die Hand in den Schoß legen, oder 


dem Staate gefaͤhrlich werden, dieſe Sorge uͤber⸗ 


nimmt unmittelbar der Staat ſelbſt. Fand der Me 


talift nicht (ängftens Die fruges confumere natos, . 


‚die der Moralität vielfältig.nicht großen Borfchub lb 


fteten, und, bei den vielen Mitteln auszufchtweifen, gute 


Sitten mordeten, zur Verbannung reif? Und dens 


- noch erhoben fi höchft wenige Stimmen, Die fie 
der Bevoͤlkerung gefährlich hielten! Eine wach—⸗ 
ſende Bevölkerung ift freilich Urfache, daß es mehr 
rere Kaffeewirthe und Bierſchenken ꝛc. gibt: allein 
ſchafft ſie nicht zugleich auch dieſen mehr Nah—⸗ 


rung und Unterhalt? Alles hat uͤberall nur relati⸗ 


ven Werth, und es hat Menſchen gegeben, welche 


die Uebervoͤlkerung der Kloͤſter nie zu bedenklich 
fanden, ob ſie gleich der wahren Bevoͤlkerung und 


⸗ 


A 


— 
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Der Verbeſſerung der oͤffentlichen Sittlichkeit, be⸗ 


ſonders in neueren Zeiten, ſehr wenig zuſagte. 


Ein weiſe geordneter Staat erſchrecke nicht vor 
der wachſenden Bevoͤlkerung; er bediene ſi ch nur 
klug und gewiſſenhaft der Mittel, die ihm zu Ge⸗ 
bothe ſtehen, um ſie nach gutberechneten ſtatiſtiſchen 


Zwecken zu leiten, und Arbeitſamkeit und Induſtrie 


zu befoͤrdern! Sein Reichthum wird ſich erhoͤhen, 
und allgemeine Wohlhabenheit ſeine Macht ver⸗ 
mehren. J 





“ Einwohner. der Hanptadt 
— — und N 
ihres Burgfriedens 


ins Beſondere. 


Die zZ 
oe . Landesherrfheft- 


. Marimilian der Dierted, Herzog in Ober⸗ 
und Niederbaiern, der oberen Pfalz, Franken 
und Berg ꝛc., Erzpfalzgraf, Erztruchfeß und 
Kurfürft. J 


N Gewoͤhnlich führen Se. kurf. Durchleucht das in Baiern 
allgemein beliebte Nahmenspar Marimilian Joſeph/ 
das jo angenehm. au Baierns hellere Zeiten erinnert. Unter 
den baieriichen Herrſchern, melde den Nahmen Marie 
‚ milian führten, ift Hoͤchſtderſelbe der vierte von 
-baierifcher Abflammung. Der Stammvater Seines ho⸗ 
- ben Haufes war Dito von Wittelsbach im J. 1180. 
Dftos Sohn, Ludwig, erhielt im J. 1215 von Kaiſer 
Sriedrich II. auch die Pfalzgrafſchaft am Rhein, and 
vereinigte alfo Baiern mir Die , in welchem fchönen 
Befige ihm fein Sohn Dtto (der Erlauchte) folgte. 
Dieſer binterließ zwei Söhne, Endwig und Heinrich; 


v ' a 
x 
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-  Marimilian IV. ift gebohren den a7. Mai 1756, - 
und mar feit dem x6. Febr. 1799 Kurfuͤrſt der Rheins 

pfalz, Herzog in Baiern und zu Zweibruͤcken. 
Durch die im J. 1800 gefcheherie Abtretung der 
Rheinpfalz und des Herzogthums Zweibrücken find 
Shm-als Entfchädigung Franken, und ein großer 
Theil von Schmaben nebſt verfchiedenen Bißthuͤ⸗ 
mern und Meichftädten jugetheilt worden. Er be 
berrfcht Baiern nicht volle 5 jahre, und. hat ig 
 diefer kurzen Epoche fih-in den Deren feines Vol⸗ 
kes unzählige Monuniente gebaut, M 


— — 
a Beide theilten in die lzgr t am * { 
und .s Dber Er Nie —*2 — N mi De : 


Niederbaiern und das Norbgan (jebt bie ober f 
genannt). Ludwigs zwei Sie. Ye Y% T- 
i ‚tes Tode und einer he Bormunbfchafts > Regirung 
} 

g 


ifhen, inien, wovon bie Neuburge 

—— die naͤ ein war, welche ung unfern jegigen 

Herricher ga geb u ug Er durd) den Tod feines älteren 
ar 





Bruders. m J. 1795 den 1. Apr. das Herzogthan 
Pelz ⸗Zweibruͤcken geerbet haste, 


Ü 


— — 


4 
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Maximilian IV. iſt in der Reihe des Wittels⸗ 
bachiſch⸗ Pfaͤlziſchen Hauſes der aofle, und der. 


Ludwig/Withelmiſchen Abſtamnmmns der 6te Kurfürſt. | 


. Mit dee Pfalz mar ſchan unter den Karoline 
gern die Pfalsgraffcehaft verbunden, und die 


pfälzifchen Beſitzungen wurden im  ıoten Jahr⸗ 


‘Hundert ausfchließlich die pfalsgrdflichen genannt. 
Seit der legten Theilung des deutſchen Reiches gieng 


. gar die Pfalz am Rhein für Baiern verloren; aber , 


Dig einft mit der Rheinpfalz vereinigte- obere Pfalz 
blieb. Se. kurf. Durchleucht behielten die auch im 
getrennten Baiern immer geführte Benennung 


Pfalzgraf bei; nur mit dem. Unterfhiede, daß 


4 
Va 


9) Jettt Kurbaden; 


Sie, Ihrer urſpruͤnglichen Wuͤrde getreu, das Aus⸗ 
zeichnende der Erzpfalzgrafſchaft Ihren hohen 


Reichswuͤrden beigeſellten. | 
Alls Erzteuchfeß führt dee Kurfuͤrſt in Baiein | 


den Faiferlichen Reichsapfel in Seinem Wappen. 


fin von Baden*) und Hochberg, kurfuͤrſtliche 
Gemahlinn. 


Ihre kurf. Durchleucht ſind den 13. Jul. 1776 
geboren, Dochter des durchleuchtigſten nun ver 
| ewigten 





Friderica Wilhelmina Caroling, Prinze⸗ 
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ewigten Erbprinzen Carl Ludwig von Baden und 
Grafen zu Hanau, und der durdl. Amalia Fride⸗ 
rica, Tochter Ludwigs IX. Landgrafen von Heflens 
darmſtadt, ist Markgeäfinn Witwe. 

Ihre Durchleucht find unſers durchl. Herrfchers zweite 


Gemahlinn ſeit dem 9. März 1797 , nachdem bie erſte, Wil⸗ 
belmina Auguſta, Prinzeffiun von Heffendarnftadt sc. 


in einem Alter von nicht vollen 3r Fahren, nach einer niche 
ganz eilfjährigen gefegneten Ehe, am 30. Mär 1796 ges 


ftorben war, 


\ Durhleuhtige Nachkommenſchaft. 
| Erper Ehe 
1) Kurprin, Karl Ludwig Auguſt, Pfalzgraf bi’ 


Rhein und Herzog in Pfalzbaiern x. gebohe 
ven den a6. Aug. 1786. 


2) Augufta Amalia, Pfalzgraͤfinn be Rhein a, 
geb. den 21. Jun. 1788. 


3) Karolina Augufta, Pfalzgraͤfinn bei Rhein ıc,, 
geb. den 8. Sebr. 1792. 


4) Karl Theodor, Pfalzgraf bei Rhein ꝛc., geb. 
den 7. Sul, 1795. 


Zweiter Ehe, 


ı) Maximilian Joſeph Friedrich, Pfalzgraf bei 
Rhein ꝛc., geb. den 27. Det. 1800 zu Amberg / 
Cgeftorben zum hoͤchſten beidweſen hier im 3 
1802),. 

Statiſt. I. Bd. ur 4 


— 


so Bon den Einwohn. der Hauptſt. München, 


2) Elifabetha Ludovica, und 


m», Amalia Augufta, Zwillinge, Pfakgräfinnen bei 


Rhein Kr geb. den ı2. Nov. 1801. 


Durchleichtigfte Geſchwiſter 
Von Seite des Kurfuͤrſten. 


) Mar. Amalia Auguſta, geb. den 10. Mai 1754, 
vermählt mit Friedrich Auguſt, Kurfürften in 
Sachſen ꝛc., den 17. Jaͤn. 1769. | 


| 3) Maria Anna, Pfalgräfinn bei Rhein und Der- j 


soginn in Pfalzbaiern, geb. den 18. Jul. 1753, 
vermaͤhlt mit Wilhelm, Pfalzgrafen und Her⸗ 
zog in Baiern (aus dem Hauſe Dfals + Bir 
Fenfelb) ‚den 136. Sin 1780. | 


Bon Seite der Kurfürffinn. 


| | 1) Catharina Friederica Amalia , geb. d. 13. Jul. 


1776, Dekaninn zu Quedlinburg. 


2) Louiſa, jetzt Eliſabetha Alexiewna, geb. d. 24. 


Jaͤn. 1779, Gemahlinn des itztregirenden Kai⸗ 
ſers von Rußland Alexander Paulowitſch. 


) Friderica Dorothea Wilhelmina, geb. d. 12. 


Maͤrz 1781, Gemahlinn Guſtav Adolphe I, | 
Könige von Schweden. | 


1 


\ 
=. 
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49 Maria Elifäberha Wilhelmine » geb. den 7 
Sept. 1782. 


5) Karl Friderich, geb. den 13. Sept. 1784 
(geft. den 1. Maͤrz 1785). 


6) Karl Ludwig Sriderih, geb. d. 8. Jun. 1786, 
| Kurpring von ‘Baden. 


)) Wilhelmina Louiſa, geb. den 10. Sept. 1788. 


Durchl. Anverwgndte des Kurfuͤrſten. 


1) Ihre Durchl. Maria Amalia, kurf. Prinzeſſiin 
von Sachſen ꝛc., des verewigten Herzogs Karl 
von Zweibrücken, aͤlteren Bruders unſers durchl. 
Kurfuͤrſten Witwe, geb. den 26. Sept. 1767, 
vermählt den 12. Gebr. 1774, Witwe den ı. 
. Apr. .1796- 


a) Ihre Durchl. Ehriffiana, Witwe von Karl 
Auguft, Sürften von. Waldeck ꝛc., geb. d. 16. 
Nov. 1725, dermählt den ı9. Aug. 1741, 
Witwe den 29. Auguſt 1767, Vaters— 

Schweſter. 


Durchleuchtigſte Agnaten. 


) Wilhelm Pfalzgraf und Herzog in Baiern ꝛc. 
(aus dem Haufe Pfalz⸗ Birkenfeld) , geb. den 
10. Nov. 1752, vermaͤhlt mit Maria Anna 
Pakgräfinn sc, Schweſter unfers Kurfürften. 

| 4* 





‚52 Von den Einwohn. der Hauptſt. München, 

Kinder. | . 

1) Maria Elifabetho-Amalia, geb. den 5. 
Mai, 1784 | | 

2) Pius Augufl, geb. d. 1. Aug. 1786. 


2) gonife € Ehriftiane, Schweſter Herzogs Wils 
heim, geb. den 17. Aug. 1748, vermählt mit 
dem Fuͤrſten Reuß zu Plauen fe d. 18. De 

u 1773: 


N- * - ” x 
Frau aurfirttinn Witwe. 


Maria Leopoldina, Erzherzoginn von Oeſtreich, 
Erzherzogs Ferdinand Tochter, geb. den 10. 
Dec, 1776, vermaͤhlt mit Kurf. Karl Theo 
‚dor den 15. Febr. 1796, und Witwe den ı6. 
Febr. 1799. (Bewohnt, außer dem erfauften 
Sommeraufenthalt der Herrſchaft und Des 

Schloſſes Stepperg bei Peuburg, die Herzog | 
Marifche Burg in München.) 
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** 
%* %* \ 


Kurfuͤrſtliche Hausorden. 





Sie haben dieſe ihre Benennung von ihrer 
Stiftung aus dem durchl. Hauſe: der regirende 
Kurfuͤrſt iſt jederzeit ihr oberſter Ordens- oder Groß⸗ 


meiſter. 


J 


J. Ritterorden des h. Huberts. 


Gerhard V., Herzog zu Juͤlich und Berg, ſtiftete ihn 


im 15ten Jahrhundert zum Andenken eines im J. 1444 an 


dem Feſttage des h. Huberts uͤber Arnold von Egmont er⸗ 
fochtenen Sieges. Man nannte ihn damahls den Orden 
vom Horne zu Linnich, weil die Ritter ein Halsband 
von Jaͤgerhornern trugen, woran das Bild des Heilige, 
bieng. Er kam nad) und nach in Verfall. Aber nik 

Johann Wilhelm von der Pfalz erneuerte ihn im J. 1709, 


als er die obere Pfalz erhielt. Er übernahm felbft die: 


Stelle des oberſten Drdensmeifter Der Orden 
befteht aus fürftlichen Rittern, deren Zahl unbeftimmt 
ift, und aus ı2 Nittern aus dem Grafens und Zreiherren- 
ſtande, wovon der erfte Große= Kommenthur.ift. Die Sta: 
tuten verlangen ferner einen Kanzler, Vicelanzler, Sekre⸗ 
taͤr, Schatmeifter, Herold und Garderober. Gegenwärtig 
ift Don Niklas Spieler, Abt zu St. Hubert im Ardenner 
Walde, Großalmofenpfleger, Ferdinand Reichsfreiherr von 


‚Samezan Bicelanzler, und Sr. X. Freih. von Staader Ce⸗ 


remoniar. . Die dazu gewidmeten Aemter waren in der Pfalz 
zu Commenden gemacht worben, wanon ein jeder Ritter, 
außer den fürfilichen, eine erhielt. Die erfien 3 Ritter 


ss Von den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 


bekamen 600, die folgenden 6 jeder 5008, und bie leßten 3_ - 
jeder 350 Rthlr. Einkommen; von den fürftl. Nittern ein , 
jeder ein, turpfälz. Regiment, ober, bis eines erlediget war, 
den Sold eined Oberſten aus den ° Einkänfräh der oberen 
Pfalz. 


Das Ordenszeichen iſt ein goldenes, achtſpitziges, weiß⸗ 
geſchmolzenes Kreutz mit dem Bildniß des h. Huberts und 
der gothifchen Umfchrift: In trau vaft (das iſt: in der Treue 
-feft, oder beftändig). Dieſes wird von den Nittern außer 
den Cerimonien (das Cerimonienkleid iſt ſchwarz im ſpani⸗ 
ſchen Coſtuͤme mit einer goldenen Kette um den Hals) an’ 
einem handbreiten ponceaurothen Bande mit grüner Einfafs 
fung getragen. Außerdem haben fie auf der linken Bruſt 
einen ſpitzigen, mit Strahlen matt geſtickten Stern , worin 
ein von Silber geſticktes und mit Gold durchwirktes viers 
eckichtes Kreuß mit goldener Einfaffung und in.der Mitte 
bes Sterns eine yonceaufarbige Zirkellinie angebracht if, 
gr obige Devife enthält, Diefer Stern befindet, fich auch 
Auf dem Cerimoniens Mantel, 


Die Ordenspflichten befteben darin: 1) dem Kurfürs 
flen hold und treu, 2) gegen die Armen milbchätig zu 
fein. Bei der Aufnahme übergibt jeder Ritter 100 Duka⸗ 
wen für die Armen dem Schatmeifter. Ä 


Idhre Wahl gefchieht im Capitel durch Stimmenmehr. 
Der Statthalter (der erfte des ernannten Ordens war Graf 
Adam von Dimantflein) und der Kanzler werden von dem 
Kurfürften unmittelbar ernannt. | 


Der Orden zählte im %, ı80a 66 Ritter aus 
bem Fuͤrſtenſtande 


und ihres Burgfriedens- ind Beſondere. ss 
IL. Kitterorden des h. Beorgs.). | 


Kaifer Friedrich III. hatte im J. 1470 in den unfeligen 
Zeiten der Kreußzüge einen Nittterorden von Gt. 
Georgen in Deftreih und Kärnthen errichtet. Die 
Kitter trugen einen weißen Mappenrod mit einem rothen 
Kreuge auf der Bruft: ihnen war ed aufgetragen, bie 
Gränzen von Ungarn und Bhhmen gegen die Türken zu 
ſchuͤtzen. Ihr erfter Großmeifter führte den Titel: Fürft 
von Muͤllſtadt in Kärnthen. Diefer Orden gerieth in Ber: 
fall, und blieb über 250 Jahre vergeflen. Im J. 1723 ge- 
riethb Karl Albrecht, ‚Kurfürft in Baiern, nachher Kaifer 
Karl VIL, auf den Entfhluß, diefen Orden zur Ehre ber 
Religion und des h. Georgs, und zur Beſchuͤtzung (Ber: 
theidigung) der unbefledten Empfängniß Mariens in Baiern 
zu erneuern. Man verlangte und erhielt die päpftliche Be⸗ 
flätigung, und am 24. April (dem Stiftungsjahrtage ) 
1729, am Fefte ded Ordensheiligen, wurde das erfle Or⸗ 
denöfeft im der Kirche zu u. I. Frau feierlichft begangen. 
Das zweite war am 8. Dec. des näml. Jahres. Das ge: 
fihieht noch immer; aber in der Hoflapelle. u 


Großmeiſter I die Kurfürften in Pfalz 
baiern felbf. Dann folgten Anfangs 3 Groß: 
prioren, welche Prinzen aus dem Furfürftl. Haufe 


— 





N) Man zählt mehrere derſelben unter dieſer Benennung. 
Papft Paul II. hat einen zu Ravenna errichtet: und ' 
Kaiferinn Katharina II. einen. militär, St, Georgens 
Drden in Rußland 1769. Der unter Eduard III. in 
England, errichtete Hofenbandorden (the knights af 

ı the Garter.) führt ebenfalls den Beinahmen of St | 
George. Auch zu Genug waren Ritter di S. Giorglo. 
Der biefige ift ganz deutſchen Urfprunge. 


N 


\ 


56 Bon den Einwohn. der Hauptſt. München, 
fein mußten, Gegenwärtig ift nur Einer, Kur⸗ 


prinz Kart Ludwig, Das Eapitel beſteht nach 
den Statuten, außer dem Großmeiſter und den 


Großprioren. aus 6 Großcommenthuren oder Groß⸗ 


kreutzen, und 18 Commenthuren; fo viele führen 
auch wirklich noch die Benennung Sapitul ar vor 


iheem Namen, Die Zahl der Ritter, welche feine 
Stimme im Capitel haben, war in den Statuten 
auf 24 feſtgeſetzt. Allein die Zahl aller 3 Klaſſen 


iſt nach und nach weit über. die Pälte permehre 


worden. 


⸗ 


Das Ordenszeichen | ift ein gofdenes,. auf einer Geite 


‚blau: und auf der andern rothgefchmolzened Kreutz: auf 
jener Seite ift das Bildniß Mariens, (mit fliegendem Ges 


wande, emporgehobenen Händen, und auf dem gefrönten 
Monde in den Wolken fiehend mit 3 Sternen um das Haupt, 
und einer Schlange unter dem Monde, deren Kopf fie mit 
dem rechten Fuße zertritt); auf diefer das Bildniß des heil. 
Georges (ganz gepanzert, in erhobener Arbeit, mit der Lanze 
den Lindwurm durchbohrend) zu fehen. Das erftere Bild iſt 
in ben 4 Winkeln mit himmelbluͤu geſchmolzenen Rauten um⸗ 


‚geben, worauf die Buchſtaben V.I,B.L (Virgini immaculatae 
Bavaria immaculara) ſtehen; das zweite ebenfalls mit 4 


blauen Rauten und den Buchftaben J. V. P. F. (Juflus us 
palma florebit). Die Großkreutze tragen e& bei Ordens⸗ 
feierlichheiten an’ einer goldenen Kette, worin die Attribute 
und Buchftaben angebracht find, welche auf die Worte: In 


‘Pide, Juftitia‘ ee Fortitudine deuten. Die Cerimonienklei⸗ 


Yung iſt altburgundiſch, blau, weiß und'roth. Gewöhnlich 
fragen die Ritter rothe Uniformen mit weißen Klappen 


und dem Ordenskreutz auf der Bruft au einem blau und 


⸗ 


⸗ 
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"weißen Bande, Die erfte Klaffe des Orden trägt biefed 


Band von ber rechten Gculter“zur linken Hüfte, die 
zweite nur vom Halfe auf die Bruſt; beide nebft einem 
filbernen Ordensſtern auf der linfen Bruft, 


Bor det Aufnahme werden ftrenge Ahnenproben, und 


zwar von 16 Graben auf den 2 Reihen des Stammbaus 


mes erfordert. Bei der Aufnahme werden die Gelübde 
beſchworen, die Zwecke des Ordens zu erfüllen, und bem 
Großmeifter auf Anrufen ins Feld zu folgen. 


v 


⸗ 


Der Orden hat eine Klaſſe von ritterbuͤrtigen 


Geiſtlichen, welche aus einem Bifchofe, einem ge , 
infeften Propſte, 4 Defanen und a Ordenskapel⸗ 


lanen beficht. Im Jahre 1802 zählte er 14 Groß⸗ 
Freuße, einen Großkanzler, einen Propft (die Bis 


fchofsftelle mar unbefekt), a5 Commenthuren, - 


Dekane, ı Schatzmeiſter, 5a Nitter, 3 Kapellane, 
14 Ueberzählige, einen Sekretär, der zugleich Hof 
und Landherold und Wappencenfor iſt, einen Zahl 


meifter, Rechnungsreviſor, Obergarderober, Kan⸗ 


zelliſten und Wappenmahler, Garderober, Juw⸗ 


lier, und eine Stickerinn. 


III. Ritterorden des Pfaͤlziſchen Loͤwen. 


den 31. Dee. 1767 oder den 1. Jaͤner 1768 zum 


Andenken feiner agjahrigen Negirung in der Kurpfalg . 
- (feit 17432) für verdiente. Staatsdiener.. Die Zahl 


der Drdengritter war deßhalb Anfangs auf a5 ade 
lige Landſaſſen oder Staatsdiener feſtgeſetzt, welche 


/ 


an - Diefen Orden ſtiftete Kurfürft Karl Theodor . 


58 Von den Einwohn. der Hauptſt. München, 
25 Jahre lang dem durchl. Hauſe gedient haben 
mußten. Der durchl. Großmeiſter gieng aber von 
dieſer Strenge ganz ab; und im J. 1802 zaͤhlte 
der Orden 113 Ritter aus allem Adel, einen Groß⸗ 
Almoſenpfleger, den Abt zum h. Maximin, einen 
Schatzmeiſter und Garderober. (Die Stelle des 
Sekretaͤrs war unbeſetzt.) 


Das Ordenskreutz iſt von Gold blau geſchmolzen, in 

deſſen Mitte ein zwiſchen goldenen Flammen ſtehender ge⸗ 
kroͤnter Löwe von Gold etwas erhaben zu ſehen iſt, mit der 
Ueberfchrift: Merenti. Auf der Kehrſeite lieſt man unter 
dem Kurhute den Nahmensbuchſtaben des Stifters C. T. 
mit der Aufſchrift: Inſtitut. Anno 1768. Es wird au eis 
nem, weißen, blau eingefaßten, 4 Finger breit gewäfferten 


‘ Bande, von der linfen zur rechten Schulter; von den geifts 


lihen Mitgliedern aber an einem etwas ſchmaͤhleren Bande 
auf der Bruſt getragen. 


. % 
* { 


HOofſtaat Sr. Durchl. des Kurfuͤrſten. 





Diieſen bilden die fogenannten 4 Stäbe, des 
Oberſt⸗ Hofmeifters, Dberft » Rämerers, Oberſt⸗ 
Hofmarfchalld und Dberfi s Stalmeifters, und Das ' 
. Oberftjägermeifteramt, unter welche ſich Die ganze 
kurfuͤrſtl. Hofdienerſchaft theilt. 
J ueber die Jurisdiction der ſaͤmmtlichen 4 Staͤbe iſt un⸗ 
term 31. Dec. 1799 die kurf. Verordnung ergangen, daß 

alle Individuen derfelben, welche adelig oder graduirt, oder | 
nach Cod. jud. Cap. 20. $. 9 fiegelmäßig find, unmittelbar 


u En 26. A vvVöä— De nn, ee ED VE GO an ED VE. Lu. u. Russ sn 


I 
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unter der Gerichtbarkeit des Hofgerichts, die übrigen aber uns ' | 


ter jener des Hofoderrichters ftehen follen. Im Delonomifchen 
ftehen fie, fo wie alle Hofämter (das Gerimonielle und die uns 


mittelbaren Hofdienfte ausgenommen), unter der Landesdirek⸗ 


tion , zufolge einer hoͤchſten Verordnung vom 7. Jän. 1800. 
Diefe Verordnung iſt unterm 14. März des naͤml. Jahres 
dahin erläutert worden, daß die Hofftäbe in Sachen des 
Dienftes und Gerimonield ferner unmittelbar den höchften 
Befshlen, dad Oekonomiſche aber und Die Rechtspflege der vori⸗ 
gen Anordnung unterliegen follen. Doch foll zur Befchlens 
nigung des Gefchäftes bei Anftellungen, Penfionen, und ans 


deren Bewilligungen jeberzeit das Gutachten. der Hofftäbe 


von dem Furf. geheimen Sinanzdepartement verlangt, und 
Die Entſchließungen darauf ſollen an ſie in ſtylo majori aus⸗ 
gefertiget werden. 


EStab des Obenöofeitert 


Unter dem Oberſthofmeiſter, als Vorſtan⸗ 
de, ſtehen 


| 1) der Hofkirchſprengel. 
Dieſer beſteht aus einem Hofbiſchofe und 


Großalmoſenpfleger, welcher zu feinen Dienſten =. 


Aſſiſtenten und einen Bothen hat. 
Aus der Reſidenzhofkapelle, mit einem 


Director und 2 Hoſpredigern⸗ 2 Hofprieſtern und, 


4 KRapelldienern, 


— der Altenhofkapelle, nebſt den bende 
thigten Prieſtern und dem Kuͤſter, 


— der Herzog⸗Max⸗Kapelle, 


— 


b 


;60° Von den Einwohn. dee Hauptſt. Muͤnchen, 


— der Herzogſpitals⸗⸗Hofkirche, 
— der Joſephſpitals⸗Hofkirche, 
— der Wartenbergiſchen Hoffapellei. 


nebſt den benoͤthigten Kapellaͤnen, Beneficiaten, 
and Kuͤſtern. ‚ | 


‚e) Die Leibgarden. 


Pr 


a) Die Leibgarde der Artfchiers. ) | 
Sie befteht aus einem Capitän en Chef, wel⸗ 


cher Senerallieutenants: Rang hat, 3 Lieutenants, 





n Wien) Die Leibgarde zu Pferde bezeichnet, zum 
nferfchiede von der Zrabanten = Keibwache zu Fuß 


Ze; 


. , Mwovon ber ıfle Generallieutenant, der ate Generab 


*) Man ſpricht insgemein Hatſchiers oder Hartſchiers. 
Hiermit ward an den kaiſerl. Höfen (wie noch itzt 


im -Jtal. und Span. Arciere, im Franz. Archier, ein 


Bogenſchuͤtze, vom Eat. Arcus; weil diefe Leibwache in 
den ältefien Zeiten aus Bogenfchügen zuſammengeſetzt 
ar). „Dieſer Ehrenunterfchied. ſchreibt fid) von den 


eiten ber Kaiſer aus dem baierifchen Kurhauſe her. 
In den Älteren Zeiten unterhielten die baier. Herzo 


ein isgenanntes Hofgefind als Leibwache, dem fie - 


“ 


ſtuͤme jener Zeiten als Liverei gaben. 


In einer Sammlung baierifcher ‚Seltenkeiten befindet 
fih ein eingebundenes koſtbares Manufcript in Folio mit 


. 


der Aufichrift: „Bayriſche Hof- KRlaidung von 1508% 


in dunfeibrausem Ledereinbande mit Hajten, worin ſi 


102 Gemaͤhlde mit den jährlich, abwechſelnden Hofklei⸗ 


dern des herzogl. Hofgeſindes befinden, 


Das erſte Gemaͤhlde iſt von 1508, und bezeichnet ei⸗ 
ven Mann in Trauerkleidung nebſt doͤlliger Ruͤſtung. 


L_- 


jährlidy eine eigene ſpaniſche Kleidung nad) dem Eer 
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| major und der zte Dberfi iſt, a Cornets mit Oberſt⸗ 
lieutenants⸗Range, 4 Srempten mit Dberftlieute 


nants = und Majiors s Range, einem Adyutanten 
mit dem Range eines Nittmeifters, einem Quars 
tiermeiſter, einem Medicinalrathe als Arzte, nem 


Wundarzte mit Oberlieutenants: Range, einem Au 


diteur und Bourier, 4 Dberbrigadiers und Ober⸗ 
lieutenants, A Unterbrigadiers und Unterlieutenants, 
100 Maniı Artfchiers, 4 Trompeteen, ı Paucker und 
1 Profofen. 


Ihre Uniform iſt lichtblau mit ftrohgelben Wer 


fen und Beinkleidern, und ſchwarzſammtnen Klap- 





Die Kleidung fieht nach damabliger Sitte mehr weib- 


€ 


lich als männlid, aus. Der Kopf, mit einem Schnauss 


\ barte unter der Nafe, ift mit einer runden, über und 
über gefraufeten Muͤtze bedeckt, nach Art, wie man fie 


noch bier, und da bei alten Weibern (Krauſemuͤtze, 
Katharrmüge im Salgburgiichen) fieht. Hals und Kinn 
find mit ſchwarzem Tuche bis an den Mund eingehüflt, 
und uber dem Panzer, der unten diefer Einhuͤllung her⸗ 
vorragt, .ift ein in viele alten gelegter, borne ganz ges 
ſchloſſener ſchwarzer Rod, der bie an vie Knie reicht, 
und bis an die. Hand mit vielen Abfägen fünfmahl über 
der Bruft geſchlitzte und gepuffte Aermel hat. Der Panzer 
fheint durch die s Schligen auf der Bruft dur, Der 
Mann trägt einen altdeutichen langen Degen, mit lans 
gem Griffe und einem Querhaken verfehen, rückwärts 


- an den Hüften hängt ein Dolchmeſſer. Die Schuhe find 


beinahe eirund, auch mit mehreren Krauſen gegen bie 
Abfüge bis’ an die Kndchel umgeben, woran lange Sporen 
fefigemacht find. Die Strümpfe find Ichmarggeftrei big 
unter den Leibrock aufgezogen. ie übrigen Gemaͤhlde 
find Neifiger « Anzüge von allerlei Farben und abwech⸗ 


: felnden Eoftümen, melde ſich alimählig mehr und mehr 
dem neneften Spaniſchen Unzuge nähern. Die Wintere 


— 


x. 


!. 
« 
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pen, mit Borden von Silber, filberbordirten Huͤ⸗ 
ten, filbernen Degengriffen, und: Stiefeln.. Als 
1. ala tragen fie eine Art Ueberrock nach Art der. 
| Caſacken mit zfacher Befegung von Blau, Silber 
und ſchwarzem Sammt, kreutzweiſe über die Schul» 
teen hängenden filbermontiefen Kuppeln und Degen⸗ 
gehaͤngen von Silber. Ihre Bewehrung find Par⸗ 
— Afanen. Bei ihrer erfien Einführung (vermuthlich 
nach Aufhebung der fogenannten Einfpänniger, 
die man einſt bei allen Höfen hatte) waren fie ſaͤmmt⸗ 
lich beritten; jeßt ift e8 nur eine Eleinere Abtheilung 
des Corps. Dei sffentlichen Seierlichkeiten ift ihe 
Heranzug aͤußerſt prächtig. . Ihre anfehnliche Größe 





anzüge find wegen der Pelzmuffen über den Lanzen ſehr 
auffallend. Fuͤr den Beobachter des Zeitwechſels iſt dieſe 


⸗ 


Sammlung, welche der herzogliche Hofichneider Yakob , | 


Stephan Fiſcher felbft veranftaltet hat, ein koſtbarer 

Schatz. Den Gemählden gegenüber ſteht eine Art kur⸗ 

zer Chronif, ſo wie fie aus der Feder eines gleichzeiti= 

gen Schneidermeifters in aller Nerzenseinfglt fließen 
konnte. Sie reicht bis an den 7. März 1550, das To⸗ 
desjahr des Herzogs Wilhelm. 


, Dem erften Gemaͤhlde gegenuͤber ſteht geſchrieben: | 


Alß man zeltt von der geburtt Chriſty 1508 Jar. 

Am ſamtztag Reminifcere in der Welten in der 11 

ſtundt in der nacht iſt ge lichen gedecht- 
ung der burchleuchtig hochgeborn Sürft und Heer. heer 
Albrecht der Weiß pfalssraue bey rhin hertzog in 

Obern und Nidern bayın Yin ainiger Negierenber 

Landts Zürft In diefem Jar hat auch mein genedi⸗ 

. ger bes — Wilhelm Sein Erſte Kleidung Aus 
Laſſen goͤben feiner gnaden NHoffgefindt vnd feiner 
gnaden herrn Vettern hochloblicher gedechtnus klagt 
In —2 Maß, Wie hier Neben gemalt Stett. 
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mit den hohen Kokarden von Schwarz, Weiß und 
Blau gewaͤhren den feierlichſten Anblick. 


b) Die Leibgarde der Trabanten. 


Diefe hat einen Capitaͤn en Chef mit Generals 
lieutenants⸗Range, 3 Lieutenants mit Generalmas 
iorg = und Dberftens Range, 'ı Faͤhnrich mit dem 
Range eines Dberften, 3 Erempt - Dauptleute mif 
den Range von Oberſtlieutenants, ı Quartiermeis 
ſter und Auditeur mit Hauptmanns⸗Range, ı Ads 
jutanten mit Dauptmanns » Range, ı Medicus, 1 
Ehirurgus mit Oberlieutenand-Kange, 3 Oberrott⸗ 
meifter, 4 Unterrottmeifter, roo Mann Trabanten 
und einen Profofen. 


Ihre Uniform ift lichtblau mit ſchwarzen Auf⸗ 
ſchlaͤgen und Klappen von Sammet, weißen Weſten 
und Beinkleidern, ſilberbordirt, mit ſilberbordirten 
sftülpigen Huͤten. Ihre Bewehrung find Degen 


und Helleparden. Ihr feierlicher Anzug iſt der ei⸗ 


ner Schweitzergarde mit weiß, blau und Silber, 
und hohen, vorne aufwaͤrtsſtrebenden Federhuͤten 
nach alter Schweitzertracht. 


3) Die Hofmuſik. 


Diteſe beftcht aus einem Intendanten und Dir 
eeintendanten, welchen = Sekretaͤre und. ein Buche 
hafter beigegeben find, 3 Kapellmeiftern, einem Kar 
mermuſikus und Kamercompofiteur, 8 Sängerinnen, 
3 Sopraniften, a Contraaltiſten, 8 Tenoriſten, 


64 Vonden Einwohn. der Hauptſt. München, 
- eben fo vielen Baffiften und einigen Acceſſiſten, 3 
VOrganiſten, ı Klaviermeifter, 2 Directoren der In⸗ 


ſtrumental⸗Muſik, . x Concertmeifter, einigen und. 


3o0 Violiniſten, 7. Slautraverfiften, 6 Hautboiften, 
7 Bracciſten, 6 Violoncelliſten, 5 Fagotiſten, 7 
Violoniſten, 7 Corniſten, 3 Klarinetiſten. 


Zu mechaniſchen Dienſten dee Hofmuſik find 2 


Kopiſten, ein Inſtrumentenmacher, em Geigen- und 


Lautenmacher, = Klavezinmacher, ein Muſikalienver⸗ 
leger, ein Waldhornmacher und 2 Calcanten be⸗ 


| ſtimmt. of 


Die Obliegenheit der Glieder der Hofmuſik if, | 
die Hoffapelldienfte zu verfehen, in den Kamercons 


certen und Akademien des Hofes und im Hof⸗ und 
Nationaltheater Dienfte, zu leiften. Die Männer 
haben eine eigene Uniform, bouteillengrün mit ro⸗ 


then Krägen und Klappen nebft Degen und goldes _ 
nen Hutquaften; die Direktoren und Kapellmeiſter 


tragen Stickerei am Halsfragen. Die meiften aus 
dem dienenden Perfonale find penfionsfähig. 


w 
— — —. — 2... 


u) DieHofärste, Hofwundaͤrzte, der Hofe | 


augenarzt und ber Hofapotheker. 


5) Die Auffeher und Waͤrter der hiefigen‘ 


Reſidenz, ein Burgpfleger, ein Zimmerwaͤr⸗ 
ter und Schatzdiener, 14 Apartementsdiener, 


‚ a Cabinetsheitzer, 6 Zimmerputzer, x Kranken⸗ 
waͤrterinn, a Thorwaͤrter, a Auffeher, 6 Thurm⸗ 


und Feuerwaͤchter. 


N E} 
[ | | 
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6) Die Schatzkamer mit einem Antiquar und 
Schatzmeiſter, welchem ein Schaß- und Müng 
Eabinetd s Auffeher beigegeben ift,. nebſt =. 
Schatz⸗ und Muͤnzcabinetsdienern. 


7) Die Gemaͤhlde⸗ und Kupfergalerien, . 
mebſt einem Director, Vicedirector, Inſpector, - A 
Auffeheen und Galeriedienern. 


8) Die Gardemeubels mit 3 Hofobertape 
zierern, und mehreren Tapesierern und Matra⸗ 
tzenmachern. 


9) Die Lein un dkamer nebſt den Leinwand⸗ 
meifterinnen, Leibwaͤſcherinnen, der Spitzwaͤſche⸗ 
rinn, Spitzkrauſerinn und Leibnaͤherinn. 

30) Die Herzsgmarifhe Burg nebſt / ihrem 
- Pfleger, dem Ballmeifter, den Burgdienern, J 
Voifwaͤrtern, Heigern und Feuerwaͤchtern. 


| in Endlich das Perſonal der Refidenz⸗ 
ſchloͤſſer zu Nimphenburg, Schleißheim und 
Fuͤrſtenried, nebſt ihren Verwaltern und 
Schloßdienern. 

| ». 


Stab des Oberſtkaͤmerers. 


Dieſen ſind in Dienſtſachen untergeordnet: 


| ı) Die Purf. Kämerer ‚ deren gegenwärtig über 
460 mit dieſer Ehrenauszeihnung bekleidet find. 


Sack. u. 2». Be 5 


7 


u 77 Von den Eimwohn. der Saum Winden, 
42) Der Leib⸗ und Oherarzt, welcher zugleich über 


alle Soldaten» Krankenhäufer- und Lazarethe Die 


Aufſicht hat, nebft dem laibwundatute und dem 
Hofaugenarzte. | | 


| 5) Die a Kamerfouriers. 
4) Die 6 wirklichen und übrigen auge Sue 


merdiener. oo. 


6) Die 6 Kamerportiers und der Garderobe⸗ 


meiſter nebſt dem Garderobediener. 


— 


EStab des Ofethofmanfgas . 
Hierher gehören ü | 


x) Der Oberſtſilber⸗Kaͤmerer nebſt Stabe⸗ 


ſekretairs und einem Stabsbothen. 


* Die 12 Truchſeſſen. 
) Der Stabsarzt und Stabtwundatt 


4) Der Hoffourier. 


5)3 Kitterportiers. 


6) Der Hofzehrgaden mit dem Proviantmeiſter, 
2 Sahlmeiſtern, dem Vofeinkaufer und den * | 


‚ gabengehüilfen. 
7) Das Perſonal der Hofkuͤche, ‚be Hoffüchen 


meiſter, die 7 Mundkoͤche, Die Mundkoͤchinn/ | 
die3 Bratenmeiſter die 3 Backmeiſtr, die 


®_ 


’ 
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u Mundkuͤchegehuͤlfen und Koͤchemunen, nebſt den 
auf Penſion gefegten. | | 
\ 8) Die Hoffellerei nebſt einem Kellermeiſter, 
Controloͤr, Credenzaufſeher, den Kellerei⸗ Of⸗ 
| ficianten und Sehülfen, und einem Küfermaifter.  _ 
9) Die Mundfchenkerei nebſt einem Mundfchens 
fen, einem Gehülfen und = Zungen. 
10) Die Hofpfiſterei. 


11) Die Silberfamer nebſt ihrem Varwahrer, 
4 Tafeldeckern und einem Gehuͤlfen. | 


12) Die Hoffonditorei nebſt dem Confectmei⸗ 
fter, dem Deeorateur, 4 bis.5 Gehülfen, dem 
Porcellaͤnverwahrer und einem Beildufer. 


13) Die Leinwandkamer, mozu nur weib liches 
Perſonal angeſtellt iſt, als eine Tafeltuͤcher⸗ 


frau nebſt Gehuͤlfinn, eine Weißzeugverwalte⸗ 
sim nebſt 2 Gehuͤlfinnen, eine Tafelmäfcherinn, 
eine Kuͤchenweißzeugwaͤſcherinn und eine 20 
hekewaͤſcherinn. 


14) Die Hofgaͤrtnereien nebſt ihren Hof⸗ und 
Kuͤchengaͤrtnern zu München in der Reſidenz, 
im Herzoggarten und im engliſchen Garten, 
zu Nimphenburg, Schleißheim, Dachau, Fuͤrſten⸗ 
ried, Berg am Stärenberger See, Landshut, 
Licht⸗ und Haltenberg. 


N 
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26) Die Hoffifchereien zu München (nebſt ihr 
rem Sifßereifchreiber, Sifchmeifter und Inſpec⸗ 


‚ tor), Landshut, Ambach, am Kochelfee, zu Poſ⸗ 
ſenhofen, und am Walchſee. u 


16) Der Hofprofoslieutenant . . 


Stab des Oberftftallmeifters, 


Dem Oberſtſtallmeiſter iſt ein Dice» Oberſt⸗ 
ſtallmeiſter beigegeben, nebſt 2 adeligen Stalimes " 


gu biefem Stabe gehören: 


1) 2 Stabsfetretäre nebfl einem Magazmier, 
| nem Amtsfchreiber und einem Stabsbothen. | 


2) Die kurfuͤrſtl. Pagerie. Sie befteht aus 
14 Edelknaben, über die ein Hofmeifter,. ein 
Präceptor und ein Gehülfe Die Aufficht haben. - 
Ihre Geſundheit beforgen ein Arzt und ein Wund⸗ 

argzt, und für ihr Wilfenfchaftliches und die freien 
Kuͤnſte ‚ denen fie ſich zu widmen haben, find 
einige Lehrer und Ererzitienmeifter aufgeftellt. 
Die Männer find zu heer Bedienung beſoldet. 


\ 





O In den aͤlteſten Urkunden der aieriſhen ooſe aift 
man ſchon die Benennung von Kamerknaben und, 
Edelknaben an. 


. und ihres Burgfrie dens ins Beſondere. | 69 
3) Das Perfonal der Hof⸗ und Feldtrompeter 


Getzt 16), ‚der a Hofpauker und des Pauken⸗ 
traͤgers. 


O Diez Buͤchſenſpanner, die 2 Buchfenmeiſter 
und ihre 2 Gehuͤlfen nebſt 4 Leibjaͤgern. 


5) Die 4 Kamerlakais, ı Reislakai, a Kamer⸗ 
hufaren, 4 Laufe, 4 Mohren, ein Hofzwerg, 
12. Heiducken, ı Oberhoflakai nebſt 46 gemei⸗ 
nen Lakaien. | 


6, Der Hofmarfal mit einem - Sealmeiſer, 


einem Ober⸗ und einem Unterbereiter, einem 
Bereiter, einem Reitſchulpfleger Calle für die 
Reitſchule). 


H der Campagneſtall mit einem Oberbereiter, 


2 Bereitern, einem Sattelmeiſter, 3 Leibkutſchern, 
x Leibpoſtillon, x Senftenmeiſter, ı Stallpfle⸗ 
ger, 1 Wagenmeiſter, z Kurſchmieden, ı Satts 
ler, 14 Kutſchern, 13 Vorreitern, 6 Poſtillons, 
6 dazu gehörigen Vorreitern, 12 deutſchen Po⸗ J 
ſtillons, 5 Reitſchmieden, 33 Reitknechten, 4 
Senftenknechten, a Wagenhaltern, 15 Fuhr⸗ 
knechten, 13 Karrern und ı Thormärter ; fer- 
ner die Stüterei im Rohrefeld, in der Nähe 
Des Jagdſchloßes Gruͤnau' im Herzogthume Neu⸗ 
burg, woruͤber ein Bereiter und Geſtuͤtmeiſter, 
ein Rechnungsfuͤhrer, ein Stutenmeiſter, 1 Roß⸗ 
arzt und 7. Stallknechte geſtellt ſind. | 


Pd 


re Bon den Einwohn. der Hauptft. München, 


Das Hberftiägermeifteramt. 
Diefes- ſteht unter einem Oberſtjaͤgermeiſter. 
Die oberfte Leitung der dfonom. Geſchaͤfte Diefes Amtes 


iſt der Landesdirection zugetheilt. Dazu gehören 7 


Jagdkavaliers, ein Gejaidamtsverwalter, 6 Meiſter⸗ 


jaͤger, 3 Faſanmeiſter, der Menagerie⸗Aufſeher zu 


Nimphenburg, der Oberjaͤger und Auffeher des Thier⸗ 
gartens, 1 Zertoirfmeifter, az. Hof⸗ und Landjaͤger⸗ 


jungen, ı Wagenmeſi,/ 7 Zeugdiener ı Hunde 


koch. 


Das Forſtperſonal in den kurf. Staaten, 
ſo, wie das ganze Forſtweſen, ſteht nach einer Ver⸗ 


ordnung vom 7. Oct. 1803 unter der oberſten Lei⸗ 


m “ 


tung des geheimen Finanzminiſteriums. Erſteres 


beſteht aus Forſtinſpectoren, Taxatoren, Oberfoͤr⸗ 


ſtern und Revierfoͤrſtern. Die Waldungen der Ge⸗ 


meinden, Koͤrperſchaften und Privaten bleiben nach 
der Natur des Staatsforſtregals unter die oberſte 
Staatsaufſicht geſtellt. Da die meiſten kurf. Jag⸗ 
den verpachtet find, fo iſt das kurf. Jagdperſonal 


ſehr geſchmolzen. Zur Nacherziehung der Forſtkuͤn⸗ 


digen beſteht nun eine eigene Forſtſchule zu Wer 
henftephan nächft Freiſing. 


und ihres Burgfriedeus ins Beſondere. a , 


_ 


| Hofſtaat der regirenden Fran Kurfuͤrſtinn. 





Der männliche Theil .desfelben ſteht unter einem 
Oberſthofmeiſter; der weibl. unter eine Dberfb 
bofmeifterinn. Erſterer befteht aus einem Leib⸗ 
arzte, einem Cabinetsprediger, einem Kamerdiener, 
3 Kamerportirs, ı Gantor und 1 Leibfihneider: 
der zweite aus a Kamerdamen, 3 Dofdamen, 2 
Kamerdienerinnen, 2 Garderoberinnen und ı Ka⸗ 
| mamäbehen. 





- 


Hoff des Kurpeinjen. 


Diefe wird erft nach der Zuruͤckkunft Seiner 
Durchleucht von den angetretenen Unterrichtsreifen® 


vollſtaͤndig organifict werden. Indeſſen beftand er 


aus ı Hofmeifter, 5 Lehrern, ber Religion, der 
Mathematik, der Zeichnung, dee Muſik und der 
Tanzkunſt, und 1 Kamerdiener. 
u . 4 u 3 | | ' _ 
Prinz; Kari Theodor, Prinzeffe Augufta 
Amalia, Prinzgeffe Charlotta Augufta, und 
| die beiden Prinzeffen Zwillinge Der zweiten 





Ehe haberi ihre eigenen Exsieher, Hoſmeſterinnen, 
Auſwirter und Aufwaͤrterinnen. 





LO 


x 


4 
„” Bart den Einwohn.der haupif winde, 


In dem kurfuͤrſtl. Hoflalender werden ferner 
angefuͤhrt 


| | 
4 ® ber Hofſtaat ber Stau Kurfürtin im - 
u Maria Leopoldina u 


| u b) ber zuruͤckgebliebene Hofſtaat der hoͤchſtſeligen 


Kurfürfinn Maria Eliſabetha, Ru 
Theodors ıfter Gattinn. 


©) der zuruͤckgelaſſene Hofſtaat der hoͤchſſel. Kur⸗ 
fuͤrſtinn Maria Sophia, Gattinn Man 
milians IL. | 


d) der Hofſtaat der Herzoginn Witwe bon 
Pfalz: Zweibrüden, Herzog Karls Gate . 
tinn, welche zu Neuburg Ihr Hoflager hat. 


| ) der Hofſtaat des Herzogs Wilhelm in 
ee Baiern nebſt den Hofftaaten der durhhl. 
Frau Semahlinn Maria Anna, des bezog 
Sohnes Pius und der Prinzeffe Elifabes 
tha Amalia, melde in diefem Jahre nad) 
- Düffeldorf ihre Beftimmung erhalten haben, 


N der surückgefaffene Hofftaat der Herzogiyn Wit⸗ 
we, Maria Anna Charlotta, Gattinn 
des Herzoge Clemens. | 


— — — 
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. * 
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Dis geheime Stats, und Conferenz⸗ 
Miniſterium. 





Dieſes hat zum Zwecke, unter dem unmittel · 


baren Vorſitze des Kurfuͤrſten alle Anträge und ' 
Becſchluͤſſe des Staatsrathes, und alle wichtigen 
| Otaatsangelegenheiten vorzutragen, und zur hoͤch⸗ 
fim Entſcheidung vorzulegen. Man nennt diefe 
Sisung die geheime Staatsceonferens. Ihre 
Verſammlung iſt in der Regel. wöchentlich einmahl.- 
Die Heren Staatsminifter machen die Käthe das 
von aus, und ein Conferenzſekretaͤr führt das Pros 
tokoll. Die Befchlüffe werden an Das geheime Die _ 
 hifterial s Departement ausgefertiget, in deſſen Ge 
Ihäftsfreis fie gehören. Zwei geheime Sonferenzdie 
der vertreten die dahın gehenden Bothſchaften. 


Der geheime Staatsrath. 


| Diefer verfammelt ſich woͤchentlich einmahl an 
| dm Mittwoch Morgens um g Uhr; auch außer 
erdentlich nach der Dringlichfeit der Geſchaͤfte. 
Er beſteht aus den Hrn. Miniftern, und den be 
finem jeden Minifterial- Departement angeftellten ges 
heimen Referendaͤren. Der Confereng « Sefretär- 
führt das Prototol. Der Kurfuͤrſt wohnt dermſel⸗ 


- 


N 
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ben nur in dringenden Geſchaͤften, aber nicht ge⸗ 
woͤhnlich bei. Die Anfrage hat der aͤlteſte aus dem 
| beiwohnenden Miniſterium. 


Die Gegenftände der Verathung ff find: 


N alle Syftematica eineß jeden Verwaltungszweiges, b) alle 
‚ gemeine Regirungsgrundfäße , c) Entwürfe zu allgemeiner 
Verordnungen und Anſtalten, flaatörechtliche Verträge mit 
Auswärtigen, d) alle Organifationsplane, e) alles, was zus 
gleich in mehrere Departements einfließt, f) alle geiſtliche 
und weltliche Verbeſſerungsplane, g) Penſionen, Dienſtbe⸗ 
ſetzungen, b) bedeutende fiscaliſche Prozeſſe, i) die Feſtſe⸗ 
Kung der jährlichen Fonds fur jedes Departement nach ſei⸗ 
nem Etat, ‚k) die Nechenfchaft über die geführte Verwal⸗ 
tung eines jeden Departements, in fo weit fie in den Wirs 
kungskreis des Staatsrathes gehdrt, und die Darftellung 
des ‚Zuftandes der einem jeden Departement anvertrauten 
Hauptgefchäfte, der darin gefchehenen Sortfchritte und Ver⸗ 


beſſerungen mit Anzeige der entgegentretenden Hinderniſſe, 


D endlich die Vorbereitung der wichtigen inneren Landes⸗ 
angelegenheiten für die Minifterialconferenz. 


Geheime Minifterial » Departements. 


.Ihre Anzahl ift vier, jedes mit einem eigenen ‘ 
Gefchäftskreife, Sie haben entweder die zum Staates 
rathe eigenen Gegenſtaͤnde vorzubereiten, oder ihre 
unmittelbare Behandlung und Ausfertigung zu be⸗ 
ſorgen. 


En. EEE EEE Zn nn ur 
. 


‘ 
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I Geheimes Minifterials Departement‘ 
der auswärtigen Angelegenheiten 


Geſchafts kreis. 


Alle wichtige Hoheitsſachen im ganzen Umfange des 
auswärtigen und inneren Staatsrechtes. Diele zerfallen 
in folgende Unterabtheilung. ' 


) Anſtellung und Inſtruction des ſaͤmmtlichen turf. 
Geſandtſchafts perſonals an auswärfigen Höfen, bei Reichs⸗ 
und Kreiöverfammlungen, b) Führung der Correfpondenz _ 
mit diefen fowohl, als mit auswärtigen Höfen und ‘ihren 
Miniftern etc., €) Unterhandlung und Schließung der Vers 
träge mit fremden Staaten, d). alle active und paflive 


Staatsprätenfionen, e) alle Gegenflände, welche kurf. Ge 


rechtſame außer Landes, oder jene anderer Reichsſtaͤnde im 
Lande betreffen, f) Reichötags = Kreis = und reichsgericht⸗ 
liche Angelegenheiten, g) ſaͤmmtliche Landeshoheits⸗ und. 
Lehenſachen, in ſo weit ſie nicht Gegenſtaͤnde einer in 
einigen kurf. Erblaͤndern hergebrachten beſondern Lehensge⸗ 
richtbarkeit find, b) alle conſtitutionelle Fragen, die ſich 
mit den Staͤnden der verſchiedenen Provinzen in Anſehung 
der individuellen und collectiven Praͤrogativen der privile⸗ 
girten Klaſſe ergeben Tonnen, i)-alle Gegenſtaͤnde, weiche 
Familien Verträge, das Hausfidei: Commiß, und übers 
haupt das Privat - Feſtenrecht im kurf. Hauſe betreffen, 


. %) die oberſte Leitung der neu = acquirirten Provinzen und 


des Herzogthums Berg, I) die oberſte Aufſicht aber das 
Raths⸗ und Kanzleiperfonal fämmtlicher Landesdirectorien, 
alle Archive, und der Sohanniter = Orden, 


u 


76 Bon den Einwohn der Haurrh Muͤnchen, 
Dirigirender Miniſter 


bieſes Departements iſt Se. Excellenz Maximilian 
Joſeph Reichsfreiherr non Montgelas' x. 


Unte biefem Minifterium fichen : 
3 geheime Referendaͤrs. 
1 Legationsrath. 


Das Buͤreau ber ram. Erpeditionen mit 2 ge 
heimen Sekretaͤren und wirkl. Sekretär. 


Das Buͤreau der deutſchen Expeditionen mit ı 


geh. Sekretär, x geh. Erpeditor, ı geh. Re 
giftrator, 1 Afiftenten, und = geh. Kanzelliften. 


Die diplomatiſche Plartzfhule von 4 Individuen . 


nebſt 3 Cabinetscourierg, ı Conferenz⸗ und ı 
Departementsdiener. . 


Das geheime Hausarchiv mit einem Archivar, 


ı Officianten, ı Kanzelliſten und x Bothen. 


Das geheime Staatsarchiv mit x Achivan, - 


ı Regiſtrator, x Kanzelliften und ı Bothen. 
Das geheime gandesardiv mit einem Ars 


chivar, ı Regiſtrator, = Dfficianten und 2 Bo 
andesarchivs⸗Ur⸗ 


then, worin die baieriſche 
kunden, vermoͤge kurfuͤrſtl. Reſcripts vom 28. 





März’ 1800 unter unmittelbarer Leitung des 


Miniſterial⸗Departements der auswärtigen. Ge⸗ 
ſchaͤfte hinterlegt werden. 


v ® 


und ihres Burafriedons ind Beſeadere. 37. 
Die kurfuͤrſt Geſandten/ Mefdenten, Geſchaͤfts⸗ 


traͤger, Agenten und Legationsſekretaͤrs im Aus⸗ 
lande, als 


iq 

1) Agent zu Augsburg. Do. 

2) ein Geſchaͤftstraͤger am kufuͤrſi Hofe zu 
Salzburg. 


3) ein bevollmaͤchtigter Gefandter.gu Berlin nebſt 


einem Legationsſekretaͤr 2c. 


a) ein bevoͤllmaͤchtigter Geſandter und Envoy6 


extraorfdinsire zu Dresden. 
g) ein Geſandter und Directorialrath am ober⸗ 


theinifchen Kurkreiſe, nebſt ı Legationsſekre⸗ 


taͤr zu Frankfurt. 


6) ein Geſandter und Env. extr. im Haag. | | 


7) ein Refident zu Heilbronn. 


8) en bevoͤllmaͤcht. Geſandter und Env. extr. 
zu London nebft einem Geſchaͤftstraͤger und 
Legationsſekretaͤr. 


9 ein bevollmaͤcht. Geſandter und Env. extr. 


zu Paris. 


20) ein bevollmaͤcht. Geſandter und Ehv. extr, 


nebſt x Segationsfefretde zu St. Petersburg. 


11) ein bevollmaͤcht. Geſandter bei Der Reichsver⸗ 


ſammlung zu Regensburg nebſt = Legations⸗⸗ 


ſekretaͤrs und = Kamen. 


7 


78 


Ven den Einwohn. bes Hauptſt. München, 


125) ein Geſandter nebfk einem Legationsfefretdi 


um) 


23) ein Geſandter am Wefiphälifhen Kreiſe . 
14) ein bevoͤllmaͤcht. Geſandter am Faif. Reiches. 


a 
N: 
J 


kammergerichte zu Wetzlar nebſt = Agenten. 


.. 16) ein bevollmaͤcht. Geſandter und Env. extr. 


ar, 
. ’ ® 
R 1 


Sie 


92 Der-Env. extr, und bevollmaͤcht. Geſandte 


zu Wien nebft 1 Legationſekretaͤr, a Kanzel⸗ 
liſten, a Aceefliften und-4 Agenten: 
auswärtigen Gefmdten und Reſidenten am 
kurfuͤrſtl. Hofe. 


_ 


vom erften Eonful der franz. Republik nebft 
einem Legationsſekretaͤr. 





\ 


2 


4 . 
Unterm 27. Febr. 1804 haben. Se kurf. Darchleuht 
verordnet, daß diejenigen kurf. Unterthanen, welche ſich 


in dem Falle befinden, in geiſtlichen Sachen Diſpen⸗ 


/ 


den, alle ſolche Geſuche bei ihren Landesdirectinnen . | 


en an dem päbftlihen Stuhle nachfuchen zu 
nit fie nicht her Lnndeen Fr — den 


übergeben ſollen. Diefen liegt ob, vorzüglich das For⸗ 
melte folcher Geſuche zu unterfuchen, Das Ma gelhafte 
erfegen zu laſſen, und hierauf die auf diefe Weiſe ge⸗ 
prüften Bitrfchreiben an das kurf. geheime Miniſterial⸗ 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten zu ſen⸗ 


. den, welches das Weitere durch die zu Rom befte 


hende Gefandfchaft beforgen wird, Die erfolgenden 


päpfilihen Enticheidungen gehen dann auf demfelbigen ' 
Wege an die Bittſteller —* 


und ihres Wuspfeiedens ins Befondere. 79 


2) Dee Env. extr. und bevollmaͤcht. Geſandte 
| vom koͤnigl. großbritt. Hofe nebft einem Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger. 


3) Der bevollmaͤcht. Miniſter vom Furhamnd 
verifchen Hofe. 


HD Der bevollmaͤcht. Miniſter des Johanniter 


Ordens. 


DB Der bevollmaͤcht. Miniſter vom kaiſ. koͤnigl. 


Hofe nebſt einem Legationsſekretaͤr und Leg. 
Commis. 


6) Der Eny. extr. und bevollmaͤcht. Miniſter 


vom koͤnigl. Preußiſchen Hofe nebſt einem 


akkreditirten Reſidenten. 


7) Der außerord. Geſandte und bevollmaͤcht. 
Miniſter vom kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe nebſt 
einem Collegienrathe und Collegienaſſeſſor. 


8) Der Env. extr. und bevollmaͤcht. Geſandte 
vom kurſaͤchſ. Hofe nebft einem Geſchaͤfts⸗ 
träger. 


1. Gepeimes Minift. Sinanpdepartement. 
Geſchaͤftskreis. 
Dieſes hat bei Vortrag, die oberſte Aufficht und Lei⸗ 


tung über alle Gegenſtaͤnde ‚ welche a) die directen und in⸗ 
| Direrten Auflagen, b) bie Iandeöfürftlichen Ramergüter und . 
w e) die Vertheilung der Staatseinkuͤufte und Der: 


> 


80. Bon beit. Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 


beſſerung ihrer Verwaltung, d) das Kameral⸗Nechnungs⸗ | 


wegen, e) die Beſetzung der zur Erhebung und Verwaltung 


der Staatseinlaͤnfte angeordneten Unterſtellen, f) die Auf⸗ 


ficht über Haupt- und Landes⸗, Rent: und Kamerkaſſen, 
g) die oberfte Leitung des Commerzes, der Induſtrie und 
‚Gewerbe, h) die Direction des Waffer:, Chauffeen - und 
Bruͤckenbaues, i) die Bearbeitung ber Zinanz « und. Poſtu⸗ 
Iatögegenflände zu den: Verhandlungen mit den Ständen 
ber verfchiedenen Provinzen, in Benehmung mit Dem aus⸗ 


wärtigen Departement, &k) der Vortrag über Civilgnadens 


Penſionen und über neue, nicht bereits eratsmäßig beſtimmte 
Beſoldungen betreffen. | 


Dirigirender Miniſter 


dieſes Departements iſt Seine Excell. Maximilian 
Joſeph Reichsfreiherr von Montgelas ꝛc. 


MMMach dem im J. 1800 erfolgten Tode des kurfuͤrſtl. | 
Finanz-Miniſters Sreih. von Hompefch hatten Se kurf. 
Durchleucht die proviſoriſche Leitung dieſes Miniſteriums 


Sr. Exe. dem Hrn. Reichsgrafen Johann ‘Theodor Topor 
Morawitzki, durch ein Refeript vom 17. Auguſt 1809, 
wodurch zugleich Se. Exc. M. J. Rfreih. v. Montgelas 

als erſter Miniſter ernannt wurde, uͤbertragen. Als ſich 
aber Se. Exc. im J. 1903 dieſe Geſchaͤfte verbethen haben, 


ſo wurden beide Miniſterien, der auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten und der Finanzen, in der Perfon Sr. Exc. des HU: 
Staatsminiſters Sreih. v. Mont its elas vereiniget.) 





- 


”) Diele Conzentrirung ift durch die kurf. Landesdlrection/ © wie 


= folgt, bekannt gemacht werben, 


„Uns einem umftändlichen Vortrage dee beieriſchen aut | 


 aifteriafs Finanz⸗ Departements wurhen Seine Churfuͤrſtlichs 


/ 
r 


⸗ 


um. 


und hhres Burgfriedens ins Beſondere. Er 
\ ‚Bu dieſer geheimen Miniſterjalſtele shden: 
A geheime Referendaͤrs. 


4 geheime Sekretaͤrs, wovon einer sugleich erpe 
dirt und Das geheime. Protokoll führt, ı geh. 
Daxator, s Kanzelliſten, 1 Taxators⸗ Diener 
und 1 Depatemetebahe, 





»Durchlaucht von der aͤußerſten Nothwendigkeit uͤberzengt, die 
Adminiftrationen aller Hoͤchſtdero alten und neuen Erbſtaaten 
zu fonzentriren, damit felbe alle zu ben Univerfal- Staatss 
ausgaben, nachdem biefe vorläufig auf das Verhaͤltniß der 
Moͤglichkeit werden reduzirt worden fepn, gleichheitlich in die 
| Konkurrenz gezogen werben können. 


Da nun Hoͤchſtdero Minifter des geiſtlichen - Departements 

| Graf von Morawitzky, welcher feit britthalb Jahren 

auch das baierifhe Finanz = Departement proviforiich Dirigirt, 

und unter fo vielen Drangfalen des Staates fo rechtſchaffen 

ale ftandhaft ausgeharrt hat, fol einen nenen, noch mehr 

erweiterten Gefchäftsfreis neben feinem nicht minder wichti⸗ 

gen Departement der geiftlichen Angelegenheiten, und bey ſei⸗ 

nem verdienftvolfen hohen Alter zu übernehmen fich verbes 
then; fo haben Seine Churfürftlihe Durchlaucht vermög hoͤch⸗ 

fler Entſchließung vom 28ften April dieſes Jahrs gnaͤdigſt 

beſchloſſen, dieſe neue zu konzentrirende Finanz: Adminiſtra-⸗ 

tion Hoͤchſtdero Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 

Freyherrn von Montgelas, welcher ohnehin bisher 
alle Adminiſtrationen der Indemnitätslande feit ihrer Veftk: 

nehmung ausſchließlich dirigirt hat, zu übertragen, Ä 


Welches zu Jedermanns Wiſſenſchaft bekannt semadt wirb. 
Münden den 6ten May 1808. 
Statiſt. 8. - 6 


* 


k 


32 Von den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 


Dem kurf. Finanz⸗ Miniſt. Departement iſt das 
unterm 4. San. 1804 erxichtete Seneralbüreau 
des Berg s und Huͤttenweſens in den kur⸗ 
pfalzb. Staaten unmittelbar untergeordnet. Die 
Sandesdirectionen find" hierbei bloß als exequirende 
Stellen angefehen. Chef diefes Buͤreaus iſt der ges 
heime Referendaͤr im Berg» und Hüttenwefen: ihm 


- find beigegeben = Raͤthe im Range und mit der 


Beſoldung der Landesdirecfionsräthe, ı Rechnungs⸗ 
reviſor, der zugleich Sefretär if. Die Sefchäfte 
Diefes Büreaus find in. N. VI. des kurf. Regirungs⸗ 
blaftes 1804 genau auseinandergefeßt, worauf fich 
Die Inſtruction für die Berg⸗ und. Hüttendmter ıc. 


aus dem IV. N. und folg. des ndml. Blattes 1904 


zurückbegieht. Unter: Diefer. Stelle fieht auch das 
Inſtitut der Berg⸗ und Huͤttenzoͤglinge, deren 


Anzahl mit jener der Beamten im gehoͤrigen Ver⸗ 


haͤltniß zu beſtimmen iſt. Ihre erſte Bildung ſoll 
hier durch eine eigene Anſtalt begruͤndet werden. 


Das Muͤnzweſ en iſt ihrer unmittelbaren Lei⸗ 


tung unterworfen. Dabei befinden ſich 1 Special⸗ 


wardein, x Kafller, 1 Materialverwalter, ı Amtes 


praktikant, ein Buchhalterei- Gehülfe, 1 Praͤgſchnei⸗ 
der, ı Graveur, ı Muͤnz⸗ Schloſſermeiſter und 1 


Amtsdiener. 
Das geſammte Forſtweſen aller. Provinzen 


ſteht ebenfalls unter der oberſten Leitung dieſes Mi⸗ 


niſt. Finanzdepartements. Die Landesdirectionen ha⸗ 


“ ben für jede Provinz entweder groͤßerer Wichtigkeit 


⸗ 


, 
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wegen eine eigene Sektion, ober nur einen befonderen 
Referenten erhalten. Die neue Eintheilung aller 


Waldungen in Sinfpectionen, diefer in Dberförftereien | 


und Sorfireviere ift nebft den Beſoldungen und 
Gefchäften bes Perſonals unterm 7. Octob. 1803 
(Reg. Bl. N. 42) für alle Furf.. Staaten: ergangen. 


Eine eigene für das Her wothumi Baiern feige umi 
‚kam 13. Apr. 1804: . N, | 


Der Slächeninhalt aller baieriſchen & haciewal⸗ 
dungen wurde annaͤhernd auf 1,070,480 Tagwerke 
berechnet, und in 7 Znfpeetionen. C4 für das 
flache, 2 für das Gebirgsland und 'ı für die Sa⸗ 
linenwaldungen) getheilt, namlich ı) in die Inſpe⸗ 
tion München mit 4 Oberförftekeien nebſt 25 Re⸗ 
vieren, wovon eine jede ihren Foͤrſter und übriges 
Perſonal hat, 2). in. die Inſpection Friedberg mit 
3 Dberförftereien nebft 19 Revieren (wie oben), 
3) in die Inſpection Neuſtadt mit 3 Dberförftereien 
nebſt 17 Revieren (wie oben), 4) in die Inſpection 


- Deggendorf mit 3 Dberförftereien nebft 13 Revie⸗ 


ren, wovon einige nur probiforifch angefegt find .- 
(wie oben), 5) die erfie Gebirgsinfpection zu Miese 
bad) mit 2 Dberförftereien nebft zo Revieren (wie 
oben), 6) die zweite Gebirgsinfpection Garmiſch mif 
a Dberförftereien nebft 7 Revieren (wie oben), end» 
ih 7) die Salineninfpection Traunftein mit 3 Ober⸗ 


foͤrſtereien und xı Revieren (wie oben). : Zugleich 


find die Befoldungen und Nuͤtzungen des Perſonals, 
deſen Diſciplin und Geſchaͤfte genau beſtimmt. 
6 * 


/ 


* 


/ 


34. Ven hen Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 


Die Drganifirung des kurf. Jagdp erfonale‘ 
iſt unter dem ꝛ20. Apr. 1804 defannt gemacht wor⸗ 


den. Es ſteht unter einem Dofjagd > Sntens 


danten mit: 4260 fl. Beſoldung, dem ein Inten⸗ 
Dance : Ceftetär mit 2040 fl. und ein Oberjdger 
und Jagbzeugmeiſter bergegeben find. -Die Abthei⸗ 
lung iſt 1)in die Ho fjaͤger ei mit 4 Hoflägern und 
3 Jagdgehuͤlfen zu Neuhauſen, 1. Jagdzeugwagen⸗ 
meiſter und 6. Jagdzeugdienern, 2) in die Faſane⸗ 
rien mit den Safanenmeitern zu Nimphenburg, 


Schleißh eim, Harimanns hof und Moſach, dem 


Futterwaͤrter im Faſanengarten, dem Thiergarten⸗ 


Aufſeher, dein Thorwaͤrter im Thiergarten, dem 


Schwauenwaͤrter und dem Biberfutterer in Nim⸗ 


gehege zu Forſtenried, Neuried, Baierbrunn, Bu⸗ 
chendorf, Farchach, Gruͤnwald, Deißenhofen, Ber⸗ 
lach, Hechenkirchen, Rammersdorf, Grasbrunn, 
Foͤching, Sendling, Gern, Germering, Allach, Ol⸗ 
ching, Ezenhauſen, Stetten, Indersdorf, Schleiß⸗ 


heim, Hirſchau, Ismanning, Anzing, Poͤring, 


* 


phenburg und dem Berwirchmeifter, 3) in das Leib⸗ 


Buch, Pfremering, Glonn, Helfendorf, Hofolding 
und 4) Die Reſerve ⸗Jag den zu Sehing, Arget, 


Wolfratshaufen, Traubing, Brunn, Andechs, 


tenberg, Moretveis, Schöngeifing, Bürften + Felds 
bruck, Schmwabhaufen,, Kranzberg, Moaffenhaufen, 


Schwaig/, Aſchheim und Schoͤnegg. (Das oben | 


genannte Hberftjägermeifteramt erhielt dieſem sufolge 
feine ver aͤnderte naͤhere Veſtinmung.) 


Weſſobrunn, Dießen, Utting, Vilgertshofen, Lich⸗ 
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Zur Vorbereitung des Sefchäftsperfonals iſt 
eine eigene Forſt⸗ und Jagdſchule zu Weihen⸗ 
fephan bei Srelfing errichtet, wo auch eine Mus 
ſterwirthſchaftsſchule vom Jaͤner 1804 ge⸗ 
gruͤndet iſt. 


—* 


III. Geheimes Minifterial- Juſtiz- De⸗ 


peigerent 


Geſchaͤftskreis. 


3) Die Aufſicht über hohe und niedere Tribunale, Ju⸗ 
ſtizbeamten, und ihre Subalternen, b) der Vortrag über. 
Dienftbefegung und Entlaffung bey den Juſtiz- und Polis 
zevämtern, c) Verbeſſerung der Gefete in Juſtizſachen, 
4) Verfaffung und Eintheilung ber Gerichtsbezirke des Lans 
des, e) Ermäßigung über unbefugte Ausdehnung der privis 


Iegirten Gerichtbarkeit, f) Rekurſe über verzögerte und ver> 


weigerte Juſtiz, g) Ertheilung der auf den Civilftand Bezug 
habenden Rechte und Privilegien, als Indigenat, Verleih⸗ 
ung von Moratorien und Confenfen zu Fidei = Commiß- 
Verhandlungen bey Privaten, b) Aufnahme der Advokaten, 
Procuratorn, Notarien, i) alle Gegenftände ver Polizei im 
engeren Sinne nebft der Aufficht über alle Anftalten, wel: 
he fih darauf beziehen, k) die obere Aufficht über die Vers 
waltung der Städte, Märkte und Gemeinden ind Beſon⸗ 
dere, I) alle Gegenftände der ſtaatswirthſchftlichen Polizei, 
bei welchen befondere Rechte und Privilegien vorkommen, 
und zwar mit Einverflänbniß des Finanzdepartements. 


Ditrigirender Minifter | 
Sr Exc. H. Seid. Reichsfreih. v. Hertling. ze 


36 Dom ben Einwohn. der Hauptſt. München, 
Zu dieſer geheimen Minifterialftelle gehören 
3 geheime Referendaͤrs. 


3 geheime Sekretär , wovon einer Eneditor iſt, 
und das Protokoll fuͤhrt. 


geheime Kanzelliſten. 
1 Bothe. | 


IV. Geheimes inieiat-: Departement 
der Künfte und Wiffenfhaften, und der 
geiftlihben Angelegenheiten. 


Gefhäftsfreie. 


| 3) Die Nufrechthaltung der Iandesfürftlichen Rechte über 
die in den kurfuͤrſtl. Staaten beftehenden Kirchen und relis 
gidfen Gemeinden, b) die Aufficht über die mit den Biſchd⸗ 
fen beftehenden Verhältniffe, c) der Bortrag über die Cor⸗ 
refpondenz mit dem päpftlichen Stuhle und den Bifchdfen 
wegen Ausuͤbung der Didzefanbefugniffe einverftändlic mit 
dem Departement der auswärtigen Angelegenheiten, d) der 
Vortrag über alle erledigte Kirchenpfründen, und die Aufs 
ſicht Über alle frommen Stiftungen und Stipendien, e) die 


bberſte Aufficht über das Rechnungsweſen und die Ver⸗ 


waltung fämmtlicher Kirchengüter, f) bie unmittelbare oberfte 
- Reitung des Adminiftrationsrathes der Kirchen und milden 
Stiftungen, der evangeliſchen Eonftftorien und der fimultanis 
fhen Kirchendeputation zu Sulzbach, g) der Vortrag über 


alles, was Iandesfiirftliche Rechte über Perfonen, Handlune 


gen unb Güter der Geiftlichen betrifft, wie auch alle jene 
Mechte, welche der Landesfürft ind Befondere über die in 
Yändifchen proteftantifchen Kirchen auszuüben hat, h) die 
oberfte Aufficht über Gegenſtaͤnde der Geiftes = Eultur und 


N 
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ſittlichen Bildung, als: der Nationalerziehung, des Schul⸗ 
weſens, der Univerſitaͤten ꝛc. und ſonſtiger Anſtalten zur Be⸗ 

‚ firderung der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, i) die oberſte Auf⸗ 
fiyt über.den Buchhandel, k) die Leitung und DOberaufficht 
über die Derwaltung und Verwendung ded zu den Schulen 
angewiefenen Fonds. 


Dirigirender Minifteer 
Se. Era H. Theodor Reichsgraf Topor Mora: 
witzky ꝛc. 
Zu dieſer Miniſterialſtelle gehoͤren 
3 geheime Referendaͤrs. 


a geheime Sekretaͤrs, wovon einer die Erpeditio: 
nen beforgt. ' 


1 geheimer Protokolliſt. 
a geheime Kanzelliften. 
ı Kanzlerbothe, 


— — ö sn öx— ST — — 


Die Univerſitaͤts⸗Curatel hat ind Be 
fondere den Minifter diefes Departements zum Vor⸗ 
ande und 3 Euratoren nebfl einem geheimen 
Sekretaͤr, einem geheimen Regiſtrator und einem 
| Regiſtraturdiener. 


— —⸗— —— ñ— en ———57— 


J 


/ 


88 Von den Einwohn. der Hauptſt. München, ' 


⁊ 
⸗ 


Das geheime Cabinet. 


Dieſes iſt eigentlich zu unmittelbaren geheimen: 
Dienften und Aufträgen des regirenden Lans 
Desfürften beſtimmt: es beftcht aus zwei Cabis 
‚netsfefretärs und Proponenten, einem Zahlmeifter, 
Caſſacontroleur, Protofolliften und zwei Zahlamtes 
‚Fanzelliften, und einem Gabinetsdiener. er 


Zu eben diefem Zwecke befteht eine geheime Ca 


fen, und eine geheime Regiſtratur, mit zwei 


Regiſtratoren des Finanz⸗, zwei des Ssuflis > und 


zwei des geiſtlichen Departements, einem des Mili⸗ 


taͤrdepartements, und einem Bothen. 


Geheime Raͤthe. 


Mit dieſer Aufſchrift enthaͤlt das unter der 


Benennung Hofkalender jährlich erſcheinende 
Verzeichniß ſaͤmmtlicher Hof⸗und Staatsdiener⸗ 


binetskriegskanzlei mit a geheimen. Kriegsſe⸗ 
kretaͤrs, einem Kriegsſekretaͤr und 3 Kriegskanzelli⸗ 


ſchaft eine Anzahl von ungefaͤhr 130 geheimen 


Raͤthen, welche in wirkliche mit der Auszeich⸗ 


= nung Ercelleng, und in tituläre ohne dieſe Aus⸗ 


zeichnung getheilt ſind. 
Dieſe Ehrenbenennung wird von dem Kur⸗ 


fuͤrſten nach Adel, Rang und beſonderen Ver⸗ 
dienſten valiehen, und iſt außer der damit ver⸗ 


m 
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bundenen Würde mit Feiner befonderen Dienſt⸗ 


 obliegenheit verfehen. Diefe Würde wird in der uns 


— — 
⸗ 


m = — — —— —— — — — — —— — — — — — — — —— — — — — 
- 


tem folgenden Rangordnung naͤher beſtimmt. 





Das 5 Milit aͤr⸗Departement. 


Dieſes ſteht, ſo wie das ganze Armeeweſen, 
unter den oberſten Befehlen des 
Durchleuchtigſten Kurfuͤrſten. 


Sr. kurf. Durchleucht werden alle Militaͤrge⸗ 


genſtaͤnde im Perſonal⸗Commando, in Dienſt⸗, Artil⸗ 


lerie, Armatur⸗, Kriegsbau⸗, Juſtiz⸗ und Oeko⸗ 
nomieſachen der ſaͤmmtlichen kurf. Lande unmittelbar 
vorgelegt, und von Hoͤchſtdemſelben eben ſo unmit⸗ 
telhar entſchieden. 


Zu dieſem Ende haben Se. kürf. Durchleucht 
unter dem 9. Maͤrz 1804 -ein geheimes Kriegs⸗ 
buͤreau errichtet, von welchem die Furf. Perſonal⸗ 


und Commandoſachen der Armee vorbereitet ,. und 


Höhftdenfelben zu unmittelbarer Entſcheidung vor 
gelegt werden. Zum Chef diefes Bureau ıft Gene. _ 
talmajor und Generalquartiermeifter von Triva er 
nannt. Anſtatt der bisher in Militaͤrſachen einge⸗ 
führten Cabinets⸗ Ordres werden kuͤnftig von dem 
Kurfuͤr ſten eigenhändig unterzeichnete, und, wenn 
fie an Militaͤrbehoͤrden gehen, von dem Chef des 
geheimen Kriegsbuͤreaus; wenn fie aber. an Civil⸗ 
ſtellen gerichtet find nd, don dem geheimen Sinanymi 


A| 


/ 


9 Von den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 
niſterium contraſignirte Reſcripte erlaſſen. Die Be⸗ 


richte in Commandoſachen der Armee, welcher Se⸗ 


kurf. Durchleucht ſelbſt vorſtehen, werden um 


mittelbar an Hoͤchſtdieſelben ſtiliſirt. 
Bis auf den Regirungsantritt des regirenden 


Landesfuͤrſten beſtand hier ein Oberkriegs⸗Col⸗ 


legium, oder. Hofkriegsrath unter einem Praͤ⸗ 
ſidenten, Direetor und Raͤthen. Se. kurfuͤrſtl. 


Durchleucht haben aber die Einrichtung im J. 


1302 getroffen, daß alle Geſchaͤfte dieſes Departe⸗ 


ments unter a Raͤthe getheilt wurden, naͤhmlich 
in den 


a) Kriegsfjuſtizrath, 
b) Kriegsoͤkonomierath. 


Keine dieſer Abtheilungen war der anderen unter⸗ 
geordnet; beide ertheilten ihre Berichte unmittelbar 
an des Hrn. Kitfürften Durchleucht; beide tra 
ten wöchentlich zweimahl, an Diens⸗ und Freitagen 


zu ihren Berathungen zuſammen; beide haften ihren 
eigenen Gefhäftsfreis, und ihre Untergeordneten. . 


2) Der Kriegsjuſtiztath 


hatte zum Geſchaͤftskreiſe alle Gegenſtaͤnde, welche zu . 


ber militärifchen Gerichtbarkeit gehdren. (Die Civilſachen 
bes Militärs werden vor den ordentlichen Gerichteſtelen, 
verhandelt: J, | 


b) Der Kriegsbfonomierath 
hat zum Gefchäftsfreife dad Montirungswefen fir das 


geſammte Militaͤt und die kurf. Garden, dad Proviant⸗ 
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und Bonragewefen, bie Lieferung aller @afern s und eaza 
. reth> Erforderniſſe, die Beiſchaffung der Pferde fir die Ca⸗ 
valerie und das Fuhrweſen nebft den dazu gehdrigen Beduͤrf⸗ 


uiſſen, ‚die Beifchaffung der Erforderniffe für den meilitärhe 


ſchen Gotteödienft und die dazu gehdrigen Kirchen, die Vers 
pflegung der militärifchen Waiſen, ihre "Aufnahme in bie 
dazu beftimmten Häufer, und überhaupt bie Befergung al⸗ 
ler militaͤriſchen Stiftungen. 


Dieſer Abtheilung zu Folge beſtand 
L. der Kriegsjuſtizrath 
aus x Director, 3 Affefforen, ı Militaͤrfiskal, 2 
Sefretärs und 1 Bothen. 
II. der Kriegsöfonomierath 


aus 1 Director, 3 Raͤthen, 1 Aſſeſſor, 3 Sekre⸗ 


taͤrs und a Bothen. 


Zum Behufe aller in beide Abtheilungen eins 
fhlagenden Gefchäfte, fo weit der Geſchaͤftskreis er 


nes jeden reichte, wurden aufgeftellt 


a) Die Kriegsbuchhalterei mit ı Superte 
pifor und 8 Rechnungscommiſſaͤren, ı Kan⸗ 
zelliften und ı Bothen. 


b) eine Kriegsregiftratur mit einem Ober⸗ 


regiſtrator und 3 Regiſtratoren, ı Erpebitor, 
8 Kanzelliften und ı Diener. 

c) das Hoffriegssahlamt mit ı Hofkriegs⸗ 
zahlmeifter, ı Eontroleur, ı Offi cianten und 
ı Zahlamtsdiener. 


— 
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> Hodas Oberkriegscommiſſariat mit 
Oberkriegscommiſſaͤr, dem einiges Perſonal 
aus der Kriegshauptbuchhalterei untergeord⸗ 


net iſt, ı Nechnungscommiffär, ı Verwalter, 
4 Officianten, 3 Kanzelliften. 


Unter dieſem ſtehen ſaͤmmtliche Proviant⸗ und 
Caſernverwaltungen, die Monturs⸗ Magains- 
und Lazarethoerwaltungen. 


Unterm 9. Apr. 1804 haben St. kurt Durcht. 
den bisherigen Kriegsjuſtizrath ganz aufgeloͤſet, 
und eine ſelbſtſtaͤndige oberſte Militaͤrjuſtizſtelle un⸗ 
ter der ihrem eigenthuͤmlichen Geſchaͤftskreiſe ange⸗ 
meſſeneren Benennung General⸗Auditoriat 
errichtet... Zum erſten Chef desſelben wurden Gene⸗ 
rallieutenant von Gaza, zum zweiten Generalmajor 
von Thibouſt ernannt. Dieſe neue Stelle iſt die 
dritte und letzte Inſtanz in allen Militaͤr⸗ Juſtizſa⸗ 
chen. In Anſehung der Eivil » Suftisfachen bleibe 
es, wie bisher. Als oberfie Militärs Zuftisftelle hat 
Das General » Auditoriat gleichen Rang. mit dee 
obefien Zuftisftelle | 


Kür die fammtlichen Lazarethe haben Se. 
kurf. Durchleucht unterm 18. März 1804 für die 
voiffenfchaftlichen Theile der Militärifehen Krans 
Ten: Verpflegungsanftalten eine eigene Ge⸗ 
neral⸗Lazareth⸗Inſpection mit.einem Bor 
flande und 3 Medicinalrarhen errichtet. 
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unter einem Oberſtlandzeugmeiſter ſtehen 


2) die Zeughaushaupt- Direction unter 1 
Prafidenten, ı Öberften und Brigadier der Ars 


b die kurfuͤrſtliche vor etlichen Jahren errichtete 


— en — 





tillerie, ı Major, ı Artillerie⸗Commiſſaͤr, 3 

Capitaͤus, 1 Oberzeugwart, ı Sekretär, ı 

Regiments⸗Quartiermeiſter, ı Lieutenant, ı 

Stuͤckbohrmeiſter, Stuͤckgießer, 1 Beſchau⸗ 

meiſter und 1 Zeugmeiſter nebſt dem Perſonale 
der ſaͤmmtlichen Zeughaͤuſer und Gewehrfabri⸗ 
| ken in den kurf. Landen. 


Artillerie⸗Akademie mit ı Director, 1 


£ehrer der Datbemant und s Lehrer. ber Zeichs 


nungsfunft. 
he 


D « 5 
’ 


Kurfuͤrſtliche Generalitaͤt. 


CLommandirender en Chef der Kurfuͤrſt. 


| Se. kurf. Durchleucht haben unterm 18ten 
Naͤrz 1804 hoͤchſt⸗- Ihre Armee in folgende fünf | 


| Militärinfpectionen getheift: 


1) Die oberbaierifche Infanterie⸗ In⸗ 


ſpection uͤber die Garniſonen zu Muͤnchen, 


Landsberg und Burghauſen unter einem Ge⸗ 
neralmajor, welcher ſeinen Standort zu Muͤn⸗ 
chen hat. 


— 


⸗ 
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a) Die nieberbaierifhe Infanterie⸗ In⸗ 
ſpeetion uͤber die Garniſonen zu Landshut, 
Straubing, Paffau, Amberg, und Ingol⸗ 


- fladt unter einem Generalmajor, der feinen Ä 


Standort ın Landshut hat. 


3) Die baieriſche Cavalerie⸗Inſpection 


uͤber die Garniſonen zu Muͤnchen, Freiſing, 
und Neumarkt in der oberen Pfalz, unter 
‚einem Generalmajor, Der feinen Standort zu 
Muͤnchen hat. | 


®» Die ſchwaͤbiſche Militaͤr⸗ guſpection 
ſowohl uͤber die Cavalerie als Infanterie in 
den Garniſonen Ulm, Neuburg an der Doms 


au, Kempten und Dillingen unter nem Ge 


neralmajor, der feinen Standort in Ulm hat. 


6) Die fraͤnkiſche Militär + Infpection 


über fämmtliche Truppen in Franken unter ei⸗ 
nem Generallieutenant,, deſen Standort in 


Wuͤrzburg iſt. 


Das Commando uͤber das im Herzogthume 
Berg verbleibende Militär haben. Se. kurf. Durch⸗ 
leucht unterm agften Sebruar 1804 an des Dem 
Herzogs Wilhelm von Baiern Durchleudt, - 


und deſſen Nachfolger in der. Eigenfchaft eines: Dr 
vifions s Commandos übertragen. 


- —— — —— 


Saͤmmtliche Regimenter und Bataillons muͤſſen in ih⸗ . 


5 ren Einfendungen und Verhandlungen dem Nahmen ihrer Ins | 
haber den Nahmen ihres Regiments, wie folgt, vorſeten: , 


. 


h 
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3. Snfanterie - eo 0. Leibregiment. 
2...Aüurxrprinz. 
3z..... Herzog Karl. 

*. . . GSalern. 

5. Preiſing. | 
6.. .. Herzog Wilhelm. 
Eye |, en a 4 Morawitzky. 

8. Herzog Pius. 

9. . . ® ® " Dfeuburg, 
10. . . . . unter, 

IL. Pa Kinkel. 

12. tete Adwenſtein. 

1. Leichtes Jufantexie⸗VBatnillon Metzen. 

er . Vincenti. 


3.. “0. Preifing. " 
We Tee "Stengel. . 
Bee 7.77 Delamotte, 
6. ee Fer te Weinbach. 
1. Dragoner⸗ Regiment Minueci. 
0 .. Taris. 

1. Chevauxlegers Regiment Fugger. 

2. .. W Kurfuͤrſt. 

3. Leiningen. 

*.— Bubenhofen. 
Die Generalitaͤt theilt ſich in Comman⸗ 
dirende und nicht Commandirende (A la Suite, 
das if, zum Einrücken in den wirklichen Dienft 
vorbehalten) mit einer eigenen Uniform. (Silber, 
blau mit ſchwarzen Klappen und Ueberſchlaͤgen von 
Sammet.) Die Iegteren größtentheils mit dem 
Range der Generalmajors. un 
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Sie. beſteht. aus | | 
a Generalfeldzeugmeiflern, —— 
16 Generallieutenants, 

40 (und darüber). Generalmajors. 


Die Generaladiutante mit Generals⸗ 
Kanye (gegenwärtig 2), und’ Die Slügeläbjutanten 
mit Majorsrange (gegenwärtig 4) bangen von n Sr. | 
kurf. Durchleucht hoͤchſter Beſtimmung ab. 


Der Generalſtab beſteht aus 1 Gmeab 
quartiermeifter, 3 Quartiermeifter. Lieutenants 2 
Majors, und 3 Oberlieutenants. | 


Nachdem Die Sommandantfhaften. in | 
. allen Furf. Staaten, die Refidenzftadt Münden 

ausgenommen, aufgehoben, und ihre Geſchaͤfte den 
Garniſons⸗Commandanten uͤberall übertragen fi find, 
fo hörte diefe "Benennung ganz auf, Bloß hier 
befteht noch. die Abtheitung in Eivils und Milr. 
tärfachen unter a Commandanten, wovon ein. 
jeder .alfo feinen eigenen Geſchaͤftskreis hat. 
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Die 
Randesdireftion in Baiern. 


Kurzgefaßte Geſchichte diefer Kegirungsftelle. 


Se. it regirende furf. Durchleucht haben 
anterm 23ſten April 1799 „um in alle Staatsgefchäfte eine 
zwemäßige und fchnell wirkende Centralfraft zu brins 
gen“ (fieh Berordnung im XX. St. des Münchner In⸗ 
telligenzblatte8 vom 11. Mai 1799), anftatt der bisher be; 
flandenen DOberlandesregirung .. der Hofkamer, des Kriegs⸗ 
rathes im Defonomiewefen, des Bergrollegiums, des Oberſt⸗ 
Münz: und Bergmeiſteramts, der Forſtkamer, des medici⸗ 
niſchen Collegiums, der 2 Rentdeputationen zu Straubing 
und Burghauſen, und des Rentamts zu Landshut, eine 


einzige Landesſtelle unter dem Nahmen Generals 


Landesdirektion mit einem Präfidenten, 2 Vicepräfi- 
denten (beide aus dem Adel) 7 Directoren (aus dem gelehrten 
Stande) und 42 flatusmäßigen Räthen angeftelit , welche 
der damahls noch lebende geh. Staats und Eonferenzminifter 
Reichöfreyherr von Hompefch am ten Mai des namli- 
hen Jahres feierlich inftallirte. Diefe General: Landes: ' 
Direction umfaßte die Furfl. baierifchen und nenburgifchen 
Lande zu München, und erhielt mit der, von der hiefigen 
ganz unabhängigen, Landesdirection der oberen Pfalz, von 
Sulzbach und Leuchtenberg, in Amberg, eine: beinahe gleich: 
Iautende Inſtruction. — 


a * 
\ x 


Die Generallandeßdirection zu München, als erfte Lan⸗ 
beöftelle der baier.- Kurlande wurde in 7 Deputationen ge: 


teilt, wovon einer jeden ihre eigenen Gefchäfte (mit Aubs 
Siatiſt. U, Bd. ‚7 





98 Bon den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 


u . nahme der‘ Gegenftände der Juſtiz und des geiſtl. Rathes) 


angewieſen wurden, nach folgender Eintheilung: _ 


1. Deput. Alle Landeshoheits-, Orän uud Fiskus⸗ | 
Sachen. 


4) Die Gegenftände des auswaͤrtigen Staatsrechtes un⸗ 
ter Leitung des Miniſteriums der auswärtigen Anz - 


gelegenheiten. | 
b) Alle Gegenſtaͤnde bes inneren Stantsrchtes und 
Fiskalats. 


II. Deput. Alle Polizeigegenftände. 


2) Sorge für Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sie. 
cherheit. | Ä 
b) Sorge für Sicherheit wider ſchaͤdliche Menſchen. 
c) Sicherheitsanftalten wider fchädliche Thiere. 
9) Sicherheitöanftalten wider Unglicsfäne. | 
e) Sorge für Sicherheit in Hinſicht der Geſundheit 
der Menſchen. 
- f) Sorge für Arme, Kranke und Wahnſi innige, 


ge) Sorge für Sicherheit wider Mangel und Ver ertheu⸗ 
rung der Lebensmittel. 


h) Sorge für Sicherheit wider Gewerbs⸗ Seeintrichtt 
gungen. 
i) Beſondere Polizeigegenſtaͤnde auf dem Lande. 
x) Beſondere Polizei in Staͤdten und Maͤrkten. 
) Gerichtspolizei. 
Dieſer Deputation wurde ein dahier beſonders aufz 
geſtellter Pplizeis Director untergeordnet, 
and anflatt des medicin. Collegiums wurden 8 


Mebieinalräthe in’ Sachen der Medicina 
foren fis ernannt. 


\ 


EEE — 


- — — — — — - 
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II. Deput. Alle Gegenſtaͤnde des Rechnungsweſens, 
jedesmahl mit Zuziehung der einſchlaͤgigen Deputation. 


IV. Deput. Alle Salinen⸗, Münz: und Bergwerks⸗ 
ſachen. 


V. Deput. (Dieſe und obige 4 mit 7 Räthen.) Alle Cul⸗ 
tur-, Zorft= und Baufachen. 


VL Deput. (Mit 4 Raͤthen.) Ale Commerz⸗ und 
Mautbfachen. 


VIL Deput. (Mit z Käthen.) Alle Kriegsblonomie: 
Sachen. 


Die Deputationen verfammelten ſich wöchentlich zmahl, 
und an Sonnabenden die Directoren und 2 Mitglieder ei: 
ner jeden Deputation, welche in biefer Directorials 
fitung zu referiren hatten, unter dem Vorſitze des Praͤ⸗ 
ſidenten und Vicepraͤſidenten. In dieſer Sitzung wurden 
alle Ausſchreibungen und Gutachten re borgetragen. 


Die Eentralcaffe = Deputation vůeb von dieſer Lan⸗ 
deöftelle ganz getrennt, und nur dem Sinanzminifterium | 
untergeordnet. | 


Anftatt der bisher beftandenen Nentdeputationen wur⸗ 
ven 4 Landes: Commiffarien aufgeftellt, welche die 
Generallandes = Dirertion zu Amts: und Kaffenunterfuchun: 


gen auszufenden hatte. Weder diefe Commiffarien, noch 


andere Beamte, follten in ginem Collegium als wirkliche 
Raͤthe angeftelle feyn, noch den Charakter des ignen vor⸗ 
geſetzten Collegiums fuͤhren. 


„Hierbei find bie gehdrigen Weifungen in — cht der 
Perfonaldienfte, der Communicationen mit den Stellen und 
Schbeden, ihres Stiles, der Diäten u. a. m. andeins 
andergefetzt worden. RV 

Tr 
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Den Kanzleidienft beforgten unter dem Vorſaꝛde 
des Directors der Iſten Deputation | 


15 Sekretaͤrs. — 
‚33 Rechnungskonmiſſaͤrs. 
22727aabelliſten. 
e Expeditorn. 
1 Eontroleur. 
1Oberregiſtrator. 
1VArchivsregiſtrator. 
9 andere Regiſtratoren. 
2 Kanzlei⸗-Repartitorn. 
40 Kanzelliften. 
Das Plancöpirungsbhrenn ı mit 5 Deffinateus. 
2 Rathödiener. 
- 12 SKanzleibothen. 


.- 


- Der fogenannte alte Hof nahm diefe oberſte Landes⸗ 
ftelle auf, und bewirthet fie vo in‘ ihrer veraͤnderten 
Beftalt J ® j 


Durch ein Neferi ot vom 5. Oct. errichteten Seine 
kurf. Durchle ucht für das Herzogtum Neuburg eine 
eigene Landeddirection in der Stadt Neuburg 
mit demfelbigen Wirkungskreiſe, welcher der ober⸗ 
pfälzifhen Landespdirection zu Amberg bereits ans 
gewiefen war. "Der Wirkungskreis der General: Landesdi⸗ 


rection verlor demnach an Ausdehnung. 


ImJ. 1803 den 15. Aug. erhielt Die General 
andesdirection eine nähere, sum Theile beränderte 
| Beſtimmung. 


1) Hat fie in Zukunft den Titel: Landesdi⸗ 
rection in Baiern, su führen. 


— 


— 
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3) hr Wirkungskreis erſtreckt fih auf den . 


Dermahligen ganzen Umfang der Herzogthuͤmer Ober: 


und Niederbaiern und die im baierifehen Kreife bins | 


jugefommenen neuen Bezirke, *) 


3) Die nähere Beltimmung der ihr aehei 


ten Geſchaͤfte befaßt nun 


a) alle jene Gegenſtaͤnde welche in der Inſtruction 
der erſten General + Landesdirection enthalten 
find. | 


b) diejenigen, welche nach dem Zecke ihrer ur: 
fprünglichen Einrichtung in der Folge mit der: 
felben vereiniget worden find, als die Gegen: 

ſtaͤnde des geiftl. Staatsrechtes, der Religions: 
und Kirchenpolisei, und alles deſſen, was dazu 


gerechnet wird, und zwar nach der Entfchließ- 


ung vom 6. Oct. 1802, bei erfolgter Aufloͤ⸗ 


p . fung des geiftlihen Rathes; Das Lehenmefen in 


Baiern; die von dem kurf. Haufe herruͤhren⸗ 
den Lehen extra curtem des ehemahl. rheinpfäl- - 
sifchen Sehenhofes in Mannheim, der zugleich 
hierher verlegt worden iſt ); die Auflicht über 





*) Fuͤr Schwaben und Grant find eigene Landeedirectio: 
nen in ülm und Würzburg errichtet worden, fo, daß 
derfelben, wovon eine jede von der anderen unabhängig 
ift, wirklich 5 befichen. 


20) Das Lehenweſen fland bis auf den Tod des im verfl 
Jahre geſtorbenen Lehencommiſſaͤrs, B. Karl von Aretin, 
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Buchdruckereien, gefeinftitute und das ganze 
Buͤcherweſen nach dem Cenfuredicte vom 13. 
Sun. 18035 endlich alle Militär, Marſch⸗, 
Einquartirungs » und DBorfpanns + Angelegens. 
heiten in Baiern nach der Derordnung vom 
20. April 1802. 


Die Eintheilung geſchah nun (anſtatt der 
bisher beftandenen in 7) in z Daupfdeputationen. *) 


1) In die ftaatsrechtfiche, ohne Sektion. 
2) In die der Polizei mit z Sektionen. 
3) In die ſtaatswirthſchaftliche mit 4 Seftionen. 


Die erfte Deputation wurde nicht getheilt, 
weil fie größten Theils Deliberationg » Gegenftände 
aus größeren Akten behandelt, und ein unbedeutens 
des Eurrent hat. | 


Die zweite erhielt eine Sektion für Die 
Gegenſtaͤnde/ der gewoͤhnlichen Polizei (mit Ausnahꝰ | 
“me der Juſtiz⸗ und.der ftaatswirthfchaftlichen), wel⸗ 
che letztere der erſten Deputation zugewieſen iſt, des 


unter dem ſogenannten oberſten Lehenhoͤſe, deſſen Oberſt⸗ 
Eehenpropſt der Juſtizminiſter war, mit einem Archivar 
und Erpeditor., 4 Dfficianten und ı Lehenbothen. - 


H Die rte Deput. in Kriegsöfonomiefachen war bereits 
erlofchen, indem ihre Selhäfte einem eigenen ilitäre 
Defonsmierathe Äbertragen waren; und die Gegenftände 
der öten waren bereits der 3ten Deput. zugetheilt, ſo 
daß nur noch 5 uͤbrigten. 0 
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Baumefens, ver Verwaltung ber gemeinen Güter und 
Wohlthaͤtigkeits⸗ Anftalten und ihres Rechnungswe⸗ 
fens, und des Marfch » und Einquartirungsmefensg; 
eine zweite Die Gegenftände der Meligions » und 
Kirhenpolzei, und eine Dritte das Medicinak 


weſen, unter dem Vorſitze eines Kathes zur Beſor⸗ 


gung des Sormellen bei den Verſammlungen der 
Medicinalraͤthe. 


Die dritte ahielt 4 Sationen: 


a) für Landescultur⸗,, Commerz⸗ und Mauth⸗ 
ſachen und die indirecten Auflagen. 


b) für die Verwaltung aller directen Auflagen, 
der Domänen, urd aller denfelben gleich zu 
achtenden Guͤter. 


e) für die Salinen⸗, Muͤnz⸗, Bergwerks⸗ und 
Bauſachen nebſt ihrem Rechnungsweſen. 


fuͤr Forſt⸗ und Jagdſachen nebſt ihrem Rech⸗ 


nungsweſen und der Forſthaushaltung im en⸗ 
geren Sinne. 


Der Geſchaͤftsgang wurde hierbei naͤher beſtimmt, 


und einige Gegenſtaͤnde fuͤr die Deliberation, andere fuͤr 
das Vuͤreau des Referenten zur ſchleunigſten Execution 
angewieſen. Zugleich wurden die Verhaͤltniſſe des Praͤſi⸗ 
denten zu dem Collegium, der Landesdirectionen zu den 
Niniſterialdepartements, und den ihnen untergeordneten Be⸗ 
amten, dann der Perfonalftand, die Sanzleigefchäfte, ber 


Eintritt in den Etaatödienft, die Stufenfolge der Befüra . 


kung cc. genau auseinandergeſetzt. 


— 
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x Der Anfang diefer neuen Drgarifation erfolgte 
wir cklich am.ıflen Ort. 1803. 


Zu den der Sandesdirection in Baiern "unters 
geordneten Aemtern werden noch folgende gezaͤhlt: 


a) Die Unterhaltungs— Commiffion. der 
oͤffentlichen Straſſen. 


Ihre neueſte Inſtruction iſt unter dem 13. Jän. . 1804 
beſchloſſen worden. Der Anbau der Straffen wird an Privaten 
verpachtet 5; doch ift diefer und die Gefchäftsleitung dem 
kurf. Oberſten und General: Straffen und Mafferbaudirector 
Adrian von Riedl anvertraut. Drei Commiffärd haben den 
Auftrag, jaͤhrlich zweimahl die Straffen,, Bruͤcken und 
Durchlaͤſſe zu bereiſen, und das Noͤthige mit den Rent⸗ 
und Straſſen-Inſpectionsaͤmtern zu verhandeln; außerdem 
find noch 2 Hanptleute (A la Suite) zur befonderen Straffen= 
Inſpection angeftellt , um nebft.2 Wegbereitern alle Straf 
ſen im Lande abwechfelnd zu bereifen. Ihr Büreau iſt ge⸗ 
genwaͤrtig noch im Wilhelmſchen Collegium. 


by) Das Corps der Landfeldmeſſer, wo⸗ 
von gewoͤhnlich die Zahl ıa iſt. 


. ©) Die Armen⸗ Snftisuts - Commiffion 
mit ı Director, ı Commiffär, 6 Affefforen von _ 
verſchiedenen Ständen, mworunter ein Rechtsge⸗ 
lehrter die Streitfachen des Inſtituts zu vertre⸗ 
ten dat, ı Sekretär, 1 Reviſor, a -Kanzellis 
f.en und ı Bothen. Sie haf das Armenwe⸗ 
fen der Stadt und Die Rechnung üper Beiträge, 
Einnahmen und Ausgaben zu beforgen, und alle 
Sahre öffentliche Nechenfchaft. abzulegen. 





| . ’ 
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Zu dieſer Commiſſion gehören 70 Unterabtheis 
fungscommiffäre, ao geiftliche Auffeher, ı8 Aerzte, 
21 Wundaͤrzte, 7 Geburtshelfer und 11 -Hebams 
men. Unter ihr ſtehen ein Spinnhaus in der Au, 
und ein Armen» Verforgungshbaus auf dem Gas 


feige. She Buͤreau befindet ſich im kurf. Polizei 


ö x«— Dei (GE 


hauſe. 


d) Die Brandſchadens⸗ Verſicherungs⸗ 
Commiſſion. 


Dieſe iſt den 17. Sept. 1799 von Sr. kurf⸗ 
Durchleucht fuͤr Baiern, Neuburg und die obere 
Pfalz errichtet worden. Sie fuͤhrt eine Vorſchuß⸗ 
kaſſe, und macht jaͤhrlich die erhaltenen Beitraͤge 
und die fuͤr Brandſchaͤden abgegangenen Summen 
in einer oͤffentlichen Abrechnung bekannt. Ihr Buͤ⸗ 
reau befindet ſich ebenfalls im kurf. Polizeihauſe. 

Die Geſchaͤfte leitet ein Commiſſaͤr mit einem 
Rechnungsfuͤhrer, a Kanzelliften und ı Bothen. 


e) Mof⸗und Nationaltheater— Commiſ⸗ 
ſion. 


Ueber fie iſt in Commiſſaͤr aufgeſtelt, dem 


. tin Rechnungsfuͤhrer und ein Caſſier beigegeben find. 


Unter ihm fiehet das bei Doftheatern gewöhnliche 
Perſonale. 


) Das Hof⸗ und Landbauamt mit einem 
Oberbaudirector, 1 Ober⸗ und x Unterbaus 
meiſter, 1 Bauverwalter, ı Eontroleur, 1 


+ 
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Bauzeichner, ı Maurer s und ı Zimmermeis 
fier, unter denen. mehrere Individuen des uns 

tergeordneten Perfonals ſtehen. | 


6) Das Brunnen » und Maſchinenamt 
mit einem Commiffde und dem untergeordne 
ten Perfonale. 


h) Das Hof⸗ und Stadtbeleuchtungs— 
amt mit einem Commiſſaͤr, 1 Schreiber, 1 
Rottmeiſter, und dem dazu gehörigen anfehns 
tichen Perſonale. 


. D Das Hoffuttermeifterame 

k) Das Hoffaftenamt. 0 
..D Die Hausfämerei, | ” 
m) Das Saljamt, \ 

n). Das Oberſiegelamt. 2 
0) Die Porcellänfabrif zu Nimphenburg. 
PD Das Triftamt. e“... 

g) Die Veterinarſchule. 


r) Die Hauptlottokamer in München und | 
Stadtamhof. | 


) Die Hoffpitäler und Waiſenanſtaln 
ten. 


Die Adminiſtration der turf. Brauhaͤuſe er, 
welche bisher einem Braͤuamte übertragen war, "| 


. , ( 
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it durch eine hoͤchſte Entſchließung vom 4. Jaͤn. 1804 
von der Landesdirection getrennt, und dem bisheri⸗ 
gen Adminiftrator zu Wörth, Clemens Grafen von 
Arco anvertraut worden. (Sieh Reg. Bl. N. 
I 1804) 


Die oberfte Suftizftelle 
Gefhaftsfreis, 


Sie ift. für die Furf. Lande in Baiern, Neuburg und 
vr Oberpfalz Das Surrogat der höchften Reichögerichte, und 
efennt in allen Civil: Juſtiz⸗ Gegenftänden als die legte 
Satans. Sie verfammelt fi) in dem vormahligen Theatis 
u: Gebäude vier, auch fünf Mahle wöchentlich. 


Sie beſteht aus ı Director, ı Dicedirector, 
7 Käthen, a Sefretärs und ı Kanzleidiener. 


Das Hofgericht. 
| Gefhäftstreis. 


Es erkennt in bürgerlichen und peinlichen Nechtsfällen 
a Der: und Niederbaiern. Im erfter" Hinficht ift es bie 
fe Inftanz über die im Bezirke Münchens begüterten, 
Kr mohnenden adeligen und fiegelmäßigen Perfonen: in 
meiter Inſtanz erkennt es in allen bürgerlichen Rechtsſa⸗ 
ba, worin ein Theil fich über die Sprüche der. Regirurt 
Mm zu Straubing, Amberg und Neuburg, des Wechfelge: 
ts, und der Untergerichte im Münchner Bezirke bes 
Ahnert, In letzrerer Hinficht erſtreckt ſich die Gerichtbar: 
Kit des Hofgerichts uͤber alle peinlichen Rechtsfaͤlle im 
Ninchner Bezirke, ohne Unterſchied der Perſonen, mit 
Annahme der Faͤlle „ welche von einem mit dem Blut⸗ 


128 Bon den Einwohn. der Hauptft. München, 

Banıte begabten Stande abgeurtheilt werden. In Wechſel⸗ 
ſachen hat keine weitere Appellation Statt. Es verſammelt 
ſich wöcentlic) drei Mahle, Mondtags, Mittwochs und 


Freitags (bisher im Wilhelmiſchen Collegium, in Zukunft 
im ehemaligen Kloſter der Auguſtiner). | 


Es beſteht aus 1 Praͤſidenten, 1 Vicepraͤſi⸗ 
denten, ı Kanzler, 1 Vicekanzler, a7 Raͤthen, wo⸗ 


von 4 Acceſſiſten find, 7 Sekretaͤrs, ı Erpeditor, 


der zugleich Depoſitaͤr und Taxator iſt, ı Contro⸗ 
leur, 5 Regiſtratoren, ı Repartitor, 12 Kanzelli⸗ 
ſten, 2 Rechnungscommiſſaͤrs, ı Rathsſchreiber, 1 
Kanzleibothen, 3 Regiſtraturbothen und 1 Hofse⸗ 
richtswaͤhter.) 


Zu den Aemtern des Hofgerichts werden gaahlt 
a) dag Hofoberrihteramt, 


Dieſes bat die Zurisdietion nicht nur über die Hofbe: 
dienfteten und Hoffchugverwandten; fondern auch über das 


Perſonale der Hofftäbe mit Ausnahme der Privilegirten und 


wirklich Siegelmäßigen, welche letztere ferner dem kurfuͤrſtl. 
Hofßgerichte untergehen bleiben. 





) Aehnliche Hofgerichte befinden fih zu Straubing, Neuburg, 
und Amberg. Es war den lesteren Zeiten vorbehalten, bie 
unſchickliche Theilung der Hofräthe in die Ritter- und ges 
lehrte Bank aufzuheben. Diefe nah ben Ahnherren, nicht 
nad der wiffenfhaftlihen Bildung berechnete Trennung bes 
gann Thon 1599, wo man die erften Spuren daven ent⸗ 
det, und erhielt ſich bis in die neuefte Regirungsepoche. \ 


1 
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Es hat einen Hofoberrichter nebft einem 
Subſtituten, ı Regiſtrator, ı Actuar, ı Officianten, 
ı Bothen und 2 Hoffidenten. 


b) das Wechfelgericht erfier Inſtanz. 
Diefe, Stelle erkennt ohne Unterfchied der Perfonen in 
allen Streitfachen, welche aus dem Wechfelgefchäft entfte- 
ben; auch in Streitigkeiten zwifchen Kauflenten, Negotians 
tn und Gewerbführenden in merkantilifchen Verhandlungen. 
Bon ihr geht die Appellation in zweiter Inſtanz an das 
| Hofgericht, welchem 4 bürgerliche Aſſeſſoren in biefer Hins 
| fit beigegeben find. 


Es befteht aus dem Beöfeleicter, 6 aſ⸗ 
ſeſoren aus dem Handelsſtande, 1 Sekretaͤr, 1 
Regiſtrator, Der zugleich Expeditor iſt, a Kanzel 
iften, ı Gerichtsanſager, x Profoslieutenant und 
Schaͤtzmanne. 


©) Die Hofgerihts- und Landes⸗Advo— 
faten, die Pleineren Dfalggrafen und 
- Notarien. 


der Adminiſtrationsrath der Kiechen und 
milden Stiftungen. 


Dieſer iſt zugleich mit der Aufldſung des ehmahligen 
geiſtlichen Rathes ), „ber, wie die hoͤchſte Verordnung 





*) Rurzgefaßte GSeſchichte des ehm. geiſtl. Rathes. 


Zu Anfange des 16ten Jahrhunderts, d. t. in der Ent 
chargeczoche der Reformation, herrſchte ein allgemer 


/ 
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vom 6ten Det. 1802 ſich ausdruͤckte, „als für ganz andere 
Zeitverhältniffe errichtet, zu dem gegenwärtigen Regirungss 


foftem nicht mehr paſſe“, entflanden. Er trat in alle 


' 





ner. Sittenverfal unter dem Clerus in’ und außer den 
Klöftern. Die Bifchofe wurden zur Abhulfe aufgeſor⸗ 
dert: allein fie waren Miethlinge, und taugten nicht 
mehr, als ihr Elerus. Herzog Albert in Baiern fandte 
im J. ı521 den beruhmten Ketzerhammer D. Joh. E di, 
Prof. zu Ingolſtadt, nach Kom, um die ganze Heillofigfeit 
dort vorzuftellen, und eine Bulle wider die fchlafrigen 
Bifchofe auszumirken. Papft Leo X. erließ dieſe am 
15. Nov. wirklich, und ertheilte den Aebten gu Nieder 
alteih, Aldersbach, ZTegernfee und Fuͤrſtenſeld, dem 
Dropften zu Polling und dem Prokanzler der hohen 
Schule zu Jngolftadt den Auftrag, mit - Umgehung der 
Biſchoͤfe alle Klöfter beiderlei Geſchlechts zu unterfus 
° chen, unter beflere Zucht zu bringen, ihre alten Vorſteher 
abzufegen, neue aufzuftelen, den Bannjlud) gegen Wider: 
fpenftige zu gebrauchen, und im benoͤthigten Falle aud) 
des weltlichen Armes fid) zu bedienen. Papft Leo X. 
far wahrend der Ausfertigung dieſer Bulle, die aber fein 
achfolger Adrian VI. nicht verfäumte: fie war vom 
legten Auguft 1522. Die Bifchdfe firäubten fich dage- 
‚gen; allein im J. 1533 donnerte eine zweite Bulle vom 
Batifan die Straubigen darnieder. In diefer wurde den 
.„Aebten zu Tegernfee, Weflobrunn, Raitenhaslach, Weis 
benftephan, Prifening und Niederalteich, ferner den Des 
Fanen der. 3 &ollegiatftifte zu Muͤnchen, Detting und 
Mopsburg auf ewige Zeiten Zug und Macht eingeräumt, 
den Biſchoͤfen einen beſtimmten Zeitraum feftufegen, 
innerhalb deſſen fie ihr Hirtenamt erfüllen, und Zucht 
und Ordnung herftellen ſollten. 


Selbſt die Degradation der Guſſtlichen und Ueber: 
gabe an die weltlichen Richter ward gebothen, wozu fie 
3 oder 4 infulirte Aebte beizuziehen hatten. Der päpfi- 

liche Nuntius Lorenz Campeggi Fam zu gleicher Zeit 
auf den 1523 zu Nürnberg gehaltenen Reichstag, und 
bemühte ſich, die Stände zu einer von ihm entworſe⸗ 
nen Reformation Deutfchlandes zu bereden, worin im Ar 


; \ 
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| Berhältniffe ded geiftlichen Rathes in Rüdficht auf Ges 


ſchaͤftsßorm ein. Die Kirchenftaatd » und Übrigen Rechtsge⸗ 
genftände, und jene, welche die Religions » und Kirchens 





tifel XV. und XVI. bedungen war, daß bie Fürften bes 
fondere Commiffäre in ihren Landen aufſtellen follten, 
weiche die Uebertreter diefer Reformation aus dem Laien⸗ 
fowohl, als geiftlichen Stande zur Strafe gu ziehen haͤt⸗ 
ten; dagegen follten die wegen der neuen Lehre aus dem 
Lande verwielenen in feinem anderen Furftenlande auf- 
genommen werben. Diefer Borfchlag fand Anfangs 
große Schwierigkeiten; ward aber dennoch im J. 1524 
von. jenen Sürften angenommen, welche dem roͤmiſchen 
Hofe am meiften ergeben waren. Der Bruder des Kai⸗ 
fers Serdinand, Erzbifhof Matthäus zu Salzburg, 
die beiden Herzoge in Baiern, Wilhelm und Lud⸗ 
wig, die Bifchöfe zu Trient und Regensburg, und neun 
andere Bifchdfe, deren Gefandte mit dem römifchen Le- 
gaten in eben gedachtem jahre zu Regensburg verſam⸗ 
melt waren, nahmen den 6. ul. den Entwurf an. 

In Baiern wurde alles fogleich Ins Werk gefekt. 
Graf von Scmaryenberg, geonbard. und Johann Ed, 
ber Kanzler von Loͤſch und eipige Geiſtliche wurden zu. 
Commiſſarien ernannt; Herzog Albert fammelte‘ he 
nachher unter die Benennung Religiongs- und Lebens 
rath*), mobei Wilhelm von Loͤſch als Prafident, Wis 

- guläus Hund, Georg von Gumpenberg, D. Eeld und. 
Brebinger als Käthe angeftellt wurden. Diefes Colle⸗ 
gium wurde 1559 aus verfchiedenen Urfachen in die ur- 
fprünglich beftandene Iandesherrliche Commiffion umge⸗ 
fchaffen. 1570 erhielt fie wieder Die Benennung „Reli⸗ 
giong = und Lehenrath”, wobei Graf von Schwarzenberg 
mit neun_anderen, meiftens geiſtlichen Raͤthen angeftekt 
wurde. - 1573 ift Diefem Collegium unter dem Nahmen 
eines geiſtlichen Rathes eine eigene Fuftruckion er- 
theilt worden. **) Bis dahin hatte Diejes Collegium 





my Sieh neuefte Staatsfunde von Deutfchland T. St. (Baiern 25 

S. 5 im J. 1556, nad Kreitmayr ©. 1557. 

*") Eine Forma vom XVI. Auguſt 1574 enthaͤlt: „Wie ſich die 

Herrn Religions-Raͤthe von. unſers gnädigften Fuͤrſten und 
Herrn wegen bem Hrn. Propft follen angeloben,“ Du 


. S | 


122 Von den Einwohn. der. Hauptſt. Münden, 


polizei betreffen, wurden unter die zwei erften Deputatio⸗ 
- nen der Landesdirectionen zu München, Amberg und Neu; 

- ı Burg getheilt. Dad Schulen» und Studienwefen ward eis 
' ner 





immer einen weltlichen Praͤſdenten, und aus geiſtlichen 
und weltlichen vermifchte Raͤthe. - 


Die Anftellung eines ‚eigenen geiftlihen Rathes 
war den baierifchen Bifchofen in der Folge nicht anges , 
nehm; es gab Streit am römischen. Hofe, das Recht 
des Landesfuͤrſten circa facra ward angefuchten, und, da 
die Sache in einem betbeiligten Forum lag, fo mußte 
man zu den bekannten baierifchen Concordaten feine Zus 
flucht nehmen. 


1583 erhielt diefes Collegium eine neue Inſtruction, 
welche aber mehr das Perfonal, als die innere Haus: 
Bean betraf. Das Präfidium erhielt D. Lauter 

ropft bei u. I. Frau zu Muͤnchen.“) 


Sn’ den Fahren 1608 und 1629 erfolgten abermahl 
neue Inſtructionen. | 
Seit. 1583 führten Geiftliche das Präfidium und die 
Direction. Daher. Fam es, daß die landesherrlis 
dien Rechte: vernachlaͤfiget, den Drdinariaten mancher 
Eingriff geftatter‘, md überhaupt allerlei Unbefugniſſe 
nachgeſehen wurden. (Sieh neuefte Staatsfunde S. 9.) 
Im J. 1768 traff Maximilian Joſeph eine. 
ganz neue Einrichtung, ſetzte dieſes Collegium in den 
urſpruͤnglichen Stand wieder ein; ernannte den Confe⸗ 
renzminiſter —5 von Paumgarten zum Praͤſidenten, 
den unvergeßlihen SDeter von Oſterwald zum erſten 
und den Dekan zu u. I. Frau zum zweiten Director, 
und ertheilte diefem Collegium eine feiner erften Stire 
tung ganz entiprechende Inſtruction. 
Inm 3. 1779 erſchien wieder eine Inſtruction iM 
Geile der vorigen. Graf GSpreti ward Praͤſident, 
von Eifenreich erfler, und der Dekan bei u. I. Frau 
zweiter Director. | 
® Die legte traurige Epoche übergeben wir der Vers 
geffenheit, in die fie ein beflever Genius begraben hat. 





4) Jemand beſitzt eine latein. Inſtruction von 1584, wovon we⸗ 
ber die neueſte Staatskunde, noch Kreitmayr erwaͤhnen. 
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ner eigenen Direction übertragen, /und dem nenen Admini⸗ 
frationsrathe Die dkonomiſche Werwaltung der Kirchen, 
Schulen und frommen Stiftungen, nebft dem Rechnungs: 
weſen derfelben, das Kirchenanleihensweien, die Verpach⸗ 
tung und Veräußerung der Kirchengüter und Zehenden, die 
Ä Hberaufficht üher die Kirchenverwaltungen, die genaue Ers 
hebung der Kirchen, Schulen = und übrigen Stiftungsge⸗ 
file, die Nachlaßgeſuche, die Laudemialbehandlungen,, die 
Kirchenadditionen, die Fortfegung der zur allgemeinen Ueber: 
‚fiht ded gefammten Kirchenvermdgens angefangenen Arbeis 
ten, die Sorge Für: die Erhaltung der Kirchen, Pfarr⸗ 
und Schulgebäude (mit Beiziehung ded neuen Schulendi⸗ 
rectorinms), die Regulirung der hierzu nbthigen Concurrenz, 
die Beftimmung der Pfarrhof: Schillingäfriften, das Gut- 
achten über die Entbehrlichkeit einzelner Kirchen (mit Beizie⸗ 
hung der einfchlägigen Kirchendeputation, das Gutachten 
über Stiftungsreductionen), und die Aufficht über fämmtliche, 
nit dem ehmahl. geiftlichen Rathe verbunden gemwefene Kaf: 
fen übertragen. —— 








Er hat einen Praͤſidenten, ı Director, 7 Ad: - 
mniftrationsräthe, ı Sekretaͤr, a Rechnungsfuͤh⸗ 
tet, 5 Kanzelliften, ı Rathsdiener und ı Bothen. 


— — — — rg — = — 


Das Seneral-, Schulen- und Studien, 
Directorium. u 


— — — 


Seine Epoche beginnt ebenfalls mit Aufldſung des 
geiſtlichen Rathes. Die Errichtung eines eigenen 
Collegiums für Das deutſche und Iateinifche Schulwefen war 
| um fo ndthiger, als es feiner im Geifte der jeßigen Regi⸗ 
tung verfaßten Wichtigkeit und feines Umfanges wegen eigene 
Männer erfordert , welche die nöthigen theoretifchen und 
praltiſchen Kenntniffe in der Erziehungslehre befiten, und 
Statiſt. 1.90 8 
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beſonders deßhalb, damit eine unausgeſetzte Auffi cht daruͤber 
beſtehen koͤnne, wenn die landesfuͤrſtlichen Erwartungen und 


Wuͤnſche, die Volksbildung mit der Jugend anzufangen, 


durch einen fruchtbaren Erfolg gekrͤnet werden ſollen. 
| Sein Wirkungskreis iſt, wie folgt, beſtimmt. 
Das Generals Schulen⸗ und Studien - Directorium hat 


1) die Aufſicht über alle Echulen und die Bollzie 
x bung der deßhalb ergangenen Verordnungen. | 


2) die Begutachtung der Local: Commiffarien, und die 
‘ Ernennung der deutfchen Schulinfpectoren. 


3) die Begutachtung fänmtlicher Profefloren und Sehe, | 
die Aufficht über fie und ihre Lehrart. | 


4) die Aufficht über das fittliche Betragen und den wif- 
‚fenfchaftlichen Fortgang der Schüler, und Entfernung 
unfähiger und unfittlicher Burſche. 


5) die Sorge fir die genaue Einfendung ‚der jährlichen 
Schultabellen, die Ziehung der Reſultate über den 
Perfonalftand der Schulen und den Bericht daruͤber. 


6) bie Snftructionen für die. Localfchul Gommifjäre und 
Inſpectoren. J— 


7) die Erhaltung und Ergänzung der Shulafeneni, | 
und ihre Inventarien. 

8) das Gutachten über die Errichtung neuer Shulen 
und Schulgebäude. 
9) Die Wahl der Schulbücher und — 


10) die Aufſicht uͤber die Seminarien, mit Ausnahme ih⸗ 
rer Verwaltung; die Aufnahme der Seminariſten. 
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11) Gutachten Über Gehalte und Perſonen des Schulpers 

ſonals im Einverſtaͤndnißz mit. dem Kirchen = Adruinie 

| ſtrationsrathe vw. 
Dieſer Kath hat einen Generaldirector, 

s Raͤthe, a Sekretaͤrs, a Regiftratoren, ı Kanzelli⸗ 

fa, und ı Bothen, und verfammele fich indeſſen, 


m 


(bis ee in das ehemalige Auguftiner » Gebäude über» 


ft wird), im Wilhelmfchen Collegium , fo mie 

dee Kirchenrath⸗Adminiſtrationsrath. Unterm 16. 
Dec. d. n. J. find noch einige neuere Beſtimmun⸗ 
gm für dieſe zwei Collegien nachgetragen worden. 
Beide ſtehen unter dem Miniſter ial⸗Depart e⸗ 
ment der geiſtl. Angelegenheiten. 
Das General⸗ Schulen» und Studiendirecto⸗ 
rium hat ſich bald nach ſeiner Entſtehung unter 
ſeinem unermuͤdeten und in der Erziehungskunde 
ſehr erfahrnen Vorſtande überaus thaͤtig gezeigt. 
Noch in demſelbigen Jahre wurde die lernungsfaͤ⸗ 











ununterbrochenen Schulenbefuche ausgezeichnet, und 
‚die Sorge Dafür allen weltlichen und geiftl. Obrigfeis 
ten auf das Dringendfte empfohlen. Der von dieſer 
Stile am 11. Jaͤn. 1803 ausgegangene herzliche 
Aufrufſan alle Seifklihe Baierns, der 
obern Pfalz und des Herzogthums Neu⸗— 
| burg, Die den hohen Beruf ihres Stans 
, des kennen, fühlen und lieben, 
‚ bedient auch hier gu. ſtehen. | 
„Unſer gnädigfter Landesfuͤrſt, innigſt Iberzegt, dag. 
' menfchliches und börgerliches Wohl nus in ber Geiſteskul⸗ 
’ 8 x 





hige Jugend von 6 bis 12 Fahren zum fleifigen und 


S 
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tur der Nation, dieſem heiligen Zwecke der Menſchheit, 
bluͤhe; uͤberzeugt, daß Geiſteskultur vorzuͤglich auf dem 
Wege der Jugendbildung als Preis wechſelſeitigen Zuſam⸗ 
menwirkens errungen werden wuͤſſe, hat ſich eine wohlthaͤ⸗ 
tige Reform der Landſchulen vorgeſetzt.“ 

„Volks-Religionslehrer! Das kurf. General: Schul: 
und Studien : Directorium_ergreift einen merkwürdigen An: 
laß, euch ‚aufzurufen, daß ihr mit ihm, und üntereinans 
der vereint zu jenem Ziele hiuwirken wollet.“ 


„Durch die Furf. höchfte Verordnung vom 23ſten Dee. 
vorigen Jahres find Die Atltern verpflichter, ihre Minder 
von 6 bis 12 Fahren indie Werktagsfchulen, Söhne und 
Toͤchter zur piogreffiven Ausbildung nach frühern höchften 
Gefinnungen in die Sonntägöfchulen zu ſchicken. Kommen 
Yeltern und Schullehrer den umfaflenden, von Humanität 
und Zeitgeifte geleiteten Abfichten unſers Landesherrn ent= 
gegen; ſo geſchieht ein in ſeinen Folgen unbeſchreiblich wohl⸗ 
thaͤtiger Fortſchritt zum Beſſern. Vernuͤnftige, haͤusliche 
Erziehung wird der oͤffentlichen bald zur Seite gehen; mo: 
ralifche Kultur wird die phyfifche ordnen, die religidfe bes 
fördern; in der Jugend wird eine hoffnungsvolle Genera⸗ 
tion heranwachfen; ber gemeine Mann wird fich in feinem 
Stande erheben, die Gefege ehren, der Regirung zum Gu⸗ 
ten jeder Art willig Kräfte und Hände biethen.“ 


,Fuͤhlt aber der gemeine Mann und Bürger die Mich: 
tigkeit guter Volksſchulen? Kann er. fich bei dem jeßigen 
Grade feiner intelleftualen und bürgerlichen Kultur auf den 
lichten Standpunkt der Regirung erheben? — Sind die 
Landfchulen bereits ehrwärdige Bildungswerkftätten der aufs 
blühenden Menfchheit? Iſt guter Wille, heller Verftand 
„aller Landſchullehrer Antheil? Wie mancher verſcheut nicht- 


—4 





unnd ihres Burgfriedeus ind VBefsudere. 1:7 
| Naivetaͤt und Frohſinn der Schuͤler, und erzieht, leider, 
methodifch zur Dummheit ut: JImmoralitaͤt!“ 


„Darf der Menfchenfreund, die Landes - Negirung, Ye 
ter ſolchen Umftänden einen fichern Fortgang der. Geiftesbils 
dung unter den größern Valksklaſſen hoffen? Erhöhte Bes . 
foldung ſchafft nicht allemahl, ein- Seminar. nisht..fo. bald, 
befiere Lehrer.‘ or 








A 


„Männer von Kopf und Herz! Simigeg, Wefuͤhl fie 
Sittlichkeit und Menſchenwohl erhebe euere Bruft, entzindg 
euern Eifer, und — bie Blürhe der kuͤnftigen Generation 

‚mid nicht mehr verwelken!“ 


[2 
“ D * 
X 


„Auf! ! Der Träge, der Thor’ nnr ſimt, wo o viel 
zu thun iſt; wo es Sittlichkeit und Religion, Menſchen⸗ 
und Landes-Wohl gilt. Es iſt Verrath an der guten Sa⸗ 
che, wenn ihr euch kraͤftiger Mitwirkung in Schulen wei⸗ 
get. Menſch iſt der Landmann, und bie Stuͤtze des Staga.. 
tes! Ihr feid ja zur Belehrung, zur Bildung. ‚beöfelben 
berufen: Was Fein anderer fd gut. als ihr thun fanı, weil _ 
er nicht in euerm Kreiſe auf eurer Stelle fteht, das feid 
ihr zu than ſchuldig. Wird das Volk: je zur Neife kom⸗ 
men, wenn ihr die. Jugend vernachtaͤßiget! Wer weiß e6 
niht, daß das SFortfchreiten, Bellerwerden der Menſchen 
von frühem Unterrichte , früher Bildung, abpängt ! Ihr 
zornet dem unheilbaren Aberglauben, dem Laſter in euren 
Gemeinden. Nun, edle Tugendfreunde! die Kleinen ſind 
‚ein Acker, wo guter Same, ba er nicht in felfichtes, 
durch Sorgen und Ueppigfeit des Lebens verwilderted Laub 
fält, Wurzel ſchlaͤgt und Früchte bringt. Kann dag Mene 
(henfind wohl zu frühe aus dem thierifchen Zuftande zu 
dem Bewußtfein feiner hoͤhern Natur und Beſtimmung er⸗ 
haben werden? Wollet ihr dieſes edle Geſchaͤft an Schul⸗ u 
lehrer und ihre Gehülfen abtreten. — Woran kann euch 


\ 
a 


/ 


— 
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ı18 Von den Einwohnsder Hauptſt. München, 

‚mehr gelegen fein, als an dem Fortgange der Vernunft 
and Sittlichkeit unter: ben Menfchen euers Kreifes ? So 
thnt euer Werk nicht halb, und verachtet die Kleinen nicht; 
indem ihr alte Vorurtheile und Gebrechen auszurotten euch 
bemuͤht, koſtet auch das erquickende Vergnuͤgen, eine beſ⸗ 
ſere Denkungsart in Kinderſeelen zu pflanzen, die erſten 
Tugenden u pflegen. Dieß erwartet der Staat, ber euch 
mehr Muße und beffern Unterhalt als manchem feiner Die: 
ne gönnt, und nur um das Gluͤck beneibet, daß ihr bie 


Menfchen um euch habt, wenn fie noch unverborben, am 
Lie benswuͤrdigſten find. “ 


„Ihr fire ed, ihr Befferen euers Standes, daß das 
kurf. General» Schul: und Studien⸗Directorium Im Nahe 
men ded Stadted und der Menfchheit folgende Forderungen 
, an euch machen Tann : ' 


1) & oft es möglich, beſuchet die Schule, und belebet 

"fie. Geiſt und Kraft gehe aus euch in den Schulleh⸗ 
rer über. Euer heiteres, freundliches Weſen dffne je 
der guten Lehre die Herzen der Schüler. 


3) Vertheilet den Lehrfioff mit Ruͤckſicht auf Inhalt, 
Alter und Schulzeit; Halter auf treue Anwendung der 
. Schulftunden. 


$) Durch forgfältige Uebung und Bildung des Gefähles 
von Recht und Pflicht werde die Saat der Neligion 
und Tugend vorbereitet. 


H Einen Theil des Unterrichtes, nämlich bie Verſtandes⸗ 
unbungen und bie Unterweifung in ber chriftlichen Re⸗ 
ligion, übernehmet ſelbſt. —2 


5) Sorget, daß die für die baͤrgerliche und fittliche Kul⸗ 
trur ſo wohlthaͤtigen Huͤlfsmittel, das Leſen, Schrei⸗ 


⸗ 
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ben und Rechnen burdh fehleihee Mergoden ben Eihi- 
lern nicht zus Laſt gemacht werben. | 


6) Nicht beim Gefange und Gebethe allein, bei jeder 
ſchicklichen Gelegenheit follen moralifch s religidfe Ger 
danken, Empfindungen, Vorfäge geweckt werben. Lafı - 
fet auch deßwegen die Jugend nicht Eine ihr unver: 
fländliche Zeile lefen oder lernen. 


7) Richtige Begriffe über die für jeden Erben ⸗ und 
Staatsbürger wichtigften Gegenftände ſollen ftufen- 
weile mitteld guter 2efebilcher *) mitgetpeilt werben, 


8) Wachet endlich, daB die Schuliugend human behan- 
delt, ihren Fehlern vorgebeugt, fie durch ungerechte 
Strafen nicht mißhandelt und verzogen werde.“ 


„Außerdem verfäumet nicht, euch noch andere eben fe 
gewichtige Verdienſte um die Landjugend und Volksſchulen 
za erwerben. Die Sonntagsfchulen benuͤtzet als Behikel 
hoherer Geiftes s Kultur, und leitet als treue Freuude auf 
der (hläpfrigen Bahn die ermachfene Jugend durch ſpe⸗ 
zielle Pflichten» und Klugheitslehre zu reinem Lebensgenuſſe 
und buͤrgerlichem Gluͤcke. Wilder Juͤnglinge vom guten 
Gehalte zu kuͤnftigen Schullehrern, macht Angeftellte mit 


beſſern Unterrichtöarten bekannt. Denkt über die Verbeſſe⸗ 


tung eurer Orts⸗Schulen nach, theilet eure Bemerkungen, 
Vorfhläge und Winfche untereinander, und euern Schul- 
lehrern, vielleicht in regelmäßigen Zuſammenkuͤnften, mit. 
tefet, erwäget, was bie erfahrenften Pädagogen, Nie⸗ 
meyer, Parizeck, Rochow, Bierthaler u. a. geſchrieben.“ 





) Der Kinderfreund, ein Leſebuch in Landſchulen. Muͤnchen 
im kurfuͤrſtl. deutſchen Schulbücerverlage. 1 803. 


/ 


.- 


t 
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x20 Von den Einwohn. der Hauptſ. Miünchen, 


„Dabei bebbachtet, ehret Ordnung. Kaplaͤne! zeigef 
euch als Gehuͤlfen wuͤrdiger Vorarbeiter, mit Folgſamkeit 


. und, Eifer thärig. Pfarrer! führet die euch zuftändige taͤg⸗ 


Tiche Aufſicht uͤber eure Schulen, und willfahret den An⸗ 
ordnungen der Schul⸗ Inſpectoren des Bezirkes, uͤberzeugt, 


Idaß das kurf. General: Schul: und Studien⸗ Directorium 


Organe noͤthig habe, überall und planmäßig wirken zu kbn⸗ 
nen. Pfarroörfieher, deren Schulen durch ihre Schul 
Schanpdfleden der Gegend find, werden: zur Nechenfchaft ges 
zogen, und, um dei Trägheit den Polfter wegzunehmen, wohl 


auch) nahmentlich dem Landesfürften angezeigt werben.’ 


„Junge Geiflliche! Laßt manchen enres Standes fich 


und ſeinen Beruf vergeſſen, zu einer frivolen, ſchaͤndlichen 


Lebensart ſich wegwerfen! Ihr vergießet bei der großen 


Aerndte euern Schweiß nicht unbemerkt.“ 


„Damit euch felbſt eine ergiebige Nachleſe werde, übers 
gibt das kurf. General: Schul: und Studien: Directorium, 
‚dem -guädigften Neferipfe vom 22ſten December vorigen 
Jahres zu Folge, alle Quartale ein Nahmensverzeichniß ber . 
verdienteften Schul: und Yugendfreunde euers Standes der. 
kurf. General⸗ Landesdirection.“ 


„Noch einmahl, wuͤrdige Maͤnner! Es iſt viel auf euch 


“gerechnet. Laßt euch die Jugendbildung eine der erſten 


. Angelegenheiten fein. Das deal einer guten - Schule 
ſchwebe euch als ein Leitftern vor Augen. Wollet ihn nicht 
erſtuͤrmen; aber firebet ihm nach. Das Gute gebeiht nur. 


unter Ringen und Streben. Yeltern, felbft Mitglieder euers 


Standes werden ſich euch entgegen ſtellen. Schreitet be⸗ J 
daͤchtig und ſtandhaft. Sie werden ſich des Baumes freuen, 
wenn fie die Fruͤchte ſehen, und ſich ausſohnen mit euch. 
Seid überzeugt, daß nur Eine Macht denenerderblichen 
Uebeln der Zeit ihren Gang hemmen wird, — beffere Er⸗ 
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ziehung und ein offener Bund aller Guten untereinander. 


DaB kurf. General: Schul= und Studien - Directorium fieht 
einem ruͤhmlichen Wertftreite entgegen, und freut fi) , in 
em Stande täglich) mehr treue Arbeiter im Dienfte Gots 


 töumd der Menfchheit kennen zu lernen.“ - 





— — — — — — 


„Ja, ſuchet den Lohn euers Gewiſſens, und der Bei⸗ 
fall des Landesfuͤrſten, die Achtung und der Segen aller 
ſedlichen im Lande wird euch zu Theile werden.“ 


(Die weiteren Anordnungen dieſes Directoriums, ſo wie A 
fhönen Erfolge für dad ganze Vaterland werden unten, 
wo vom Grziehungsweien überhaupt eine Ueberſicht gege— 
ben wird, näher. befchrieben werden.) 


+ . 
* Wen 


Allen kurf. Stellen und ihren Subalternen iſt 


eine eigene Uniform, wovon die Grundfarbe blaw 
it, nebft den verfchiedenen Sarben der Kraͤgen und 
Auffhläge (mit den nach dem Range verfchiedenes 
Verbraͤmungen derfelben) , wie ſie von ben ihnen 


borgefehten Minifterialdepartements: getragen Ba 
vorgeſchrieben. 


Die Landesdirection hat Kraͤgen und Aufſchlaͤge 
dankelblau; das Collegium der oberſten Zuftiz- 


raͤthe ſchwarz; des Hofgerichtsrathes dunkelroth; 
det geiſtlichen und Adminiſtrationsrathe violet⸗— 


Um; der Kriegsraͤthe hellroth und alle mit gelb metal⸗ 
—* Knoͤpfen und Stickerei, oder Borden von Gold. Das 
auswaͤrtige Departement allein unterſcheidet ſich mit 
ſcharlachrothen Rocken und ſchoͤner Stickerei. Alle (die 
Geiſtlichen ausgenommen) tragen Degen mit Portepees, 
m Hutquaſten von Gold, ferner weiße Welten und Beins 


. r22 Von den Einwehn. der Hamptft. Münden, 
Heider. Die Uniform der Lanbeöbirectionsräthe war An- 
fangs hechtgrau. Inter dem 24. Sept. 1802 ift aber ihre 
Galauniform für Präfidenten, Dirertorn und Räthe auf 
bie Grundfarbe Dunkelblau beftimmt worden. Die Fleinere 
"Uniform blieb, wie bisher. Auch den Lanbbeamten if 
eine eigene Uniform bewilliget worden. 


Zur Vermeidung allee Rangftreitigkeiten unter 
ben verfchiedenen Staatsdienern haben Se. kurf. 
Durchleucht unterm ar. März 1800 folgende Kang 
ordn ung ergehen laſſen: 


Maximilian Joſeph, Kurfuͤrſt. 


Gleich wie In den’ meiſten anſehnlichen Staaten foͤrm⸗ 
liche Rangordnungen ſowohl der Civildienerſchaft unter ſich, 
als auch uͤber ihre ſtufenweiſen Verhaͤltniſſe zum Militaͤr be⸗ 
ſtehen, fo haben Wir eine derley auch für Unſere herobern 
Staaten, abgeſondert von der ſogenaunten Ramerordnung⸗ 
gu beſtimmen beſchloſſen. 


Wen Hofe, ben Hoffeierlichkeiten, difentlichen Singen, | 
Proceflionen und bergleihen, wenn Wir felbft in eigener 
Perſon erfcheinen, haben der Oberftyofmeifter und Oberſt⸗ 
kaͤmerer, bann Unfere geheimen Staats s und Eonferenz- 
Minifter, und nad biefen der Oberſthofmarſchall und der 
DÖberfiftallmeifler, den erſten Rang. 


Diefe begleiten in obiger Ordnung Unfere höchfte Per» 
"fon. Die 2 Eapitains: Garden treten neben Uns zur red: 
ten und linken Geite, ‚und die General : Adiutanten gehen 
in ber. dem militärifchen Grade, welchen fie bekleiden, nach⸗ 
folgender‘ Maßen angewiefenen Klaſſe. Uebrigens hat aber 


die Civil s und Millteir Staats : FDirnerſchaft folgenden 


Hang, 


Po. 
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I. Klaſſe. 
| Civil. | 
Unſere geheimen Staats und Sonfereng: Minifir. 
| Militeir. 
General: Feldmarſchal. 


IL Klaffe 
Civil. 


die chatfurſu. geheimen Raͤthe, welche zugleich —E 
rer ſind. Hierunter haben die Praͤſidenten und Vice⸗ 
Präfidenten der Landes: Eollegien, wie auch der Director 
und Vice = Director des Reviforiumd, wenn auch wirklich 
einige hierunter mit feinen befondern geheimen Raths⸗ 
Deereten verfehen find, nicht bloß im Staats⸗, fondern 
auch im KHofdienfte, im Ruͤckficht ihres vorzüglichiten 
Staatö: Amtes, den erftien Rang, und gehen nad) ber 
Ordnung ihrer Collegien allen übrigen geheimen Raͤthen, 
welche Kaͤmerer ſind, vor. 


Sodann gehbren in dieſe Klaſſe auch die anderen vorneh⸗ 
men Hof s und Staats⸗ Beamten, als nahwmentlich ber 
Dberftjägermeifter, Oberſt⸗ Korftmeifter, Oberſt⸗ Küchen, 
meifter, Oberſt⸗ Silberfämerer, die Vice s Chefs der 4 
Hofſtaͤbe, der Großalmofenier, und der Intendant ber 
Hofmuſik, welche alle, fie moͤgen mit befonderen gehel- 
men Raths⸗Decreten verfehen ſeyn, ober nicht, doch mit 
den übrigen geheimen Raͤthen, welche Kaͤmerer find; 
nad) ihrem Alter den Rang haben. 


Militair. 
Breit 3 Feldzeugmeiſter. 
Senerale der Cavalerie. | Ä 
General: Lieutenante, fie moͤgen Kaͤmerer feyn, oder nicht. 


⸗ 


124 Bon den Einwohn. der Haupt, Münden, 

Die wirklichen Gouverneurd Unferer'Feftungen. 

Der Kommandant Unferer Haupt ımd Refidenz = Stabt 
—— und jene General⸗ -Adjutanten, welche Generals 

ILL. Klaffe. 

’ Civil ... 

Die Churfürftl. Kämerer, welche keine geheime Näthe find, 
und die Churfürftl. geheimen Raͤthe, welche Feine Kaͤ⸗ 

merer find. 

Hierunter ‚gehdren auch die geheimen Referendarien , dann 
die Directorn, Vice = Directorn,- Kanzler und Vice- 
‚Kanzler der Collegien, fie mögen mit befondern geheimen 

* Rath = Decreten verſehen ſeyn, oder nicht. 

Die geheimen Referendairs aber, ala die eigentlich wirklich 

dienenden geheinien Raͤthe, haben ben Raug vor den an= 

- deren geheimen Kaͤthen dieſer Klaſſe, und vor den Colle⸗ 

gial⸗Directorn, und Kanzlern. Sie gehen unter ſich nach 

ihren Anſtellinne⸗ Reſcripten zu dieſen Chargen. Hinge⸗ 
gen die Directorn, Vice-Directorn, Kanzler und Vice⸗ 
‚Kanzler rouliren mit den geheimen Raͤthen rach ihrer 
Anciennette. 

Endlich kommen“ zu u. dieſer Klaffe auch noch die geheimen 
Kabinets- und geheimen Conferenz-Secretairs, jedoch 
mit bem Range als die juͤngſten derſelben. 


‚Militair. . 
Generel: Majors, und jene General⸗ Wintanten, welche 
Oberſte find. 
IV. &laf fe e. 
Civil. 


Die wirklich frequentirenden Raͤthe der oberſten Landes⸗ 
Collegien. 
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. Der General : Landes - Direction. 
2. Des Reviſoriums. 
Die Näthe diefer beiden Collegien haben unter fi 
gleihen Rang nach ihren Deereten; bei bdffentl. 
. Prozeffionen aber gehen fie als nunmehr unifors 
mirt, Gollegienweife, in obiger Ordnung. 
3. Der Oberpfälzifchen und Neuburgifchen Landes = Dis 
rection. J 
4. Des Oberkriegs⸗Collegii. 
5. Des Hofraths. 
6. Des geiſtlichen Raths. 
Die Raͤthe dieſer 5 Collegien haben auch unter ſich 
gleichen Rang nach dem Alter ihrer Decrete; 
in oͤffentlichen Gelegenheiten aber gehen ſie colle⸗ 
gialiter in obiger Ordnung. 
7. Die Wechſelgerichts-Raͤthe der oberſten Inſtanz. 


8. Die wirklich geheimen Secretairs der 4 Miniſterial⸗ 
Departements, und 


9. Die Truchſeſſen. 


3u dieſer Klaſſe gehdren auch der Oberſi⸗ Lehenhofs⸗ Com⸗ 
miſſair. 


Der General⸗Straſſen⸗ und Waſſerbau⸗ Director. 


Die Ober = Forftmeifter. 


Der Polizey- Director in hieſiger Hauptſtadt. 


Die Archivarien der 3 Archive. 


Die Land = Commiffarien. 


Die Medicinal-Raͤthe. 


Die Kriegs-Commiſſarien, und der Hofoberrichter. 


Jedoch mit dem Range, als die juͤngſten in dieſer Klaſſe, 


und bey ihren reſpectiven Collegien, zu welchen ſie ge⸗ 
hoͤren. 


. 226 Bon den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 
Anbey wird hiermit proviſoriſch bis auf | anderweitige Ber 
fuͤgung verordnet, daß, wenn ein Rath diefer Collegien 
mit einem höheren Karakter begnadiget ift, beffen Rang 
c Koch ohne Präjudiz feiner allenfalls fonftigen Rechte, nicht 


nach dem Titel, fondern nad) feine b bekleidenden Raths⸗ 
ſtelle beſtimmt werden ſoll. 


Nilitair. 


Von dieſer Kaffe anfangend unb abwärts Bleibt es in Ges 
fchäften, und bey vermifchten Commiffionen einftweilen 
bey der unter der vorigen Regierung vom 22. July 1794 
und 19. Octobr. 1793 erlaffenen Verordnung, bis durch 
eine nene etwas anbered feſtgeſetzt wird. 


V. Klaffe. 


- Die wirklich frequentirenden Näthe der aͤußern 5 Negieruns 
gen, (Landshut), Straubing, (Burghaufen), Amberg und 
Neuburg. 
(Samt den äußern Kirchen⸗Deputations⸗ Rathen und 
jenen von Sulzbach. ) 


VL. Klaffe. 


Nicht feequentirende ‚ und die neuen Farakterifirten Chur⸗ 
fürftl. Räthe, nebſt den nicht frequentirenden oder ka⸗ 
rakterifirten geheimen Secretarien. 


| ‚ Huch die vornehmen Beamten in den Hauptftäbten, Haupt: 
Kaflier, Hofzahlmeifter ‚» Kabinetszahlmeifter, Brands Aſ⸗ 
fecurationg : Comimiſſaͤr, Bau⸗Director, Brunnen = Dis 
rector, Gallerie: Director, Garten: Director, Lotto⸗Ad⸗ 
minifteator, und Kaffter, dann bie Außern Fiſcalen und 
die Rent = Kafliere. 


\ 
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VIL Kaffe 
Die Churfärftl. Juſtiz⸗ und: Kamerals Oberbeamte. 


VIII. Klaſſe. 


die Chatfurſtl. Collegial⸗Secretairs, Rechtungs-Commiſe 


ſerien, und Regiſtratorn, dann die Landgerichts = und 
Kameral⸗Nebenbeamten, und ſonſtige geringere Beamte 
| auf den Bande. 
Bir behalten Uns übrigens gnädigft gefällige Abaͤnde⸗ 
mgen oder nähere Modificationen bevor, und feten in 
‚ melfelhaften Faͤllen einftweilen zur allgemeinen Regel, daß 
ſolche Individuen, welche noch. mit Billigkeit zur einen oder 
andern Klaffe, aber nur mit einem merklich zurückftehenden - 
Range gerechnet werden Einuen, dann als bie jüngften, 
der ald der Anhang derfelben Klaffe angeſehen werden fols 
‚In, ohne mit ben. übrigen Gliedern derfelben Kaffe, oder 
nit den parificirten Deilitairs Perfonen nach Der Anciennete 
zu concurriren. Wonach fich gehorfamft zu achten, und ge: 
gentwärtige Verordnung kund zu machen iſt. 
(Die Abaͤnderungen diefer Rangordnung ergeben fi von ſelbſt 
in Folge der neneften Werordaungen, > 
m 


* M 1 


Der hier wohnende Adel. 


Dieſer iſt hier ſehr zahlreich, und verbreitet 
Glanz und Anſehen um den Hof. Der groͤßte 
Teil wohnt in den anfeflichfien Straſſen der 
Stadt, und ſteht in den vornehmſten landesherr⸗ 
lihen Dienſten. Die Verzeichniſſe der kurf. Kaͤ⸗ 
merer und geheimen Raͤthe find mit Adeligen ange 
fult, und bezeichnen ihren hohen ang. 


— Karl, Graf von, Kämerer und Hofgerichtd-Vicepräfident. J 


, 


128 Bon den Eimwopn. der Hauptſt. Münden, 
Unter den hohen Adel und’ die fogenannten 


Hofmäßigen zähle man, obgleich nicht aus⸗ 


ſchließlich bei wichtigen Staatsgefchäften, die Gra⸗ 


fen und Sreiherren. Beſondere Begünftigungen 2 


hängen von der Würdigung des landesherrlichen 
Hofes ab. 


Mir liefern hier ein aiphabetifches DVerzeichniß jener 
zu dem eigentlichen hohen Adel gezählten Grafen und Frei 
herren, welche in Samilien, oder einzelnweife den hiefigen 


Hof umgeben, 


Andlau Camilla, Freiinn „Hofmeiſterinn der Prinzeß Char⸗ 


lotte Durchleucht. 

Antonelli, Graf von, Kaͤmerer und Oberſtlieutenant. — 
Arco Ignaz, Kaͤmerer und Oberſtlientenant. 
— Rupertina, gebohrne Graͤfinn von Trauner. 


— Maria Anna, gebohrne Graͤfinn von Seinsheim. 
— Ludwig, Kämerer und Land. Directiondrath. 
— Marimilian, Johanniterordens bevolmädht. Minifter. 


— Philipp, Kämerer und geheimer Referendär. 


Aretin Adam, Sreiherr von, Randes -"Directionsdirector. 


— Epriftoph, Freiherr von, Oberhofbibliothekar. 


Armanſperg Therefia, Gräfin von, kurf. Hofdame. 
Baſſus Johann, Freiherr von, Kämerer und Oberftiuftizrath. 


— Augufta, gebohrne Grafinn von Sain= Wittgenftein. 
Bautz Gottfried, Freiherr gpn, Kämerer und Oberft. 


- Berchem Maria Anna, finn von, geb. Gr. v. Minucci, 


Witwe. 


— Marimilian, Graf von, Kämerer und geh. Rath. 
— Joſepha, geb. Sräfinn von Fugger zu Zinnenberg. 


Binnet Antonia, geb, Freiinn v. Egckher. 
Bouls 
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Boul⸗ Schauenſiein Rudolph, Freih. von, kaiſ. Fön. bevolle 
maͤchtigter Miniſter. 


— Maria Auna, geb. Gräfinn v. Lerchenfeld⸗Kofering. 


Bühler Sriderich, Freiherr ‚von, kaiſ. ruf. wirkl. geheimer 
Staatsrath. 


— Eliſabeth, geb. Freiinn v. Braun. 


Du x⏑⏑X — 


— Karl, Freiherr von, kaiſ. ruſſ. bevollmaͤcht. Miniſter. 
— Katharina, geb. Freiinn v. Schilling. Ä 
Buttler Sigismund, Graf von, Kämerer und Major. 

— Theobald, Graf von, Kämerer und Fagdcavalier. 
Capris Thereſia, Gräfinn von, geb. Gr. v. Spreti, Witwe. _ 
Caſtell Joſeph, Freih. von, Hofkamerrath und Rentbeamter. 
— Xaveria, geb. Gräfinn v. Seiboltsdorf. 
Chamiſſo Ludwig, Graf von, kurf. Kaͤmerer. 
Chroy, Karl Prinz von, Generalmajor. 


Cronegg Maximilian, Freih. von, Kaͤmerer u. traf. 


. verordneter. 
De. Ia Peroufe Joſeph, Graf. 
— Maria Anna, geb. Gr. von Arco. . 
Deyring Philipp, Freiherr von, Kämerer und Oberſtlient. 
Donnersberg Franz Seraph, Freiherr von, Kaͤmerer und 
Oberſtjuſtizrath. 


Drechſel Karl, Freiherr von, Kaͤm. u. Landesdirectionsrath. | 


— Therefia, geb. Gr. v. Seiboltsdorf. 

Duͤrnitz Kaſpar, Freih. von, Edelknabe. 

Egckher Theodor, Freih. von, kurf. Kaͤm. und benosl Hof⸗ 
marſchall. 

— Franziska, Freifrau von. 

Einſiedel Karl, Graf von, kurſaͤchſ. bevollm. Miniſter. 

— Adelheid, geb. Sreiinn v. Edelsheim. 

Erdt Joſeph, Freih. von, Hofkamerrath. 

— Markus, Freih. von, Hofrath. | 

Everlange Auguft, Freih. von, Kim. und Oberftlientenant. 


Sraunberg Joſeph, Freih. u geh. Rath u, Gen. Stubiendir, 
Statiſt. U; Bd. 9 


\ . 
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Sreiberg Karl, Freih. von, Edelknabe. . 

— Auguſta, Freiinn von, Stiftdame. 

Fugger Charlotte, Graͤfinn von, Stiftdame. 

— Johanna, geb. Gr. v. Haimhauſen. 

— Joſeph, Graf ven, Kaͤm. und Generallieut. 
Gaill Heinrich, Freih. von, kurf. Kaͤmerer. — 

Geebdck Joſepha, Freiinn von, Stiftdame. 

Geiling Heinrich, Freih. von, Kaͤm. und geh. Rath. 

— Karolina, Freifrau von. 

Gohren Ludwig, Freih. von, kurf. Stabsminifte u. Oberſt⸗ 

hofmarſchall. 

— Karolina, Freifrau von. 

Greny Alphons, Graf von, Oberſtlientenant. u 

— Yugufta, geb. Gr. von Wifer. 

Grieſſenbeck Karl, Frei. von, kurf. Edelknabe. 

Gugler Aloys, Freih. von, Major. 

— Zaver, Freih. pon. 

Gugomos Gottlieb, Freih. von, Kaͤm. und Major. 

Gumppenberg Kajetan, Freih. v., Kim. u. Oberftlieut. 

— Elifabeth, Sreifrau von, geb. Freiinn v. Ruffin. 

— Ferdinand, Freih. von, Kaͤmerer. 

— Joſepha, Freiinn von, Stiftdame. | 

— Sophie, geb. Freiinn von-MWeitersheim. 
— Marimilian, Freih. yon Pöttmes, Kämerer. 

— Franzisca, geb. Gr. v. Salm- Reiferfcheid : Dyd. 

— Marimilian, Sreih. von, kurf. Kämerer. 

— Walburga, geb. Gr. v. Sandizell. 

Hade Ignaz und Karl, Freih. v., kurf. Edelknaben. | 
Hallberg Karl, Freih. von, Oberft und Brigadier der Artil. 
Hartmann Ferdinand, Freih. v., kurf. geh. Referendaͤr. 
Hegnenberg Anton, Graf von, geh. Rath u. Land. Direct. 

Vicepraͤſident. | 

— Katharina, geb. Gr. v. Daun. 

— Marimilian, Gr. von, kurf. Kämerer. 


3J 
\ 


\ 


\\ 
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Hegnenberg Maria Anna, geb. Gr. v. Seinsheim : Weng, 

— Walburga, Stiftdame. 

Heppenftein Friedrich, Sreih. v., Sekretär u. geh. Kanzelliſt. 

Herding Kafimir, Freih. von, Kämmerer, Generallieut. und - 
Ihrer Durchl. der reg. Fr. Kurfürftinn Oberſthofmeiſter. 

— Joſepha, geb. Gr. v. St. Martin. 

Hertling Friedrich, Freih. v. Staats » u. Conferenzminiſter. 

Hoͤrl Valentin, Graf von, Kaͤm. und Generalmajor. 

Hund Maximilian, Graf von, Kaͤmerer. 

— Franzisca, geb. Freiinn v. Taͤnzl. 

Imsland Maria Anna, Freiinn von, herzogl. Hofdame. 

Ingenheim Thereſia, Freifr. v., geb. v. Ueberacker, Witwe. 

Kappler Franz Sales, Freih. v., Hofkamerrath. 

Kesling Karl, Freih. v., Stabsminiſter u. Oberſiſtalmeiſter. 

— Louife, geb. Freiinn v. Wangenheim. 

Kleifi Johann Nepomuk, Freih. v., Hoffamerrath. 

Koͤck Mar. Anna, Frfr. v., geb. Zr. v. Armanfperg, Witwe. 

Konigsfeld Joſ., Graf v., geheimer Rath und St. Georgen: 
ordens Propft. 

— Theodor, Gr. v., Kim. und Generalmajor. 

Lafabrique Franz, Freih. v., Hofgerichterath. 

Lamberg Joh., Gr. v., geb. Tr. v. Schönberg, Witwe. 

— Therefia, Gr. v., Stiftdame. 

— Marimilian, Gr/von, Käm. und Gofgerichtöratg. 

— Agned, geb. Gräfinn v. Larofee. 

Sarofee Aloys, Graf v., geh. Rath und ber oberft. Juſtizſtelle 
Director. 

— Thereſia, geb. Gr. v. Morawitzky. 

— Deſider, kurf. Kaͤmerer. 

— Joſeph, kurf. Kaͤmerer. 

— Eliſabeth, geb. Freiinn v. Rechberg, 

— Johanna Nepomucena, Fraͤulein von. 

— Klara, geb. Freiinn v. Muͤrach. 


Leibelfing Maximilian, Graf von, Kim, und Hauptmann... 


9 * 
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| geiningen Karolina, Gräfin von, kurf. Hoſdame. 


— Kunegund, Graͤfinn v., Stiftdame. 
Lerchenfeld Aham Ferdinand, Freih. v., lurf. Kaͤmerer. 


— Joſeph, kurf. Kaͤmerer. 

— Maria Anna, geb. Freiinn v. Dachsberg. / 

Lerchenfeld : Brenberg Franzisca, Gr. von, geb. Freiinn v. 
Leoprechting, Witwe. 

— Thereſia, geb. Gr. v. Loͤſch, Witwe, 

Lerchenfeld⸗Kdfering Philipp, Gr. v., kurf. Edllknabe. 

Lerchenfeld-Suͤßbach Joh. Bapt., Freifran von, geb. Gr. 
v. Haslang, Witwe. | | 

— Xaver, Freih. v., kurf. Kämerer. 


— Therefia, Sreift. v., geb. Gr. v. Oberndorf. 


— Therefia, Fräulein Gräfinn von. 


Leyden Joſeph, Freih. v., Käm. und geh. Rath. 

— Klemens, Freih. v., Kämerer und Hofgerichtörath. 
— Marim., Fr. v., Käm. u. d. oberft. Juſtizſtelle Vicedirect. 
Livizzani Alphons, ©. v.,; Kim. und Oberſt. 

Lodron Joſeph, Gr. v., nf. Kämerer. 

— Maria Anna, Gr. v., geb. Fr. v. Lerchenfeld, Witwe. 
— Maximilian, Kim. und Kirchen: Adminiftr. Praͤſident. 
— Thereſia, geb. Freiinn ». Helmſtaͤtt. 

Loͤſch Maximilian, Gr. v., kurf. Kaͤmerer. 
Köwenthal Felix, Freih. v., kurf. geh. Rath u. Referendaͤr. 
Manteufel Gottlieb, Graf von, kurf. Kaͤmerer. 


Maſſenbach Karl, Freih. von, Oberſt. 


Minucci Ferdinand, Gr. v., Kaͤm. und Generallientenant, 
— Franzisca, Gr. dv. ‚ Eurf. Hofdame. 
— Vincenz, Graf von, Kim. und Generalmajor. 


. Moltke Karl, Frei, von, Oberft. 


Montgelas Augufta, Freifrau v., kurf. Oberfihofmeifterinn, _ 
geb. Freiinn von Schönberg, Witwe. _ . 

— Joſepha, Freiinn von, kurf. Kamerdame. 

— Marimilian, grehh. v., kurf. Staats⸗ u. Conferenzminiſt. 


S 
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Montgelas Erneſtine, Fr. v.,-geb. Graͤfinn v. Arco. 


Morawitzky Theodor, Gr. v., kurf. Staats: u. Sonferenzmin.- 


Neipperg Bernardina, Gr. v., geb. Gr. v. Wiſer, Witwe. 

Neffelrode : Hugenpoet Therefia, Gr. v,, geb. Sr. ©. Sarıy. 

Neuwirth Wilbelm, Sreih. von, Oberft. 

— Henriette, geb. Freiinn v. Wilde, 

Nogarola Joſeph, Graf von, Kaͤmerer, Generalmaiet und 
Stadteommandant. 

— Magdalena, geb. Sreiinn v. Lerchenfeld - Sußbach. 

Nyß Klemens, Gr. v., Kaͤm. und Hofgerichtsrath. 

Oberndorf Karl, Gr. v., Kaͤm. u. Forſtinſpecrtoe. 

— Philippina, geb. Freiinn v. Freiberg zu Hirbel. 

Oeffele Klemens, Freih. v., Oberſtjuſtizrath. 

Ow Friedrich, Freih. v., Kamere und Generalmajor. 

— Maria Anna, geb. Sreiinn v. Ingenhetm· 

— Johann Nepomuk, Freih. von. 

— Marimillan, Freih. v., Eurf. Edelknabe, 

Pappenheim Eliſabeth, Graͤf, v., kurf. Oberſthofmeiſterinn, 
geb. Gr. v. Leiningen, Witwe. 

— Friedrich, Gr. v., Kaͤm. u. Major. 

Paumgarten Franz, * v., kurf. Edelknabe. 

— Joſepha, geb. Freiinn v. Lerchenfeld⸗ Sauͤßbach, Witwe. 

— Karl, Gr. v., kurf. Kaͤmerer. 

Pechmann Joh. Nep., Freih. v., Kaͤm. u. Hofgerichtsrath. 

Perglas Auguſt, Freih. v., Kaͤm. u. Major. 

Peruſa Marimiliana, Gr. v., geb. Gr. v. Kreith, Witwe. 

Pfetten Heinrich, Freih. v., Kim. u. Oberpoftamtödirector. 

Pocci Fabriz, Gr. v., Kim. und Major. 

Pompei Vincenz, Gr. v., Kaͤm. und Oberftlieutenant. 

Poſch Karl, Freih. v., lurf geh. Rath. 

Preiſing Bennonia, Gräf. v., geb. Gr. v. Haslang, Witwe. 

— Joſeph, Gr. v., Kaͤm. und Landes-Directionsrath. 

— Maria Unna, Gr. v., geb. Gr. v. Waldkirch. 


. — Joſeph, ©s, v., Kaͤm. und Oberft. n 
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Preifing Joſepha, Gräfinn von, Stiftdame. 
— Karl, Graf von, Kaͤmerer und Landes⸗ -Diretionbrath, 
— Kaſpar, Graf von, Kämerer und geh. Rath. 
— fRarolma; geb. Gr. v. Minucci. 
— Marimilian, Gr. v., Kim. u. geh. Rath. 
— Marimilian, Gr. v., Hofgerichtsrath., 
— Sigmund, Gr. v., Kim. und Jagd⸗Intendant. 
Prielmayr Zaver, Freih. v., Hofgerichtörath. - 
Rambaidi Gerard, Gr. v., Käm. und Genergllieut: 
— Violanda, geb: Freiinn v. Schrend. . * 
— Joſeph, Gr. v., kurf. Kaͤmerer. 6 
— Antonia, Gr. v., geb. Sr. v. Prugglach. 
— Maximilian, Gr. vi, Kaͤm. und Oberſtlieut. 
Rechberg Joſeph, Freih v. Kaͤm. und Oberſtlieut. 
— Marimilian, Freih. v., geh. Rath und Oberſtkaͤmerer. 
— Walburga, Fr. v., geb. Graͤf. v. Sandizell. 
Reibeld Friedr., Fr. von, Generalmajor u. ‚General: : Marich 
commiffar. - — ‘ 
Reiſach Kajetan, Freih. v., geb. Rath und. Hofbiichof. 
— Helena, Freifrau v., geb. Freiinn v. Hade, Witwe, 
Ruffin Zaver, Freih. v., der aͤltere, kurf. Kaͤmerer. 
— Thereſia, geb. v. Vatchiery. | 
— - Zaver, Freih. v., der jüngere, kurf. Kaͤmerer. 
— Walburga, geb. Sreiinn v. Fraunberg. | 
Rumling Sigismund, Freih. v., geh. Rath und Hofmufil⸗ 
Viceintendant. 
Salabert Peter, von, Staatsminiſter. 
Salern Joſeph, Gr. v., geh. Rath u. Weneralfelozeugmeiſter. 


— Marimilian, Gr. v., Kaͤm, und Oberſtlieutenant. 


Sandizell Kajetan, Gr. v., kurf. Kaͤmerer. 

— Marimiliana, Gr. von, Stiftdame. 

— Violanda, Gr. v., kurf. Hofdame. 

Sauer Ignaz, Freih. v., Landesdirectionsrath. 
Schawenburg Peter, Freih. v., Kaͤm. und Oberſt. 
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Scheberas Michael, Freih. v., Kim. und Oberftlieut. 
ESchenck Marimilien, Freih. v., Kaͤm. und Oberft. 
Schilling Paul, Freih. v., bei der kaiſ. ruff. Gefandtfchaft. 
Schladen Leopold, Freih. v., Fün. preuß, bevollm. Minifter. 
Schleich Antonia, Freiinn von, herzogl. Hofdame. 

Schmid Marimilian, Freih. von. 

— Marimiliana, Sreifrau v., geb. Fr. v. Hdrwarth. 
Schneider Zaver, Freih. v., geb. Rath. 

Schuͤtz Chriftoph, Freih. v., Kim. und Land. Direct. Rath. 
Schwachheim Friedrich, Freih. v., Dberft und Milit. Akad, 

. Director. on 
— Rudolph, Freih. v., geb. Rath. 

Schwerin Joſeph, Sreih, v., Käm. und geh. Referendaͤr. 
— Maria Unna, Freifrau v., geb. Gr. v. Lamberg. 
Segefler Chriftoph, Freih. v., Kaͤm. u. Viceoberftfiallmeifter. 
— Adelheid, Freifrau v., geb. Fr. v. Schuͤtz. 
Seidewitz Maximilian, Graf v., Oberſt. 

Seinsheim Joſeph, Gr. v., kurf. Kaͤmerer. 

— Klementina, Str. v., geb. Fr. v. Frantenftein, 

— Joſepha, Sr. v., geb. Gr. v. Ueberacker, Witwe. 

— Maria Anna, Gr. v., geb. Fr. v. Frankenſtein, Witwe. 
— Therefia, Gr. v., furf. Kamerdame. a 
Seraing Karl, Freih. v., Edelknabe. 

Serego Joſeph, Gr. v., Kaͤm. und Oberſt. 
Seiboltsdorf Max., Gr. v., Kaͤm. u, Hofserichtsrath. 
— Thereſia, Gr. v., geb. Gr. Fugger zu Schwindegg. 
— Zaver, Gr. v., kurf. Kaͤmerer. 

Seiſſel Maxim., Gr. v., Kaͤm. und Rittmeiſter. 
Spreti Joſeph, Gr. v., Rim. und Generalmajer. . 
— CElifabeth, Gr. v., geb. Gr. v. Laffaga:Paradis. 
— Kajetan, Gr. v., Käm. und Artilleriemajer. 

— Antonia, Gr. v., geb. Fr. 0. Guggomos. 

— Sigismund, Gr. v., Käm. und geh. Rath. 

— Sigismund, Gr. v., der jüngere, kurf. Kaͤmerer. 
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Spreti Joſepha, Gr. v,, geb. Fr. v. Boslarn. 
Stael Ferdinand, Freih. v., Kam. und Generalmajor. 
—Franzisca, Sr. v., geb. v. Laroſee. 

Stengel Georg, Freih. v., Landes: Directionsrath. 

— Nicola, Sreih. v., Furf. geh. Referendaͤr. 

Streit Anton, Freih. v., Kaͤm. und Oberſt. 

Strahl Anton. Frei. v., Kim. und Major. 
Tampieri Philipp, Gr. v., Käm. und Oberft. 

Tattenbach Heinrich, Gr. v., kurf. Kämerer. 

— Maria Anna, Gräf. v3,’ geb. Sr. v. Hörwarth. 
Taufkirch Alois, Gr. v., Kim. und Generalmajor. 

— Sofeph, Graf v., geb. Rath und Oberftfilberfämerer. 
— Joſeph, Gr. v., Käm. und Johanniterord. Gefandter. 
— Marimilian, Gr. v., Kaͤm. und Generallient. 

— Joͤſeph und Marimilien, Grafen von. 

— Duido, Gr. v., geh. Kath und Hofgerichts »Präfident. - 
Tautphaͤus Franz, Freih. v., Landes: Directionsrath. 
Thibouſt Jacob, Freih. v., Generalmajor. 


Thurn und Taſſis Maximiliana, Gr. v., Eurf. Kamerdame. 


Toͤrring⸗ gettenbach Eliſabeth, Graͤf. v., geb. Fr. v. ker⸗ 
chenfeld⸗ Mengkofen, Witwe. 
— Eliſabeth, Gr. v., Stiftdame. 


— Emanuel, Gr. v., Kaͤm. u. Johanniterord. Sroßkreutzherr. 


— Franz Seraph, Graf von. 
— Joſeph, Gr. v., kurf. Kaͤmerer und geh. Rath. 
— Hiacintha, Gr. v., geb. Graͤf. v. Sandizell. 
— Maximilian, Gr. v., kurf. Kaͤmerer. 
Toͤrring-Seefeld Adelheid, Gr. v., kurf. Kamerdame. 
— Anton, Gr. v., kurf. Stabsminifter u. Oberfihofmeilter. 


— Antonia, Gr. v., ‚Stiftdane. 


— Klemens, Gr. v., geh. Rath u. Hofmuſikintendant. 
— Joſepha, Gr. v., geb. Gr. v. Minucci. | 
— Mathilde, Gr. v., Stiftdame. 

Trips Ludwig, Freih. v., kurf. Edelknabe. 


— 
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Valenti Thomas, Gr. v., Kaͤm. und Major. 

Verger Ludwig, Freih. v., Kaͤm. und Major. 
Verſchuͤr Karolina, Sr. v., kurf. Kamerdame. 

Vichy Joh. Bapt., Gr. v., Käm. und Oberſtlieut. 


Vieregg Friedrich, Gr. v., geh. Rath und Generalmajor. 


Wahl, von der, Joſepha, geb. Fr. v. Neuhaus, Witwe 
— Ssofepha, Gr. von der, geb. Gr. v. Preifing im Moos, 
Waldkirch Joh. Baptift, Gr. v., Kämerer und Major. 


Wartenberg Ludwig, Gr. v., Generalmajor u. Generaladjut. 


Weichs Joſeph, Freih. v., kurf. geh. Rath und Landes⸗ Dir, 
Praͤſident. or 


— Maria, Freifrau v., geb. Fr. v. Ingenheim. 


— Therefie, Sr. v., Stiftdame. 

Welden Franzidca, Fr. v., Stiftdame. 

Werne Reinhard, Freih. v., Kim. und Oberſt. 

Weveld Johann Baptiſt, Fr. v., Hofgerichtsrath. 
Widnmann Joſeph, Fr. v., kurf. Kaͤm. u. Landſch. Verordn. 
— Joſeph, Fr. v., kurf. Ereltnabe. 


Wiſer Philipp, Gr. v., Generallient. und Tedb. Leibgarde 


Capitaͤn. 

Wrede Chriſtian, Fr. v., kurf. Kaͤmerer. 

— Charlotte, Fr. v., geb. v. Binnenthal. 

Wurmb Friederica, Fr. v., Hofmeiſt. der Prinzeſſe Auguſta 
Durchleucht. 

HYrſch Auguſt, Gr. v., Kaͤmerer und Major. 

— Friedrich, Gr. v., Käm. und Landesdirectiongrath. 


. — Sofepha, Gr. v., geb. Gr. v. Niaucour. 


— — — — 


— Joh. Nepomuk, Gr. v., Kaͤm. und geh. Rath. 

— Johanna, Gr. v., geb. Fr. v. Gemmingen. 

Zech Friederica, Gr. v., geb. Gr. v. Riaucour. 

— Georg, von, Hofrath. 

Zedtwitz Eliſabeth, Gr. v., Witwe. 

— Thaddaͤ, Grav., kurf. Ghelfnabe. | 

Zündt Antonia, Sr. v., geb. Gr. v. kerchenfeld, Witwe. 


ä- 


— 
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Zweibrüden Chriftian, Freih. v., Generallieut. 
— Wilhelm, Freih. v. Generalmajor. 


Die kurbaieriſche Landſchaft. 
| Da feit einiger Zeit die Gefchichte dieſes Col⸗ 

legiums in mehreren baierifchen Schriften fehr um: 
ſtaͤndlich auseinander gefegt, und ihre Verſammlun⸗ 
gen von allen Seiten beleuchtet find, fo Fönnen wir 
eine weitlaͤufige Erwaͤhnung derſelben bier entbeh⸗ 
ren.“) 


gandtagsfähig nd alle Ritter und Edel⸗ | 
leute, welche mit:adeligen freien Sigen begabt find, 
oder welche größeren, mit der landſchaftlichen Be 
‚fugnig verfehenen, geiftlihen und weltlichen Ein⸗ | 
gungen borfichen. 


Hier zu München iſt der Sitz der aus dem 
landſchaftlichen Körper gewählten Verordnung, 
oder feines Ausſchußes, dem die eigentliche Führung 
der Geſchaͤfte im Nahmen des Landtages übers 
fragen iſt. 


Dieſe Verordnung herſammett ſcch von ai su 
Zeit in dem eigenen, anfehnlichen Landſchaftsge⸗ 
baude auf dem Hauptplaße der Stadt, worin 


.) Man lee hierüber auch, was wir in unferer Veſchreibung 
‘der Haupt = und Reſidenzſtadt Salzburg IL B. ©. 250 
aus gefchichtlihen Urkunden angeführt haben. Das auf 
dem Anger ftehende unausgebaute Haus iſt dort irrig 
kurfuͤrſtl. genannt; es gehört ver. Landſchaft. 


* 
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auch ihre vornehmſten Beamten wohnen, und ihr ur 


Arhiv, ihre Regiſtratur, Bibliothet ec. ſich bes 
finden. 

| Sie. beftand- bisher aus 5 Verordneten des 
Nralatenfiandes;, zo des Ritterſtandes, 5 Dee 
Bürgerflandes, ı. Koauiler, und dem benöthigten 


Kanzleiperſonale. en di 


* 


Aus dem Praͤlatenſtande waren 1802 dee 


Propft zu Habach als Rechnungsaufnehmer, der 
Propſt zu Altenoͤtting fuͤr den Bezirk Burghauſen, 
der Abt zu Aſpach fuͤr den Bezirk Landshut, der 
Abe zu Weihenfteohan fuͤr den Bezirk München, 
‚md der Abt zu Weltenburg für den Bezirk Strau⸗ 
bing. (Die Aebte wechſelten unter. ſich.) 


Aus dem Ritterſtaͤnde waren und find die 
Verordneten wegen Kolmſtein, Buchhauſen, See⸗ 


feld, Pruͤmbach, Aham, Sandizell, Stolzenberg- 


Burghauſen, Rinkam , Muͤnchen. 


Aus dem Buͤrgerſtande 2 von Muͤnchen, 1 


ton Landshut, 1 von Ingolſtadt und 1 von Strau⸗ 
J bing. 
| 


unterlänpifche getheilt. 





| Sekretär und Hauptcaffier, ı beigeoröneter Sekre⸗ 


Die Kanzlei 1 in die oberlaͤndifche und 


Bei. der oberlaͤndiſchen befindet ſich ein 


* 


Hr und Steuerreviſor, ı Archivar, ı Expeditor, 


gleich Schuldenwerksſekretaͤr und Praͤlatenſteuer⸗ 


⸗ 
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fhreiber, x Regiſtrator, ı Viceregiſtrator und Pre: 
tokolliſt, 5 Kanzelliften, ı Landhauspfleger und 2 
Kanzleibotben : 


- bei der unterlaͤndiſchen I Sekretar, I 
beigeorbneter Sekretär, a Kanzelliften, wovon einer 
zugleich Präfatenfteuerfchreiber, der zweite Regiſtra⸗ 
for iſt, ein Acceffift und 2 Kanzleibothen. | 


Das landſchaftliche Zinssahlame verficht x 
Zahlmeifter und ı Kaffier. = . 


Das San dſteueramt iſt in einer eigenen Ab⸗ 
theilung des Eanbfhafigebdubes an der Dieners⸗ 
gaſe.— 


Die Landſteuereinnahme beſorgen 4 Land⸗ 
ſteuerer fuͤr den Bezirk Muͤnchen, 4 fuͤr den Be⸗ 
zirk Landshut, 4 fuͤr den Bezirk Straubing, 4 fuͤr 
den Bezirk Burghauſen und a für den Bezirk In— 
golftadt Caus den drei Ständen). Kinem jeden 
Bezirke ift ein Sandfteuerfchreiber beigegeben. 


Steuerer des Prälatenftandes waren bisher 
4 Aebte, und des Kitterftandes find g, in allen, je 
zwei für Die Bezirke München, Landshut, Straubing 
und Burghauſen, mit den Ritterſteuerſchreibern ei⸗ 


nres jeden Bezirkes. 


Fuͤr die Landbankokaſſe find ein Buchhal | 
‚. ter, zugleich Kaſſier des Schuldenabkenigungsrwertee, | 
und ein Amtsdiener aufgeſtellt. 
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Die Landſchaft hat 8 Landfeldmeſſer. 


Sie befoldet auch einige Aerzte, Wund » und 
Hebärzte ıc. Ä 


— Der buͤrgerliche Magiſtrat. 


Die Geſchichte des hieſigen Magiſtrates und ſeiner guͤn⸗ 
ſtigen und widrigen Schickſale iſt ſo reich an Stoff, daß ſie 
die Feder eines eigenen Darſtellers wuͤrdig und fruchtbar be⸗ 
ſchaͤftigen fönhte. Beguͤnſtiget in der Morgenrdthe feines Bes 
ginnens von den neuen Beherrfchern fah er ſich gar bald in die 
heimiſchen Fehden der um die Herrfchaft flreitenden, oder . 
auf das Webergewicht des Gegentheils eiferfüchtigen fpäteren 
Gefammtherrfcher verwidelt. Man kann von uns nicht fors 
dern, daß wir hierüber tiefer eingehen. Aber fo viel getrauen’ 
wir und zu behaupten, daß die Gefihichte wenige deutfche 
Magiftrate kennt, denen fo ein Heiner Theil ruhiger Tage 
beichieden war, als dem hiefigen ,- fo anfehnlich auch deſſen 
Privilegien von jeher geweſen find. Michael von Bergs 
mann hat alle Urkunden fleißig gefammelt, um bie ver: 
fhiedenen Perioden der hiefigen magiftratifchen Verfaſſung 
auszuzeichnen. 

Die neue Salzftraffe ynd Herz. Heinrichs des Lhwen 
Gründungsidee für eine flädtifche Verfaflung hatten bereits 
im $. 1169 einen Münzmeifter und einen Zöllner nöthig ges 


macht. Uber bis 1265 findet man. feine Spur eines Stade 


rathed: indem die Herzoge über Polizei und Steuern durdy 
ihre Kaftner, Richter und Vitzdome x. ſelbſt wachten.*) 
. . }} f 


*) Die Rothiſche Urkunde von 1239, worin die Stelle: „ic 
Richter Jordan, und wir ſaͤmmtl. Bürger zu Münden,“ 


\ 
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| ‚ Die Epoche feiner Entftehung („ Rath und Gmain”) 


fehreibt fich von der Zwifchenzeit der S$. 1265 und 1289 her. 
Herzog Rudolph verlieh 1294 der Stadt München das 
Hecht, einen eigenen Richter felbft zu wählen. Die merk 
würdige Urkunde davon ift in dem ftädtifchen Archive in 
deutfcher Sprache unverlegt vorhanden. Auch ift ein Ver: 
zeichniß aller Stadtoberrichter, von Albrecht Miuracher ah, 
als dem erften, vorhanden. Syn gedachter NRudolphinifchen 


“. Urkunde fonimt eine Steuerordnung nebft verfchiedenen Mu- 


nieipalgefegen und Vergünftigungen vor. Der erfte Stadts 
rath beftand aus zwölf Rathsmaͤnnern. Die Stadt hatte. 
fhon vor 1284 ein eigenes Siegel, den Mönch unter einem 
Stadtthore, über welchem der obere Theil eines Adlers 
ſchwebt; wovon aber in Bergmannd beurfundeter 
Geſchichteꝛc. einige Abweichungen zu leſen find, befonders 
©. 42. Die Farben des Wappens find ſchwarz und gelb. 
Kaifer Ludwig begänftigte die Stadt mit vielen und einigen 
ganz neuen Privilegien, wovon mehrere auf den inländifchen 
‚ Handel mächtig wirkten, und zugleich die Einführung der 
Stadtfdldner (zur Sicherheit des Landes und zur Landess 
reinigung) nöthig machten. 


Seit 1459 find die Rathöprotofole vorhanden.‘ In 
den Jahren ı315 und 1336 wird ein Konrad Dyener, 
als Richter zu München genannt, von beffen Familie vers 
muthlich die Dieners = Gaffe ihre Benennung hat. Man 
findet um diefe Zeiten die Benennung eined äußeren 
Nathes, als Ausfchuffes der Gemeine. Won den Jahren 
1318, 1365, 1455 bat man Verzeichniffe diefer Raͤthe, 

\ 


vorkommt, wird ohne Grund dagegen angeführt, wie im 
V. 2. der Weftenr. Beiträge S. 235 vermuthet, wird. 

‚Jordan war damahls ohne Zweifel ein herzoglicer, 
nicht von der Stabt gewählter Richter, der im Nahen 
der Burgerichaft ſprach. | 


11 
— 


ET 
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‚worin 12 innere und 24 Aufßere Näthe genannt: find. 


Es iſt fich nicht zu verwundern, daß früher bis 1270 keine 
eigentlichen und erflärbaren Familien» Nahmen zu finden. 
find, außer den barbariſchen Benennungen Oadalger, Al- 
pold, Hafuni, Ezilo, Leidrart ıc., dergleichen in den dlte- 
ſten Stiftungsurkunden vorfommen. Erft gegen Ende des 
ssten Jahrhunderts fing man an, beutfchlautende Nahmen 
fi) beizulegen, und diefe von den DOrtfchaften zu leihen, 


die man befaß, 3. B. Torringer, Preifinger, Ahnimer, Sees 


felder, Kolbedpen, Saudizeller c. Nicht lange darauf, von 
dem J. 1296 an, findet man fchon folgende, den unferigen 
mehr gleichlautende Nahmen der damahligen Rathöglieder : 


Marguard Drechfel, Eunrad und Hainrich Freyman⸗ 
ner*), Sighart Sendlinger, Schluder, Schuber, Schider, 
Buldin, Cuchel, Altmann, Echinger, Frey, Stadler, 
Schott, Zrauttner, Wiespock, Ridler, Schrenck, Ligfalz, 
Pittrich, Schiedt, Wildprecht, Tulbeck, Gerold, Pranz 
ner?*), Meufel, Brudh, Kagmayr***), Möncher, Kra⸗ 
mer, Wapp, Hackh, Engelhain, Rubeni, Ruedolph, Ze⸗ 
chender, Streng, Poͤtſchner, Strader, Hardt, Guldrin, 
Schoͤnecker, Foſſo, Schutwuͤrffl, Nodrondorffer, Ortlos, 
Achtleitter, Achtziger, Tattinger, Barton), Volkwein, 
Brunmeiſter u. q. m. 


Im J. 1365 waren Buͤrgermeiſter Jalob Kry⸗ 
oder Kreymann, und Eberhard Tichl: innere Stadt⸗ 





'*) Bon dem 2 Stunden entfernten Dorfe Freymann, bef: 
fen Inhaber Milites der Grafen von Dachau waren. 


“)\ Wovon die Prauners! Gaſſe. Man findet aud) einige Mahle 
Prandaf:Gazze | | 


““) Aus welchen einer eine Muͤnchneriſche Chronik verfaßt hat. 
“2, Diefe zogen von Harmating und Paͤſenbach in die Stadt. 


\ 


u 
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raͤthe ı) Heinrich Ruedolph, 2) Gruͤnhold Drechsl, 3) Ni: 
Has Schrend, 4) Heinrich Schreiber, 5) Ulrich Stupf, 
6) Bertold Altmann, 7) Dietrich Glafen oder Glofen, g)- 
oh. Perfhofer, 9) Heinr. Pitricher, 10) Jak. Rußhaum, 
II) Joh. Katzmayr, 12) Heinr. Gerolfluger, 13) Albert Le: 
derer, und 14) Heinr. Barth; dußere Stadträthe 1) 
Ludw. Pitricher, 2) Heinr. Meufel, 3) Joh. Sendlinger, ) 
Stanz Sendlinger, 5) Joh. Gfuͤrt, 6) Conr. Wildprecht, 
7) Conr. Lappum, 8) Conr. von Machtlfing, 9) Heinrich 


AAlchinger, 10) Wilhelm Ligſalz, 11) Georg Schrenk, 12) 


sa» 


— 


Ulr. Poͤtſchner, 13) Mart. Streng, 14) Hans Impler, 
15) Heinrich Tulbeck, 16) Conr. Podmer, 17) Friedr. Le⸗ 


derſchneider, 18) Conr. Schwab, 19) Lor. Kramer, 20) : 


Niklas Naudorfer, 21) Ludw. Kuchel, 22) Gabr. Ridler, 
23) Zachar. Ruͤdt, 24) Conr. Notheiſen, 25) Ulr. Knelling, 
26) Eberh. Drechsl, 27) Ulr. Uttinger, 28) Bertold Hagen⸗ 


auer, 29). Heinr. Plattner, 30) Bertold Stingel oder 
Stengel. 


Spaͤtere Verzeichniſſe findet man uͤberall zur Genuͤge: 
bie bisher angeführten find aus Meichelbecks Benedikbeuern⸗ 
ſcher Chronik gezogen, um einige der älteren Münchner Pa: 
trizier zu bezeichnen, zu welchen auch die Hundertpfund, 
Altershammer, Nöhrnfpeder*), Alberti, Barbieri, Gugler, 


Schlutter, Keuſch von Weilbach,**), von Venden, Weiler 


von Weil und Felderdingen ,„ Berner, Zoliner, Welfer, die 


gehören. 


⸗ 


Goͤtzen, Hartlieb, Heidfalk, Haͤger von Anzing u. a. m. 


Ueber 





*) Wovon eine Gaſſe dieſes Nahmens. 


0) Wovdu Hieronimus Buͤrgermeiſter im J. 1450 und Stif— 
ser des Hofſeelhauſes war, 


IS 
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Im J. 1606 unterm ızten Jaͤner ift über eis 
nige Klagen wider den Magiftrat, vorzüglich die 
Gerichtbarkeit über das Hofgefind betreffend, . 


eine. fürftlihe Commiſſion aufgeftellt, und ein foͤrm⸗ 
ficher Tractat errichtet worben.*) 


Meber den Burgfrieden der Stadt find 
unter verfchiedenen Herzogen Streitigfeiten entſtan⸗ 
ben, und neue Entſcheidungen erfolgt. 


Folgende kurzgefaßte, authentiſche Sefsicte enthält. 
dad Mefentlihe: 


‚‚Der bürgerlihe Magiftrat hatte von den Zeiten des 
Kaiſers Ludwig ber yicht allein eine niedergerichtliche, ſon⸗ 
bern auch die hohe und peinliche Gerichtbarkeit auf allen 
Gründen und. liegenden Gütern der Stadt. Damahls aber 


Nach der gleichzeitigen Urkunde find folgende Commiſſare in 
der Nebenſtube zu Hofe zuſammengeſeſſen. 
Von Seite bes Hof es 
Herr Hofkanzler, D. Gailkuͤrcher. 
— Lerchenfelder der ali. 
— D. Porftenhäufer, 
—  Gtangel. 
— Lerchenfelder der jung. 
Von Seite des Rathes 
Herr Buͤrgermeiſter Chriſtoph Schtench. 
— Hans Varth. 
Michael Barth. 
Hans Hoͤrl. | 
Friedrich Ligfalz. 
Michael mind, Stadtunterrichter. 


Statiſt. IL 2. j . Io 


— 
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war noc) fein eigener und ordentlicher Burgfrieb ausgeſteckt, 
welches zu verſchiedenen Streitigkeiten, beſonders mit den. 
fürftlichen Landgerichten,, die allenthalben angränzten, Ans 
laß gab: Unter der Regirung der Herzoge Johann und 
Sigmund, welche auch im Nahmen ihrer minderjährigen r 
Brüder, der Herzoge Albrecht, Chriftoph und Wolfgang 
die Regirung führten, machte der Magiftrat im Jahre 1460 - 
bei den’ Herzogen über diefe Angelegenheit feine Vorftelluns 
gen, nnd es wurde der Stadt ein ordentlicher Burgfriede 
‚ auegezeigt; man fieng bei der Mühle, welche zum Gattes⸗ 
hauſe Schöftlarn grundbar ift und der Schwabenftein ges 
nannt wird, an, fo zwar, daß ber Grund innerhalb gegen 
die Stadt in den Burgfrieden, die Mühle aber in das Ges 


richt Wolfrathshauſen gehoͤrt. Weiter erſtreckt er ſich hin⸗ 


uͤber unterhalb Niederſendling bis zu dem Hochgericht, wo 
der Stadtoberrichter, wenn ſich ſtrafwuͤrdige Vergehungen 
unter dem Volke ereignen, dieſelben zu beſtrafen hat, un⸗ 
| geächtet jenes im Landgerichte Dachau fteht. . Von die 

fem Plage reicht er bis zum Siechenhaufe zu Schwabing, 
“ welches noch in dem PBurgfrieden liegt, vom wo er ſich 


dann bis an die Iſarbruͤcke, welche gleichfalls in den Burg⸗ 


frieden. gehört, über das Siedyenhaus am Gaſteig, wels 
ches auch in dem Burgfrieden liegt, von hier aus durch 
die An und über die far bis dahin, wo er fi ch bei dem 
Anfange wieder ſchließt, erſtreckt. Die Mittelwege und 
Zwiſcheuraͤume find mit ſteinernen Säulen beſetzt. 


„Außer den Vizedomhaͤndeln gehoͤrten die Beſtrafungen al⸗ 
ler uͤbrigen Faͤlle zum Stadtrichter; bloß die Herrlichkeit auf 
‚ dem Iſarſtrohme blieb der Landesherrſchaft. Was ſich 

- Abrigens dieß: und jenſeits der Iſar an der Brücke ergibt, 
hat der Stadtrichter zu verbiethen; auch darf er alles Gut - 
niederlegen; und das Sifchen blieb, wie ed vor Alters Hers 
fommens war. Dabei blieben auch jene Gründe, welche 


% \ ” > 
v 
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vor Alters flenerfrei waren, immerhin von ker Steuer bes 
freit, wenn fie auch im Burgfrieden lagen; jene aber, 


ı welche in die Hände der Bürger famen, und in dem Burgs 


frieden lagen, mußten. wie jedes Erbe verfleuert werben. 


| „Eine neue Beftätigung dieſes Burgfriedens erfolgte uns - 
ter Marimilien Emanuel und Karl Albreht, worin auch 


eines Rezefles vom Herzöge Albrecht 1561 unterm 31. Det. 
Erwähnung geihah. Diefe Burgfriedens⸗Auszeigung iſt 
weitläufiger und beflimmter. Man har in diefem Jahre 


zur näheren Einficht und zur Vermeidung aller Streitigkeie 


ten einen Plan oder Srundriß des Burgfriedens verfaffen 
Iaffen, und hiervon auch dem Hofrath und der Hofkamer 
Exemplare ausgetheilt. Dieß geſchah 1728. 


„Unter Kaiſer Karl VII. wurde wieder eine Burgfriedens 


Beſchreibung vorgenommen, und der Burgfriedensbrief von 


1460 beſtaͤtigt, erklaͤrt und erweitert. Dieß geſchah 1733 
"den og. Juli. . ‚ 


- 


Dem © adtrichter (nachher Stadtoberrichter) ſi nd 
von Zeit zu Zeit die ihm zuftehenden Straffälle und d übrigen 


Geſchaͤfte angewiefen worden. 


„Eine Ordnung und Beſtallung Gemeiner Stadt Ober⸗ 
richters allhier, wie der aufgenommen wuͤrdet, in welcherlei 


Faͤllen, auch wie hoch er zu ſtrafen, und was daneben ſon⸗ 
ſten mehr feine Verrichtung, Einnehmen und Ausgeben iſt,“ 


ſchreibt ſich vom 28. Noy. 1601. Die Titulatur de des hiefigen 
Magiſtrats iſt darin: 


„Ein edler, ehrenveſter, fuͤrſichtiger, ehrſamer und 


weiſer Rath. “ 


„Der. aufgenommene Etedtoberrichier mußte dem Lan⸗ 
desfuͤrſten, oder deſſen hochloͤblichen Raͤthen in Beiſein 
zweier Herren des inneren Rathes auf beide Bucher ſchwoͤ⸗ 

| io * 
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ren, und den Bann, über das Blut zu richten, von ihnen em⸗ 
pfangen; und ob gleich der Eid, welchen er bei Hofe ſchwoͤrt, 
audfagt, daß er über Fein Blut richten wolle. che er eö bei’ 
Hofe angezeigt habe, fo foll es doch. mit ihm nicht fo ge: 
halten fein; fondern er, empfängt nur das erfte Mahl, wie 
es von Alters Herfommen ift, und gemeiner Stadt Frei: 
heit es ausdruͤcklich mit fich bringt, den Blutbann, worauf 
“er einem Buͤrgermeiſter und Rathe nachfolgenden Eid 


ſchwoͤrt: 


„Der Stadtoberrichter ſchwort, daß er der Herrſchaft 


zu ihren Rechten, auch ‚ver Stadt Armen und Reichen zu 
ihren Rechten richten wolle, nad) der Buͤcher Sag’ und. 
Inhaltung, dem Armen als Reichen, dem Gaſt, ala dem‘ 
Buͤrger; auch bey feiner Ordnung, ſo ihm ein Rath; zuges 
ſtellt, verbleiben, und fich derfelben gemäß halten. Alles 
getreulich und ohne Geverdte * 


Das alte Eidbuch des Magiſtrats und feiner Beam⸗⸗ 


ten aus dem ısten Sjahrhundert ift im J. 1789 erneuert 
worden. (In dem Eide des Stadtfchreibers, nachher Stadts 


ſindikus, weil man anfieng, immer mehr eines Rechtskundi⸗ 


gen zu beduͤrfen, iſt weſentlich nichts geaͤndert worden.) 
Die vorzuͤglichen Eide lauten, wie folgt*):. 


Eid der drei Wählen 
Die ernannten drei Herren Waͤhler ſollen ſchwoͤren, daß 


fie gemäß der Inſtruction, die einem jeden von feinem Gre- 


mio ertheilt worden, bei ber Wahl eines inneren Rathes 
auf jene Eigenfchaften und Erforderungen fehen wollen,. 
welche dem Rathe und dem gemeinen Veſten dienlich 





⸗ 


") Aus dem Eidbuch ber Stadt mit t einigen Wlnberungen des | 


KR 


„-älteften. - 


| 
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| 
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und nuͤtzlich, und der reinen Abficht, die Rathöftellen mit 
tauglichen, fleißigen und rechtfchaffenen Männern zu beſetzen, 
angemeflen find, und diefes getreu und ohue Hinterhalt. 


Eid des Außeren Raths. 


Der äußere Rath foll fich eidlich verpflichten, die Rechte 
unferd durchleuchtet. Landesherrn, die Nechte jeded Armen 
und Reichen unferer Stadt zu vertheidigen und zu ſchuͤtzen, 
über alle Vorfälle im gefchloffenen Rathe männliche Ders 
ſchwiegenheit zu halten, und alle Schwashaftigkeit zu vers 
meiden, wodurch dem Magiftrat ein Schaden zugienge. 


Eid des Zollners und:des Zollners Ehe⸗ B 
| gattinn. | 


Der Zollner und feine Chegattin follen ſchworen, daß 
fie den Zoll und Einnahme der Stadt getren, und zwar in 
eigener Perfon, und nicht durch andere, weder durch ihre 
Kinder; noch ihre Ehehalten, getreu in Einnahme bringen, 
felbe in kein Laͤdl, fondern fogleich in die Buͤchſe legen, 
von dem Gut Ver gemeinen Stadt nichts entziehen, und 
weder fich felbft, nach jemand anderem etwas Davon zueignen 
ſollen. Sie haben mit einem jeden, ber etwas zu verreis 
chen hat, getreue Abrechnung zu pflegen, die. Buͤchſen und 
ſaͤmmtliches Geld, wie fie es einnehmen, der Stadtkamer 
zu uͤberliefern und einzuhaͤndigen, bei den Thoren fleißige 
Obacht zu halten, und, Falls ihnen etwas zu Ohren kaͤme, 
das der Stade oder dem Magiftrat zum Nachtheil oder Scha⸗ 
den gereichen koͤnnte, davon auf ber Stelle dem Herrn 
Amtsbuͤrgermeiſter fleißige Anzeige zu machen; übrigens 
baden fie der Inſtruction, welche ihnen bei der Stadtkamer 
ertheilt wird, getren und fleißig nachzukommen. Buzz 


— 
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Eid des Weins Viſirers. 


Der Viſirer hat ſich dem Mahiſtrat eidlich zu verbin⸗ 
den, gegen jedermann mit der Viſi irung fi redlich und 


Ran zu begeugen. 


J Eid der Gemeine 


Die Burgerſchaft und Gemeine fon ſchwoͤren, zu al⸗ 
lem jenem, was der Magiſtrat oder die mehrern Glieder 
desſelben fuͤr billig und gerecht, unſerm gnaͤdigſten Landes⸗ 
herrn und der Stadt zum Wohl und Beſten erkeünen, mit 
Rath und That das Ihrige beizutragen, damit alles Gute 
feſt gegründet. und auf keine Art hinterſchlagen werde. 


Eid des Stadtkamerers. 


Der Magiftrat läßt den Stadtfamerer feine Pflichten 
befhwören, gemäß welchen er in der Einnahme und Aus⸗ 
gabe aller Stadtgefälle jene redliche Nichtigkeit pflegen foll, 
die der Stadt und dem Magiftrat zum Beften gereicht. Er 
hat alfo Feine Gelder. zu verlehnen, noch irgend mit Geld - 
und Gut der Stadt andere Verfügungen zu treffen, ohne 
dem Magiftrat darüber zum voraus Vorftellungen zu mas 

chen; auch bat er zährlidh, und fo oft ed der Magiftrat | 
erforderlich findet, über fein Amt eine öffentliche Rechen⸗ 
ſchaft, und Berechnung aller Einnahmen und- Ausgaben 
vorzulegen. Bei Treue und Gewiſſen. 


Eid des Stadtoberrichters. 


Der. Stadtoberrichter hat auf feine ihm ertheilte In⸗ 
Aruftipn ſi ſich eidlich zu verhinden, daß er die Rechte Sr. 
Kurf. Darchl. und auch die Rechte des Armen, nicht we⸗ 
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| niger als des Bermöglichen ſchuͤtzen und handhaben, und 
. ben Gaſt wie den Bürger gleich halten wolle; alles. getreu 
und ohne Gefährbe. 


.Eid des Unterrichters. 


Ein Stadtunterrichter hat zu beſchwoͤren, daß er feis 
nem Amte mit allem. möglichen Fleiß und aller Treue obs 
liegen , eben diefes im Schreiben, Durchlefen, Protofolliren, 
Ingroſſiren und Copiren beobachten, fich hierin Feine Ges 

- fährde zu Schulden kommen laffen, weder von den abgefaß: 

- ten Urtheilen, nody eingebrachten Rundfchaften, Protokols 
fen, Oerichtöhandlungen und Schriften bis zu der gehbrigen 
‚Zeit jemand etwas erdffnen, leſen hören, oder laſſen, oder 
Tavon eine Abfchrift weggeben; hei Gerichte fleißig und 
puͤnktlich erfcheinen, und dafelbft mit und nebft den Stadt: 
gerichtö : Richtern und Affefforen, nach Inhalt des Stadt: 
‚gericdyt8 = Buches, oder, wenn fich hierin ein Fall nicht ent: 
fhieden- finden follte, nach den gemeinen und Land: Rechten, 
und nad) dem Herkommen und Gebrauch der hiefigen Haupt: 
ſtadt entfcheiden; ferner bei Inventuren und allen dergleis 
chen gerichtlichen Berhandlımgen bei Armen wie bei Reichen 
gewiflenhaft fich bezeugen, feinen mit Zaren u. d. gl. übers 
nehmen, und allem getreu und fleißig vorftehen wolle. 


ALS Siegelherr hat er fich in der Ausfertigung ber 
Gontracte reblidy und uneigennüßig. zu verhalten, Feine an: 
dere Contracte zu fertigen, ald die den Rechten gemäß, und 
wobei die Eontrahenten in der Abſicht, damit ihre Contracte 
gefiegelt und von erbethenen Zeugen unterzeichnet werten, 
entweder in eigener Perſon, oder durch hinlänglich. Bevolls 
mächtigte zugegen find. J 


Als Gaſtrichter hat er zu betheuern, daß er in allen 
Vorfaͤllen ſeines Gaſtrichteramts eifrig und ohne Verzug 


Sn . R 41 
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fich den Geſchaͤften unterziehen, und jedem Theile, ohne . 


Neigung, und, Abneigung,. Gerechtigkeit wiederfahren laſſen 
wolle, damit Fein Gaft auf feiner Reiſe aufgehalten, noch 


in die Nothwendigkeit gefeßt fei, einen größern Aufwand 


"gu machen. Uebrigens hat er in jedem andern Amte und 


Dienſt ſeiner Inſtruction nachzukommen. Alles getreu und 
| vbhne Gefaͤhrde. | | 


Eid den Moaͤblrichters 


| Der Maͤhlrichter fol ſchwoͤren, daß er die Rechte Sr. 
kurf. Durchl., wie auch jedes Armen und Reichen der Sladt, | 


gemäß feiner ihm ertheilten Inſtruction, ſchuͤtzen und vers 
theidigen, und jedermann ohne Unterſchied ded Standes, 
Vermögens, Heimaths oder Vaterlands gleiches Recht wie⸗ 


oo berfahren laffen wolle. 


Eid der Steuer-> Einnehmen. 


Die. Steuer - Einnehmer follen ſchwoͤren, daß ſie nach 


dem Inhalt der erneuerten Steuerordnung bei ihrem abge⸗ _ 


legten Eid treu umd redlich die. Steuer einnehmen, dabei nies 
mand überfeßen , niemanden zu Gunften etwas nachſehen, 


noch eine Abneigung empfinden laffen, noch jemanden die - 
Steuer verrathen oder befannt machen wollen. Alles aim. 


Gefaͤhrde. | 
Eid des Pfändermeifters, 


- Der Magiftrat laͤßt den Pfaͤndermeiſter ſchwdren, daß 


Ps mit Treue und Redlichleit der Stadt dienen und. feinen 
Pflichten. ebliegen,, niemanden pfänden wolle, ohne Wife 
fen und Bewilligung des Rathes oder Hrn. Bürgermeifters ; 


dabei foll er fi) an die Stadtrechte und an dadjenige hal: - 


ten, was ihm von bem Rathe für eine geheime Suftruerion 
ertheilt worden. 


- 
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Des Stadtfamerfhreibers Eid. 


Der ‚Kamerfchreiber fon ſchwdren , daß er nach dem In⸗ 
halt der Inſtruction, die ihm ertheilt werden wird, alles, 
was ihm von den Hrn. Stadtkamerern oder von einem 
hochebeln und wohlweifer Rath befohlen wird, zum Be⸗ 
fien der Stadtkamer getreulich verrichten; auch von den 
Stadtfamerfachen und allen anderen, woran dem Magiftrat 
gelegen, oder demfelben Schaden zugehen koͤnnte, nichts 
eröffnen, fondern ſolches in geheim behalten wolle. Alles 
getreu und ohne Gefaͤhrde. 


⸗ 


Eid eines ernannten Gaſtrichters. 


Der ernannte Gaſtrichter hat zu beſchwoͤren, daß er in 
der zwiſchen N. N., dann N. N. ſich ergebenen Streitſache, 
und allem dem, was dazu gehoͤrt, als ein ernannter und 
vorgeſetzter Richter, dem Gaſtrichteramt auf ſo eine Art vor⸗ 
ſtehen, die Sache unterſuchen und entſcheiden wolle, wie er 
es in’ den Akten finden wird, und, nachdem ein und der an⸗ 
dere Theil den Beweis feines Vorgebens beigebracht haben 
wird, nach dem Inhalt und der Erläuterung der kurbaier. 
Zandes s Statuten, und dem Gebrauch und Herkommen hie: 
figer Refidenzftadt, auch wie die Gaftrechte lauten; dabet. 
bat er niemanden etwas zu Gunften oder zu Leib zu thun, 
leine Ruͤckſicht auf Stand, Vermögen, Heimath und Bas 
terland einer Parthei zu nehmen, und jedermann, fo wie er 
& vor Gottes Richterſtuhl fich zu verantworten ‚getraut, 
Gerechtigkeit willfahren zu laffen. Ä 


Des Ungelders Eid. 


Der Ungelder hiefiger Stadt fol dem Magiſtrat fchmbs 
ren, daß er nach ven Pflichten gegen Se. Eurfürftl. Dutchl. 
gegen Reiche ‚und Arme das Ungeld. einnehmen, dasſelbe 


* 
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ordentlich und forgfaltig beifammten behalten, und außer⸗ 


bem nichts einnehmen; darüber genaue Anzeige und Rech: 
nung vorlegen, dasſelbe weder zu feinem eigenen Nutzen 


verwenden, noch andern. davon etwas borgen, fondern alle 


Quatember mit feiner Abrechnung willfahren wolle. 


Eid des Steuerſchreibers. 


Der Steuerſchreiber fol ſchwoͤren: a) die Steuer getreu 
und fleißig anzuſetzen; b) davon niemand etwas, das ſchaͤd⸗ 
liche Folgen haben kann, zu offenbaren; c) für feine Perſon 
aber kein Geld einzunehmen; ſondern dasſelbe nur anzu⸗ 
ſetzen. Bei Treue und Gewiſſen. 


Eid des Steuerdieners. 


Der Steuerdiener ſoll ſchwdren, den Aufträgen der. 
Hrn. Steurer genau nachzulommen , bei der Steuerverkins 


dung und Anzeige niemand vorfäglich zu verheimlichen; 
fondern einem jeden ed Fund zu thun, und auch jedermann, 
anzuzeigen; übrigens niemand anzugeben, ald habe derfelbe 
von den Steuer- Einnehmern, oder von denjenigen, melde 
die Steuer entrichten, etwas gehört, welches er nicht offen: 
baren oder anzeigen wollte. 


"Ei des Stadrhauspflegers. 


Der Stadthauspfleger hat zu befchwdren, daß er bem 


Stadthauſe und allen jenen Dienften, die damit verbunden, 
mit Fleiß und Treue vorftehen , den Befehlen von Seite bed 


. Magifträtd gengu nachkommen, dasjenige, was ihm ein ‘ 
‘Hr. Bilrgermeifter oder Hr. Stadtlamerer, oder irgend jes 


mand anderer in Betreff der Stadt in geheim anvertraut, 


bei fich behalten, dasjenige hingegen, was er für den Das 


giftrat oder die Stadt Nachtheiliges ober Gefaͤhrliches hoͤ⸗ 


⸗ 


/ 
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. ren ſollte, niemals verſchweigen, fondern ohne Verzug au⸗ 
‚ zeigen; ferner die Grundzinfen und Gilten der Stadt jähr: 
Ti) getreu einbringen und der Stadtfamer ausliefern, gleich 
wie bei dem Futter fleißig machfehen, und dafuͤr forgen 
wolle, daß es nur zum Unterhalt der Pferde verwendet wers 
den mdge; übrigens hat er fich in allen noch weitern Bors _ 
fällen an die Juſtruction, welche ihm von ber Stadtlamer 
etpeilt wird, zu halten. Ä 


Die Pflicht des Stadrhaupemanns. 


Der GStadthauptmann bat fi) dem Magiftrat eidlich 
zu verpflichten, daß derfelbe die Würde und das Anfehen 
diefer Stelle auf alle Art mittels feined Dienfteifers erhals 
ten, Die Buͤrgerſchaft, gleich dem Stadtlieutenant, in den 
Baffen = und Kriegsübungen mit allem Sleiße unterrichten, 
fe an den Erercirtagen zur Erfcheinung ernftlich anhalten, 
bei der Öffentlichen Ausruͤckung und Parade diefelbe an Zucht, | 


Drdnung und Gehorfam gewöhnen; ferner in allen außer 


"dentlichen Fällen, die fich in der Stadt mit Muſterungen, 
Smer, Aufläufen, Ausfällen und dergleichen ereignen, den 
lichten des Stabthauptmanns gemäß fich ohne Weigerung. 
bereitwillig finden laffen, bei der demſelben übertragenen 
Teuer - Vifitation genaue Unterfuchung anftellen, die ihm 
non dem Magiſtrat erteilten Aufträge unverfäumt volzies 
ben, der hierin gegebenen Inſtruction nachkommen, unvers 
fiumte Anzeige machen; übrigens der Stadt mit Treue 
und Dienfteifer zugethan fein, befonders alle geheime Sa⸗ 
chen in Betreff der Stadt bei fid) behalten, inner den Stadt⸗ 
manern in eigener Perfon ſich haͤuslich niederlaſſen, und 
shue Bewilligung über Nacht nicht ausbleiben wolle. 


(Diefen Eid ſchwort auch der Stadtlientenent und 
Stadtwachtmeifter. ) 


I, 
1} 


was ihm überliefert wird, in fichere Verwahr bringen, darl 


\ 


\ 


aber ° ihrliche Abrechnung ordentlich pflegen wolle. | ] 


750 - Bon den Einwohn. der Hauptſt. münden, 
Eid der Staͤdtgerichts— Affeſſoren. 


Die Veiſitzer des Stadtgerichts ſollen ſchwdren daß 
ſie nach jener Drdnung, welche ihnen ertheilt worden, bei 
dem Stadtgericht fowohl. ven vier Quatember - Sibungen, 
als’ bei jeden andern Gantsund Commiſſionstagen fleißig 
erfcheinen, und, wenn fie in einer Sache gefragt werben, 
oder ihren Rath und ihre Meinung Äußern follen, wit al⸗ 
Jer möglichen Leberlegung und Einficht ihre Stimme ges 
ben, zum Beften des Hofes, wie des Buͤrgers, des Armen, 
wie bed Reichen. | 


CDiefes ſchwoͤren auch der Siadt⸗ Ober⸗ und Unter⸗ 
richter. 


Sn 


Der Eid des Kaftners 


Der Kaſtner fol ſchwoͤren, daß er den Käften der: 
Stadt mit Fleiß und Treue vörftehen, auf felbe zu ſchick⸗ 
licher und vortheilhafter Zeit Getreide auflaufen, dasſelbe⸗ 
von Zeit zu Zeit regen und aufrühren, ‚die Käften immers 


hin hinlaͤnglich angefchättet haften, dfter darauf nachfex: 


ben, ohne fonderbaren Befehl des Magiſtrats, oder Des: 
Hrn. Stadtfamererd aber davon nichts weggeben, auch Daxsl 


\ 
ein des Zeughaus: Verwalters. 

Der Magiſtrat läßt: den Zeughaus⸗Verwalter ſchwd 

ren, daß er für das Zeughaus und all dasjenige, was de 

hin. gehoͤrt, die möglichfte und fleißigſte Sorgfalt trage 










auf Acht haben und dafür gut ſtehen, ohne Willen u 
Befehl des Magiftratd oder des oberſten Stabtzeugmeifter 
davon nichts weggeben, und über alle Einnahmen und Aus 


y 


[ 


t 
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gaben ordentliche Ber von Fahr zu Fahr berfiels 


len wolle. 


Eid der Bierbeſchauer. 
Die Bierbeſchauer follen dem Magiftrat ſchwdren, im 


Winter wie im Sommer dad Bier zu befichtigen, und ſich 


in allem an ihre neue Ordnung und Inſtruction, oder an 


die weiters fpecieflen Befehle zu halten. Diefe Beſchau han 
ben fie auch nad) ihrem beften Willen und Gewiſſen vorzus 


nehmen, mit Ruͤckſicht des Satzes, den der Magiftrat den 


Bierbräuern vorlegt. Sie haben ſich dabei vorzüglich aller’ 


Gunft, alles Eigennußes, aller Freundfchaft oder Keindfchaft 
zu enthalten; Fein zu geringes ober fonft mangelhaftes 
Bier in einiger Nücficht der Armuth des Bräuers oder ats 
derer Umftände nach dem ordentlichen Sat des guten Bie⸗ 
sed gelten zu laſſen; fondern dem Armen wie dem Reichen 
. zu begegnen. Getreu ıc. 


Der Eid des Rathsdieners. 
Der Rathsdiener hat ſich eidlich zu verpflichten, allen 


Befehlen und Aufträgen des Magiſtrats oder eines Hrn. 


Birgermeifterd fleißig nachzufommen, dasjenige, was ihm 


son Raths oder Gerichts wegen befohlen wird, geheim zu 


halten, zu den Rathsſi itzungen, gemaͤß den Auftraͤgen des 
Hrn. Amtsbuͤrgermeiſters, zu gehdriger Zeit, und bei der 
Strafe, wie fie ihm anbefohlen worden, den Innern umd 
inern NRäthen, wie auch dem Hrn. Stadtunterrichter flei: 


fig anzufagen, und die Thorzettel, woran fehr vieles geles 
gen, forgfältig einzufammeln, und hierin a alle Genauigkeit zu 


beobachten. 


uebrigens hat derfelbe bei den täglichen Verhdren, in 


dem Haufe des Hrn. Amtsbuͤrgermeiſters, demſelben bie 


’ 
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\ Parteien zu melden, und niemanden eigenmächtiger Weiſe 
weder eine Abweiſung noch Men Beſcheid zu ertheilen, 
und eben ſo wenig jemand zu feinem Nachtheil aufzu⸗ 
zoͤgern. J 3 


Weiter hat er ſowohl bei Tag als bei Nacht das 
Rathhaus verſchloſſen zu halten, niemanden einen Unter⸗ 
ſchleif zu geben, noch irgend Gaſtereien- oder TZrinkladen, 
und Zechen zu geſtatten. 


Diejenigen, die im Thurme zu; Verhaft liegen, hat er 
fleißig zu verwahren, ihnen Feine Geſellſchaft zuzulaffen,. 
und nicht mehr Speife oder Trank zu geben, als von Seite 
des Bürgermeifter: oder Stadtoberrichteramts befohlen ift. 


Wobei er endlich noch alle jene Artikel, welche in feis 
nem Beltallungsbriefe ohnehin enthalten ſind, genau und 
fleißig zu beobachten hat. 


0 
} 


Eid des Stadrfamerdieners. 


- Der Stadtlamerdiener hat zu fchwören, daß er alle 
‚Befehle und geheime. Aufträge des Hrn. Stadtkamerers 
“pünktlich befolgen und entrichten, alle Geheimniſſe in Bes 
treff der Stadt bei ſich behalten, Falls er aber etwas ver⸗ 
nehmen ſollte, das derſelben nachtheilig wäre, dem Hrn. 
Amtsbuͤrgermeiſter oder Hrn. Stadtkamerer unverzuͤglich be⸗ 
kannt zu machen, den Stadtkamerſitzungen fleißig dem 
Hrn. Stadtkamerer anmelden, und, wenn er Gelder oder 
anderes in die Haͤnde bekaͤme, der Stadtkamer nicht das ge⸗ 
ringſte veruntreuen, ſondern uͤber ſeine taͤglichen Geſchaͤfte 
und Auftraͤge derſelben ein ordentliches Einſchrelbbuͤchel, J 
woran man ſich in Differenzien, und, im Falie ſich Irrun⸗ 
gen ergaͤben, halten koͤnne, fuͤhren wolle. 


\ 
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Eid des ungelddien ers. 


Der Ungelddiener hat bei geſchwornem Eide genau 


und ſicher dem Weinſtadel und dem Ungelde vorzuſte⸗ 


hen, in Ruͤckſicht des Ungeldes und aller Auftraͤge von 


Seite des Ungelders Treue und Obachtſamkeit zu leiſten, 
wie es Seine kurfuͤrſtliche Durchleucht und der Stadt 
Gerechtſamen fordern. Er hat alles, was zu dem Ungeld 
gehoͤrt, unverhalten dem Ungelder anzuzeigen; uͤber die 


täglich gefaßten Weine auf dem Weinſtadel ſich allezeit von 


den Wirthen die Zettel einliefern und fich- denjenigen ans 
jeigen zu laffen, der die Weine zu empfangen beftellt ift. 


Diefe Zettel Hat er zu dem Ungeld zu legen, und zwar . 


bei Dienftverluft. Sollte er erfahren, daß ein Weinemerer 
den Zettel über Nacht bei fich behalte, fo hat er darüber 
unverzüglich dem Hrn. Bürgermeifter oder der Stadtkamerer 
die Anzeige zu machen. Don dem Ungeld hat er nichts 
zu eröffnen, was immer gefährliche Solgen haben koͤnnte. 
Ueber den Weinftadel hat er bei Zag und Nacht die ems 
figfte Sorgfalt zu tragen, damif ihm niemals etwas zur 
Laſt gelegt werden koͤnne, die Buͤchſen des Reisgelds zu 
verwahren und zu verwalten, alles, was auf den Stadel 
an Wein geliefert wird, auch den Auffuͤllwein fleißig zu ver⸗ 
rechnen, wie es jeder vorgehende Ungeldsdiener gethan; 
wobei er noch die Stadtbuͤchſen in ſeiner Obſicht und den 


Dienſt des Weinzahlers und Gegenſchreibers zu verſehen hat. 


(Die uͤbrigen Eide ber Stadtdiener Finnen nach den eben an⸗ 
geführten ermeffen werden.) , 
änderte Derfaffung erhalten, nachdem zur Unterſu⸗ 


kurf. Commiſſion, deren Vorſtand der geh. Rath 
von Eiſenreich war, aufgeſtellt worden iſt. 


Im Sahre 1791 hat der Magiſtrat eine ver⸗ 


Hung der eingelaufenen. Beſchwerden eine eigene 


V 


ven 
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Im Jahre 1795 5 folgte ein. neuer Wahlbrief 
folgenden Sinhalts: . Ä 


"Mir Carl Theodor ꝛc. Beurkunden hiemit öffent: 


lich jedem, dem daran liegt zu wiſſen: Nachdem fich zwi⸗ 


{hen dem bürgerlichen Magiftrat und ber auch buͤrgerlichen 
Gemeinde Unſerer kurf. Haupt = und Reſidenzſtadt Muͤn⸗ 


“chen bereits ſeit mehreren Jahren über das von Unfern 


_Mrältern, dann Unfern jüngern Negirungsvorfahrern , den 


Herzogen und Kurfürften in Baiern, befagter Stadt gnaͤ⸗ 


digſt angegdmnte, eigene Stadtregiment, vorzuůglich uͤber die 
Gemeinde: Repräfentation, das Verhaͤltniß der letzteren zu 
dem Stadtrath, dann dad Wahlrecht fowohl des Rathes 
ſelbſt, als der Gemeindevertreter, Spaͤnne und Irrungen 
erhoben, welche, nachdem Wir dieſelben Vorwurfs durch 
zwei bandesherrliche Verordnungen vom 13. Mat 1791 und 


14. Dec. 1792*) auezutilgen Und haben angelegen fein 


laſſen, endlich letzterhand den Stadtmagiftrat felbft auf die 


VUeberzeugung gefuͤhrt, daß die bis auf das Jahr 1791 be⸗ 
ſtandene juͤngere Verfaſſung weder mehr in allen Stuͤcken 


als zweckdienlich, noch die gegenſeitigen Forderungen der 


‚Gemeinde als unbillig erkannt werden noͤchten; haben end⸗ 
lich beide Eingangs ernannte Theile ſelbſt freiwillig einan⸗ 


der die Haͤnde gebothen, neue, kuͤnftighin zwiſchen ihnen zu 


beſſtehende Verhaͤltniſſe in gehorſamſten Antrag geftellt, dann 
Uns, daß Wir ihnen diefelben von Ianbesfürftlicher Macht. 


wegen kuͤnftighin zu geftatten gnädigit geruhen möchten, 

anterthänigft gebethen. Gleichwie Wir ed num von jeher 

für eine mit Unfern Iandeöherrlichen Rechten auf das engfle 
j ver⸗ 





*) Eich die Maieriſche Generalienſammlung vom Jahre 1797,. 


worin, nebſt dieſen, noch mehrere die ‚Surf, Derorbnum 
gen enthalten find. | 


\ 
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verbundene Pflicht anerfannt haben, den getreuen Buͤrger⸗ 


fland aller Unſerer kurf. Erbftanten nicht nur allein bei feis 
nen fümmtlichen, annoch gebeihlichen, wohl erworbenen Rech⸗ 
ten, Kreiheiten und Begnadigungen gnädigft zu belaffen und 
höftigft zu ſchuͤtzen; fondern auch bei nunmehr fait allges 


meinen ‚Erfahrungen vorzüglich nothduͤrftig befinden, das 
. Stadt: Regiment überall wieder auf den Geift der durch die 


 tedende, feitherige Erfahrung mit dem Gepräge tiefer Weis⸗ 


kit bezeichneten, aber durch die Dunkelheit der jüngeren 


Zeiten dfter in Vergeffenheit, und zum Theil außer Uebung 
gebrachten Ur =» Conftitutionen zuruͤck zu führen, dann folche 
etwa nach dem Beduͤrfniſſe dermahliger Zeiten zu ergänzen. 


So haben Wir auch die von dem Mathe und der Bürgers 
ſchaft genannten Unferer kurf. Haupt = und Reſidenzſtadt 


| 


| 


| 
| 
| 
| 


Minden zur Ausgleichung ihrer biöherigen Zwiſtigkeiten 


interthänigft an Uns geftellten Bitten um fo lieber gnädigft 


gewähret, als fie fich in ſolchen nicht nur allein felbft etz 
was mehr in ihre ftädtifche Ur: Eonftitution, und den weis 


fen Geift derfelben eingelenkt; fondern Wir auch den Ges . 


halt jener ihrer gehorfamften Bitten bei befchehener reifer 
Erwägung derfelben dem gemeinen Stadtwohl fo fehr, ‘als 
jenem auch des einzelnen Bürgers, vollkommen angemeffen 


befunden haben. Diefem Unferm Iandesfürftlichen Regie 
fufgs= Endzwede gemäß wollen Wir demnach in Kraft bies | 


fer öffentlich hierüber ausgeſtellten Urkunde 

I. gnädigft geftatten: daß Fünftig fort neben dem ei⸗ 
gentlichen” oder innern, dann dem fogenannten äußern Ras 
the, auch noch nach der uralten, auf die gegenwärtige Lage 
sch defto mehr gesigneten Uebung bereits des vierzehnten 
Jahrhundertd wieder befondere ſechs und dreißig buͤrgerliche 
Auöfchüffer oder Gemeinde: Vertreter mit nachfolgenden, ih⸗ 
nen näher gnaͤdigſt beflimmten Rechten und Stüd Ver 


hältniffen theild gegen die Gemeinde im Ganzen, theils 


gegen den Stadtrath zu beftehen haben follen. 
Starift. DI, Bd. 1, . 
. % 


— — — 


J— 
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II. Verordnen Wir weiter gnädigft, daß, was die Nuss 
wahl oder Beitellung diefer 36 Gemeinde = Ausfchüfler bes 
langt, behilflich derfelben gefammte hiefige Buͤrgerſchaft, 
oder ſaͤmmtliche Zünfte und. Innungen in zwei und fiebenzig 
Klaffen eingetheilt, folglich die Heineren Zünfte (welche 
aber in allen übrigen Zunftgefchäften dennoch wie bisher _ 
_ jede für fich beftehen mögen), fo viel es thunlich iſt, zu⸗ 
ſammengeſtoſſen werden ſollen. 


IT. Jede biefer 72 Klaffen foll nun in einer auf dem 
Rathhauſe in Gegenwart ihres obrigkeitlichen Zunftvorftans 
des abzuhaltenden eigenen Verſammlung einen recdhtichafs 
fenen Mitbürger aus ihrem Mittel, als einen beftändi« 


gen, ihre Klaffe vertretenden, fogenannten Wahlmann ers . 


tiefen; bei einer jeden obiger 72 Klaſſen aber nur jene Bürs 
ger, welche eine bürgerliche Neal = Gerechtigkeit befitzen,. 
und das fogenannte große Bürgerrecht erlangt haben, mit 
einer activen Wahlſtimme (doch den Übrigen an ihren fons 
fligen bürgerlichen Gerechtſamen unbeichadet ) zugelafien 
werben. Und gleichwie hiernächft 


IV. derjenige, den bei feiner Klaſſe die Wahl getrofs 
fen, die Stelle. fo eines Wahlmannes Feineswegs von fid) 
ablehnen mag; fondern fie wenigftens ein Jahr lang auf: 
haben muß, nach deffen Verfluß es ihm erſt vergoͤnnt ſeyn 


ſoll, dieſelbe aus erheblichen Urſachen abzutreten; ſo ſoll in 


letzterem Falle die Stelle ſo eines abgetretenen Wahlman⸗ 
nes ſogleich wieder auf eben vorbeſchriebene Weiſe von ſei⸗ | 
ner betreffenden Klaffe erſetzt werden. 


V. Diefen auf bisher beftimmte Weife erfohrnen 72 
Wahlmaͤnnern übertragen Wir nun gnädigft das nähere Be⸗ 
fugniß, nicht nur allein aus der ganzen bürgerlichen ©es. 
meinde 36 biefelbe vertretende Ausſchuͤſſer zu erwählen; ſon⸗ 
dern auch mit diefen letzteren fich in allen bürgerlichen als 


’ \ " 
— . 
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gemeinen Angelegenheiten bergeftalt zu benehmen, daß in 
Fällen, wo aus dem Intereſſe einzelner Zünfte ein allge 
meines ftädtifched Intereſſe empor waͤchſt, auch die Zunfts 
führer der betreffenden einzelnen Zünfte beigegogen werden. 
Fonnen. Damit aber 


VL in dem wichtigen Wahlgefchäfte der genannten 36 
Gemeinde = Ausfchäffer alle Gefährden vermeidet, Freiheit der 
Stimmen erzwedet werde, und jeder ftimmende Wahlmann 
ſich felbft Überzeugen möge, ob feine Stimme wirklich, und 


fo, wie er fie übergeben, vorgefommen: fo foll diefe Wahl 


ebenfalls auf dem Rathhaufe in Gegenwart: einer magiſtra⸗ 
tifchen Abordnung von den 72 Wahlmännern_dergeftalt vor⸗ 
genommen werden, daß naͤhmlich fo viel leere Zettel, als 
Wahlmaͤnner vorhanden find, zubereitet, mit Numern bes. 
zeichnet, ſodann untereinander gemifcht, unter die Mähler- 
auögetheilt werben ſollen. Hierauf haben letztere die 36 
Nahmen derjenigen, die fie für Ausfchäffer wuͤrdig halten, 
md die hierzu die. paſſive Wahlfähigkeit haben, aufzuzeich- 
nen, und diefe Zettel, ſo wie fie in Ordnung aufgerufen 
werden, in das. hierzu gewidmete Behältniß zu legen, - wo⸗ 
nach färımtliche Zettel von der magiftratifchen Deputation 
eröffnet, dffenslich -nebft der Numer abgelefen, und die 
fimmtlichen Stimmen aufgegeichnet werden müflen. Und 
eb num zwar 


VIL auch diefe 36 Ausſchuͤſer, wie ihre Wahlmaͤnner, 
perpetuirlich erwaͤhlet werden, hingegen aber unter ihnen 
ſich dennoch, außer Todfaͤllen und Poͤnal-Amotionen, auch 


uoch dadurch Vacaturen eraͤugnen koͤnnen, daß entweder ders. 


lei Ausſchuͤſſer in den aͤußern Rath erwaͤhlt, oder daß ſie, 

wenn ſie ihre Stelle, was ihnen bei auf ſie fallender Wahl 

unabwendbar obliegt, wenigſtens ein Jahr lang bekleldet, 

dieſelbe ſodann aus beſonderen Umſtaͤnden von ſich wieder 

ablenken wuͤrden: fo ſoll in ſelchen Faͤllen der Abgang fos: 
ı, ® Ä 
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164 Bon den Einwohn. der Hauptft. München, 
\ gleich wieder nach der-nähmlichen, in vorhergehender Numer 
gnädigft beftimmten Mahlart, nur aber mit dem Unter 


ſchiede erfet werden, daß bei Fünftigen Ergänzungen ber 
36 die ganze Gemeinde vertretenden Ausfchäffer, neben den 


‚ordentlichen 72 Wahlmännern auch noch die übrigen dann’ 


fi ch vorfindenden ſaͤmmtlichen Ausſchuͤſſer auf vollkommen 
gleiche Weiſe wie die Wahlmaͤnner ſelbſt mitzuwaͤhlen, oder 
doch die ihrer Zahl auf 36 abgehenden Mitglieder mit zu er⸗ 
ſetzen haben ſollen. | | - 


VII. Sowohl bei der nächftens ‚sorzunehmenden Ges 
neral - Wahl der 36 Ausfchäffer, als in ber Beitfolge bei 
Ergänzung derfelben haben aber fämmtliche wählende Slies 
der die unumfchränfte Freiheit, theild aus den 72 MWahls 
männern, theild aus der Übrigen ganzen Bürgerfchaft, oder 

‚aus letterer allein, wie fie e8 ihrer Weberzeugung und ih 
: rem Gewiffen nach dem allgemeinen Wohl am vortraͤglich⸗ 
ſten zu fein erachten würden, die betreffenden oder abgäns 
gigen Ausſchuͤſſer auszukieſen: nur mäffen ſolche zum Aus⸗ 


ſchuß geeignete Buͤrger neben dem großen Buͤrgerrechte auch 


noch wirklich buͤrgerliche reelle Gerechtigkeiten beſitzen, und 
ihnen keine Uns und Unſern Nachkommen regirenden Kurs 


* 


und Fuͤrſten in Baiern, auch noch ausdruͤcklich hierdurch 


vorbehaltene landesfuͤrſtliche Exclußva in dem Wege ſtehen. 
Wie Wir auch) .noch üÜberdieß zur gültigen Ernennung eis. 


nes derlei Gemeinde = Ausfchiffers, daß. wenigftens ein 
volles Drittheil der Stimmerlöen auf denfelben geflimmt has 
ben müffe, ald ein unentbehrliches Erforderniß, und ends 
lich, daß unter folhen 36 Gemeinde = Vertretern hoͤchſtens 
nur ihrer drei aus einer und eben derfelben Zunft fein koͤn⸗ 
nen, hiemit gnädigft beftimmen. 


"IX. Seber nach diefen erforderlichen Eigenfihaften und 
in gnädigft ausgewiefener Form neuerwählte derlei Aus⸗ 
ſchuͤſſer ſoll fodann dem bürgerlichen Magiftrate in deſſen 


. 
4 


— — — — —— — —, —— —— —— — — —s úG{,D ç — — — — — —— — — — 
— 


und ihres Burgfriedens ind Beſondere. 165 


voller Verſammlung vorgeſtellt, und mit folgender Eides⸗ 
formel (von welcher ihm auch zugleich beſſerer Erinnerung 
willen eine Abſchrift zuzuſtellen kͤmmt) verpflichtet werden: 


„Da ich N. N. nunmehro, zu einem die bürgerliche 
„Gemeinde mitverrretenden Ausſchuͤſſer der kurfuͤrſtl. 
„Haupt= und Refidenzftadt München erwählt worden 
„bin, fo fhwöre ich hiermit dem durchleucht. 
„särften und Herrn, Herrn Carl Theodor 
„ꝛc. ꝛc., ald meinem gnädigfien Kur- und Landesfuͤr⸗ 
„fen, auch gemeiner Stadt einen forperlichen Eid zu 


„Gott, daß ich in allen mir als Ausſchuͤſſer zukommen⸗ | 


„den Geſchaͤften, ohne einige Leidenfchaft oder Private 
„abfihten, Tediglih Gott, die Gerechtigkeit, dann 
„dad gemeine Stabt= und Landeswohl vor Augen häs 
„ben, und nad) folhen Rüdfichten lediglich meinem 
„beſten Willen und Gewiffen nach getreulich rathen 
„und handeln wolle. So wahr mir Gott helfe ꝛc.“ 


| | 
Und obwohl Wir zwar oben Nro. VII. dahin die gnaͤ⸗ 


digite Verordnung gethan haben, daß an die Stelle eines 
abgetretenen Ausſchuͤſſers fogleich wieder ohne alle Verzd⸗ 
gerung ein neuer, der dann auch mit dem ebenerwähnten 
Eide zu verpflichten ift, erwaͤhlt werden foll: fo mag ein 
foldyer doch einftweilen bis auf des Jahrs Ende diefe feine 
Stelle in dem Maße nur proviforifd) befleiden, bis derfelbe 
in dem am Jahresſchluß von den drei unten Nro. 19, 23 
und 24 näher beftimmten Rathswahl⸗ Directoren unterthaͤ⸗ 


nigſt zu erſtattenden General: Wahlberichte gleichfalls ein⸗ 


geſchaltet, Uns zur gnaͤdigſten Beſtaͤtigung wird vorgetra⸗ 
gen ſein, auch ſolche letztere wird erhalten haben. Und 
um dann ferner U 


x. auch die beſtimmten Hpliegenheiten „Gerechtſame, 
Verhaͤltniſſe der Ausſchuͤſſer zu der ganzen Gemeinde, den 


! 


“ 


ı66 Von den Einwohn. der Hauptf. monchen, 


72 Wahlmaͤnnern, dann dem Rathe, und den gebuͤhrenden 
Einfluß des erſtern auf den le&teren gnädigft auszumeifen: 
ſo geſtatten und verordnen Wir: gnädigit hiermit dann weis 

-. ter, daß das Gemeinde = Vertretungsrecht derfelben vorzuͤg⸗ 
lich in allen Angelegenheiten, bei denen die ganze Bürger 
ſchaft, ein großer Theil derfelben, oder auch einzelne ganze 
Zünfte betheiliger fein würden, Statt haben foll, welcher 
mehrfaͤltigen Gefichtöpuncte wegen ihnen dann’ auch uns 

verwehrt fein fol, fich ihrem Gutbefinden nach auf dem 
Rathhauſe in dem hierzu eigend angewiefenen Zimmer zu 
verfammeln, und über die Bebürfniffe geſammter Buͤrger⸗ 
haft, and) in andern, ihnen obliegenden Gegenftänden zu 
-berathfchlagen, wie dann auch hierwegen denfelben auf 
jedeömaliges Verlangen die gebrödeten Stadtſoͤldner zu ſol⸗ 

den ihren Verfammlungen anzufagen haben. Gleichwie 
aber | 
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XL dieſe gnaͤdigſt geſtatteten, 36 buͤrgerlichen Ausſchuͤſſer 
nicht bloß ihr eigenes, oder ihrer individuellen Zuͤnfte In⸗ 
tereſſe, ſondern jenes der ganzen Gemeinde zu beſorgen und 
zu vertreten haben, folglich dennoch nicht alles ihrem pri: 
vativen Ermeffen überlaffen werden mag; fo verordnen Wir 
nicht weniger hierdurch gnädigft, daß diefelben in Zählen 
und Workommniffen, welche das gemeine Stadt = ntereffe 
bezielen, an die 72 Wahlmänner zu referiren, und mit . 
folhen fich zu benehmen haben, Wie ihnen denn auch 

. nicht weniger in Fällen, wo es auf Vermehrung bürgerli- 
cher Anlagen, von welch immer einem Namen (nur bie 

- allgemeinen, ohnehin in den Tandfchaftlichen Poſtulatshand⸗ 
lungen beſtimmt werdenden Staats— und Laudesduͤrden 
ausgenommen ) ankoͤmmt, die Ruͤckſprache ſelbſt mit ge⸗ 
ſammter Buͤrgerſchaft obliegt. Damit uun aber 


XII. die 36 Ausſchuͤſſer uͤber ihre Berathſchlagungen, | 
Schluſ⸗ und Handluugen ‚ im wie weit folche wirklich auf 


A 
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das allgemeine Befte abzielen, ſowohl Uns der Landesherr⸗ 
ſchaft, als der geſammten bürgerlichen Gemeinde, allemal, 
gehorſamſte und geziemende Einſicht geben, und Rechen⸗ 

ſchaft ablegen koͤnnen; ſo ſoll alles dasjenige, was in ih⸗ 
ren Verſammlungen unter ihnen verhandelt oder ahgeſchloſ⸗ 
fen wird, auch zu Papier gebracht, und zur Aufbewahrung 
dieſer ihrer Protocolle ihnen ein bequemer Ort dazu von dem 
Stadtrathe angewieſen werden. Inſonderheit 


XIII. da die Uns angenehme Erfahrung in dem Mittel 
liegt, daß die zwifchen Zünften und Innungen entftehenden 
Streitigfeiten weit dfter und lieber durch freundlich bürgers 
Ude Aufflärungen und gätliche Vorftellungen, als richters 
lihe Entſcheidungen gehoben zu werden pflegen, wollen Wir . 
den 36 Ausſchuͤſſern Hiermit auch geflatten, im Falle fi) 
einige untereinander in Zwiſtigkeiten verfallene Zünfte oder 
Snnungen an felde wenden würden, gütliche Vergleiche. zu 
verſuchen; wo aber die leßteren zu Stande gebrachten Ents 
würfe fodann dem Stadtmagiftrate, feiner obrigfeitlichen 
Beftätigung willen, vorgelegt werden muͤſſen. Wie wir 
dann auch überhaupt dem bürgerlichen Rathe hiermit gnä- 
digft aufgegeben haben wollen, nicht nur allein in allen alls- 
gemeinen bürgerlichen, fündern auch in einzelnen Zunftanges 
legenheiten, fobald diefe auf das allgemeine Jutereſſe der 
Bürgerfchaft- einen näheren Einfluß zu haben dad Anſehen 
gewinnen würden, jedesmal die 36 Ausſchuͤſſer Vormwurfs 
mit ibren_allenfallfigen Erinnerungen zu vernehmen. Auf 
ſolche Art und Weiſe ſoll auch 


XIV. in Sachen, wo ed auf Anlegung neuer, oder Er⸗ 
hdherung Älterer bürgerlichen Laſten, Communitaͤtsſtenern, 
oder andere derlei Anlagen ankoͤmmt, und eben fo auch in 
Fällen , wo neue; koſtſpielige Stadtgebäube aufgeführt; ober 
auch nur große und beträchtliche Bau - Reparaturen untere . 
nommen, oder ‚andere neue ungewöhnliche und: wichtige 


— 


| Dat aber hiernachft 
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Stadtkamer⸗Ausgaben gemacht werden wollten, der Stadt⸗ 


rath nichts einfeitig ohne vorläufiges Mitwiffen der 36 Ges 
meinde : Beitreter auflegen, erhöhen, befchließen oder. ausge⸗ 


| ben, auch wenn. legtere Gemeinde » Vertreter hierwegen an 


Unſer Landes-Regirungs⸗ Collegium den Recurs nehmen 
werden, bis auf. weiter Unfere gnädigften Entſcheidungen 


hieruͤber volllommen an ſich halten. Wie Wir 
XV. überhaupt nicht weniger auch die Kinſi cht der 


jährlichen Stadtkamer⸗ und anderer dahin einfchlägigen Rech⸗ 


nungen, den 36, die Gemeinde verfretenden Ausfchäffen 


dergeftalt hiermit verftatten, daß fie zu deren Durchgehung 
und Prüfung aus ihrem Mittel: ihrer fünf auszuwählen 
haben, denen fo oft. befagte ſaͤmmtliche Rechnungen allemal 
vor deren Ablage auf dem Rathhauſe fünf Wochen lang 
durch den Stadtlamerfchreiber, nebſt den Hierzu gehbdrigen 
Original = Beilagen oder. Belegen, vorgelegt werden muͤſen. 


/ 


XV. bei den von Uns nunmehr gnädigft , wieder in | 


ihre Urgeftalt zurüd'geführten 36 Gemeinde = Ausfchüffern 
‘ fammt getreue Bürgerfchaft Unferer kurf. Haupt: und Res 


fidenzftadt München, in einer oder andern fie alle, oder 


‚einen größern Theil derfelben betreffenden Angelegenheit, , 


kuͤnftighin etwas an den Stadtmagiſtrat, Unſere nachge⸗ 
ſetzte kurf. Landes⸗-Collegien, oder an Unſere hoͤchſte Pers 


ſon ſelbſt unterthaͤnigſt gelangen zu laſſen: ſo iſt dieſes kei⸗ 


neswegs durch heimliche, bereits durch den von Unſeren 
Regirungs = Vorfahren, Herzogen Ernft und Wilhelm, 
gemeiner Stadt im Jahr 1403 ertheilten fogenannten Wahl 


sind derlei Verabredungen einzuleiten ; fondern die Gemeinde 


‚bat jene ihre Angelegenheiten am ihre durch fie nunmehr 


felbft zu. erwählende Ausſchuͤſſer zu bringen, welchen felbe 
an.den Stabtmagiftsat, diefem aber ſodann diefelbe an Un 


‚brief bei Strafe Leib und Guts verpönte Zuſammenkuͤnfte 
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fere kurf. hohe amd hoͤchſte Stellen gelangen zu laflen obs . 
liegt. Wobei Wir aber den Ausichüffern fowohl, als ber 
wgeſammten bürgerlichen Gemeinde in Gemeinde s Begenftänden 
' allen weitern, fo fchädlichen als jegt uͤberfluͤßigen Beizug 
hoch anderer Rechts : Anwälte, Advokaten oder Procuras 
toren hiermit ausdruͤcklich unterfagen, und in deſſen Gefolge 
auch Cobfchon die durch die 36 Ausſchuͤſſer zum Bellen ges 
meiner Birgerfchaft jährlich zu beftreiten kommenden, aber 
der magiftratifchen Ratification hiermit unterworfenen Aus⸗ 
gaben aus der Stadtfamerkaffe vergütet werden moͤgen) was 
auf derlei Rechts: Anwälte oder Advokaten erlaufen würde, 
nicht nur allein nicht zu erfeßen; fondern aud) geborfanft 
anzuzeigen, dem befagten Stadt: Magiftrate hiermit guds 
digft anbefohlen und übertragen. Neben diefen 


XVII. durch Unfere gegenwärtigen gnädigften Vorſchrif⸗ 
ten den 36 Gemeine: Ausfchäffern umſtaͤndlich angewiefenen 
Obliegenheiten, Verrichtungen und Gerechtfamen vergbnnen 
Wir denfelben hiermit auch noch weiter gnäbigft, daß felbe 
nicht weniger auch Fünftighin in Erwählung oder Beſtel⸗ 
Iung ſowohl der inneren als äußeren Stadt: Räthe, wie fols 
get, Theil nehmen moͤgen, und foll ed überhaupt folher 
Rathöwahlen wegen nach diefen Unſeren nunmehrigen gnäs 
digften Vorſchriften künftighin gehalten werben. Wir wol- 
len. nähmlich ' 


XVII es nicht nur allein bei den innern Räthen, bei 
der Anzahl von 12, und bei den dußern Raͤthen bet jener 
von 24, auch diejenigen, welche einmal in den Rath erwählt 
worden (fich bezeigende Untüchtigkeit, Verbrechen, Nefignas 
tions = und Promotionsfälle, dann Unfere Iandesfürftlice 
‚ Exclufiva ausgenommen) bei folchen ihren Stellen lebens⸗ 
länglich gnädigft beläffen: verordnen aber zugleich hierdurch, 
bag, wenn Fünftighin Durch. Tod, oder einen andern obges 
nannter Fälle eine innere ‚ober Außere Rathsſtelle wieder 


\ 


u 


aAy0 Von den Einwohn. der Hauptſt. Minden, 


wieder zu erſetzen koͤmmt, beide allemahl duch die geſammten 
drei Corpora, den innern, den aͤußern Rath, und die Ges 
meinde: Ausfchüffer gemeinfchaftlich nach folgender Wahlart 
ergaͤnzt werden follen. „Bor allen ift naͤhmlich 


XIX. zur Erzweckung einer vollkommenen Unparteis 


lichkeit von jedem der obgenannten 3 bürgerlichen Corporum 


aus ihren Mitteln ein fogenannter Wahldivector zu erwaͤh⸗ 
‚Jen, welche 3 ſodann die ganzen auf dem, Rathhaufe yorzus 
nehmenden inneren oder Außeren Stadtrathöwahlen folgen: 


der Maßen zu dirigiven haben. Wenn ſich nähmlich 


XX. der gefammte innere, äußere Nat, und die 36 


. Gemeinde: Vertreter, der Raths- Ergänzung willen auf dert 


Rathhauſe verfammelt haben, fo follen unter alle gegenwärs 
tige, wie Wir oben Nro. VI. bei der Wahl der Gemeinde: 
Vertreter verordnet haben, ebenfalls Zettel ausgetheilt, und 
ganz auf die nähmliche Weife per Schedulas, welche aber 


dießfalls die 3 Wahldirectoren. in Gegenwart fänmtlicher 


Votanten zu erdffnen, abzulefen, und die darin enthaltenen 
Stimmen aufzuzeichnen habe, gewählet werden. Wobel 
Mir, fo wie Wir hiermit die bisher bei der inneren Raths⸗ 
wahl üblich "gewefenen 3 Vota curiata des inneren und 
äußeren Rathes, dann _der Gemeinde aufheben, und allen 
Eingangöbenannten zur Wahl berufenen hiermit Vota Vir 
silia mildeſt einräumen, nur zugleich noch den Unterfchied 


‚gegen die Wahlart der bürgerlichen Gemeinde» Vertreter felts 
ſtellen, daß, fo wie zu einer der leßteren Stellen ein Drit 


theil der Stimmenden erhalten zu haben allſchon hinrels 


‚het, ein. innerer und dußerer Stadtrath entgegen wenig: 


ſtens zwei Dritfheile der anweſenden ſaͤmmtlichen Votanten 
fuͤr ſich erhalten muͤſſe. Was nun ferner 


XXI. die paſſive Wahlfaͤhigkeit und erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften theils der inneren, theils der äußeren Raͤthe anbe⸗ 
| i 
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langt, ſo beſtimmen wir nicht nur allein weiter gnddigſt, 


daß ſich wohl unter den aͤußeren Raͤthen doch hoͤchſtens 


nur ihrer Zwei des naͤhmlichen Nahmens und Blutver⸗ 
wendtfchaft bis auf den vierten Grad einfchlüßig; Teiness 
wegs aber derlei in dem nur aus einzigen ı2 Glieder bes 
fiehenden inneren Rathe befinden mögen;  fondern wollen 
ah, daß, fo wie bei der Wahl der dußeren Raͤthe auf 
rechtſchaffene, -angefeffene, getreue, für das Stadtwefen 
wohldentende Bürger aus der ganzen Birgergemeinde das 
Ybfehen genommen, und nur berlei hierzu erwaͤhlt werden 
follen, die inneren Näthe hingegen der Baierifchen Landes- 


geſetze, hiefige Stadtverfaffung, dann geiftlichen,, buͤrgerli⸗ 


den und peinlichen Rechte erprobter Maßen erfahren, be: 
kannt chriftliche, rechtfchaffene, verftändige, getreue und ges 
ſchickte Männer fein, sauch ihr eigenes Auskommen befigen 
mifen. Wonebſt bei dem Befunde ſolcher Cigenfchaften 
von den Mählenden allerdings auch mit auf die'hiefigen al⸗ 


ten, theils adeligen, theils Wappen = Genoffenen bürgerlis 
then Gefchlechter das billige Augenmerk zu nehmen kommt. 


Damit aber 


xxui. in ſonderheit die Wahl der allenfalls zu erſetzen⸗ 
den aͤußeren Stadtraͤthe, weil ſich hierbei der Wahlkreis 


[2 


weit ausgedehnter befindet, in etwas mehr erleichtert werden 


möge; fo wollen Wir zugleich guädigft geftatten, daß fich 


hierwegen voraus jedes Gremium in feparato unter fidy bes 
nehmen, über. wirdige, zu erwählende Männer berathfchlas 


gen, und ftch fofort jedes auf Drei rechtichaffene, tauglihe, 


den beiden übrigen Corporibus für äußere Räthe in Vor⸗ 


rungen, oder durch. förmliche Stimmen: Sammlung ent- 


ſchließen oder vergleichen möge, welche 9 unterfchiedene In⸗ 


dibiduen ſodann allein auch nur in die wirkliche Auswahl 
(len gengmmen werden fonnen. Wie es fich demnach 2 


Pi 
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ſchlag zu bringende Buͤrger, entweder durch gürliche Unter» 


% 
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272 Don den Einwohn. der Hauptſt. München, 


Kur XXI. von ſelbſt verſteht, daß Wir Uns eben ſowohl, 
wie oben bei der Wahl der. Gemeinde-Ausſchuͤſſer, auch, 
hier bei den beiden NRaths » Wahlen oder Ergänzungen ders 
felben, das Tandeöfürftliche Recht der Exclufiva vor und 
nad) befchehener Wahl ausbrüdlich vorkehalten;- fo follen 
Tünftighin nicht bloß allein mehr die neuerwählten innern, 
fondern aud) die äußern derlei Stadträthe, Unferer gnädig: 
ſten Beſtaͤtigung willen, von den drei Wahl a;Directoren, 

nrebſt gehorſamſter Einfendung des Original: Wapl - Proto: 

kolls, unterthänigft berichtlich angezeigt, und hiernächft erft 
die Neuerwählten, wenn Unfere gnädigfte Betätigung ers 
folgt fein wird, von dem gefammren Magiftrate in die ges _ 
wöhnlichen Pflichten genommen werden. Und da Wir fps 
dann auch weiter | 

XIV. den äußern Stadträthen, fo wie oben-den 72 
Wahlmaͤnnern und Gemeinde⸗Vertretern, wenn fie nad) 
der auf fie auögefallenen und unweigerlich anzunehmenden 

- Wahl ihre Stellen ein volles Jahr über befleidet, diefelben 

fodann wieder aus wilrdigen und erheblichen Urfachen (wors 
über die Entfcheidung bei der Wahlmännern diefen felbft, 

‚ und den Ausfchäffern, dei den Ausfchäffern und aͤußeren 
Raͤthen aber dem innern und aͤußern Rathe, dann ihren 
Ausſchuͤſſern felbft zufammen zuftehen fol) von fich ablen⸗ 
Ten wollen, biefes thun zu mögen allerdings hiermit geftat- 
ten, folglich fich die Fälle ergeben koͤnnen, daß gegen ded 
Jahres Ende hin ohnehin mehrere derlei Rathsſtellen wie: 
der zu erſetzen kommen, fo befehlen Wir gnädigft, daß mit 

Erſetzung auch der übrigen unter dem Jahre in Erledigung 
gefommenen innern und äußern Rathöftellen bis auf Katha⸗ 
rina zu gewartet; in diefem Ziele aber fodann oben beſtimm⸗ 
ter Maßen die Wahl der abgehenden innern und äußern Raͤ⸗ 
the, und zwar zuerft jene der aͤußern, dann jene der innern | 
ohne weiterd vorgenommen, ſodaun alle Reuerwaͤhlte innere 
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und ihres. Burgfrie dens ins Beſondere. 173 


und Äußere Mäthe von den 3 Wahl: Directoren in einem 


bereitö erwähnten gemeinfamen, unterthänigften Wahlberichte 
gefaßt werden follen, welcher Uns hiernächft von befagten 
Bahl- Directoren noch fernerhin zu Unferen höchft eigenen. 
Hinden überreicht werden mdge. Was fodann 


XXV. die ebenfalls von Uns gnädigft zu beſtimmende 


Wahlart der vier wirklichen Buͤrgermeiſter aubelangt: ſo 


-- — 





wollen Wir Hiermit gnädigft, daß auch diefe, wie die ins 
neren, äußeren Näthe, Gemeinde » Vertreter und MWahlmän« 
ner febenslänglich bei ihren Stellen belaffen werden follen. 
Würde fih aber bei den Bürgermeifterflellen unter dem 
Jahre eine Vacatur eräugnen; fo foH einftmeilen bis auf 
Katharina für ſolchen abgetretenen Buͤrgermeiſter der aͤl⸗ 


‚tele innere Stadtrath vicariren; im leßteren Ziele aber. 


von gefammt inneren und dußeren Raͤthen ein bisheriger 
Innerer Rath für die erledigte Buͤrgermeiſtersſtelle in ein 
gehorfamftes Gutachten gebracht, und zu Unferer weitern 
gnödigften. Entfchließung hierüber gleichfalls dem von ben 
3 Wahl: Directoren zu erfiattenden allgemeinen Wahlberichte 
mterthänigft eingefchaltet werden. Wo Mir Uns übrigens | 
vorbehalten, den bloßen Buͤrgermeiſters⸗ Character und Zis 
tel ein fo anderem verdienten Gliede der Münchner Bürs 
gerſchaft, geftalten Umftänden nach, gnädigft zu verleihen, 


XXVI. Und endlich verorbnen Wir, daß ein jeweiliger 
Stadt⸗ Oberrichter, allemal auf gleiche Weile, wie die ins- 
neren Stadträthe erwählt, eben fo Uns unterthänigft in 
Borfchlag gebracht werde, und nach erfolgter Unferer lan: 
beöfirftlichen Begnehmigung, auf bie bei den Magifträts- 


| gliedern verftandene und ausgedrücte Weiſe perpetuirlich in 


ſolchem Officio verbleiben, als ein 13ter innerer Rath dem⸗ 
felben Gremio beimohnen, und mit VBürgermeifterdrange den 
8 inneren Rächen, welche nicht Bürgermeifter find, vorges 
hen und vorſitzen fol; wobei felbes jeboch bei Erdffnung 
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176 Bon den Einwohn. der Hauptſt. ringen, 


Erwähnung der befonderen Rechte, die. Gerichtbarkeit im 
alten Civil -, und Polizeifällen auszuuͤben über Birger, 
Stadtſchutzverwandte und. ihre Angehörigen; dann in Bau: 
und Ewiggeld: Sachen, über alle Hauseigenthimer, fo wie 
auch durch. das Stadtoberrichteramt Über Sremde und us 
den. Ferner genießt er den Bluthann, ‚welchen er durch 
‚Abgeprönete von dem kurf. Hofrath. empfängt, und ents 
fcheidet. in allen. peinlichen, mit Ausfchluß der ſchon in den 
Geſetzen von dem ordentlichen Gerichtszwange ausgenom⸗ 
menen Verbrechen , ohne weitere Ruͤckfrage. Ihm liegt 
auch unter der Oberaufſicht des geiſtl. Departements die Ver⸗ 
waltung der ſtaͤdtiſchen Stiftungen und der ſeinem Schutze 
anvertrauten Kirchen in der Stadt, ſo wie einiger außer 
dem Burgfrieben ob. Ä | 


Alle Fahre verfuͤgt fich der Magiftrat in Corpore, 
Bald nach dem neuen Jahre, nach Hofe, um dem Landes 
fürften, uralter Gewohnheit zu Folge, die Huldigung zu 
erneuern. Sein Verfammlungsort ift dad Stadtrathhaus, 
und feine Sitzungen find gewöhnlich dreimal in der Woche. 


Das Perſonale des Stabtmagifisats beſtand 
im. J. 1802 


aus 4 Bürgermeiftern, wovon einer Stadtquartier⸗ 
amts⸗-Commiſſaͤr und einer zugleich Stadtober: 
richter war. 


— 8 inneren Raͤthen, unter denen der erſte Stadt⸗ 
kamerer, der zweite geſchworner Siegelherr, zweitet 
Stadtquartieramts⸗, Oberungeldamts-⸗, Stadtbruder⸗ 
und Krankenhauſes-Commiſſaͤr, auch Pfaͤndtermeiſter; 
der dritte Steueramts- und zweiter Obervormund⸗ 
ſchafts⸗ Commiſſaͤr; der vierte erſter Vormundſchafts⸗ 
und Criminal-Commiſſaͤr, auch Muͤhl- und Gaſt⸗ 
tichter; der fuͤnfte des heil. Gennſpitale Commiſſaͤt; 
der 
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md, res Burgfrie dens ins Beſondere. 


der ſechſte Commiſſaͤr der Siechenhaͤuſer am an | 


und zu Schwabing, Buͤrgerbegleitungs⸗ und Grimis 
nals Mitcommiffär; der fiehente Stadtober⸗-Baudi⸗ 
rector war. Der Stadthauptmaun war nur Titus 


larrath. 


aus 1 Stadtſindiknus mit einem Beigeordneten. 


— 24 aͤußeren Raͤthen, unter welche die Aemter 


des Stadtkaͤmerers des aͤußeren Rathes, des Stadt⸗ 
ſaͤckelderwalters, des heil. Geiſtſpitals-Verwalters, 
des DOhervormundfchaftsamts = Mitcommiffärs, des 
Verwalterd der St. Benno » Stiftung, des Bruders 


und Waiſenhausverwalters, des Verwalt. der reichen 


Almoſey-Stiftung. des Stadtbau⸗ Commiſſaͤrs, des 
Verwalters des Siechenhauſes am Gaſteig, des Ver⸗ 


walters des aͤußeren Gottesackers, der 2 Steuerein⸗ 
nehmer, und des Verwalters des Stadtkranlenhau⸗ 


ſes vertheilt waren. 

2 Prokuratorn. 

1 Regiſtrator und Protokolliſten. " | 

ı Rathödiener und Buͤrgermeiſteramts⸗ Actuar. 


, 2 Bauamtöfchreiber. 


ı Bauftadelmeifter. | N 
1 Zimmermeifter. 

1 Maurermeifter. 

1 Brunnenmeifter. 


1 Waffermeifter. 
ı Pflaſtermeiſter. 


— 4 Stadtſoldnern. 


Staliſt. 1. 2». \ . 12 
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2 178. Yon den Einwohn. der Hauptſt. gründen; | 


Das Stadtgeridt zählte | “ 
"2 Eommifärs, Ä 
2 Aſſeſſoren aus dem Handelsſtande. 


Zu den Dienſten der Stadtkranken in den Spitaͤ⸗ 
lern und milden Stiftungen wären 9 Stadtärzte, 


zu dem bärgerlichen Militär nebft obengenannten 
Stadthauptmann ein Stadtlieutenant „. 


zu der Stadtkamer und der Stadtpoligei u 
ı Stadtfamerfchreiber, 
1 Stadtſteuerſchreiber, 


1 Stadtkamer⸗ Rechnangereviſer, u und. h. Geiſtſpitals⸗ 
Schreiber, 


1 Stadtkamer⸗ ⸗Rechnungs⸗ Juſtifikant und h. Geiſtſpi⸗ 
J tald = Zehrgadenfchreiber, 


n z Juſtifikant zu den Rechnungen der Kirchen und 
| milden Stiftungen, zugleich Muͤhlrichter⸗ Amts⸗ 
Actuar, 


r Stadtquartieramts⸗Actuar, 
x Actuar des Pupillenamts, 
| | I Actuar ded Bußamts, 
1 Perſonal⸗ und Polizeibefchreibungs > Actuar, 
y Stadtfindifats : Oberfchreiber, 
1 Stadtunterrichter⸗ Amts⸗ -Oberſchreiber, 
1 Stabtkamer⸗ und Gantdiener, 


4 Stadroiertelſchreiber 
befimmt, - 


und ihres Burafriedens ind Beſondere. 179 


Unterm 31. Dec. 1802 fand es Se. Purfürftl. 
Durchleucht für nothmendig, diefen, fo wie den 
| übrigen inländifchen magiftratifchen Verfaffungen eine 
; smectmäßigere Geftalt zu geben, und zwar nach fol⸗ 
“genden Grundſaͤtzen, weiche in einer Verordnung 
des. genannten zıflen Decembers auseinandergeſett 
wurden: : 


„Sr. kurf. Durchleucht landesvaͤterlicher Sorge find 
die Gebrechen nicht entgangen, weldye mit der Verwaltung. 
ded Gemeindeweſens in den Städten und Märkten verbun⸗ 
den find, und theils fchon in der Natursihrer innern Eins ' 
richtung Hegen, theils aber durch gemißbrauchtes Herkom⸗ 
men und aus vernachlaͤßigter Oberaufſicht entſtanden. 


Sie beſtehen vorzuͤglich darin, daß die Rechtspflege 
allenthalben unter dem adminiftrativen Einfluſſe der Ma⸗ 
giſtrate verwaltet wird, welche ſich die nothwendigen Kennt⸗ 
niſſe des poſitiven Rechtes nicht verſchaffen Fannten; —. 
daß die Polizei nicht als Mittel zu allgemeinnuͤtzlichen 
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Zwecken, fondern vielmehr als Schutzwehre flaatsfchädlicher. . 
Privatzwecke, und als eine Erträgnißgquelle angefehen wird; 
— daß endlich die dffentlichen Einkünfte großentheild durch 
überzäplige Magiftrate und Verwaltungen aufgezehrt und 
ihrer eigentlichen Beflimmung entzogen "werden. 


Das Mohl der bürgerlichen Gemeinden  ift mit dem 
Wohle des ganzen Staates fo enge verbunden, daß Seine 
kurf. Durchleucht Ihren landesherrlichen Rechten, fo wie Ih⸗ 
sen für das Beſte der Gemeinden tragenden Pflichten zu: 
nahe treten müßten, wenn Höchitfelbe das Mecht, welches. 
diefe haben, ihre Obrigfeiten felbft zu wählen und vorzu⸗ 
Klagen, in’ eine vbllige Eremption derſelben übergehen: 
laſſen wuͤrden. | . / - 


+ 
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180 Bon den Einwohn. der Hauptft. Muͤnchen, 
Den buͤrgerlichen Gemeinden ſelbſt liegt am Allermei⸗ 
ſten daran, daß die Juſtiz unabhängig uud unparteiiſch 
“verwaltet, die Polizei nach gemeinnuͤtzlichen Zweden‘ ge: 


erbnet, und die Übrigen Verwaltungszweige unter beftän 
dig höherer Auf ht gut abminiftrit werden. 


Die Mittel dazu haben Se. kurf. Durchleucht in reife 
Berathung gezogen, und bei den Magiſtraten der Haupt⸗ 
and Regirungsſtaͤdte, ohne Ausnahme der hiefigen Reſidenz⸗ 
. ftadt, foldhe Einrichtungen zu treffen beichloffen, welche zu 
eben genannten Endzwecken führen ‚ und ‚mit den übrigen 
Regirungs-Grundſaͤtzen in Uebereinſtimmung ſtehen. es 
wird nun beftimmt verordnet, daß 


xſtens die Juſtiz von den Magiſtraten unabhängig, 
unr allein von ſolchen Individuen verwaltet werden fol, 
welche der Rechte kuͤndig, bei den kurf. Zuftizftellen ges 
prüft, und von der General: Landesdireetion verpflichtet 
ſein werden. — In jeder der Haupt: und Regirungsſtaͤdte, 
‚darunter die Städte München, Landshut, Ingolſtadt, Strau⸗ 
bing, Burghaufen, Amberg und Neuburg gezählt werden, 
fol daher ein abgefondertes Stadtgericht gebildet, und mit . 
demfelben alle Gerichtözweige vereiniget werden. Die Zahl | 
der hierzu erforderlichen Raͤthe wird von dem Umfange der : 
vorkommenden Gefchäfte vorzüglich abhangen, ihre Mahl 
bleibt die naͤhmliche, ‚wie bei den übrigen Magiftratsperfo- | 
nen, ſo ferne fie die obenhin unerläßlichen Bedingungen 
erfüllen. 


2tens. Zur Beſorgung Ber Polizei find bereits in meh⸗ 
reren Hauptſtaͤdten beſondere Anſtalten getroffen, und eigene 
kurf. Directionen angeordnet, welche nur durch Konſoli⸗ 
dirung aller Theile der Lokal-Polizei ihre vdllige Ausbils 
dung erhalten kͤnnen. Die Magiftrate haben mit dieſen 
Polizeiaͤmtern auch die Polizei, welche biöher noch unter 
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und ihres Burgfriedens ind Beſondere. 181 


ihrer unmittelbaren Obſorge ſtand, zu vereinigen, und eis 
nen oder mehrere. Kommiſſatien zu benennen, welche in als 
len die bürgerlichen Individuen betreffenden Angelegenbel 
ten mitwirken koͤnnen. 


ztend. Dem eigentlichen Magiftrate bleibt fohin die 
Beforgung aller allgemeinen Angelegenheiten und die Ver: 
waltung der Ramergefälle, dann der feiner Aufficht unters 
gedenen Kirchen und Stiftungen anvertraut. 


Um aber hierin dem Magiftrate ald verpflig !:ier Obrig⸗ 
keit das gebuͤhrende Anſehen zu verſchaffen, ihn naͤher an 
die Regirung ſelbſt zu knuͤpfen, und auf der andern Seite 
auch der buͤrgerlichen Gemeinde mehrere Garantie über bie 
richtige Verwaltung des Gemeindewefensd zu gewähren, foll 
der Magiftrat nicht nur jährlich bei der General: Landesdis 
‚reetton ordentliche Rechnung ftellen fondern Seine kurf. 
Durchleucht wollen demfelben auch einen befkindigen Noms 
miſſaͤr beiordnen, deffen Beftimmung ift, ſich von allen Ver⸗ 
waltungszweigen die genauefte Kenntniß zu verfchaffen, auf 
Srönung in denfelben zu halten und zu wachen, daß bie 
Befehle der Regirung vollzogen, und nichts verfügt ober 
unternommen werde, was dem wahren Beſten der Gemeinde 
oder den Allgemeinen Anordnungen zuwider läuft. Diefer 
- Kommiffär hat bei dem Magiftrate mit dem feinem reprä- 
fentativen Charakter zufommenden Vorrange allen Verhand: 
lungen beizumohnen,, von allen vorkommenden Gegenſtaͤn⸗ 
. ben Einficht zu nehmen, alle Befchlüffe des Magiftrars 
durch feine Unterfchrift zu befräftigen, jene aber, welche 
er als unzuläßig findet, fo ferne Feine Gefahr auf dem 
Verzug haftet, fo lange zu fufpendiren, bis von der Ge: 
‚ neral- Landesdirection. auf gefihehene Ruͤckfrage nähere Ente 

ſchließung erfolgt: fein wird. 


1 


l 


1 ’ ‘ ” 


182 Bon den Einwohn. der Hauptſ. muͤnchen, 


Ueber ‚die. Magiftrats + Verwaltungen in den übrigen 

: Städten und Märkten, welche den Landgerichten größtene 

theils inklavirt find, werden noch befondere Verfügungen 

getsoffen werben, und ed werden mur einſtweilen die ers 

. wähnten Hauptgrundfäge zu Jedermanns Wiſſenſchaft und 
Nachachtung bekanut gemacht.“ 


IN J 


Im J. 1803 erfolgte bie nähere Beftimmung 
der neuen magifträtifchen Derfaffungen durch foh 
gende Verordnung vom 4. Mai, melche wir eben 
falls: ganz einrücfen, da fie den Geift. der neueften, 
Reform vollftändig ausfpricht, und Dem neu ernanns 
ten Perſonale genau zuſagt. 


- 


. „Die Grundſaͤtze, welche Seine kurf. Durdleucht zur 


Verbeſſerung der magiſtratiſchen Verfaſſungen in dem Regi⸗ 
rungsblatte aufgeſtellet haben, ſind Jedermann bekannt. 


€ ſollen naͤhmlich die Juftiz, die Polizei und dich 


eigentlihen Gemeinde= Angelegenheiten von 
einander getrennet werden... Die Zuftiz fol Einftig durch 
ein eigenes GStadtgericht verwaltet, und mit den Furfürftl. 
. . Zolal= Poligei- Directionen die biöherigen Polizeizweige 
der Magiftrate vereiniget werden: der eigentliche Ma⸗ 
giftrat wird auf die Befugniffe, die ihm feiner Urbeftims 
mung gemäß zuſtehen, ſtaatszweckmaͤßig zuruͤckgewieſen. 


Er behält das Recht, die Gemeinde-Angelegenheiten 
-- 38 beſorgen, fo ferne dieſe mit dem Staatszwecke verein⸗ 
‚bar gedacht werden Finnen: er behält dad Recht der biöhes 
rigen Aufft ht über die Stadtkirchen und Gemeinde-: Stifs 
tungen, er behält das Befugniß, einen oder mehrere Depus 
tirte zu ernennen, welche nit dem kurf. Polizei: Amte in 
Angelegenheiten, die bürgerlichen Individuen oder das ger 
meine Stadtweſen betreffend, mitwirken ſollen. 
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und ihres Burgfriedens ins Beſondere. 188 


Um größeres Anfehen bei der Gemeinde zu haben, und 
der leßtern gedßere Garantie zu verfchaffen, wird dem Ma- 
giſtrate ein beftändiger Furf. Kommiſſaͤr zur oberften Aufs 
fiht vorgeſetzt. 


Diefe Grundfäge miffen nun bei den Städten Muͤn⸗ 


hen, Landezut, Straubing, Ingolſtadt und Burghauſen 


ihre Anwendung erhalten: da aber eine in dem Geifte obi⸗ 
ger unwandelbarer Maxime gelegene vollkommene Organis 


fotion diefer magiftratifchen Werfaffungen noch einiger wes ®. 
fentlichen Vorbereitungen bedarf, fo will man einftiveilen 
nur folgende proviforifche Beflimmungen treffen, 


und fie hiermit Öffentlich befannt machen, damit fie Jeder⸗ 
mann kennen und fi) auf dad genauefte darnach richten 
Tonne, | > 

A) In Hinfiht der Zuftiz- Verwaltung if die 
Trennung ber Rechtögegenftände von den übrigen Admi⸗ 
niſtrations⸗ Zweigen und die Bildung des Stadtgerichtes 
eined der erſten und vorzuͤglichſten Gefchäfte, welches voll 
zogen und ausgeführt werden fol. Es wird daher die Bes 


ſtimmung getroffen, baß alle Suftizfachen, welche bisher_ 


bei dem Magiftrate oder dem Stadt Oberrichteramte vor⸗ 
gelommen find, bis auf fernere Reviſion der Gerichtbar- 
kit » Zweige, bei dem Stadtgerichte, wo der Stadtober⸗ 
richter nach feinem ſchon befleidenden Amte den Vorſitz zus 
führen har, vorgenommen werden follen, ohne daß bie 
Mitglieder des Stadtgerichted an den übrigen magiftratis 
ſchen Verhandlungen ferner Theil zu nehmen haben. 


Der kurf. Kommiſſaͤr iſt deswegen beauftragt, uͤber 
den Vollzug deſſen nach einer eigenen Inſtruction mit dem 
‚Magiftrare fich zu berathen, und ſowohl über die Zahl 
der Stadtgerichtd : Räthe und des übrigen Perfonald, als 
über die Individuen nach ihrer vorläufigen Vernehmung, 
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u 184 Von den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 


mit Anlegung ihrer Faſſion gutaͤchtlichen Bericht an die 
‚General: Landesdirection zu erflatten. | ; 


Da die Abfihr nicht iſt, daß die Indiyiduen des 
Stadtgerichtes etwas an ihrem Gehalte verlieren ſollen, ſo 
wird ſogleich ihre Beſoldung firirt und an die Stadtkamer 
angewieſen werden. 


Damit aber waͤhrend dieſer umentbehrlichen Einleituns 
„gen die Juſtizgeſchaͤfte nicht in Unordnung gerathen, fo 
bat der Kommiffär zu veranftalten: daß die Sitzungen des 
Magiſtrats, in welchen Rechtsgegenſtaͤnde vorkommen, einſt⸗ 
weilen an beſonderen Tagen gehalten werden, und daß eine 
Bffentliche Bekanntmachung geſchehe, vermoͤge der Jeder⸗ 
mann beauftragt werde, inzwiſchen auf jedes Exhibitum 
bei dem Magiſtrate entweder die Rubrif: „Rechtsſa⸗- 
ben, oder magiftratifhe Angelegenheiten‘ 
nad) der Natur des Gegenftandes von außen zu fegen. 


In den Sitzungen des Magiſtrates, wo Rechtögegens 
fände vorfommen, hat der Kommiffär nicht zu erfcheinen. 


BD) In Hinficht der Polizei-Adminiſtration 
bleiben einſtweilen bis auf definitive Verfügung 


1) die verſchiedenen bisherigen Polizeiaͤmter des Ma⸗ 
giſtrates mit ihren Individuen und rechtlichen Emolumen⸗ 
ten, fammtiden daraus für die Stadtkamer fließenden Ges 


‚ Fällen oder dafuͤr beftimmten Gratialien ſtehen. Diefe Pos 


lizelzweige, fie mögen von dem Magiſtrate felbft oder vor 
eigenen Aemtern beforgt worden fein, find 


| 2) die Buͤrgeraufnahme und Gerechtigfeits Ertheilungen, 
- fo ferne dieſe letztern keine neuen find, welche oh⸗ 
uehin ſchon der General⸗Landesdirection zuſtehen. 


“. ' ) 
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und ihres Bursfriedend ind Beſondere. 185 


b).die Zunfts, Gewerbs⸗, Maß und Gewichts-Polizei, 
das Markt⸗ und Schrannenwefen, und das in Mine 
chen damit verbundene Bußamt. 


c) das Muͤhlrichteramt. 


d) die Bruͤcken⸗, Pflaſter⸗, Waſſerleitunge⸗ Rettungs- 
und Loſchanſtalten. 


e) die Gebäude: Polizei (fo ferne fie nicht wegen der 
Sersituts: Streitigkeiten zur Juſtiz gehdrt) und die 
damit verbundenen Schönheitd:, Reinlichkeits⸗ und 
Bequemlichkeits = Anftalten, in wie weit es bilrgers 
liche Gebäude und Individuen betrifft, und der Mas 
giftrat bisher darauf feinen Einfluß rechtlich Supere 
durfte. 


f) alle Sicherungs⸗ Anſtalten gegen und in buͤrgerlichen 
Haͤuſern, dann gegen bürgerliche Individuen und Ges 
fellfchaften, damit verbundeneBifttation und Erkennt⸗ 
niſſe der Straffälligfeiten. ' 


2) Doc) hören von dem Augenblide an alle diefe eben 
fpecifizirte Polizeibefugniffe, Aemter oder Kommifiionen auf, 


felbftftändige Zweige des Magiftrats zu fein, in fo ferne 


fie naͤhmlich nicht zugleich auch verrechnende Erellen find, 
und muͤſſen auf der Stelle der Eurf. Lokal - Polizei - Dires 
ction untergeordnet werden. Die diefen Polizeizweis 
gen bisher vorgeftandenen magiftratifchen Kommiſſarien fols 
len fogleich von der kurf. Lofal: Polizei: Direction in Fäls 
len, wo es um Angelegenheiten bürgerlicher Individuen 
oder der birgerlichen Gemeinde zu thun ift, beigezogen wers 
ben; um nach den Iandesherrlichen Gefeßen und nad) den 
Marimen einer gemeinnügigen, dem Staatszwecke unterges 
ordneten Polizei mitwirken zu Tonnen, und ales in volle 
Thaͤtigkeit zu ſetzen. 


” 
4 


186 Bon den Einwohn. der Hauptſt. München, 


3) Die kurf. Lokal ⸗Polizei⸗ Direction uͤbernimmt von 


jetzt an und bis auf weitere Verfügung die erſte und un⸗ 
mittelbare Leitung aller obigen ehemaligen magiftratifchen 
Polizeizweige fo, daß fie ald die eigentliche Polizeiftelle al: 
ler Einwohner dieſer Stadt und derſelben Burgfriedens 
ohne Unterſchied angeſehen, und von nun an bei ſchwerer 
Verantwortlichkeit und Strafe genauer Gehorſam geleiſtet 
werden muß. 


Dabei verſteht ſich von ſelbſt, daß die Subordinations⸗ 
Verhaͤltniſſe der kurf. Lokal-Polizei-Direction unter der 
General = Landesdirection aufrecht ſtehen bleiben, und daß 
Tohin in diefe von nun an die magiftratifchen Polizei: Komzs 
mifjarien auf das allergenauefte und gehorfamfte bei eiges 


— 


ner Verantwortlichkeit ſich zu fuͤgen haben. Die Rekurſe 
in allen erwaͤhnten Polizeizweigen gehen allemahl ausſchlieſ⸗ 
ſend an die. General-Landesdirection, und bleibt hierin 


der Magiftrat gänzlich untergeordnet. / 
4) Sn den Polizeifällen, wo auf Straffälligfeit über 


bürgerliche Individuen von der Eurf. Lokal: Vollzei: Dive 


etion erkannt ift, haben die bisherigen, befonders beſtehen⸗ 


. den, -magiftratifchen Polizeiämter, fo. ferne das -Vergehen 


nicht in die bürgerliche oder peinliche Juſtiz gehoͤrt, nad) 


ben biöherigen Ordnungen bis auf weitere Revifion derſel⸗ 


ben die Strafbefliimmung und Erefution unverzüglich zu 


verfuͤgen, und formliche Protokolle hieriber zu halten, wel: 
che Protokolle die Eurf. Lokal» Polizei = Direction täglich‘ 


durchzuleſen und zu unterfchreiben hat, und wenn babei 
Mißbraͤuche unterlaufen, felbe, ſogleich abftellen, oder nach 
Beſchaffenheit ber Umſtaͤnde der General⸗Landesdirection 
anzeigen ſoll. | 


5) Die Ausgaben fr die Polizei - Auftalten, wozu 
dem Magiftrate bisher Gefälle oder Gratialien zu Beziehen 





| 
| 
| 
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erlaubt iſt, beforgen die magiftratifchen Beamten, und les 


gem hierüber dem Wagiſtrat die Rechnung ab. 


BER, Hinficht bes eigentlichen Magiftrates 
‚bleiben demfelben die Gemeinde : Angelegenheiten, in fo ferne ' 


"fie nad) den Pflichten eines Staatöblirgers mit dem Staats: 
zwecke harmonirend betrachtet werden koͤnnen, dann die 
bisher feiner Aufſicht uͤbergebenen Kirchen = und Stiftungs⸗ 


| Verwaltungen. 


Die bisherige. Form des Magiftrats kann bis auf weis 


tere Verfügung die nähmliche bleiben ; die Individuen koͤn⸗ 
nen einftweilen ihre verfchiedenen rechtlichen Emolumente 
fortbeziehen; nur müflen ſolche Magiſtrats⸗Verſammlun⸗ 
gen nach den obigen Beſtimmungen von Rechtsgegenſtaͤn⸗ 
den getrennt werden. 


Dabei erhalten num die Magiftrate den ernſtgemeſſen⸗ | 
fen Auftrag, die Gemeinde- und Sekular⸗- Stiftungsrech⸗ 


mngen jährlich bei der General: Landesdirection, dann die 
Kirchen, Schul = und geiftlichen Stiftungerechnungen vor 
den Kirchen s und geiftlichen Stiftungs » Abminiftrationss 


Kathe ordentlich und unmeigerlich abzulegen, dort die Bes - 


ſcheidspuncte zu erwarten, und dorthin wieder zu beants 
Worten. 


3u dem kurf. Kommiffä r, der repräfentativen Cha⸗ 
ter hat, iſt für den Magiſtrat der Stadt 


Minden der bisherige Landes » Kommillär, Johann 
Vvaptiſt Schieber, = , 


Ingolftadt der SHoffamerrath "pes Fuͤrſtenthumes 
dreiſing, Stuber (nachher der Hr. Commiſſaͤr Gruber) 


Straubing proviſoriſch der Hofgerichtsrath, Maxi⸗ 
lian, Joſeph Wetzſtein, 


J 
* 
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von Kern gnadigft ernannt. 
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188 Non den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 


Landshut der Regirungsrath, Joſeyh Anton von 
Roͤckl, | | 


Burghaufen der Negirungernt „Freiherr Anton 


\ 
J 


Dieſe Kommiſſarien, mit Ausnahme des tommiſies 
der hieſigen Hauptſtadt, haben neben dem Kommiſſariate 
bei dem Magiſtrate auch in den genannten Orten die Pos 
ligei : Direction zu führen. Ä 


Der Eurf. Kommiffär hat den Vorrang vor fänmtlis 
hen Magiftraturen, und das Befugniß, von allen magi⸗ 
ftratifchen Verhandlungen und Anſtalten Rüdficht zu neh 
men. Er hat das Recht, alle Exhibita, welche bei dem 


“ Masgiftrate unter der Rubrif:. „ mägiftratifche Angelegen: 


heiten‘ eingehen, zu eröffnen, und den Buͤrgermeiſtern 


zur Vertheilung zuzuſenden. 


⸗ 


Er wohnt deswegen ununterbrochen allen eigentlichen 


magiſtratiſchen Sitzungen bei, fuͤhret den Vorſitz, ertheilt 


den Verfuͤgungen jeder Art das Expediatur, und bekraͤftiget 
dieſelben, wenn ſie rein zu Stande geſchrieben ſi ſind, mit 


ſeiner Unterſchrift. 


Er hat ferner das Befugniß, die Beſchlůſſ des Ma⸗ 
giſtrats, welche er. den kurf. Anordnungen oder dem wahs 
ren Gemeinde = Beften zuwider oder unzuläßig findet, fü 


. fürne niht Gefahr auf dem PVerzuge haftet, fo lange’zu 


fufpendiren, Bis von der General: Landesdirection nähere’ 
Entfchliegung erfolgt fein wird. 


Diefen Furf. Kommiffarien ift nun die gehdrige or | 
und aller Gchorfam zu beyeisen. 


N 
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In dieſem Geiſte ſind auch die Appella—⸗ 
tionszuͤge bei dem Münchner Stadtgerichte bie 


ben Jahres proviſoriſch feſtgeſetzt worden. 


Im Muͤnchner Intelligenzblatte Nro. 
12 den 17. März 1804 murde eine tabellarifche An⸗ 
fiht des „jaͤhrl. Aufwandes an Befoldungen und 


Perſonals, dann der untergeordneten Officianten 


München‘ bekannt gemacht, nach welcher das 


1) Perſonal für die Verwaltung - 
der Suftisfälle in Geld und 


4) — — fürdie Verwaltung 
der Kirchen und milden Stif 
fungen u | 868 — 213 — 
ER Sa. 857: 86,328 fl, 264 fr. 








derjenigen, welchen genauere Kenntniß hierüber sus 
utrauen ift, follen befonders die individuellen Ans 
' gaben der. Gehalte und. Nebengefaͤlle manche Un⸗ 
richtigkeit enthalten. Uns genügt es an ber a annaͤ⸗ 
hernden Dauptſumme. | 


/ 
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zur vollendeten Organiſation unter 27. Mai desſel⸗ 


Accidentien auf den Unterhalt des obrigkeitlichen 


und Diener der Eurf. Haupt» und Reſidenzſtadt 


Naturalien 33,319 J iz: fr. 
) — —. für die Verwaltung | 5 
der Stadtgefäle 31,729 — % — 

3) — — für die Verwaltung 


der Polizei 11,596 — 1 — 


busichen fs. Nach authentiſchen Beſtimmungen 


4 
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190 Bon den Eumwobn. der Sau minchen⸗ 


Die Geiſtlichkeit. 


Nah: den eben fü zahlreichen als foftbaren 


Anſtalten, welche von Zeit zu Zeit für die Haupt 
ftadt getroffen worden find, und morin die baie⸗ 


rifchen Herrſcher aus dem ıgfen, ı6ten und 17ten 
Jahrhundert in Die, Werte geeifert haben, follte 


= 
| 


\ 


man den Schluß auf die hoͤchſte Religiofitdt der ' 


Einwohner machen Eönnen. Allein es bat ſich 


beinahe überall das Gegentheil bewiefen.. Der 


goterie, die fo nahe an Unfittlichkeit graͤnzt, trieb 
allenthalben die üppigften Keime und Gefchoffe, und, 
mas raſtloſe Bemühungen, und die reichften Ver⸗ 
fehwendungen hervortrieben, war die unfruchtbarfte 
Möncherei, und eine frömmelnde Heillofigkeit., die 
überall den mahren Geift der Tugend und Sitten: 
heiligkeit ertödtete. Man füllte die todten Tenpel 
ber. Heiligen mit Prunk und glänzenden Unſinn; 


aber die lebendigen Tempel des Heiligfien- füllter 
ſich mit Unkraut, und verwilderten. Man pflog. 


forgfältig der römifchfatholifch genannten Liturgie; 
aber der Ehriftusfinn blieb unangebaut, und die 


Andächtelei fehmelgte in den Odeen der Andacht, 


x 
/ 


' Same des Aberglaubens und ber niedrigften Bir 
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Wir beben vor dem Gedanken zuruͤck, das Ge⸗ 
maͤlde der Volksverfuͤhrung und der Graͤuel, wel⸗ 
che jene uͤberall in ihrem Gefolge herbeifuͤhrte, wei⸗ 
‚tee auszuführen. Man erlaubte ſich alles, woge⸗ 
gen die Froͤmmelei Abläffe both, und erlaubte ſich 
nichts, was das Reich derfelben zu zerftören brohte.. 
Kurz, der Geift der Idolatrie herrfchte überall; 
und das Volk hieng an Setifchen, die man ihm 
als Kinder Gottes verkaufte. 


Je mehr man die traurigen Folgen uͤberdachte, 
welche bis auf die neueſten Zeiten aus den unermeß⸗ 
lichen Vergeudungen des Staatsreichthums hervor⸗ 
ſproßten, und die grauenvollſten Epochen in unſerm 
Vaterlande ſtifteten; je mehr man die Cultur des 
Geiſtes und aͤchte Sittlichkeit zu befoͤrdern ſtrebte, 


deſto ſtaͤrker und empoͤrender deckten ſich die bisheri⸗ | 


gen Mißgriffe den Augen der Weiſeren und Beſſe⸗ 


ren auf. Es war hohe Zeit, das heimifh gewors 


dene Uebel an der Wurzel zu fallen. Man gerierh; 
nothgeswungen auf den heiligen Gedanken, menigere, - 
aber - tüchtigere Geifttiche und Volkslehrer an die 


Stelle der überflüßigen und unbrauchbaren zu fs 


ben, und dem Volke Sittlichfeit für geiftlähmendeg 
J Puppenſpiel zu geben. | | 
Es iſt zum Erſtaunen, wie ſehr ſich die An⸗ 
zahl Der Mönche in den: letzten drei Jahrhunder⸗ 
ten um die Burs der boieriſchen kandesfürſen 

haͤufte. 


— 4 
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192 Bon den Einwohr. der Haupt, Münden, 


Noch im %. 1783 befanden ſich hier 16 Pr 


ſter männlichen, und weiblichen Geſchlechts, deren 8 


maͤnnliche aga Mönche, und zı weibliche 393 Non⸗ 
nen, beide 677 Clauftralen, größtentheils Einſied⸗ 
len "und Bettler beherbergte. Don Weltgeiſt 
lichen, oder der Saͤkular⸗ Geiftlichfeit zählte man 
361, worunter 184 fogenannte Melefer (Votivi⸗ 


Ken) und gg Beneficiaten fi befanden. Zahlte 


man hierzu die Ordensgeiftlichen im Prieſterſtande, 


fo war Münden mit 554 Prieſtern verfehen. 


Seit a Zahren ift Durd) Aufhebung der Kloͤ⸗ 
ſter die Anzahl der Geiftlichen fehr vermindert wor⸗ 


. den. Schon im Sahre 1772 hatte München feine - 


geiſtlichen Mandarin durd) Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
Drdens verloren, wovon nur noch wenige im fähus 
lariſirten Stande hier leben. Im J. ıgor ſchlug 


auch das Stuͤndchen der Auswanderung und des 


Verſchwindens fuͤr die uͤbrigen Moͤnchoinnungen 
| der Stadt. 


Die Bettelmoͤnche traff uͤberall der erſte Schlag. 


Aus. München in andere inldndifche Kloͤſter ihres 


Ordens verfest find — die Auguftiner, Carmeliter, - 


. Sranziefaner, Hieronimitaner, Kapuziner, Paulaner 


(dieſe überall ganz aufgehoben); aufgeloͤſet find die 


‚ Theatiner oder Cajetaner. Von den Frauenkloͤſtern 


machten ſchon vor mehrenen Jahren die Salefianerins‘ 


nen dem Damenflifte Platz; und auch letzteres hat eine 


gang veränderte Verfaſſ lung erhalten, Die es dem halbe 


fl of 


. 
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| Möerlichen Verbande gany entzog. In andere Kloͤſter 


ihres Ordens vertheilt ſind die Nonnen des Bitte⸗ 


richregelhauſes, die Nonnen auf der Stiege, die Cla⸗ 
riſſerinnen auf dem Anger, die Carmeliterinnen, die 
Nonnen auf dem Lilienberge, die Paulanerinnen in. 
der Au, und- die Nonnen de notre Dame in 


Nimphenburg. 


Noch beſtehen die engliſchen Fraͤulein und die 
Servitinnen, welchen letzteren kein anderes Kloſter ih⸗ 


res Ordens in Baiern zu Gebothe ſtand. 


Die barmhersigen Brüder und Schweſtern 
Eliſabetherinnen) ſind wegen beſonderer Nuͤtzlich⸗ 


fit ihres Inſtituts in unmittelbaren Schutz des 


Staates genommen, der ihnen, bis auf vollftändige 


Beſtimmung eines Unterhaltungsfondes, das Sams 


men erlaubt. 


Was von ber Geiſtlichkeit ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt befindet, iſt nun alles weltgeiſtlich oder ſaͤ⸗ 


kulariſirt. Von den ehemal. Jeſuiten leben nur noch 


wenige, ohne alle, dem Staat bekannte, Verbindung. 


Nachdem im J. 1803 auch das Chorherrenſtift 
zu u. l. Frau aufgeloͤſet worden iſt, fo leben num 
deſſen Glieder in kurf. Penſion, und werden nicht 
weiter erſetzt. 


Die hoͤchſten und einzigen Wuͤrden der hier leben⸗ 
den Saͤkular⸗Geiſtlichkeit find ein Hof⸗ und ein Or⸗ 


densbiſchof, der General: Schulen » und Studien: 


\ 
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194 Von den Einwohn. der. Hauptſt. Muͤnchen, 


Director , die bei ber Landesdirection , dem Schul⸗ 
und Studienrathe, den Lehraͤmtern des hieſigen 
Lyceums und Gymnafiums, und überhaupt bei dem 
Erziehungsmwefen. angeftellten Geiftlichen, Die Stadts 
ppfarrer, Die Mfarrprediger, Die untergeordnete Geiſt, 

ichkeit der Kapläne nebft ungefähr go Beneficiaten, 

und der immer fich verkleinernden Anzahl dee Meſſe⸗ 
leſer. Unter die Privatificenden werden einige Geiſt⸗ 
liche des höheren Ranges, Die von Penfionen und 
Patrimonien leben, und einige Hofmeifter gezählt, 
daß alfo die Anzahl aller hier lebenden Saͤkulargeiſtli⸗ 
chen nicht viel über ago hinanſteigt. / 


Die barmherzigen Brüder befieben aus 
ungefähr zo .Neligiofen, worunter 3 Priefter find, 
und die Schmwefleen aus. 34. Nonnen. Der Ser 
bitinnen, Denen aber Die fernere Aufnahme unterfagt - 
ift, find über 40. Das englifche Inſtitut zähle auch 
‚ einige über 40 Mitglieder. In diefen vier Haufen 
befindet fih nun alles, was in ‚Minden kloͤſter⸗ 
uche Kleidung traͤgt. | 


Die Eremiten ſind durch eine Verordnund | 
vom ı2. Mai 1804 in allen Eurbaierifchen Landen | 
‚aufgehoben und fogleich entkuttet worden. \ 
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- Das Enrfürkl, Militär. 


Die Rurbaierifche Arme mar noch nie in einen 
h glängenden ‚ und dem dchten Militärgeifte ent⸗ 
 rebeapen Verfaſſung, als jetzt unter der hoͤchſten 


FR er 


' fas — Kur fuͤr ſten. Sie hat bereits überall die. 
verdiente Bewunderung eingeaͤrndtet, und genießt 
die gerechteſte Achtung unter den regulirten Heeren 
von Europa. 


Unter dem ııfen December 1799 iſt die Con⸗ 
feription der ledigen Unterthansſoͤhne in den aͤltern 
kurß. Staaten ausgeſchrieben worden, nach welcher 
die dienſtfaͤhige Mannſchaft in = Klaffen, von 7.  “ 
bi8 36 und bon 36 bis go Jahren, genau beſchrie 
ben wurde. Dasfelbige ift bereits auch in den neue 
ugefollenen Staaten gefhehen. 


x 
* N 


Auf die Eintheilung der Amer in Divifionen 
und Brigaden nebft ihren Sarnifonen Cim J. 1803 
bom a2. April) ift die juͤngſte vom 28. März 1804 
in Inſpectionen gefolgt. | 


13* 


196. Von den Eimwohn. der Hauptſt. Minden, w 


Die Grundfarbe aller Infanterie⸗ Negimenter, 
bie leichten ausgenommen, welche gruͤn montirt ſind, 
iſt blau mit verſchiedenfarbigen Klappen und ſchoͤn 
lakirten Kaskets, und. jene der Cavalerie⸗Regi⸗ 
menter weiß, Die Chevauxlegers ausgenommen, wel⸗ 
che ebenfalls gruͤn montirt ſind. Der Zuſchnitt der 
Monturen ift dem beſſeren Geſchmacke und dem Koͤr⸗ 
perbaue des Mannes von gutem Wuchſe angemeſ⸗ 
ſen; die Bersehrung den angewieſenen Verrichtun⸗ 
"gen: eines jeden Corps entfprechend. Der Sold 
fließt richtig, fo wie die Mannesnahrung nach den- 
“ Kräften bemeffen ift, Die man von dem Diener des 
Vaterlandes verlangt. Die genau berechneten Aus⸗ 
Gaben fließen aus dem weiſe geordneten Centralbuͤ⸗ 
reau, Das fie in einer eigenen Rubrik abzutragen 


hat. Sm verflofienen Jahre unterm g. Sul. 1803 


find die Beſoldungen der Officiers von der Gene 
ralität abwärts vergrößert, dann die militaͤriſchen 
Penfionen unterm 24. desfelb. Monaths erhöhet, und 
sur gleichen Zeit ift die Verbeſſerung des Unterhalts 
des gemeinen Soldaten vom Dffisiee abwärts Durch, 
fogenannte Menage s Beiträge befchloffen worden. 


Die Mannszucht ift in eine mildere Behand⸗ 
ung umgeſchaffen, und die Stockſtrafen bei 
dem militärifchen Unterrichte find überall abge 
fhafft, ohne der unerfäßlichen Subordination und 
Unterwerfung unter die Geſetze irgend einen‘ Abe 

bruch zu thun. Die ganze Mandvrirart und die 
Maltung ber firategifchen und taktifhen Mechanik .. 
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hat eine gefälligere, dem eigenm Stande und den 
Beduͤrfniſſen Des Kriegsmannes viel anpaffendere 
FGorm angenommen. Das Verbrechen wird nirs 
gends mehr mit dem Militärftande befteaft, und es 
kann nur Ehre fein, unter Baierns Waffen zu 

dienen. 


Dieſes Gemaͤhlde geziemt der Gerechtigkeit. 


Es iſt nicht der Weihrauch des Inlaͤnders, der um 
mr Züge duftet. Sehet und pruͤfet! 





* 
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München zaͤhlt unter feine Einwohner ben 
Durchl. Chef der Armee, 

fener Die zwei Inſpectoren der baierifchen Eas 

balerie, und der oberbaierifchen Infanterie, welche - 

hie ihren Standort haben. 


Die hier in. Garnifen liegenden Roimente fo J 
1) das Leibregiment. 

a) das Regiment Kurprinz. 

3) das Cavalerie-Regiment Minucei. 

4) das Xrtilferier Regiment, welches aber bereits 

eine zu dem Geld» und Garniſonsdienſte geeigs 

nete Ein» und Abtheilung unter die geſammte 

Armee erhalten hat. 


Das in eine vortreffliche aͤußere Form gebrachte 
Zeughaus, deſſen Borhof mit hohen VBalu⸗ 
ſtern von Eiſen wyoſ Bierathen von Bronze umges 
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298. Won den Einwohn: der Haudtſt. Weichen, 


| 


i 


| 


ben ift, und einen großen Raum für Kanone, 
Bomben und. Kugeln: umfehließt, erringt feinen che -' 
mahligen Glanz mieder, und fein Inneres füllt fih - 
mit Anſtrengung zu den Bedoͤrfniſſen des Dienſtes. 


Die Wachparaden werden von den beiden. In⸗ 
fante Regimentern taͤglich mit unverbeſſerlicher 


Inſtrumentalmuſik begleitet, und die Corps ihrer 


Grade alle Forderungen und Wuͤnſche, dir irgend 


fogenannten Hautboiſten befriedigen in einem Hohen “ 


an fie gemacht werden Finnen. - Man hört Die Pfer 


„fen wieder zur Begleitung der Trommeln, und ber 


. Hekangug: der Reihen ift gefenfiger und frifher; 


kurz dem Zufchauer wird es fo gemüthlich, fo 


feierlich mohl,. wenn er irgend eine baieriſche Pha⸗ 


Janr, an den. Straffen vorüberziehen, oder im Sreien 
manoͤvriren ſieht. Nirgends mehr der ſchwerfaͤl⸗ 


lige, traͤge Mechanism des wider Willen und Koͤr⸗ 


perlichkeit dreſſirten Bauers. Der Geiſt des Hel⸗ 
denlebens iſt dem geehrten Vaterlandsdiener einge⸗ 
haucht, und, was ihn bewegt, iſt Trieb nach es 
und d Ehre 


\ 
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Die Buͤrgerſchaft. 


tung 


— 


Buͤrger werden diejenigen genannt, welche 
an den Rechten der Stadt und ihren Beguͤnſtigungen 
Theil nehmen, anſehnliche Behauſungen beſitzen, eines 
der hier eingezuͤnfteten oder unter die reellen aufgenom⸗ 
menen Gewerbe treiben, und hierzu Das fogenannte 
Bürgerrecht von dem Magiftrat erhalten haben, 


Doc iſt hier. weniger das Vermögen, als eine 
ehrliche Mannsnahrung, der Maßſtab der Einbuͤr⸗ 
gerung. 


Diejenigen ‚ ‚denen eine obrigkeitliche Bewilli⸗ 
gung auf einen geringeren, perſoͤnlichen Nahrungs⸗ 
zweig, oder ein geringeres Anweſen (Eigenthum) er⸗ 
theilt wird, heißen buͤrgerliche Beiſitzer. 


Maurern, Zimmerleuten, Handlangern, Tag⸗ 
loͤhnern u. d. gl. wird der Stadtſchutz (die Toleranz, 

weßhalb man fie auch Toleranzer nennt) ver⸗ 
liehen. | 


Wegen Mangels einer Matrikel laͤßt ſich 
die Zahl der hieſigen Buͤrger, ſo wie der Beiſitzer 
und Tolerirten nicht genau beſtimmen. Man ſchaͤtzt 
erſtere indeſſen an 16 bis 1700. Don den zwei 


} 





} 


Dr | 


20% Von ben &imesin der Haupt. gründen, 
letzteren Klaſſen hat man: ung nicht einmahl eine a 


naͤherüde Summe anzugeben gewußt. 


Die Abgaben, welche für die Aufnahmen er⸗ 
forderlich find, enthält folgender, erſt im Jahre 


1804 im Druck erſchienener Rathsſchluß oder 


Buͤrgervergleich, dem eine umverbeſſerliche Eins 
leitung Über die Realität der bürgerlichen Gerech⸗ 
uigkeiten vorangeſchickt iſt. Dieſer Rathsſchluß 
iſt im J. 1769 uͤber die Handwerksgerechtigkeiten, 
Die Verleihung der Toleranzen, die Buͤrgerrechts⸗ 
Zaren und die magiftratifchen Amts⸗Taxen gefaßt, 
und damit find verfchiedene Beſchwerden der Buͤr⸗ 
gerfehaft abgethan worden. Ä 

Diefer Schrift find folgende Anformation 
und‘ Inſtruction vom J. 179r beigefegt worden, 
worin alle bürgerliche Abgaben genau iufammenges 


di | 
Bi ſin Information, 


in welchem Maße bei der kurfuͤrſtlichen Haupt: und 
Mefidenzftadt München von den neu aufjunehmen= 


den Bürgern und Buͤrgerinnen, auch buͤrgerlichen Bei- 


fitzern, nach der uralten Obferganz die Bürgerrechte, 
= Ruͤſt⸗ und Zunftgelder und andere Gebuͤhrniſſe 
zu bezahlen gofordert werden. Ertheilt im I. 1791. 


Wenn ein hieſiger Buͤrgersſohn als Buͤrger, oder 
eine Buͤrgerstochter als Buͤrgerinn aufgenommen wird, 
ſo bat eines wie das andere zum Buͤrgerrecht (well fie defa 
ſen ohnehin ihon fähig find) nichts zu bezahlen. 


Wohl aber iſt ein als Bürger aufgenommen werdens 


der Burrgersſohn zum fogenannten Ruͤſtgeld ab feinem 


— 
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babenden Vermögen oder Heurathsgut 25 pro Cto. zu ents 
richten fchuldig, und, da er eine ordentliche Gerechtigkeit 
oder Gewerb antritt, fo liegt ihm auch ob, zur Zunfts 
oder Meifterrechtögebühr dasjenige zu erlegen, wels 
bes in der anliegenden alphabetifchen Inſtruction desbalb 
beſtimmt iſt. 


In jenem Fall entgegen, wenn eine fremde Manns 
perfon zum Bürger aufgenommen wird, hat felbe nach 
ihrem Vermögen oder. Heurathögut ald ein Bürgerrecht 
5 pro Cro., und nebenbei zum Ruͤſtgeld fo, wie ein 
biefiger Bilrgersfohn 25 pra Cro-, auch über das zum 


Zunft s oder Meifterrech t die in oballegirter Inſtru⸗ 


tion enthaltene Gebühr, ferner dad einem zeitlichen Stadts 
kamerſchreiber auftändige fogenannte Scheingeld pr. 20 kr., 


N 


endlich für den Stadtlamer: und Stenerdiener die herfomms ' 


liche Gebuͤhr zu bezahlen. 


NB. Diefer zwei letzteren Gebuͤhr iſt ungleich, und in 
drei Klaffen, eingetheilt. Sie befommen nähmlich von den 
erftern oder beträchtlichften Bürgern miteinander ı fl. zo kr., 
von den mittleren derfelben-z fl., und von den minder bemit⸗ 


telten — 45 kr. Eine fremde Weibsperſon, die als 


hieſige Buͤrgerinn aufgenommen wird, muß ab ihrem Ver— 
mögen oder Heurathsgut 2% pro Cto. entrichten, 


Erlangt aber eine ſolche das Bargerrecht, ſonderbar 


oder einzeln, und nicht mit ihrem kuͤnftigen Ehemann zus 
gleih, dann hat fie auch das obgefagte Scheingeld, dann 
des Stadtfamer s und Stadtſteuerdienerg Gebuͤhr abzu⸗ 
fuͤhren. | 1 


Wenn etwa ber Fall eintritt, daß ein neu angehender 
“Bürger gar Fein Vermbgen bat, fo, wird die einthuende 
Gerechtigkeit ihrem Werth nach zu Geld angeſchlagen, und 
hiernach das Bürgerrecht und Ruͤſtgeld berechnet. 


e. 


- 
* 


do2 Bon den Einwohn. der Hauptſt. minchen⸗ 


Belangend nun den buͤrgerl. Beiſitz, fo hat ein fole 
ches Ehepaar, welches an Vermögen oder Heurathögut über 
500 fl. zufammen bringt, zur Beiſitzers⸗ Gebuͤhr 36 fl. — 


diejenigen aber, deren DBermdgen unter: s00 fl. beſtehet, 
haben nur 18 fl. zu bezahlen. _ 


Annaͤchſt trifft diefelben auch das Scheingeld pr. 20 
kr., dann des Stadtkamer- und. Steuerdieners⸗ Gebuͤhr pr. — 
fl. 30 kr. zu erlegen. \ 


Dad, was übrigens von den aufzunehmenden Buͤrgern 
und Bürgerinnen, auch bürgerlichen Beiſitzern beim Stadt: 
hoch zeitamt einzufordern erlaubt und bemilliget ift, ent= 
hält eine hier vorhandene, befondere Inſtruction, welche _ 


auch in mehrere Klaffen abgetheilt iſt. 


J 
Megen ber Toleranzer wird zu wiſſen noch ange⸗ 
flat, baß, wenn zwei ledige Perſonen die Verwilligung ers 
halten, ſich als Maurer, Zimmerleute, Tagwerker, oder 
auf ein anderes kuͤndiges Metier zufammen verheurathen zu 
dürfen, fo werden von ihnen gemeiniglich gefordert: 


zur Toleranzgebühr u Ä | fl. 51 kr. 
Brautguldengeld ad fundum pauperum 2 — — 
fuͤr einen zeitlichen Stadtkaͤmerer 42 —-24 — 
und für den Stadtlieutenant — 45 — 
N | - Summe ıg fl. — 


Iſt aber vom zwei zuſammen heurathenden. Perfonen 
‚eine: verwitweten Standes und vorhin ſchon tolerict, fo, ha⸗ 
ben ‚fie, nur zu bezahlen: 

zur halben Toleranzgebuͤhr 6 fl. 25 kr. 2 vf. 
ad fundum pauperum 1 2 — — — 
für einen zeitlichen Stadtkaͤnere 1 — 12 — — 

und fuͤr den Stadtlieutenant — 2— 2 pf. 

| — — * 

Summe 10 fl. — ; 


‘ 


. 
* . 
— 
J 





N. 





Schrift vorkommt, 


Pd 


Inſtruction, 
was ein jeder Meiſter oder Zunftgenoſſe an die Ka⸗ 
mer der Stadt Muͤnchen zu erlegen ſchuldis iſt. ) 


⸗ 


und ihres Burgfriedens ins Beſondere. 208 


Gerechtigkeit. Beine Gerecht. 
—fll. kr. hl. fl. kr. hi. 
Apotheker — — — — — — 
Bierbraͤuer u —— 
Barbirer 4- — 8— — 
Vuchbinder FB gg —6—— 
Bildhauer 543 6 ıı 25 5 
Brantweinbrenner und Scqhenlen 6513 1342 6 
Krämer " 8 — — ı7 8 4 
Kunfiführee 4m 834 2° 
Klingenfchmiede 3 —— 3—— 
Liſtler 4342 984 
Kornmeſſer 2125 5 112535 
Steinen. 442.984 
Aupferſchmiede \ — —— — — 
Kaminkehrer | ——— — — 
Se 3355 6813 
Sergengießer - 377 .97- 
Kichelbäder - Zn 14— 
Weiter biefe vermdg ber Site 1m go 
Kornläufter oo 6513 1351 3° 
AKnopfmache 54 6 1125 5 
Kuttelwafche⸗ 651 3 306 
Kammmache 417 1 43 =" 
Taſchne 44217 1 + # 2 


. 


. Das Alphabet "tt: beibehalten wie es ‚in der ensgeu: 


a 2 


We Er \ " “ 


204 Von den —* de au. Wehen, 
| Gereitigteit Keine Geredt. 





15:7 hl. fl. kr. Hl. 
. Drechsler et 3253’5 657 3 
Tuchhaͤndler oder Zudmänniger 225.5 2251 3 

Zuchfcheerer . 6 — — m — — 
¶uchmacher 66— — 25 — — 
Eiſenkraͤne 5 — — no 
Fingerhuͤter 4 — — 6—— 
Faͤrber 434 2 984 
Floßleute ee 3255 657% 
Fruchthaͤndler 2—— 1784 
Siſchheee 434 298 4 
Sellenhaur - :. 434 2:98 4 
Goldfehmiede .. - 14 — — 28 — — 
Gſchlachtgewanduer J 6— — 45 — — 
Gaͤrtner — — — — — — 
Glaſer W 5426 3125 5 . 
&iter . 217 2 434.2. 
Gſchmeidmacher — 434 2 984 
Goldſticker m. 542 6 I1I25 2/ 
Huterer 4342 984 
Hufſchmiede | Gum men 
Solmefle 1... EA: EB AO 
| Weiter fir die Dig. Eifen 184.184 
Handſchuhmacher 434 2 984 
Baer 434 29. 8 4. 
Handelsleut 8— — 7:8 4 
Haubeuſchmiede 2513.54 6 
Loderer Pe | 13 — — ar. 
— die, fo allhier gelernt haben a1 — — — —.) 
Leinweber | 542 6 1145 5 


Lerdrrer und Ssdenärbeiter .: 4342298 4 
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Gerechtigkeit. Keine Gerecht. 
fl. kr. hl. fl. kr. hl. 








Lebzelter 1125 5 22851 3° 
Lffelmacher 0 3... — 6 — —⸗ 
Lehenrdͤßler n 4— — 4 — — 
Meſſerſchmiede 542. 61125 5 
Muſikanten — — u! 
Mahler 542 6 ı125 5 
Mehlber 9084 1817 x’ 
Metzger, alten und, jungen Sleifhe® 651 3 1342 6° 
Miller - 6-—- 12 — — 
Maurer 3255 651 3° 
Materialien 8— — 178% 
Nadler oo. . 217 I 434 a’ 
Neflee 142984 
Nagler U 4342 984 
Obſtler | 6— — 12 — — 
Platner und Pollirer 130 u. 
Bordenmacher 5426 11255 
Pergamenter 3—— 6— — 
Beutler oder Saͤckler | 5.- — 10 
Bothen 184.184. 
Baͤcker | 65t 3 1342 6 
Biichfenmacher . 4.34 2 984 
Bürftenbinder BE 217 1 434 3° 
Peruͤckenmacher 730 — 15 — — 
Priechler 5—— 10 — — 
Riemer | 4 34, 2 9 8 4: 
Lingler a1ı7 2 434 2 
Schullehrer 184217 ı 
Salzſtoͤßble 5—-— 10 — — 
| Seien ec A298 A 
Geiler 


N 434 2% 651 3. 


— 


— 


206 Von den Enwohn. der Hanptſt. rien, 


=. 2 Gerechtigkeit. Keine Gerkcht. 
| fl. Äh hl. fe kr. hl. 
er. und Seidenſticer 542 6 1125 _2 
Siühberarbgiter 14 — 28 —— 
Scchloſſer 4342 984 
Schroͤpf⸗ u. Wertapfhnäpperkmacher 434 2:09.84 
Spa 434 2 98 4 
Schneider 5 — — 10 — — 
Strumpfſtricker und Sockenmacher 5 — — 10— - 
Strumpfwirkerr 2m-—, 20 - —- 
Struwpfſtrikcke.. 5ü ⸗10 - * 
Schuhmacher 651 3 15 — — 
Sattler 434 2 984. 
Schleiffie 3255 65:3 
Sieber 217 1 4342 
Schaͤfler 1.4342 984 
Seifenfieder | g-- 6-—- 
Eteinmegen — - 730 5—-—— 
Uhrmacher | 4342 984 
Weinſchenken u 1125 5 1342 6 
MWeißiiher . 651 3 11 255 
Wagner ——— 6 — — 2—-—. 
Wannenmacher | 12 6 3325 5. 
Wuͤrfelmacher 217 1434 2 
Windenmacher 4342 984. 
Zimmerleute — 3255 653. 
Zinngießer 4342984 
Zeugmacher 2292 - 5—— 


Unter dem Worte Gerechtigkrit find jene verſtan⸗ 
den, welche fie durch Heurath oder Uebergabe der eltern - 
an ſich gebracht haben. , | Ä 

‚Keine Gerechtigkeiten aber find die, ‚welche ef 
durch Kauf eingethan -oder neu ‚verliehen werden muͤſſen⸗ 


und ihres engine ii ind Beſondere. so7 


\ 


Gebuͤhren, 


welche ein jeder neuangehende Buͤrger vor ſeiner Kr 
gers = Aufnahme vermöge Raths-Entſchlußes und reſp. 


Vergleiches vom 16. März 177° nach den eingetheilten 


4 Klaffen bei dem Stadt - Hochzeitamte zu entrich⸗ 





ten hat. En 
— — Te 
1 ote te 
| zahlt dem nich. Klafle. In: ad. siafe. 
11Titl. Amtes Bürgers fl. ir. I fl. |Er. fl fr. fl. kr. 
meifter 3— | 2 _— — 
al Kfanıerfchreiber —|20 f —j20| — 20 —|20 
‚gfStadtlamerdiener —130 1 —|30 | —|30 | —lı5 
41 Stenerdiener —|30 1 - 151 —|ı5] —|ı5 
N Beiden Hochzeitamts⸗ Ä L 
Commiſſarien LS5I21 3-1 2|—1 1|30 
6 podperamtd Proto⸗ 
kolliſten 2j40 | 11 | 140] —|30 
7jStadthbaupfmann —130 30 39 — 130 
8: Stadtlieutenant eo! 2!—-I 2— 2 
giStadtobertambour J— 21 | — 211 — 211 —|ıg 
104 Stadthauspfleger — 61 —| 61 —|:61 —| 6 
11] 3eughäugler — 61 —| 61 —| 61 —| 6 
121Beiden Profuratoren I 1301 1 —| [20 —|ı5 
131 Rarhediener 2\— 1 1])— 1 —130 | —|20 
1414 Stadtfüldnern 2 — 1 11— | —|30 1 —!20 


151 Amtsleuten u. Gerichts⸗ | 
dienern 21—| 1-I—-301 —|20 


ne — 
121.133 | 14l 8I 91481 TI 5 


_ „Weiter bat auch ein jeder Buͤrger oder Beiſitzer, wels 
cher bei dem Hochzeitamte ſeine Heurath nahmhaft macht, 
und welcher ſich ‚immer verehelicht, laut gnaͤdigſten Ge- 
nerals voni 27ſten December 1775, zum Armen-⸗-Fondt 


208 Bon den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 
2 fl. zu bezahlen und dem Hochzeitamts + Commifſaͤt ein⸗ 
zuhändigen. *) 


w 





7 





Dazu koͤmmt noch bei einem Bürger landesherrl. Konz 
firmationstare, 3.49 kr. u dh, mund Bürger: 


Berichtstaxe 
von einem Vermoͤgen unter 100 Pr — 2ill. 17 fr. 
von 100 bie 200 a — nd 32 — 
von 200 bis Zoo fl. — - “ 4— 47 _ 
von Zoo und daruͤber — 6 2 — 


/ 
⸗ 


Die in dem eben angefuͤhrten Verzeichniß ges 

‚nannten vier Klaſſen der Bürger werden, wie 
“ folge, beflimme, und reihen fi) alfo auch in die⸗ 
fer Ordnung in die Größe der Zahlungen 


Erſte Klaffe . 


Apotheker. 1Handelsleute. 
Buchhändler. —. Lebzelter. 
Bierbraͤuer. Tuchmanniger. 
Kaffeeſchenken. Weingaſtgeber. 
| 3F weite Klaffe 
Buchdrucker. Eiſenhaͤndler. 
Buchbinder. | Srüchtenhändler. - 
Brantweiner. | Faͤrber. 
Konditor. Glockengießer. 
Kaminfeger. u Gold » und Silberarbeiter, 
Kupferfchmiede. - 1Geſchmeidemacher. 
Kornmeſſer. 4 Mehlber. 
Wunbärzte. W Muͤller. 


Vriech⸗ 
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Driechler.. Uhrmacher. _ 
Steinmetz. Weinbrantweinſchenk. 
Tuchſcheerer. | 


Bilder. . 


Dritte Klaffe. 


Nagelfchmieb. 

- Bildhauer. Neſtler. 

Bierwirth. Obſtler. 
Kammmacher. Paſtetenkoͤche. 
Kerzengießer. Peruͤckenmacher. 
Kiſtler. Bordenmacher. 
Kornkaͤufler. Riemer. 
Kartenmacher. Sattler. 
Knoͤpfmacher. Saͤckler. 

‚ Drechsler. Seifenfieder. 
Fiſcher. Sporer. 

Glaſer. Schneider. 
Guͤrtler. Schuhmacher. 
Goldſchlager. Schullehrer. 
Huterer. Strumpfſftricker. 
Hufſchmiede. Strumpfwirter. . 
Loderer. Tuchmacher. | 
Lederer. Wagner. 
Maler. Weißgerber. 
Metzger. Weber. | 
Meſſer⸗ und Rlngenfümic. Zeugmadher. 
Mltanten. Zimmermeifter. 
Maurermeifter. Zinngießer. 


Nadler. 


Vierte Klaffe. 


Unter biefe gehdren jene Bürger, die Feine Gerechtig⸗ 
keiten, wohl aber z. B. in der Stadt Haͤuſer befitzen. 


Statiſt. 19 14 


ae | nn 
210 Von den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 
Ein buͤrgerlicher Beiſitzer bezahlt beiden Hochzeitamts N 
Commiffarien miteinander 45 kr., und bem Protokolliſten 
15 fr. “ u 


Sammtliche Witwer, bie ſich wieder gerehelichen, ha 


ben das Vermdgen ihrer Eheweiber bei zeitamt an⸗ 


zugeben, damit hernach das Buͤrgerrecht regulitt werden 


onne; zu ‚gleicher Zeit aber haben fie. die Gebuͤhr bei dem 
Hochzeitamte nach obigen Klaffen zur Hälfte zu entrichten. 


% * \ 


Die bürgerlihe Miliz iſt gang fm Geiſte 


der ſtehenden Heere organiſirt. ) Sie verrichtet 


- 


Jahrhundert, wo die Pulvererfindung eine neue TaftiP 
nothweßdig machte, und auch fpäter noch bis gegen 


nde des ısten Jahrhunderts, war dic Stadtmilig, 


fo wie die ganze Landmiliz, in Faͤhnlein aetheil 
die Bürger waren zuerft mit den ihrer Zeit gewoͤhnli⸗ 


B 
Pa Ger — 


den ehren, und. nachher mit Armbruften, Hand 


buͤchſen, Hackenbüchfen, eifernen Kornhämmern (Streit: 


kolben), Saraf, Harnifchen und Sturmhauben bewafl: 


net; Die Bauern insgemein mit langen Spießen, ans 
zen (daher Lanzknechte) Hellebarden ıc., und diejeni⸗ 
en, welde mit den’ Hackenbuͤchſen (den uranfänglichen 
‚ Schießgewehren) umzugehen verfianden, hießen Schu: 
Ken, und. hatten dag Recht, Schügengilden zu errid- 
ten und auf Schiepftätten ſich zu üben: Der Adel nd 
die Nitterfchaft ftellten den reifigen Zug zu Pferde. 
Das hatte aber alles erft Statt, wann. ein wirkliches 
Yufgeboth*) gefchehen war. Außer der geharn 
ten Schaarwache mit Helleparden und langen 
bein beftand bier Feine eigentliche Miliz. Die nenefte 
- Einrichtung iſt erſt gegen die Mitte des eben verflofienen 
Jahrhunderts entfianden. J — — 


*) Dergleichen einige in Weſtenr. Beitraͤgen &, 181 ſ. 
des V. Bds. von 1488 bis 1546 abgedrudt find. 


* — * 





J 


J 





4 


. 
* 
4 \ 


SL 


x 


*) In den ältefien Zeiten der Stadt, his ing fünfzehnte 


und ihres Burgfriedens ind Beſondere. a 


| Wachendienfte, wenn der kurf. Soldat in den Krieg 
aussieht, oder fonft von dem Dienfte abgerufen 


wird. Sin dem letzten franzöfifchen Revolutions⸗ 
kriege hat fie beinahe ein Fahr lang wichtige Dien⸗ 
fie zur inneren Sicherheit Dee Stadt geleiſtet. Sie 
ft in Reiterei, Infanterie mit einer Compa⸗ 
gnie Grenadiers, Artilleriften, und Schuͤtzen 
getheilt. 


m 


Die Reiterei iſt aus einer Eskadron von 


100 Mann mit einem Rittmeiſter, Cornet und. 4 


tientenants zufammengefeßt. Ihre Uniform befteht 


aus einem gelbfüchenen (vor wenigen Jahren noch 


ſchweren, gelbledeẽnen) Rocke mit ſilbernen Borden, 


und blauſammtnen Aufſchlaͤgen, einer blauen Weſte 


von Tuch, einem blauſammtnen, mit ſilbernen Borden 


beſetzten Gewehrgehaͤnge, langen Saͤbeln (ehemahls 


langen, breiten Degen), einem ſilberbordirten, mit 
hohen Federbuͤſchen gezierten Hute, Stiefeln und einer 
blauſammtnen, ſilberbordirten Satteldecke. Die 
Offiziers tragen alles doppelt mit Silber bordirt. 


Die Infanterie beſteht aus 400 Mann, 
a Compagnien Grenadiers, gegen 150 Mann, mit 
hohen Baͤrenmuͤtzen, und einer ſchoͤnen Muſikbande, 


ganz nach der Weiſe der kurf. Regimenter. Ihre 
Kleidung find blaue Roͤcke mit ſchwarzen Auffchlds 


gen, gelbe Welten, gelbe Beinkleider, ſchwarze (ehe⸗ 

mahls weiße) Gamaſchen, ſchwarze Hüte mit Bes 

derbüfchen; ihre Bewehrung ſind Degen und Flinte. 
14 * ‘ 


— 


) 
. 


212 Bon den Einwohn. der Hauptft. München, 


Die Unteroffisirs tragen zierliche Kartufchen; 
die Dffigiers: ihre Kleidungen bordirt und verbrdmt: - 
Das bürgerliche Artilleriecorps zaͤhlt 
100 Mann; trägt blaulicht » graue Röcke, rothe 


Weſten und goldbordirte Hüte, 


 Endlih ein aus gleicher Anzahl beftchendes 
Schuͤtzencorps, das erſt in fpdteren ‘Zeiten zu 


- fammengefeßt worden ift, ift grün mit Gold geklei⸗ 


det, und geftaltet eine fchöne Phalanx, die mit ihs 
rer eigenen Mufifbande einen überaus gefälligen A 
blick gewährt. Sie sieht zu den öffentlichen Schei⸗ 

benfchießen feierlich auf Die gemeine Stadtſchießſtaͤtte 
aus, und thut auch außerdem Diene mit der übri 


gen, Stadtmiliz. 


Bürgerliche Trabanten aſſcheinen bei den 
ſtaͤdtiſchen Feierlichkeiten, und einige aus den tole⸗ 
rivten Einwohnern erſcheinen bei gewiſſen Verrich⸗ 


tungen mit alter Ruͤſtung und Helleparden. Aus 


ihnen beſtand einſt ein ordentliches Corps Schaar⸗ 


oder Nachtwaͤchter, bis das kurfuͤrſtl. Militaͤr den 


Dienſt der Ronden und Patroullen uͤbernahm. 
Die Buͤrgerſchaft hat ein eigenes Zeughaus, 


. worin ihre Wehren und Waffen aufbewahrt find, 


and wo ſie fi im. Manoͤvriren übt, 


* Br 
| * 


‚Die burgerlichen Gewerbe ſind, wie uͤberall, 
in Zünfte oder Innungen getheilt, deren durch 
anfängliche Aufmunterungen ertoorbene, Durch Nach⸗ 


\ 
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ſicht der Staatsverwaltungen in Veriaͤhrung gekom⸗ 


mene, endlich durch eingeſchlichene Mißbraͤuche und 
widerrechtliche Umgriffe erweiterte Beguͤnſtigungen, 
die man allmaͤhlich in Zunftrechte (Zunftar⸗ 


tikeh überfeßte, von Zeit zu Zeit beſchraͤnkt wurden, 


und nach dem Geiſte Des Zeitalters immer noch bes 
Ihränft werden muͤſſen. Man nennt die von dem 
Magiftrat, nach vorhergegangener Prüfung perfön- 
licher Geſchicklichkeit, ertheilte Freiheit, irgend ein 
Gewerb, ein Handwerk, oder eine Kunſt auszu⸗ 
uͤben, eine Gerechtigkeit. Es iſt dafuͤr geſorgt, 
daß dieſer Gerechtigkeiten nicht mehr ertheilt wer . 
den, als die Bevoͤlkerung bedarf, und durch die 
Befriedigung der Volksbeduͤrfniſſe Nahruna finden 


oͤnnen. 


Unter dem 17. Nov. 185 haben Si. kurf. 
Durchleucht verordnet, daß die Abtretung eines 


Gewerbes an einen anderen niemahls ohne Bewilli⸗ 

gung der Obrigkeit Statt finden koͤnne; daß der 
Magiſtrat ſich hierin mit der Polizeibehoͤrde beneh⸗ 
men, und voraus pruͤfen ſoll, ob der angehende 


Gewerbsmann die erforderlichen Eigenſchaften und 
Mittel beſitze, und ob der Abtretende feine Fünf: 
tige Nahrung ausweiſen koͤnne. Nach erfolgter un⸗ 
entgeldlicher Bewilligung der Polizeidirection iſt bei 
dem Stadtmagiſtrate oder Stadtgerichte, nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde, die Buͤrgeraufnahme nach⸗ 


zuſuchen. Die Bewilligung neuer Gewerbe hat 


die Landesdirection zu verfuͤgen. Kein Gewerb 
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kann verſchrieben, verpfaͤndet, dem Gewerbsantreter 
zur Hinausbezahlung an die Geſchwiſter angerech⸗ 
net, in die Gantmaſſe geworfen, oder wie immer 
oͤffentlich verſteigert werden. | 


Die Zünfte waͤhlen unter ſich hewoͤhnlic gwei 
. Sührer, welche mit Beiziehung eines bürgerlichen 
Commiſſaͤrs Lehrbriefe ausfertigen und Berathſchla⸗ 
gungen über’ Das Beſte ihrer Zunft anfagen Finnen. 
Die Altgefellen einer Zunft haben fi nad) und . 
nah ein Recht über ihre Mitgefellen angemaßt: 


werden aber vielfältig Darüber zur Rede gezogen, 


und unterliegen beträchtlichen Einſchraͤnkungen, fo 
ivie überhaupt Das ganze Sunftweſen einer 
| radikalen Reform bedarf. 


Einige Gewerbe werden, als perſoͤnliche Ge⸗ 
rechtigkeiten, von dem Hofe und unter deſſen Schutze 
verliehen. Man nennt ihre Inhaber Hofſchutz⸗ 
_ befreite Cin früheren Zeiten fommen fie unter der 
Benennung Hoffhüsler von), und fie haben nicht 
noͤthig, Bürger zu fein; unterliegen auch den bürs 
gerlichen Abgaben nicht. 


Wir haben Veryeichniſſe der hieſigen Gewerbe. aus 
früheren und fpäteren Zeiten der Hauptftadt vor. und liegen. 
- Das nenefte Verzeichniß von 1803 ift folgendes: 

Buͤrgerliche Gewerbe. 
Anſtreicher . 2 Baier yweinſchenken 2 


Apotheker = Barometermacher 1 
Baͤcker 57 Beinringler Ber; 


u 


" Bierbräuer 


52 
Bilderdrucker 3 
Bilderhaͤndler 2 
Bildhauer 6 
Bordenmacher 14 
Bothen 2 
Brilleumacher 1 
Branntweinbrenner 19 
Buchbinder 14 
Buchdrucker 3 
Buchhaͤndler 3 
Buͤchſenmacher 3 
Buͤchſenſchaͤfter 2 
Buͤrſtenbinder 3 
Chokolademacher 2 
Drechsler 7 
Eiſenhaͤndler 18 
Eſſigſieder 9 
Faͤrber 4 
Seilenhaner 3 
diſcher 8 
Slogmeifter - 10 
Formſchneider 2 
Frankfurter Schwaͤrz⸗ und 
Tuſchfabrikant 1 
druͤchtenhaͤndler 8 
Gaͤrtner 442 
Galanteriearbeiter 1 
Garnſieder 1 
Gaſtgeber oder Weinſchen⸗ 
en 24 
Geigenmacher x 


Geiſtl. Waarengießer ‚x 
Geiſtl. Waarenkraͤmer 1 
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Germſieder 2 


Geſchmeidmacher 5 
Geſtadlmacher (Schachtel⸗ 


macher) 3 
Gewuͤrzmuͤller I 
Gipsmuͤller 21 
Glaſerer 10 
Glockengießer 2 
Goldarbeiter 13 


Golde⸗ und Silberdraht⸗ 
Fabrikant 
Goldſchlaͤger 
Guͤrtler 
Haarbeutelmacher 
Haͤubelmacher 
Hafner 
Hammerſchmied 
Handelsleute 
Holzmeſſer 
Hufſchmiede 
Hutmacher 
Kaͤſehaͤndler 
Kaͤſekaͤufler 
Kaffeeſchenken 
Kalkbrenne 
Kaminfeger 
Kammmacher 
Kartenmacher 
Kerzengießer 
Kirſchner 
Kiſtler oder Schreiner 
Klingenſchmiede 
Knoͤpfemacher 
Köche \ 


! 
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Kompofi tionsarbeiter 1 Ornathaͤndler I x 
Korbmacher 3 Papierer 1 
Kornkaͤufler 18 Parapluͤmacher 3 
Kornmeſſer 26 Paſtetenkoch 1 
Kranzbinder 2 Prechler ırı 
 Krauthändleer . 9 Pergamentmacher L 
Kuchenbaͤcker 10 Peruͤckenmacher 14 
Kunſthaͤndler 1, Petſchierſtecher 2 
Kupferſchmiede 6 Pfeifenmacher 1 
Kupferſtecher 1 Pferdeverldhner 1 
Kupferſtichhaͤndler z Pinfelmacher x 
Lebzelter 6 Priechler (Krämer mit kein 
Lederer zo wand, Garn ꝛc. Ir 
Lehnkutſcher 19 Riemerer 7 
Leinweber 94 Roſogliobrenner 2 
Leiſtenſchneider 4 Saͤckler 7 
Loderer | 17 Salzſtoͤßler - .17 
Ldffelmacher x Sattler 5 
Mahler 21 Gchäfle (Faßbindey 21 
Maurermeiſter 6 Schleifer 4 
Mechaniker 2 Schloſſer 17 
Mehlber 24 Schnallenmacher 3 
Meſſerſchmiede 5 Schnapperlmacher 2 
Metzger Jung⸗ 30 Schneider (auch Leinhoͤsler 
— — lt: 18einſt genannt) 
— — Rind⸗ 13 Schdoͤnfaͤrber 
Muͤller 13 Schuhmacher 
Muſikanten 42 Schwammhaͤndler 
Muſikalienverlege1 Seidenſtrumpfwirker 
Radler 4 Seidenweber 
Nagelſchmiede 4 Seidenzeugmacher 
Neſtler „5 5 Geifenfieber 
Obſtler 10 Seiler 
Orgel⸗ unb alriemaher 3 Siebmacher 


ao» REN: 


N , / 


Da EEE EEE 


Eifherarbeiter. 16 Tuchmanniger (Tuchhdlr.) m. 
Silberpolirer 2 Tuchſcheerer 4 
Spaͤngler 5 Uhrgehaͤusmacher 3 
Spaliermacher 2 Uhrmacher" 10 
Spanner | 8 Maderlmacer x 
Spiegelmacher 1 Wagner 7 
Sporer | 2 Baldhormmacher r 
Stärfmacher 2 Walter . X 
Stahlarbeitr - x BWeinbranntweinfchenten ı7 
Öteinmegen 2 Beinemerer (Ublader der 
Steinfchneider z Weinfaͤſſer, Faßzieher) ıo 
Stider ı Weißgerber 8 
Stockmacher 2 Wildprethaͤndler 5 
Strohhutmacher x Mindenmacher 7 
Strumpfſtricker 7 Wundaͤrzte oder Baber 21 
Strumpfwirker 8 Zahnarzt 1 
Tapezirer 4 Zeugmacher 4 
Taſchner 5 Zimmermeiſter 4 
Trockenlader (Laftträger, Zinngießer 5 
Waarenpacker) 7 Zuckerbaͤcker 10 
Tuchmacher 14 Zwiebelhaͤndler 
Privilegirte Gewerbe (oder unter dem Hofſchuben· 
Anſtreicher 3 Bordenwirker - * 
Artoffel⸗ oder Teifeiäge ı Bord: b’Efpagnemacher X 
Bäder 1 Briflanteur + - x 
Barbierer 2 WBiücherverleger und vers 
Valſamhaͤndler 2 pflichtete Buͤcherſchaͤtzer 2 
Bildhauer 3 Buchdrucker 2 
Bilderdrucker 2 Buchhändler 1. 
| ı Vlerwirthe 164 Chofglademacher 2 
- Bombafi in Rattun= Jiß- Eompofitions-Knopfmacher ı 





Spitzen⸗ u. Pergament⸗ 
dabrikant — 1 


J 
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Eompofitiong - Schnalen— 
macher 7 8: 
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Eovelgefleingändr - = 
 Sederfielfändler I 
Friſeurs 8 
Gaͤrtner 1 
Galanterie⸗Arbeiter I 
Salanteriehändler 3 
Galanteriekiſtler 1 
Glanzirer bei der kurfuͤrſtl. 
Persfabrik 2 
Goldarbeiter 1 
Golddrahtfabrilant L. 
- Grätl = und Leder > Aus: 
fchneider I 
Gürtler I 
Haarpudermacher I 
Hopfenhändler. I 
Hofhammerfchmieb 1 
HHGofmahler 14 
Hoforgelmacher 1 
Hofſticker zZ 
Hofvrgder 1 
Juwelier 1 
Kaffeeſchenken 15 


Kattun s Englifch = und. 
Brüßfer s Leberfabrilant 1 


Kartenfabrifant I 
Käfehändler 1 
Klaviermache 1 
Korbmacher x 
Säme 1 
Krebs⸗ und Schnecken⸗ 
haͤndler 1 
Kupferhaͤndler x 


Supferftecher 2.082 


Kunfthändler 

Lakirer 

Lakmacher 
Lederfabrikanten 
Lederhandſchuh⸗Fabrikant 
Leder: und Weißgerber 
Leoniſch⸗Bordenfabrikant 
Maurer 

Metzger 

Mignaturmahler 
Milchmann 

Muſikant 
Offizier⸗Kuppellakirer 
Ornathaͤndler 
Pantoffelmacher 
Papierfabrikant 
Paſtetenbaͤcker 
Pechler 
Petſchaftſtecher 
Potaſchenſieder 
Regenſchirmmacher 
Saitenhaͤndler 


Sattler 


Schaͤfler 
Schloſſe 
Schneider 


Schreibmaterialienhaͤndler 


Schreiner 
Schuhflicker 
Schuhmacher 
Seidenfabrikanten 
Seidenwaͤſcher 
Seflelträger 


Steindruder 


DOAHHHBMMD 
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ZTabaffabrifant ı Tuchmacher 


AMR MM AH 


Tabakhaͤndler z Uhrmacher 
Zabafpfeifenmaherr. * x Wachöbleichinhaber . 
Tändler - — 10 Wagenhändler 
Tagldhner 4 Weißwaͤſchehaͤndlerinn 
Apezire 1 Zimmergefell 
Taſchner ı Zimmerleute 
rates 4 | 


Es ift fehr merkwuͤrdig, in Hinficht auf Ab = oder 
Aufnahme der bürgerlichen Gewerbe, ihre Anzahl mit jes 
ner aus früheren Zeiten zu vergleichen. Hr. von Sutner, 
hiefiger Stadtrath, hat einer feiner alademifchen Reden: 
„Münden während des Zojährigen Krieges“ 
welche im Jahre 1796 bei of. Lindauer gedruckt erfchies 
nen ift, eine „Ueberſicht des Gewerbzuftandes 


in Münden von den Jahren 1618, 1633 und 


1649, wie er in den ſtaͤdtiſchen Stenerbuͤchern 
dieſer Jahrgaͤnge vorkommt“ angehaͤngt, welche in 
dem Jahrgange der kurf. Regirungsblaͤtter 1803 unter fol⸗ 


..gende Vergleichung mit den Gewerben des J. 1802, alſo 


in einem Zeitraume von 184 Jahren, gebracht iſt. 


Gewerbe. A __}26181163311649|1802 
Apotheker . . . al ıal-4t 5 
— | 00. 16| 12 | ır | or 

er —WMW o|6 65 

Bändelmacher » . n | * | 3 37 
Barbierer . ee 9) 6!3)|— 
Dierbräuer 0.20. 69 | 68 |6 | 32 
Bildhaner . . oe .6| 3!}5| 6 
Blätterfeßer . 0. „313111— 
Bordenmacher W 18 137 71234. 
Brannteweiner EEE 14 |'ı6 | 14 | 19 
Brannteweinfhenten . . ıl r)j—- I — 
Brieflmaler ee. | 2|— | — 
Yuhbinder _ en | g| 8I14- 
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Gewerbe. , - 1161811633] 16491902; 
Buchdrucker 


& 

Fer 

= 

3 

> 

& 

” 

a | 
ee.» 
Pa Sr 


Baiprweinfehenten 
Beinringler 
bofolademacher 
eckenmacher 
Deſtillateurs 
Drechsler 
Eiſenfaktoren 
Ciienhändler 
Särber 
Sarbmacher 
arbreiber 
ellenhauer 
Singerhutmacher 
Fiſcher 
Zloßmanner 
rdrahtmacher 
aͤrneiſer 
Fruͤchtenhaͤndler 
Ga belmacher 
Gaftgeber und Wirte 
Gipsmacher 
Glaſerer 
Glockengießer 
Goldſchlager 
Goldſchmiede 
Goldſpinner 
Geſchlachtgewandtner 
Gefämeidhänbler . 
Geſchmeidmach 
Geſtadlmacher ASchachtel machen) 
Gradltrager 
Guͤrtler . 
Gärtner . 
Sermfieder . 
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Gewerbe. |1618]1633]| 1649| 1804 
aeg 0. 3| 2| It) — 
i nd uhm . . . 14 13 II — 
Hofenftricker . o . II 6 — — 
:  Surmadıer . . . 23 | ı 9019 
ı Sandelöleute . . . so | 61 | 63 | 9x 
Junminiſtec 2211— 
Inſtrumenten⸗ oder Geigenmacher ı| 2|—|— 
Juwelie . 1 1 ı| 
Kaminkehrer 31311313 
Kammmacher .. — | ı)| 2| 3° 
Kartenmacher. . . . | 3) 2| 23 
Käfeläufler ee. 6| 5slıı) nz 
Käfehändler oe 00. —-—ij—-|1—| ı 
Käufl . . . 8 3 — — 
Kettelmacher 0.20. ı| ı|l 21 — 
Kirfchner . . . 9116| 1214| 9 
Kiftler . 0.0. 41 | 37 121 | 9 
Klingenfimide -. .  - 61 4) ı|) 4 
Kuopfmacher 0.0. 3| ı|-|jv 
Koͤche >. 38|1|27 | ı5 | ı6 
Kornlaͤufler .. 24 | 19 | ı5 | 18 
Krämer , vide Handelsleute — 17} |. 
tänzelbinber 0.20. —- | 1ı|j-|- 
Kriſtallſchneider . . . 11 — — — 
Kuͤchelbaͤcker .. 81126110 
Kupferbammer 2... ıl ı|l ı Il — 
Kupferſchmiede 2} ıı!| o| 6 
Aupferitecher . . . I 21 21 — 
Kunftführer .. 0. 4| 41 — | — 
Lautenmacher . 112121— 
Kaffeeſchenken 0.0. — i1-|1—-]|6 
Kerzengießer 0.0. — — 11.2 
vrhmacher a — 1717} 3 
4J + 0 0 — — — ‘X 
guy Ibrenner . 0.00% 29a | 21 | ı6|-6 
Fe Ä 00. .Jag|23 |:5 | oo 
€ g “" . 2 X — —  \ 
neben . . 161 |120 | 82.| 74 
Leiter r ee Sue IT| = || 
RL chneibe . 116196146 |ız 


*) auerermeätker waren vor 1626 nur 40, in dieſem 
gapıszia Und To verhältnißmaͤßig in allen Abrigen Provinz 


Plattner 
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ö— 7r———— 1160011802 aous u633 1040 1802 


Loͤffelmacher 
Lehenroͤßler 
Maler und Vergolder 
Maurermeiſter 
Mehlber 
Meſſerſchmiede 
Meſſingarbeiter 
Metzger 
Muͤller 
Muſikanten 
Nadler 
Nagelſchmiede 
Neſtler 
Oblatmacher 
Obſtler 
Orgelmacher 
Paretmacher 
Paſtetenkoͤche 
Petſchierſtecher 





Ian 
WW 


ano Id 


4 2 2 | — 
29 28 ı7 I 21 
-1-|1—16 
41 | 27 | 24 | 24 

I2 . 
50 
14 


Priechler 
Pulvermacher 
Pirmenter 
Peruͤckenmacher 
Radelmacher N 
Kiemer 
Ringmacher 
Rubinſteinſchneider 
Seiler 
Salzſtoͤßler 
Sammetfaͤrber 
Sammetmacher und Weber u 
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orten mehr. (Im J. 1625 waren für inländifche Loden 
aus Stalien und Tyrol gegen 150,000 fl. bar ind Laud ge 
bracht worden.) 

Die Geſchlachtgewandtuner mußten ihren Orb: 
nungen zu $olge bloß einfhürige Wolle gebrauchen, um 
gutes Tuch zu verfertigen.. 

Den Webern war nur der Diradey erlaubt. 


J x ‘ ‘ 
und ihres Burgfriedens ind Beſondere. 223. 
- Gewerbe. .  _11618]1633| 1649| 1802 


| ”) Tuchmanniger und Gewanbſchneider waren Die 
Kaufleute ‚„welde mit dem Tuchfihniete ein Gemerh trieben $ 





ertfchleifer 
Schleierweber 


Schuhmacher, . 
Schulhalter 8R 
& 


ev 8 » v0 8 90 990. 9% 


oe .»0 9 9 8 + 99 9% 
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. Schwertfeger 
Seidenhändler oder 
Seidenſticker 
Seſſelmacher 
Sieber * 
Saͤckler — 
Spängler . 
orer . 
Eprachmelfter . 


eidenater 


Steinbrecher 
Steinhauer 
Steinmetzen 
Stoͤckelſchneider 
Struͤmpfſtricker 
Struͤmpfwirker 
Schnapperimacher 
Seifenſieder 
Silberarbeiter 
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Ä Gewerbe ö 

- Te — + . . 4 7. 
Kleinubrmader ee ‚ıl— ZIEZETES 10 
Wagner . .. |Ie[|\r]| 7|° 
Wannenmacher ee ‚21 213|1- 

Meißgerber et. 134 233 14 | 8, 
Windenmacher eo . . ‚I I ' - 3771 
Uhrgehäusmadher. oe 00. — — — | 3 
Meinbrannteweinfchenken . — — 1-11 
Maldbornmadr . .. + —-i—-l—| ı 
WildprethaͤndIier — —24—05 
Zeugmacher — | 2j4|4 
inngießer oo . . 41 4|I| 3|5 
Zuderbäcter oe 0. ı] 111110 

- 3immermeifter eo. —i—-1—]|] + 


Aue diefer Vergleichung iſt fichtbar, daß die buͤr⸗ 
gerlihen Gewerbe, welche 1618 auf eine Anzahl von 
2772 fich beliefen, im J. 1802 der jegt weit menfchenreis 
cheren Hauptſtadt nur die Zahl von 1397 erreichten, alfo - 
um 374 abgenommen haben. Die Gewerbe der Barbieter, 
Bänbelmacher, Blätterfeger, Brannteweinfchenfen, Briefe 
mahler, Decfenmacher Me ſtillateurs, Eiſenfactoren, Farb⸗ 
macher, Farbreiber, Fingerhutmacher, Fuͤrdrahtmacher, Fuͤrn⸗ 
eiſer, Gabelmacher, Goldſpinner, Graͤdltrager, Haftelbie⸗ 
ger, Hammerfchmiede, Handfhuhmader, Hoſenſtricker, Il⸗ 
Yuminiften, Juwelier, Kaͤufl, Kettelmacher, Kraͤnzelbinder, 
Kriſtallſchneider, Kupferhammerer, Kupferſtecher, Kunſt⸗ 





— 


dieſer waren vor mehr ale dreihundert Jahren über 900 in 
Baiern und der oberen Pfalz, Der Tuchhefter hatte 
alle Tücher, welche in bie Halle gebracht wurden, zu be⸗ 
wahren, zu heften und zu verkaufen; wogegen er von jedeng | | 
Etuͤcke 6 kr. Hefterlohn vom Verkäufer und Käufer zugleih 
| empfangen hatte... Doc burfte er fein ausländifches Bud | 
\ ‚verlaufen, fo lauge inlaͤndiſches vorhanden war. 
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fährer, Lautenmacher, Lederſchneider, Leiſtſchneider, Löffels 

macher, Meſſingarbeiter, Oblatmacher, Paretmacher, Platt⸗ | 
ner, Pulvermacher, Radelmacher, Ringmacher, Rubinfteins 

ſchneider, Sammerfärber, Sammetmacher, Saitenmacher, 
Scheerlſchleifer, Schleierweber, Schulhalter, Schwertfeger, 
Seidenhaͤndler / Seidenſticker, Seſſelmacher, Steinbrecher, 

Steinhauer, Stoͤckelſchneider, Teppichmacher, Wannenma⸗ 
cher, Zirkelſchmiede waren ganz eingegangen; oder hatten 
andere Benennungen und andere Beſchaͤftigungen angenom⸗ 
men. -Nun traten im J. 1802 auf — die Baierweinſchenken, 


. grichtenhändfer , Gärtner, Germfteder, Geigenmacher, Ks 


ſehaͤndler, Kaffeefchenfen, Kerzengiefer, Korbmacher, Kalk⸗ 
kkenner, Maurermeifter , Muſikanten, Peruͤckenmacher, 
Strumpfwirker, Schnapperlmacher, GSeifenfieder, Silbers 
arbeiter, Staͤrkmacher, Stockwacher, Tapezirer, Uhrges 
hänsmacher, Weinbrannteweinſchenken, Walöhornmacher, 
Wildprethaͤndler und Zimmermeifter. 


Im J. 1781 wurde eine ausführlihe Confeription 


des hier wohnenden Verfonald vorgenommen. Ignaz 


Yichl war als Actuar aufgeftelt.e. Die Zahl aller im 
Beiern lebenden Menſchen, die obere Pfalz und das Rent⸗ 


ant Landshut ausgenommen, war im Rentamte München 


— — ——————— —— 


mf 354,731, im R. Straubing auf 260,049 und im R. 
Burghaufen auf 200.415, in allem auf 815,195 Menfchen . 
berechnet. Gedachter Actuar verfaßte folgenden Conferips. 
tiond = Auszug über das hier wohnende Perfonal, das eis 
nige fehr auffallende Angaben enthält, und alfo allerdings 
würdig if, hier aufgenommen zu werden. 


Kirchen 85, naͤhmlich ı Stiftd = und 3 Pfarrkirchen, ar 
Filialen, 44 konſecrirte Kapellen, und 16 Kloſterkirchen, 
Geiflihe Weltpriefter find vorhanden 361, worunter. 
134 Meffenfifcher. 
Gtarift IT. So. | 15 


— 


26 Bon den Einwohn. der Hauptſt. München, 
Klofterperfonal. In den 9 Mannskldſtern leben 284 

Religioſen, und in den 10 Brauenfläfigen 393: Nonnen. | 
Studenten 34. 

Milde Stiftungen. Haͤuſer ıg, worin inclufive der 
236 Waifenfinder verpflegt werden — 891 Arme. 
Kurfuͤrſtl. Hofftaat. Unter den Oberft s Hofmeifterd: 

, Stab gehören 1103 Perſonen. | 
Zum Oberft - Kämererd : Stabe 234. 
— Sberft = Hofmarfchalls = Stabe 692. 
— Sberft:Stallmeifterd:Stabe incl. der Penft oniften 1107. 
Imgleichen zum Oberft : Jaͤgermeiſteramte 514 Perſonen. 
Geſandte, auswärtige, und Miniſter ſammt den Ihri⸗ 
gen 85. | | | 
Häufer im Burgfrieden. In der Stadt felbft find 
vorhanden 1488. 
Auf dem Lehel 188. 
Kurf. zu Nimphenburg , Schleißheim und Sirftenried 24. 
Alſo zuſammen 1700. | 
Einwohner 37,840, nähmlid mann. Erwachſene 476 
Kinder unter 15 Jahren 3598. 
Weibl. Ermwachfene 16,758, Kinder 3679. 
Soldaten. Unter eben diefer Zahl von erfteren befinden 
“ fi vom Fahnenjunfer abwärts 2912 Mann, 
Landſchaft. Das kandſchaft ⸗Perſonal beſteht in 99 
Koͤpfen. 


Adel. Adelige Perſonen und andere Characterifirte 431. 


Bü rger, Beifißer und Einwohner 2288 Köpfe. 


Bürgerlihe Zünfte und Mannsnahrungen: 


5 Apotheker. 
4 erste. 
14 Bader, halten 59 Gefellen. 


J 


N 
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8 Barbirer oder Chirurgen, halten 17 Geſellen und 
Jungen. 


54 Bäder, wovon aber 2 vacant ſtehen, halten 139 


Knechte und Jungen. 
52 Bier braͤuer (wovon 2 vacant ſtehen), halten 6a 
Braͤuknechte und Lerner. 
z Bierführer. 
142 Bierzäpfler\ 
7 Bilderhaͤndler. 
8 Bildhauer. 

ı Blaͤtterſetzer für die Weber. | J 

2 Blumenmacher. 
14 Bordenmacher. 
5 Bothen. 

19 Branntweiner. 

9 Briechler, worunter eine Briechelei nicht ex exereirt wird. 
3 Brunnenmeiſter. 
6 Brunnenknechte. 

14 Buchbinder. 

3 Buchdrucker, halten 4 Ofen. 
3 Buchhändler. - 

45 Tändler, . 

7 Drechsler, wovon 1 dacant if. 
18 Eifenhändler. 

24 Eſſigſieder und Krautmaͤnner. 
2 Schoͤnfaͤrber. 

3 Schwarzfaͤrber. 

3 Feilenhauer. 

6 Fiſcher. 

8 Floßmeiſter und 4 Knechte. 

10 Fruͤchtenhaͤndler, wovon 2 vacant. 
4 Galanteriehaͤndler. 

58 Gärtner und 22 Geſellen. 
6 Gefluͤgelhaͤndler. z 
15 * 


NS 


x 


228 Von den Einwohn. der Hauptſt. münchen, 


1 uhrgehaͤusmacher. 
2 Geigenmacher. 
2 Germſieder. 
1 Gipsmehlbe. — 
4 Guͤrtler. u De 
ıo Ölafer. - 
2 Glockengießer. 
14 Goldarbeiter. 
a Goldſchlaͤger. J 
16 Goldſchmiede, worunter einer vacirt. 
3 Geſchmeidemacher. 
9 Hafner. 
z Haarpudermacher. 
. 25 Hebammen und 2 Beiſi gerimen. 
3 Hindingerinnen. | 
54 Holzhader. 
16 Holzmeffer. j 
8 Hutmacher, wovon 2 vacant find. 
18 Kaffeefieder. 
3 Kammmacher. 
3 Kartenmacher und 16 Gefeten. 
. 14 Käfeläufler. - 
75 Kaufleute und Krämer, worunter 17 unbefeht find, 
. halten 66 Bediente und 24 Lehrjungen. 
1I Kerzenzieher. 
10 — 
8 Kndpfmacher. 
15 Gahrkodche. 
2 Korbmacher. 
‚zo Kornmeſſer. 
16 Kornkaͤufler. 
3 Kraͤnzelbinder. 
1 Kupferhammermeiſter. 
4Kupferſteher. v 
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9 Kirſchner. 

. 2 Ralirer. No a 
6 Lebzelter. 

18 Lehenroͤßler, wovon 2 vaciren, halten 17 Knete. 

8 Lederer, hiervon vaciren 2. 

2 Reinwanddruder. _ 

9 Land⸗ und Holzhüter. 

9 Loderer, wovon aber 8 abgehen. 

64 Mahler. 

4 Maurermeifter, halten 133 Gefellen. 

25 Mehlber. 

24 Meßner. 

65 Menger, halten 88 Anechte und Lerner. u 

61 Milchmänner. 

12 Mahlmüller. 

3 Saͤgemuͤller. 

107 Muſikanten. 

16 Nacht= und Fenerwaͤchter. 

4 Nadler, wovon einer abgeht. 

5 Neftler. 

a Oblatbaͤcker. 

- 20 Öbfller, wovon ı mangelt. 
1Orgelmacher. 

I Papierer und 7 Geſellen. 

4 Baraplümacher. ” 

I Brillen = und Barometermacher. 

z Pergamenter. 


17 Peruͤckenmacher, halten 52 Gefellen und angen. 


2 Petſchierſtecher. 
1 Pflaftermeifter und 18 Gefellen. 

4 Büchfenmacher. | | 

x Büchfenfchäfter. | - 
2 Pechler. 
3 Buͤrſtenbinder. 


a J J x 
= ’ 
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230 Von den Eimer der Hauptſt. wingen, 


1 


3 Rauchfangfehrer. . | 
. Sfiemer, wovon einer abgeht. J 


3 Ringler. | 


6 Sädle. 
17 Saliftößler, wovon einer mangelt, 
5 Öattler. 


4Schachtelmacher. 
21 Schaͤfler. 


3 Schleifer. 

18 Schloffer, wovon einer. abgeht. 

5 Schnallenmadher. 

6 Chokolademacher. 

3 Stödel: und Keiftfchneider.. ö 
108g Schneider, halten 218 Gefellen-und Jungen. 
31 Schreiner, welche 72 Gefellen und Lehrjungen halten. 
68 Schuhmacher, halten 250 Gefelen und Lehrbuben. 
15 Schullehrer. | 


2 Hammerfchhmiede. | | \- 
. 8 Hufſchmiede. u . 


6 Kupferfchmiede. 

4 Meflerfchmiede, | J | 
3 Nagelichmievde. Ä 
11 Schrannenfnechte, -: Ä nn: 


- ‚= Schriftgießer. 
8 Seifenfleder. - 


6 Seffelträger. 

3 Giebmacher. | 

4 Spängler. / 
2 Spiegelmacher. 

2a Syorer. 


13 Sprachmeifter. 


3 Steinmeben. 
2 Steinfchneider. 


7 &tider 


— — — —— 


Bl 


2 Stärdmader. - 
6 Strumpfitrider. 

6 Strumpfiwirker. 

3 Zanzmeifter. 

2 Zapezirer. , 


5 Tafchner. 


. 19 Thorwärter. 


4 Zodtengräber. 

3 Drahtzieher. 

5 Zuchmacher. 

13 Zuchmanniger, wovon 3 unbefeßt fi nd. 
3 Zuchicheerer , wovon einer mangelt. 

9 Uhrmacher. 

4 Wachspoſſirer. 


7 Wagner, wovon einer abgeht. 


ı Waldhornmacher. 
2 Walker. 
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v 


66 Leinweber, wovon 17 nicht beſetzt ſind, haben 92 


Geſellen und Lehrjungen. 
35 Weberknappen. 
10 Weinemerer. 
20 Weinwirthe. 
6 Weißgerber. 


4 Wildprethaͤndler. 


4 Zeugmacher? 

4 Zimmermeiſter, halten 146 Geſellen. 
5 Zinngießer. 

11 Zuderbäder. ' 


NB. Neben diefen Berechtigten fi find noch 363 Pfufcher, 


worunter 70 Schufter und 93 Schneider, Dann Io 


Bader und 41 Frifeurs begriffen., 
Weiter befinden fich allhier: 


1 


267 Schreiber, Sefretäre und Haus: Officianten. 


on | 
232: Bon den Einwohn. der Hauptfl. München, 
104 Gouvernanten und Kamerjungfern. 
64 Zuftructoreg und Präceptored.. 
126 von eigenen Mitteln lebende Privatperfonen. 
209 Haubenmacherinnen.. 
338 Penſioniſten. or ’ 
755 Laquais, Kutfcher, Laufer x, worunter- 14 Le⸗ 
>, henlaquais, und 222 berheurathet ſind. 
217 Koſtkinder. 
116 Austraͤgler. 
1359 Tagwerker. 
6s dienſtſuchende Menſchen. 
1275 Bettler. | 
46 Müßige und Verdächtige. 
‘a1 Juden. 
In allem find bürgerliche Mannsnahrungen und Gerechtigs 
feiten vorhanden 1127, worunter aber de facto 7ı uns 
befeßt und extra 267 unter dem Hofſchutze ftehen. 


Von Handwerkern find 863 Meifter, 1739 Geſellen und 
470 Lehrjungen. 

Ehehalten, maͤnnliche 506, weibliche 4256. 

| Berheurathete männlichen Standes 3490 und weibl. 1409. 

” Männliche Icdigen Standes 3496 und weibl. 1949. _ 

Kinder, ebeliche 12,329, uneheliche zal. 


> 


| 


N 


ach diefem Verzeichniß dringt fi fi & vorzüglich die feit u 


hren beträchtlich geftiegene Menge der Gefellen 


unferer Bemerkung anf. Beinahe alle Gewerbe bebirfen 
derfelben metzr. Beſonders ift das dienende Perfonal der 
- Maurer und Zimmerleute beinahe über die Hälfte anges 


wachfen. Nachdem feit dem Antritte der gegenwärtigen Regis 


rung, befonderd nach‘ dem Abzuge der franzöftichen. Armee, 
. eine außerordentliche Bauluft alle Stände ergriffen hatte, 
fuͤhlte man dennoch Mangel. an beiden. Eine Verordnung 
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- 


der General: Landesdirection vom 7. Dec. 1801 follte dems 
felden abzahelfen fuchen. Sie lautete, wie folgt: 


„Die Handwerke ‘der Zimmerleute und Maurer leiden 
feit einigen Fahren eine ımertbare Abnahme an Lehrjungen 
und Geſellen, wodurch das Taglohn derfelben übermäßig 
gefteigert und die Befdrderung der Baulichkeiten zum Nach⸗ 
theile. der Eultur und Ynduftrie zurücbleibt. Um diefes 
Gebrechen zu heben, wird hiermit yroviforifch verordnet: 


daß die Lehrjahre diefer beiden Handwerke auf zwei abges 


mindert, folglich die Lehrlinge nad) zwei Lehrjahren, in fo= 
ferne fie der Meiſter fähig findet, freigefprochen und Ges 


ſellen werden ſollen.“ 


In der Folge iſt den Stadt: und Landzimmermeiftern, 
fo wie ven Maurermeiftern freigelaflen worden, ohne Uns 


terſchied auf dem Laude fowohl, ald in den Städten Ge 
baͤude zu übernehmen. 


Der Bıichdrudergefellen in allen 5 Drudereien, find 
über 50: die ehemahligen 3 bürgerlichen Druckereien bes 


- ‚fanden mit weniger als der ‚Hälfte. Diefer Unterfchied 


iſt beinahe in allen Gewerben, melde auf eine ‚größere 


Vevdlkerung Einfluß haben, zu bemerken. 


In den aͤlteſten, noch vorfindlichen Steuerbuͤchern von 
1372 bis 1400 findet man immer Carnifex anſtatt Metzger. ) 
) Das Wort Pidermann (Bidermann) kommt im Steuer⸗ 

buche v. 1431 öfter im Steuereide vor. Man findet zuerſt 
in dieſem Jahre Roſenthal, auſtatt bed älteren Krotenthal. 
"Die innere Stadt war fehr bevdltert; nach dieſer waren die 





Sendliuger, bie 2 Schwabinger Gaffen, bie Grackenau und 


das Thal Marid und Petri ſchon die volfreichften. Nor 1400 
lommt Fein einziger ‚Mesger in der inneren Etadt, erſt 1431 
einer vor. Der Saplan in der Veſt wird 1431 unter. den 


> \ % 


. \ 
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234 Von den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 
Man findet dort bis 1500 die Benennung — Poeten 
anſtatt Schullehrer, Licht macher anſtatt Kerzengießer, 
Bruckler, Zinkenmacher, Paſtetenkaͤfl, Viſch—⸗ 
herr, die’ Nahmen Spitalbader, Stadtbader, Eſelbader, 
Duͤrlbader, Schnepfenbader, Bader auf dem Gucken, Gilg⸗ 
bader, Roſenbader, eine Hoffrau als Stockelfaͤrberiun, 
Mangmeiſter, Porterkocher (ſehr häufig). Gewandmacher, 
Geſchlachtgewandtner, Speisarzt, Eicher, Kellermeiſter, 
„Naderinn, Scherieder, Kaltſchmied, Schafhert, Angerhert, 
Moͤrtetkocher, Stadtherter, Sagenſchmied, Iricher, Geiz 
denater, Hackenſchmied, Rammmeiſter, Stuhlfchreiber, 
2Brodknecht, Wagenknecht, Methſchenk, Hoſenneſtler, Hand⸗ 
ſchuſter, Salzmeſſer, Decker, Wollſchlager, Carpentarius, 
Wurfler, Sandwerfer ꝛc., wovon die meiſten ſich nach und nach 
ganz verloren haben. Die Stuhlſchreiber waren damahls 
zuͤnftig, und wohnten großentheils in der Gruftgaſſe, woher der 


Nahme Schreibergaſſe entſtanden fein mag. (S. J. Abth.) 


Im J. 1626 waren in München 514 Lodenmeiſter (Welt. Jahrb. 
2r Thl. 1803). Der Tuchmacher ſollen über 100 geweſen fein.*) 





Ewiggeldern, wovon in dieſem Jahre zuerſt Meldung ge⸗ 
ſchieht, aufgefuͤhrt. Im Steuerbuche 1462 kommt ein Haus 
des Vinger vor, wovon die Fingergaſſe wahrſcheinlich ihre Be: 
nennung erhielt. Ein Domus Preyfing wurde in der inne: 
ren Stadt angeführt, In diefem Jahre waren 13 Schaͤfler 
und 6 Kiftler in der Echäftergaffe. Im J. 1500 waren in der 
Nonhauſer Gaffe 12 Braͤuer und mehr ald 21 Saͤgen⸗ 
ſchmiede; 1462 findet an bloß den Wagner-Prew in der 
Schwabinger Gaffe fecunda, den Michel-Yrew in der Sendlin⸗ 
ger und den Rew-Prew in der Kaufinger Gaffe genannt. Ein 
Haus in der engen Gaffe wird mit der Bemerfuug angeführt: 
„Vill Vetlerfolk darin.“ 


2) ueber die Abnahme des Koden: und Tuhbandels 
in Baiern, umd die Mitsel, ihm aufzubelfen, fich Weſtenr. 


En num — — — 
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Soviel zur Vergleichung des aͤlteren mit dem jetzigen Ge⸗ 
werbſtande dieſer Hauptſtadt. 


| Die Bäder haben von Kaifer Ludwig dem Baier bes 
ſondere Beginftigungen erhalten. Den Miüllern ertheilte | 
er bie: Freiheit eines eigenes Richters, peinliche Fälle aus⸗ 
genommen. Die Bierbräuer kommen erſt nach 1400 alla 
maͤhlich in größerer Zahl vor: denn bid dahin war der Ges 
nuß tiroliſcher und italiänifcher , meiſtens füßer, Weine beie 
nahe allgemein. Die Bräuer find noch jetzt dem Hofe Ichenbar. 
‚ Der Hof felbft braut feit mehreren Fahren ein fächfifches Bier, 
Einbod, von Einboͤck in Sachfen, genannt, das von einen 
Kornmefier auf dem Platze, und im alten Hofe von Chriſti 
Himmelfahrt an über 2 bis 3 Monathe ausgefchenkt wird. 


Die Schuhmacher *) Haben fihon von Herz. Ludwig dem 
Strengen im J. 1290 die Freiheit erhalten, daß Fein Schuh⸗ 
macher,, der nicht ald Meifter aufgenommen ift, Schuhe 
verkaufen dürfe, welches im jahre 1297 vom Herzog Ru: 
dolph beftätiget worden ift. Zwei Jahre zuvor aber, nähmlicy 
im 5. 1295 wurde diefe Zunft vom Kaifer Ludwig mit 
befonderen Zreiheiten**) begabt. 


— —— —— -— 


Jahrbuch der Menſchengeſchichte in Baiern J. B. zter Theil. 
Muͤnchen 1803 bei Strobel. 
) Eich Burgh. Wegweiſer ©. 104 
**) Hiervon findet ſich eine Bisher noch wenig bekannte und auch 
unbewußt wohin gehörige Urkunde in des verftorbenen von 
| Lori Verlaſſenſchaft, oben mit dem foͤrmlichen Muͤnchner 
Stadtwappen, einem einfachen Mind, und mit der einge 
fhadhaften Unterferift: 

All ſich zu Kaiſer Ludwigszeit 
Erheben thet ein harter ſtreit, 
Dermaſſen das in khuͤrtzer ſtuͤndt 
Alle Paner giengen zu gruͤndt, 


[4 . . . 


En 


236 Von den Einwohn. der Hauptft. Münden, | 


Die Strumpfwirker haben eine eigene Niederlage 
auf dem Unger, woraus die Strumpfhaͤndler, gemäß einer 
Verordn. von 1793, 1 Dutzend ſchafwollene Struͤmpfe, deren 
Guͤte obrigkeitlich erfannt werben muß, abzunchmen haben. 


Mit den Kupferfhmieden, welche Kaifer Ludwig. 
Im J. 1345 von der ſtaͤdtiſchen Gerichtbarfeit befreite , hat 
es mehrere Mahle heftigen Streit gegeben, fo auch mit den 
Salzſtoͤßlern, Eifenhändlern, und der Fifenniederlage. Die 
Beſcheide giengen immer dahin, den Stoff zu Tünftigen. 





v Aufgenommen der Schuehmacher werth, 
Blieb aufrecht und gantz unuerſert, 
Der feindt kain mie und vleis nit ſpart, 
Diſem Fehndlein zueſetzet hart, 
Mit aller macht zu vntertreiben, 
ſttandthafft thet es vor im beleiben, 
5 Mit harzhafft manlicher handt 
— — — qgrtoſſen Widerſtandt, 
— ritterlich fagen ob 
— Gig erhielten mit Preiſ und lob. 
Bon wegen difer ritterlihen that, 
Begabt Keiferlihe Majeſtatt 
Die Schuechmacher Inſonderhait 
Mit einer ewigen Freyhait, ae 
Daf fie dörffen on meniglids Iren 
Den Münch in "rem Paner fürren, 
Vnd den Schuechfnechten weilfs fo thren  \ 
Irn Meaiftern fein geftanden bei, 
Vnd dargeftrecht Ix Leib und Leben _ 
Hat Kanferlihe Maieftät In geben 
Auch ain ewige Freyheit zwar, 
Daſ ſp zu Alten Hof'all Jar 
In der fürftlihen Kuͤrch herblich 
Iren Gottesdienſt verrichten ehrlich, 
Ain ewiges liecht Prennen darneben. 
Solch Freyheit hat Kaiſer audwige geben. 


—R 


— 


und ihres Burgfriedens ind Befondere, 237 


Irrungen aus der Wurzel .zu heben. (©. Burgh. Wes⸗ 
weiſer S. 487 bis 490.) 


— m. — 


Dem aufmerkſamen Beobachter dringt ſich uͤberall bei 
ſolchen Haͤndeln der Zuͤnfte der Gedanke auf, daß nun 
endlich der Zeitpunkt zur Reife gediehen ſei, alle dieſe 


mit der Nationalwohlfahrt unvertraͤglichen, aus den Zei⸗ 


ten des Fauſtrechts großentheils entſprungenen Herkoͤmmlich⸗ 
keiten und albernen Mißbraͤuche derſelben je mehr und mehr 


zu beſchneiden, und das Daſein der Innungen auf wahre 


Induſtrie und Sittlichkeit zuruͤckzufuͤhren.) Die gegenwaͤr⸗ 





Daſ iſt geſchehen offenbar, _ 
As mau nah Chrifti geburtt Clar 
Zelt ain taufend zwayhundert jar, 

Vnd Funf und Neunsig Ga und war. 


Dieb wäre alfo ſchon vor Ludwigs Volljaͤhrigkeit 1310 ger 


fhehen, da fih doch vorher feine Unterfchriften von ihm fin 
den. Wenigſtens ift dieß auch ein Zug von der baierifchen 
Landmiliz, wie im 3. 1323 von den Bädern. Im 9. 1295 
fland auch die nachher vom Kaifer erbaute Altenhoflirde St. 
Lorenz ‚noch nicht, fondern nur eine Hofkapelle von. Ludwig 
dem Strengen zur Ehre der heil. Margareth erbaut. Doc 
erhielt fih die Freiheit der Schuhmacher, in diefer Hofkirche 
die Gottesdienfte zu halten, noch bis auf den heutigen Tag, 


da fie alle Quartale eine Meile an ‚ihrem Tänzeltage den 
Gottesdienft dafelbit haben, und dabei eine große Kerze. 


brennen. Ebend. 

In Weſtenr. Beſchr. der Haupt, Muͤnchen fliehen 
unter den Gewerbeführenden S. 101 ff. 7 Convertiten, 
8 Verſetzerinnen, 22 Kirchen: und Viertelſammler, 18 Kerz⸗ 
lerinnen, 9 Laͤnd⸗ und Holzhacker, 24 Meßner und Kirchen: 
diener, 24 Miniſtranten bei St. Peter und u. I. Frau, 1 Poſt⸗ 


meifter, 1 Scharfrichter, 15 Schopperinnen und Kranfenwärter 


rinnen, 11 Schrannenknechte, 16 Seelnonnen, 24 Spigenma- 


cherinnen und Silerarbeiterinnen, 15 Sprachmeiftern, 19 Thor⸗ 


fgreiber, Thorſteher und Thorwaͤrgſ, und 1 Wafenmeifter, 


238 , Bon den Eimwohet. der Hauptſt. Meinen, 


tige Regirung hat von Zeit zu. Zeit ſolche Auswuͤchſe be⸗ 
Schnitten, und bedient fich der ſtrengſten Maßregeln, wo 
Vorſtellungen nicht eingreifen wollen, und Eigenfinn fich 
ihren weifen Anftalten entgegenftämmt. Das. Bebirfnig 
des Zufammenhelfens ift von den meiften Staaten eingefes 
ben, und hirgends wird bem Ruheſtdrer in Zukunft Zus 
| flucht und Aufnahme geſtattet werden. 


Die Gewerbe haben hier, wie uͤberall, ihre fogenannten | 


Jahr- und Tänzeltage, an denen die: meiften in ihrem 
‚eigenen Ornate und mit den Attributen ihrer Lade unter mu⸗ 


fikaliſcher Begleitung durch die Stadt in die Kirche. und ihre \ 


Herbergen ziehen. Die Mesger fagen oder fhlagen 


“ vielmehr ihre Zungen jährlich) auf dem Fiſchbrunnen des 
Hauptplatzes am Faßnachts-Mondtage frei, wo dieſe weiß 


gekleidet und mit Fuchsſchwaͤnzchen behangen in den Brun⸗ 
nengranter ſpringen, und daraus von einem Pathen wie 


aus der Taufe gehoben werden muͤſſen. Dieſer ſpaßhafte 


Auftritt zieht gewoͤhnlich eine Menge Menſchen herbei. 
' Die Schäfler haben ein altes Privilegium, alle 7 Jahre 
einen fogenannten Schäflertang mit von Buchs um: 


wundenen Reifen, den großen Achter genannt, durch die 


Stadt zu tanzen. Eine althergebrachte Jaͤckelſchutzerei der 
Schloffer ift von der Regirung aus weifen Gründen 
Kängft abgefchafft worden. Der Wirth, welchen die Gewerbe 
für ihren Herbergsvater wählen, führt einen Schild, 
worauf die Berufs⸗Inſignien der beherbergten Zunft ficht- 
bar find. Zum Glüde verliert ſich allmählich durch Aufmerk⸗ 
famkeit der Polizei dad Rohe der zünftlichen Gerichte und 
ihrer peinlichen Selbſtzerichtharlet. 


| 
| 
| 
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Die uͤbrige Einwohnerſchaft 
beſteht Theils aus Hofbefreiten, oder ſolchen, 
welche unter Hofſchutz genommen find; aus einigen 
Privatificenden, aus mehreren in Quiefcenz, Depot, 
oder Penfion geſetzten Staatsdienern, politifchen, 
geiftlichen oder militärifchen Ranges (welche leßtere 
auch in dieſer Eigenfehaft noch uriter ihr ehemahli⸗ 
ges Forum nebft ihren Kindern und Witwen ge 
hören) ; Theils aus dem dienenden Perfonale der 
Schreiber, Bedienten, Kuͤnſtler und Handwerker, 
Tagloͤhner und Dienſtbothen, welche alle der Po—. 
lizei und dem kurfuͤrſtlichen Stadtgerichte unterwor⸗ 
fen ſind. Die Anzahl derſelben iſt aus den ange⸗ 
führten Deoölferungs Veretchniſſen erſichtlich. 


Die Fremden und Juden. 
Die Fremden, d. i. Ein» und Durch⸗ 


wandernden, unterliegen, wenn fie nicht unmit⸗ 
telbar an den kurf. Hof empfohlen, oder mit beſon⸗ 


N 


deren Würden bekleidet find, waͤhrend ihres Auf⸗ 


mthalts dem ſtaͤdtiſchen Gerichte und den eingeführ- 


een Anordnungen der Polizei. Ale Gaſtwirthe har 
ben den Auftrag, Die bei ihnen herbergenden Srem- 
den, fo wie das bei den Thoren durch das Milie. 
tie beſchehen muß, um Nahme/ Rang und o⸗ 


\ 


. \ 


' 
234° Bon den Einwohn. der Hauptſt. miumchen, 


Man findet dort bis 1500 Die Benennung — Poeten 
anſtatt Schullehrer, Licht macher anſtatt Kerzengießer, 
Bruckler, Zinkenmacher, Paſtetenkaͤfl, Viſch— 
herr, bie! Nahmen Spitalbader, Stadtbader, Kfelbaber, 
Dirlbader, Schnepfenbader, Bader auf dem Guden, Gilg: 
bader, Rofenbader,. eine Hoffrau als Stöockelfaͤrberinn, 
| Mangmeifter, Porterfocher (ſehr Häufig), Gewandmacher, 
Geichlachtgewandtner, Speisarzt, Eicher, Kellermeifter, 
„Naderinn, Scherieder, Kaltſchmied, Sphafhert, Angerhert, 
Moͤrtetkocher, Stadtherter, Sagenſchmied, Iricher, Sei⸗ 
denater, Hackenſchmied, Rammmeiſter, Stuhlſchreihber, 
t Wagenknecht, Methſchenk, Hoſenneſtler, Hand⸗ 
ſchuſter, Salzmeſſer, Decker, Wollſchlager, Carpentarius, 
Wurfler, Sandwerfer ıc., wovon die meiſten ſich nach und nach 
ganz verloren haben. Die Stuhlſchreiber waren damahls 
Zzuͤnftig, und wohnten großentheils in der Gruftgaſſe, woher der 
Nahme Schreibergaffe entſtanden fein mag. (S. J. Abth.) 
Im J. 1626 waren in München 514 Lodenmeiſter (Weſt. Jahrb. 
a2r Thl. 1803). Der Tuchmacher ſollen über 100 geweſen ſein.) 





Ewiggeldern, wovon in dieſem Jahre zuerſt Meldung ge 
ſchieht, aufgefuͤhrt. Im Steuerbuche 1462 kommt ein Haus 
des Vinger vor, wovon die Fingergaſſe wahrſcheinlich ihre Be⸗ 
nennung erhielt. Ein Domus Prepſing wurde in der inne: 
ren Stadt angefuͤhrt. In dieſem Jahre waren 13 Schaͤfler 
und 6 Kiſtler in der Schäftergaffe. Im J. 1506 waren in det 
Nonhauſer Gafe ı2 Bräuer und mehr ald 21 Sägen: 
ſchmiede; 1462 findet man bloß den Magner-Prew in der 

Schwabinger Gaffe fecunda, den Michel-Prew in der Sendlin: 
‚ger und den New⸗Prew in der Kaufinger Gaffe genannt. Ein 
Haus in der engen Gaffe wird mit der Bemerkung angeführt: 
„Vill Petlerfolt darin.“ 


» Ueber die Abnahme des Loden— und Tuchhandels 
in Baiern, und die Mittel, ihm aufzuhelfen, fieh Weiten. 


I) 
\ 


J 
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. und ihres Burgfriedens ins Beſondere. 235 
| Soviel zur Bergleichung des älteren mit dem jeßigen Ge 
werbftande biefer Hauptftadt. 


Die Bader haben von Kaifer Ludwig dem Baier bes | 
fondere Beguͤnſtigungen erhalten. Den Millern ertheilte 
er die Freiheit eines eigenes Richters, peinliche Faͤlle aus⸗ 

genemmen. Die Bierbraͤuer kommen erſt nach 1400 alle 
maͤhlich in groͤßerer Zahl vor: denn bis dahin war ber Ge⸗ 
nuß tiroliſcher und italiänifcher , meiftens füßer, Weine bei⸗ 
nahe allgemein. Die Bräuer find noch jet dem Hofe lehenbar. 
Der Hof felbft Braut feit mehreren Jahren ein fächfifches Bier, 
Einbod, von Einboͤck in Sachfen, genannt, das von einenrf 
Kornmefler auf dem Plake, und im alten Hofe von Chrifti 
Himmelfahrt an über 2 bis 3 Monathe ausgefchenkt wird. 


Die Schuhmacher *) Haben fihon von Herz. Ludwig dem 
Ötrengen im J. 1290 die Freiheit erhalten, daß fein Schuh⸗ 
maher, der nicht ald Meifter aufgenommen ift, Schuhe 
verkaufen duͤrfe, welches im Jahre .1ı297 vom Herzog Ru⸗ 
dolph beftätiget worden iſt. Zwei Jahre zunor aber, nahmlidy 
im $. 1295 wurde diefe Zunft vom Kaifer kudwig mit 
befonderen Sreiheiten**) begabt. 





Jahtbuch der Menſchengeſchichte in Baiern J. B. zter Theil. 
Muͤnchen 1803 bei Strobel. 

*) Sieh Burgh. Wegweiſer ©. 104. 

*) Hiervon findet fih eine Bisher noch wenig befannte uud audk 
unbewußt wohin gehörige Urkunde in des verftorbenen von 
Lori Verlaſſenſchaft, oben mit dem foͤrmlichen Muͤnchner 
Stadtwappen, einem einfachen Mind, und mit der etwas 
ſchadhaften Unterſchrift: 

ar fih zu Kaifer Ludwigszeit 
Erheben thet ein harter ſtreit, 
Dermaſſen das in Ehürser ftünde 
Alle Paner giengen zu gründt, 


L 


+, . + . F 
- | 


036 Bon den Einwohn. der Hauptft. München, 


Die S trumpfwirfer haben eine eigene Niederlage | 
‚ auf dem Anger, woraus die Strumpfhändler, gemäß einer 


Verordn. von 1793, 1 Dutzend ſchafwollene Strümpfe, deren 
Güte obrigkeitlicy erkannt werden muß, abzunchmen haben. 


Mit den Kupferfchmiede n, welche Kaifer eudwig 


im %. 1345 von der ftädtifchen Gerichtbarfeit befreite, hat | 


es mehrere Mahle heftigen Streit gegeben, fo auch mit den 


Salzſtoͤßlern, Eiſenhaͤndlern, und der Eifenniederlage. Die 


Befcheide giengen immer dahin, den Stoff zu künftigen 





J 
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Aufgenommen der Schuehmacher werth, 


Mit einer ewigen Freyhait, 


Blieb aufrecht und gantz unuerſert, 

Der feindt kain mie und vleis nit ſpart, 
Diſem Fehndlein zueſetzet hart, 

Mit aller macht zu vntertreiben, 


ſtandthafft thet es vor im beleiben, 


Mit herzhafft manlicher handt 

— — — ch groſſen Widerſtandt, 
— ritterlich ſagen ob 

— Sig erhielten mit Preiſ und lob. 
Von wegen diſer ritterlichen that 
Begabt Keiſerliche Majeſtatt 

Die Schuechmacher Inſonderhait 


Daſ ſie doͤrffen on meniglicks Iren | 
Den Muͤnch in rem YPaner fürren, 
Vnd den Schuechfnechten weilfe fo treu \ 

Irn Maiftern fein geftanden bei, 

Vnd dargeftredht Ir Leib und Leben 

Hat Kayferlihe Maieftät In geben 

Auch ain ewige Freyheit zwar, 

Daf ſy zu Alten Hof'all Jar 


Su der fürftlihen Kuͤrch herblich 


Sren Gottesbienft verrichten. ehrlich, 
Ain ewiges licht Prennen darneben. 
Solch Freyheit hat Kaifer Eudwig geben. 


— 
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Irrungen aus der Wurzel zu heben. (S. Burgh. Weg⸗ 
weiſer S. 487 bis 490.) 


Dem aufmerkſamen Beobachter dringt ſich uͤberall bei 
ſolchen Haͤndeln der Zuͤnfte der Gedanke auf, daß nun 
endlich der Zeitpunkt zur Reife gediehen ſei, alle dieſe 
mit der Rationalwohlfahrt unvertraͤglichen, aus den Zei: 
ten des Fauſtrechts großentheils entfprungenen Herkdnmlich⸗ 
kiten und albernen Mißbraͤuche derſelben je mehr und mehr 
zu beichneiden, und das Dafein der Innungen auf wahre 
Induſtrie und Sittlichkeit zurückzuführen. *) Die gegenwärs 


— — 








Daſ iſt geſchehen offenbar, 
Als mau nach Chriſti geburtt Clar 
Zelt ain tauſend zwayhundert jar, 
Vnd Funf und Neuntzig Ja und war. 
Dieß wäre alſo ſchon vor Ludwigs Volljaͤhrigkeit 1310 ger 
ſchehen, da ſich doch vorher Feine Uunterſchriften von ihm fin⸗ 
den. Wenigſtens ift dieß auch ein Zug von der baierifhen 
 Randmiliz, wie im J. 1323 von den Bädern. Im J. 1295 
fland auch die nachher vom Kaifer erbaute Altenhoflirhe St. 
Lorenz noch nicht, fondern nur eine Hofkapelle von Ludwig 
den Strengen zur Ehre der heil. Margareth erbaut. Doc 
erhielt fich die Freiheit der Schahmader, in diefer Hoflirde 
die Gottesdienfte zu halten, noch bis auf ben heutigen Tag, 
da fie alle Quartale eine Meſſe an ihrem Tänzeltage den 
Gottesdienſt dafelkft haben, und dabei eine große Kerze. 
| brennen. Ebend. 
| N In Weſtenr. Befhr. der Hauptſt, Muͤnchen ſtehen 
unter den Gewerbefuͤhrenden S. 101 ff. 7 Convertiten, 
8 Verſetzerinnen, 22 Kirchen- und Viertelſammler, 18 Kerz⸗ 
lerinnen, 9 Lind: und Holzhader, 24 Meßner und Kirchen: 
 . diener, 24 Miniftranten bei St. Peter und u. I. Fran, 1 Poſt⸗ 
meifter, 1 Scharfrichter, 15 Schopperinnen und Kranfenwärter 
Tnnen, 11 Schrannenknechte, 16 Seelnonnen, 24 Spitzenma⸗ 
cherinnen und Ziletarbeiterinnen, 15 Sprahmeiftern, 19 Chor: - 
ſchreiber, Thoxſteher und Thorwaͤrft, und 1 Waſenmeiſter. 


238 Von den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 
tige Regirung hat von Zeit zu zeit folche Auswuͤchſe be: 


ſchnitten, und bedient fich der firengften Maßregeln, wo 


Vorftellungen nicht eingreifen wollen, und Eigenfinn fid) 
ihren weifen Anftalten entgegenfläimmt. Das Beduͤrfniß 
des Zuſammenhelfens ift von den meiften Staaten eingefe 
ben, und nirgends wird bem Ruheſtdrer in Zukunft Zus 
flucht und Aufnahme geſtattet werden. 


Die Gewerbe haben hier, wie uͤberall, ihre ſogenannten 
Jahr- und Tänzeltage, an denen die meiſten in ihrem 


eigenen Ornate und mit den Attributen ihrer Lade unter mus 


ſikaliſcher Begleitung durch die Stadt in die Kirche und ihre 


Herbergen ziehen. Die Metzger ſagen oder ſchlagen 
vielmehr ihre Jungen jaͤhrlich auf dem Fiſchbrunnen des 


Hauptplatzes am Faßnachts-Mondtage frei, wo dieſe weiß 
gekleidet und mit Fuchsfchwänzchen behangen in den Brup: 
nengranter fpringen, und daraus von einem Pathen wie 


aus der Taufe gehoben werden müffen. Diefer fpaßhafte . 


Auftritt zieht gewöhnlich eine Menge Menfchen herbei. 
Die Schäfler haben ein altes Privilegium, alle 7 Jahre 


‘ 


einen fogenannten Schäflertang mit von Buchs ums _ 


wundenen Reifen, den großen Achter genannt, durch die 
Stadt zu tanzen. Eine althergebrachte Jaͤckelſchutzerei der 
Schloffer ift von der Regirung aus weifen Gründen 
laͤngſt abgefchafft worden. Der Wirth, welchen die Gewerbe 
für ihren Herbergsvater wählen, führt einen Schild, 
worauf bie Berufs: Sinfignien der beherbergten Zunft ficht: 
bar find. Zum Gluͤcke verliert ſich almähljch durch Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Polizei das Nohe der zünftlichen Gerichte und 
ihrer peinlichen Selifigerichtinrte, 
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Die übrige Einwohnerfhaft 


befteht Theile aus Hofbefreiten, oder folden, 
welche unter Hofſchutz genommen find; aus einigen 
Privatiſirenden, aus mehreren in Quiefcenz, Depot, 
oder Penfion gefehten Staatsdienern, politifchen, 
| giftlichen oder militärifchen Ranges (welche letztere 
. auch in diefer Eigenfchaft noch unter ihr ehemahlis 
| ges Forum nebft ihren Kindern und Witwen ge 
hören); Theils aus dem dienenden Perfonale der 
Schreiber, Bedienten, Künftler und Handwerker, 
Tagloͤhner und Dienftbothen, welche alle Der Pos. 
lei und dem Furfürftlichen Stadtgerichte unterwor⸗ 
fen find. Die Anzahl derfelben ift aus den ange: 
führten Bevoͤlkerungs⸗ Veretchuiſſen erſichtlich 


Die Fremden und Inden. 


Die Fremden, d. i. Ein⸗- und Durch⸗ 
wandernden, unterliegen, wenn fie nicht unmit⸗ 
telbar an den kurf. Hof empfohlen, oder mit beſon⸗ 
deren Würden bekleidet find, waͤhrend ihres Auf⸗ 

enthalts dem ſtaͤdtiſchen Gerichte und den eingeführ- 

tm Anordnungen der Polizei. Alle Gaftwirthe har 
ben den Auftrag, die bei ihnen herbergenden Srem: 
den, fü wie das bei den Thoren durch das Mili- 
tür ‚seföhehen muß, um Rahme, Rang und er 


\ 


| 24€ Bon den Einwohn der Hauptfl. Minden, 


racter su berfagen, und die ſchleunigſte Anzeige if 
res Dafeins und der eben angeführten Eigenfchafs 
ten der Dolizei zu überfenden. Von den Thorwa⸗ 
hen werden Morgens und Abends dergleichen Bes 
richte an Die Commandantfchaft der - Stadt übers 
"geben. j 


Die hierüber ergangenen Verordnungen find 

fehr alt, und in den neueren Zeiten öfter, z. B. 

1799 felbft bei Strafe von 10 Keichsthalern wie⸗ 

derhohlt worden... Wir führen eine Der neueren vom 

J. 1792 dem 8. Det. an, melche den nachfolgenden 

und neueften der Poljeibirection gleichfam "zum 
‚Grunde liegt. 


Höchftlandesherri. Verordnung über die Ans 
zeige angefommener und fich hier aufbals 

‚ tender Fremden, dann n Weohnungsveraͤnde— 
sungen. + 


„Auf kurf. hoͤchſten Eyecialbefebl wird in Betreff der 
ankommenden Fremden in der Haupt» und Reſidenzſtadt 
München wiederhoplter Maßen ernftlichft verordnet, daß 


1) Gefammte Hauseigenthümer und Einwohner, weſ⸗ 
fen Standes und Wirde fie immer fein mögen, jeden ans 
fommenden Fremden ohne Unterfchied, wenn folder auch 
allenfalld ein Anverwandter wäre, den nähmlichen Tag 
noch, oder wenn die Ankunft erſt fpät Abends etfolger, 
gleich anderen Tags frühe bei dem kurf. Hof: oder Stadt: 
oberrichteramte, oder dem eigens errichteten, auf dem Rath⸗ 
hauſe befindlichen Furf. und ftädtifchen Perfonal= Befchrei= 
bungsamte nad) der unterm ı3. Eept. Anno 1790 ausge⸗ 
Trigger Inſtruction mitteld eines gedructen Polizeirap⸗ 

ports, 
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yore, wovon die bendthigten Exemplarien bei vorbenannten 
Yentern abgelanget werden können, unausbleiblid) um fo 


. gewiſſer anzuzeigen haben, als die dießfalls Ungehorſamen 
bder Saͤumigen mit ber auf jeden Fall ſtatuirten Strafe von 


a Kthlr. anf der Stelle belegt, und dieſe bei nicht ‚Teiftend | 
alöbaldiger Bezahlung unnachlaͤßig, und ohne allen zu geftats 
tenden Recurs gleich executive mittels Abzug, Auspfäns 
büngen, oder auch Manu militari erhohlet werden wuͤrden. 
Mit Anzeigung eines jeden Ankommenden und Abreifenden 
muß dergeftalt verfahren werben, daß lediglich der Tag 
der Ankunft und Abreife, auf den Fall aber, daB der Auf: 
enthalt eines Fremden eine ganze Woche oder darüber ans 


dauert, . folches jedesmahl zu Ende der Woche neuerdings 


m m — — — 


unfehlbar angezeigt, und ſo lange fortgefahren werden ſoll, 
bis dieſer wieder von hier abgehet. 


2) Sind die Veraͤnderungen ber Einwohner; fie moͤgen 
ganze Bewohnungen befigen, oder auf Kamern eingeftiftet 
haben, ſowohl zur gewöhnlichen Aus: und Einziehungszeit, 
als auch unter den eigens aufgeftellten Perſonalbeſchreibungs⸗ 
ficianten zur Eintragung in dad Haupt: Conſeriptionsbuch 
anzugeben. 


3) Muß bei den Anzeigen der Fremden ſowohl, als 
der Ein⸗ und Ausziehenden das Viertel, der neue auf ble⸗ 
chenen Tafeln geſchriebene Haus-Numer, und das Stock⸗ 
werk ſonderbar wohl bemerket werden. 


Wonach ſich alſo durchgehends ſchuldgehorſamſt zu 
achten, dann vor unnachfichtlicher Strafe zu hiten if. 
Minen, den 8. Det. 1792,” 


a3 
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Sarift, I, 80, “ 
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243, Don den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 


x 

Die hier eingewanderten Srangofen hat bie 
fältig der Befehl des Wiederabziehens, oder manche 
Nrenge, gefehärftere Einſchraͤnkung betroffen. 

Schon im J. 1689 den 29. Aug. ergieng 
uͤber die in der Stadt und auf dem Lande woh⸗ 
nenden Franzoſen folgender Befehl: | 

„Zur Beroahrung ded Landes und der kurf. Reſidenz⸗ 


ſtadt vor allerhand Unheil und Uebel iſt uͤber alle Fran⸗ 
zoſen, Manns- und Weibsperſonen, fie ſein gleich Herren, 


Diener, oder andere Vagirende, außer denjenigen, ſo lang 
im Land geſeſſen, und gleichſam naturaliſirt worden, inner⸗ 
halb 8 Tagen eine Specification mit Anzeig des Alters, 
verheurathet, oder ledigen Standes, Anzahl der Kinder, 
und von welchen Landen die Eheweiber, wie lang fie ſich 


im Lande aufhalten, zu verfaffen, und zu. verfügen , daß fie 


längft inner 14 Tagen das Land und Stadt räumen, ale 


“ außer deſſen der Schärfe nach verfahren werden foll, wo 


anch zu verhiiten, daß die Hinweggefchafften f ich wieder, 


ind Land hereinſchleichen. “s) . 
So wie ſich Die Dringlichkeit der Zeiten und 


J Umſtaͤnde aͤnderte, wurden auch die Maßregeln ge⸗ 


gen Fremde von der Poltzi ſtraffer angezogen, oder 
nachgelaſſen. 


Im J. 1796 wurden die hierher eingetwander 


ten franzöfifchen Geiftlihen wegen Annäherung der 


feindlichen Heere aus der Stadt fortgefchafft. 





*) Den Yufihluß hiervon gibt Die Geſchichte jener Zeiten. 
A | nn \ ' " 
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| Sm Maͤrzen 1804, nach Entdeckung des Mord⸗ 
| _ anfhlages gegen Bonaparte, im darauf folgens 
den Mai proffamirten. Franz. Kaifer, wurden alle 
ı franz. Emigranten angehalten, die Stadt zu vers 
| laſſen, welche nicht erweislich von der franz. Re⸗ 
girung amneſtirt, oder in kurf. Dienſte getreten 
waren. | 
* . 
cc * " ’ 
Was die ‚ältere Geſchichte der Juden in 
win betrifft, beziehen wir uns Theils auf Dass 
imige, was Davon in der erften Abtheilung dies. 
fer Beichteibung ©. 115 angeführt ift; Theils auf 
die fleißige Monographie des Hrn. Chrift, Freihrn. 
bon. Aretin: „Die Geſchichte Der Auden in 
Baiern Candshut bei Phil, Kruͤll 1803.) 


‘Der Aufenthalt der Juden in Muͤnchen iſt bei⸗ 
ae ſo alt, als die Stadt felbft. So’ graufam 
auch ihre Verfolgungen in der Folge waren, ſo 
lamen ſie doch von Zeit zu Zeit wieder hierher, 
‚und unterwarfen ſich ſelbſt den haͤrteſten, gegen fie 
cangen⸗n Verordnungen. 7 In Baiern ift ibe 





9 Ju den Polizeiordnungen der Siadt von 1370 (©. Weſt. 
VI. Bd. S. 111) wurden Die Inden ſogar bedroht, daß 
bei Strafe Fein Fleiſcher den Juden Fleiſch zu Faufen ges 
‚ben, Fein Bader ein Bad für fie zurichten, und Fein je 
ſcher einen Fiſch anruͤhren laſſen ſollte, ohne daß ſie ihn 
gekauft haben sc. Die Juden hatten id) ſogar erbothen, 
unter Strafe von „sehen Guldinn⸗nichts anderes zu trei⸗ 
: ben, „dann Gelt umb müccher leihen, als juden von Recht 
thun ſulln⸗ (G. Ebend. S. 116). , hr rechtlicher a 
ſtand war zů allen Zeiten ſehr verkuͤmmert. | 


” | ı6* 
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244 Don den Einwohn. der Hauptſt. Muͤnchen, 
Daſein zu Feiner Zeit gang erloſchen. Sm zötn 


Jahrhundert waren die Audenverbothe fo ſcharf, 


daß man ihre Wiederkehr nimmermehr erwartet . 
hätte. Allein mehrere mildernde. Umfldnde traten 


ein, und die ausgetriebenen Ebrder fanden überall . 


wieder Vorwaͤnde und günftige Sefimungen ins 


Land hereinzuſchluͤpfen. 


| Seit ‚der lebten Judenvertreibung aus gan 
Baiern, von der Mitte des ıöten Jahrhunderts bis 


in. Die. Regirungsjahre Maximilians III., wur⸗ 


den fie mit Eintrittsverbothen, Leibzoͤllen, Pflofter 


im %. 1791 von g aufao Kr. tägliche Abgabe erhöhet. _ 
Im $. 1795: wurde diefes Mandat mwiederhohlt; 


zoͤllen und Geleitgeldern verfolgt. Selbft no im 


agten Jahrhundert war die Haltung des Lauber⸗ 


feſtes den Juden ſtreng verbothen. Auch unter 
Maximilian IIL, der manche guͤnſtige Abaͤnde⸗ 


rung traff, blieben dennoch einige aͤltere peinliche 
Verfuͤgungen gegen ſie und ſelbſt der vibzol in 


| ihrer Kraft, 


Erft unter Karl Theo dor begann. eine mil 


dere. Sonftellation über Die Derhältniffe der Juden 
ſchaft aufjugehen. Doc wurde ihe weder freier 
Eintritt. in das Land, die Hoffactors und dießlaͤndi⸗ 
hen Schutzverwandten ausgenommen, geftattet; nod) 


der Leibzoll aufgehoben: fondern diefer vielmehr noch 


Doch nur mit Ausnahme der "Bermöglicheren, und 
mit guten Zengniffen Derfehenen. Inzwiſchen hat 


te die ehemahlige obere Landeeregirung den Ju⸗ 


— 
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und ihres Burgfrie dens ind Beſondere. 243 
denweibern die ihnen ˖ bisher nicht geſtattete Erlaub⸗ 


ni, hier die Wochen zu halten, und überhaupt der 


Judenſchaft Die Begehung ihres Lauberhuͤttenfeſtes ges 


gen jaͤhrl. goofl. zur Armenkaſſe ertheilt; doch auf eine 
ſehr deingende Vorſtellung der Landfchaft noch verſcho⸗ 
ben. Im J. 1787 wurden die bübifchen Befchimpfuns 
gen der Juden verbothen, und im J. 1792 dieſen 


die Beibehaltung ihrer DBeerdigungsgebrduche, "Doch 
gegen arztliche Zeugniffe des wirklich erfolgten Todes, 


geſtattet. Der als Gelehrter reifende Jude Simon 
Hoͤchheimer wurde auf einen Vortrag der oberen 


— — — — — — — rn — 
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Landesregirung vom Leibzolle freigeſprochen. 


Weit die menſchenfreundlichſten Verfuͤgungen 
über die ungluͤckliche Volksklaſſe, woruͤber in uns 
fen Zeiten fo viel für und wider gefchrieben wor⸗ 
den iſt, hat fie den edlen Geſinnungen unferer icti⸗ 
gen Landesherrſchaft zu verdanken. 


Am 5. Apr. 1799 wurden zwar alle bisherige 
Hoffartors s Patente als erlofchen erflärt. Allein im 
J. 1802 den 26. Jaͤn. wurde der Generallandes- 


Direction ein höchftes Schreiben überreicht, worin fich 
ne neue Anficht Der Judenbedraͤng niſſe eroͤff⸗ 
nee, und Winke zu ihrer möglichen Beſſerung für 


die Staatszwecke zu verſuchen ertheilet werden. 
| Der Inhalt war folgender: 


Marimtlian Jofeph x. ıc. 
„Es find Sr. Furfürftl. Durchleucht während Ihres 


Infenthaltes in der obern Pfalz mehrere Bittfchriften ber 


\ 


“ 
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26 Bon den Eimwohn. der. Heuptfl Drineheni, 
Judenſchaft, und Vorſtellungen der chriſtlichen Handelsleute 


gegen dieſelbe zugekommen, durch welche Hoͤchſtdero ſchen 


fruͤhere Weberzeugung beſtaͤtigt worden, daß die Juden nach 


ihrer dermaligen Verfaſſung dem Staate offenbar ſchaͤdlich 


fein. Es iſt deshalb bei Sr. kurf. Durchleucht der lan 


Deöherrliche Wunſch rege geworden , dag diefer unglädtis 


chen Menfchenklaffe, : welche in beträchtlicher Anzahl im den 
kurf. Erbſtaaten vorhanden ift, und, ..ohne ungerecht und. 


grauſam zu fein, aus benfelben nicht. mehr verbannt wer⸗ 


den kann, mehrere Nahrungsquellen ohne Nachtheil der‘ 


kurf. chriftlichen Unterthanen erbffnet, und überhaupt eine 
folche Einrichtung gegeben werden möchte, durch welche fie 
allmaͤhlich zu nuͤtzlichen Staatöbiirgern erzogen wiürbe, und 


die Wuͤrdigkeit dazu erlangen kdͤnnte. Se. kurf. Durchl. 


haben demnach vermdge hoͤchſten Reſcripts vom 15. Jaͤn. 
beſchloſſen, uͤber dieſen in moraliſcher und bürgerlicher Hin⸗ 


Ficht allerdings hoͤchſtwichtigen Gegenſtand die. Gütachten 
der perſchiedenen Laudesſtellen, befonders Hoͤchſtdero Ger 


meral > Landesdirection in Muͤnchen, des Rheinpfaͤlziſchen 
Landkommiſſariats, der Oberpfaͤlziſchen und Neuburgiſchen 
Landes = Directionen mit Einſchaͤrfung einer ſorgfaͤltigen 
Ruͤckſicht auf die Lokalitären einzuhohlen, und ſodann in eis 
nem Staatörathe ſich einen Hauptvortrag dariiber erftatten 
zu laffen. Die kurf. Veneral: Landesdirection erhält daher 


ben hoͤchſten Auftrag, ſolchen Gegenftand in reife Weberles 
gung zu ziehen, und mit Benuͤtzung der in andern Ländern 


geprüften DVerfuche die" verfchiedenen Judenfhafts s Cons 
eeffionen zu revidiren, und ihren gegründeten Bericht ber 


bringen. “ 


In dem bekannten Doleranz⸗ + Ediete wurde zwar 
die. Deu verfchiedenen Kirchengenoffen . ertheilte Ers 


laubniß, ſich im Lande anzufiedeln, noch zur Zeit 


eine verbeſſerte Einrichtung derſelben forderlich einzu— 


und ihres oBungftiedens ind Velondert. 247 


nicht auf die Juden ausgedehnt; Doch wurde ſol⸗ 

chen Juden die Anſeſſigmachung geſtattet, welche 

mit zureichendem Vermoͤgen verſehen ſind, und es 

in einem dem Staate nuͤtzlichen Gewerbe, wie der 
Jude Pomeisler in der erkauften Pachmayriſchen 
Lederfabrik, anzulegen gedenken. Der Leibzoll iſt 
nicht ausdruͤcklich, aber ſtillſchweigend durch die in 

x der proviſoriſchen Mauthordnung vom 7. Dec. 1799 
geſchehene Abwürdigung aller diteren Mauth » und 
Lollordnungen aufgehoben worden. 


Zu Muͤnchen befanden ſich im J. 1783 — F 
Juden mit Weibern, Kindern und Bedienten. 
im J. 1788 — 26 Juden mit ı5 Weibern, 

35 Bedienten; in allen 124 Koͤpfe. 
im %. 1799 — 31 Familien mit ungefähr 136 
» Köpfen. j 
im J. 1801 — 4o verheurathete maͤnnl., 
4a weibl. Geſchlechts, 33 ledige männl., 98 
weibl. Sefchlechts; in allen 263 Köpfe. *) 


7 
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295 Aus der vod der Polizei im a. 1801 gemachten Volks⸗ 
| sählung, melde zur ©. 10 diefer zten Abtheilung bei- 
lieg. Erft bier haben wir die Bemerkung gemacht, 
Da jene Tabelle unrichti ſummirt iſt. Die eigentli⸗ 
chen Stadtviertel muͤſſen die Summe, 357759 ab⸗ 
werſen, indem die Judenzahl um 9 Köpfe weniger 
berechuet if, fo daß die Totalſumme nicht 48,745, wie 
dort irrig fleht, fondern 48,754 Minfchen gibt, wel⸗ 
ches wir zu berichtigen bitten, (wenn anders die Partial⸗ 
fummen richtig find). - 


* 


248 Bon den Einwohn. der. Hauptſt. Muͤnchen x. | | 
Sie befigen hier noch immer keine Synagoge, Fein 


Wohnung eines Kabbiners, und keine eigene Grab⸗ 
ftätte; fondern führen ihre Verſtorbenen nach Krieges 


haber ‚bei Augsburg: fie find nur den Taxen für 
ihre ‘Patente untertorfen, und haben Feine Schaͤ⸗ 
gung ihres Vermögens abzugeben. Die meiſten 


wohnen im Thale; nur toenige außer den fehr ver 





möglichen find in der Übrigen Stadt zerſtreut. Ei⸗ 


nige haben fich prächtige Haͤuſer gefauft, und nur. 


Einer führt ein öffentliches Gewerbe, Lederfabrikant 
Pomeisler. Die Seierung ihres Lauberfeftes iſt 
ihnen in Privathäufern geftatte&: *) | 


/ 





.*) In den eigentlichen altbaierifchen Landen befinden ſich 
gegen 2000 Judenkoͤpfe, deren Vermoͤgen (die hieſigen 


ausgenommen) auf 23000 fl. angeſchlagen iſt. Sie - 


haben: Synagogen in Sulzbach, Floß, Sulzbuͤre 
Fornaittach ‚ Dttenfoß, Forth und Huͤttenbach, in al⸗ 
8 n 7. J 
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Bon der bürgerlihen Verfaffung. 


Die bürgerlihe Verfaſſung faßt im engſten 
Sinne die fammtlihen Juſtiz⸗ und Poliseis 
Anftalten in fih, modurd eine wohlgeordnete 
bürgerliche Geſellſchaft gefichert, und in einem geſeg⸗ J 
neten Wohlſtande erhalten wird. In den aͤlteſten 
Zeiten dee Stadt waren beide Gegenſtaͤnde den Hop 
beamten, ſo wie den ſtaͤdtiſchen mit beiderſeitigen 
Veſchraͤnkungen zugetheilt. In ſpaͤteren Zeiten, als 
fd die Hofbeamten vermehrten, und der Juſtiz⸗ 
ſowohl als Polizei s Angelegenheiten immer mehr 


Kurden, find, auch den flädtifchen immer mehrere 


Bürden abgenommen und jenen übertragen worden, 
um überall mehr Uebereinſtimmung hervorzubringen. 


Da wir weiter unten eine eigene Abtheilung 
dm politiſchen Einrichtungen und Beſſerungs⸗ 
und Strafanſtalten gewidmet haben, ſo nehmen 
wir hier eigentlich nur das auf, was ins Beſondere 


dm Stand ber Buͤrgerlchaft betrifft. 


m 
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Die Abgaben des Bürgers, welche man unter 
die gewöhnlichen rechnet, find a Steuern mebft dem 


Herditattgelde, und die Stadtquartier⸗ oder Ser 


Dice Anlagen; alles übrige ifE don: geringer Bedeu 


fung, und mit meifer Mäßigung unter Bürger, 
Beiſitzer und Tolerirte getheilt. (S. oben 207 ff.) 


Die Stadtkam er nimmt ein — die Stand» 


. anlagen, Stadtquartiererlagen, Stift— 


und Grundguͤlten, Grundzinſe von Haͤuſern 


und Gruͤnden, mehrere Hauszinfe von ſtaͤdtiſchen 


Gebaͤuden, Fleiſchbankzinſe, Laudemien, 


Abgaben für ertheilte Gerechtigkeiten und 


: Eonceffionen, für Zunft: und Meifterrechs 


P- 


‚te, für Beifigs und Toleranggelder, Uns 
geldgefälle, Salzzollgefaͤlle, Sfarbrücdens 
‚zollgefälle, Zölle von eingeführtem frems 


den Biere, Thorzölle, Quatemberbüc- 


fengelder für eingeführtes Eifen, Fiſche⸗ 


reien und Holgmaßereien, Bleich⸗Mang—⸗ 
Keller»: und Dandfhuhbefhau, Weinftas 


delgefaͤlle, Eihgelder, Heumaggelder, 


Holzlegegelder von der Lande, Lands und 


1 


- Waffergefälle, Wehr: und Wafferbaus - 
anlagen, Wafferbaubeiträge von PBraues 


reien, Einnahmen für verkaufte Steften 
Roͤhrwaſſer, Waffersinfe ꝛc. — eine Sum 
me von 85,859 fl. mehr oder weniger in verſchiede⸗ 


nen Zahren. Damit hat fie "er laufenden Unko⸗ 


sten zu beftreiten. 


— — mn 


— 


Bon der buͤrgerlichen Verfaſſung. | 251 

Eigene Einnahmen und Ausgaben fließen 
aus der Stadthausrehnung, ausden Stadt⸗ 

seughaufe, den beiden Stadtdulten (der Sch 


‚ nat: und Jacobidult), dem Schuldenmwerfe, 


dem Bauamte, dena Ziegelftadeln, dem Her⸗ 
ten: und Kamerforfterftadel,' dem Stadt⸗ 


kalkofen, der Stadtſaͤge am Lehel ic 


Die Strafen der Bürger find, außer peinli⸗ 


chen Faͤllen, die nicht entehrende Bürger-, insgemeih 
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Schergenſtube, und einige Gelderlagen. Mit Schlaͤ⸗ 
gen darf kein Buͤrger mißhandelt werden. 


In gemeiner Rathsordnung heißt es: 

„Der Oberrichter ſoll kelnen Burger fahen um ſein 
„Buß, ſondern mit Pfand gegen ihn verfahren; noch 
„auch jemand in eines Buͤrgers Haus fünglich annehmen ; 
„aber Iedige Handwerksgeſellen mag er aufferhalb der Bürs 
„gerdhänfer um Bneß wohl fahen laffen. Item wa aber. 
„einer ain Buß oder Straf gegen den Oberrichter vers. 
„„worcht, der fol zu dreien unterfchiedlichen malen in ber 
„Guͤte erfucht werden. Bleibt er mit Bezahlung der Straf 
„das drittemal ohne erhebliche Urſachen aus, mag Nichter 
„vor offentlichen Rechten begehren, diefen Ungehorfamen 
‚am Pfand einzufhiden. Das fol (da nicht genugfambs 


„liche erhebliche Urfachen des Ausbfibene vorhanden) vers 
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„guͤndt ſeyn, und Oberrichter das genommene Pfand vier⸗ 
„ehn Tag bei ſich behalten. Loͤſet es unterdeſſen der Be⸗ 


„ſchuldigte nit, fo fol das Pfand in den Gandtladen ges 


„legt, und damit gehandelt und verfahren werben, wie der 


„Gandt Recht und Gebrauch ꝛc.“ 


Die urſpruͤpgliche Verfaſſung ber. 
Stade fchreibt nö von der Regirung Herzogs 


— 
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Rudolph und dem J. 1294 der. Diefer gab ihr 
ihren eigenen Richter, das Recht der Pfändung, 
und das Malefitgericht mit Ausnahme des Ts 
ſchlages. 


Im g. 1286. hatte ſchon Herzog oudwig be 
Strenge dem h. Seiftfpitale die Bierbrau- ts 
rechtigkeit ertheilet, welche vormuthlich hier die 
erſte war. | 


Das Pfaͤndungsrecht und das jus de noh 
evocando cive, welches beides ber hiefige Bürger 
genießt, indem nur feine Obrigkeit ihn pfänden und 
richten kann, ift ihm von den diteften Zeiten bis 
zur Stunde verblieben. De Salshandel war 
bis auf Herzog Wilhelm V. ganz allein der Stadt 
überlaffen, und ihr fogar eine eigene Niederlage ber 


ſtaͤtigt. Sie befaß auch das Recht, durch eigene 


Söldner die fehddlichen Leute auf dem Lande zu⸗ 
fammen gu fangen und bierher zur Frohnfeſte zu 
bringen. Dieß der Stadt gewiß laftige Recht hörte 
zugleich mit Errichtung der fürftl. Lohn- Miliz auf: 
‚aber der Stadt bliaben 4 Soͤldner, welche nod) 
jest gewiffe Pferbportignen genießen, und in Faͤl⸗ 
Ien, in denen die Stadt ihr altes Begleitungss 
recht ausübt, zu Pferde und mit ‚angehängten | 
Stadewappen Dienſte thun. | 


Die Stadt beſitzt und uͤbt fit 1742. noch im⸗ 
mer das Recht, in Baufachen zu entſcheiden, aus. 


Von der buͤrgerlichen Verfaſſung. 253 


Die Erlaubniß, die Farben des kaiſerlichen 
Wappens, ſchwarz und gelb, im eigenen Wappen, 
auf Bahnen, Uniformen, Livreen und übrigen Aus 
eichnungen gu gebrauchen, ift der Stadt von Kaiſer 
Ludwig dem Baier ausdruͤcklich bewilliget worden. 


Nach dem großen Stadtbrande im J. 1327 

lam man auf die Erfindung der ewigen Gelder, 

unm die Bürger zur Wiederaufbauung ihrer Haͤuſer 
u ermuntern. Diefe ewigen Gelder waren bon 

weierlei Ark: einige wurden auf ewige Zinfen vera 
heben, ohne je wieder abbesahlt werben su koͤnnen; 
 mdere kann der Darleiher niemahle aufkuͤnden. 
Der Befiger derfelben kann fie aber nach vierteljaͤh⸗ 
rtiger Auffündung wieder surückbesahlen, welche 

Sale im Eroiggeldbriefe genau beftimme fein muͤſ⸗ 

fm. Diefe Art Anleihen ift hiee noch immer in Ue⸗ 

bung, und erleichtert vielfältig ben Ankauf ſolcher 

Haͤuſer, welche damit belegt nd. 


Wer ſich uͤberhaupt aͤber die uralten Rechte 
md Privilegien der Stade unterrichten will, ben 
berweiſen wir auf Bergmanns beurfundete 
Geſchichte, worin fie fleifig gefammelt find. 


Es ift nicht minder ein ſchoͤner Vorzug der 
Stadt, den ſie mit den groͤßten Staͤdten gemein 
hat, daß ſie Patriciate zu ertheilen das Recht 
hatte, welche den perſoͤnlichen Adel, und die Faͤhig⸗ 
fit, in das u. I. Sr. Stift aufgenommen gu wer⸗ 
m, sur Folge hatten. Dieß iſt Bis auf die neue⸗ 


| 


⸗ 
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fen Zeiten Cmit Imhof und Weſtenrir der) | 
beobachtet worden. 


Da die Stadt die Polize einſt ausſchleſ— 


id zu beſorgen hatte, fo findet man in dem 
ſtaͤdtiſchen Archive mehrere Sammlungen bon 
Polizeiordnungen (von 1370, „von alten vnd 

newen Ornungen von ainem erſamen Rath geordnet, 
geſetzt vnd durch Den Statſchreyber zuſamm colligirt, 


auch regiſtrirt/ aus Dem raten und ıgten Jahr⸗ 


hundert), eine alte Stadtbauordnung, und eine 


Sammlung von Vergonſtigungen und Freibrieſen“ 
aus demſelbigen Zeitalter, welche redende Beweiſe 


find, wie ſorgfaͤltig die Stadt Theils ihre Mechte 


in Ausuͤbung zu bringen ſuchte; Theils zu bewachen 
und zu verwahren ſich angelegen fein ließ. Die | 
Polizeiordmumgen, welche Weſtenr. in den VI. B. 
feiner Beiträge einrücken ließ, liefern eine auffallen 


Br 
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de Schilderung der Stadt, wie fie damahls in 


| une uf Geſtalt beſchaffen war. 


N 
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Bon der Kirhlihen Verfaſſung. 
Die Stadt Münden hat die verfchiedenften 
Epochen der Kirchenpolizei erlebt. - In den aͤlteſten 
‚ Zeiten ihres Dofeing lag fie mit ihrem Biſchofe zu 
dreifing in Hader und anf. der ſich ſehr oft her⸗ 


-asnahm, ihre Kirchen felbft mit Seelforgern zu 


beſeteen, welche der Landesfürft verſchmaͤhte; fogar 


mit dem Kirchenbanne drohte und fihlug, und die. 


dackel der Zwietracht zwiſchen Fuͤrſten und Volk, 
Mönche und Weltgeiſtliche ſchwang. Wer kennt 


aus der baieriſchen Geſchichte den ſchaͤndlichen Zwiſt 


des Biſchofs mit Dem Herzog Sigismund wegen 


der Dekanei zu St, Peter nicht, welche beide fie mit 
cigenen Huldgeſchoͤpfen zu beſetzen ſuchten, und, da 


kin Theil nachgab,; die Kirche lange Zeit unbeſetzt 
kn? — Die Händel mit dem geiſtlichen Stuhle 


me Ludwig dem Baier, und den Detonen - 


—* Otto dem Exlauchten dauerte Das paͤpſtliche 
Suterdiet volle 7 Jahre) und einige ſpaͤtere heftige 
Drohungen, hinter: Denen fich bereits die Bann. 
blike in Der Entfernung blutroth färbten und Zero 
metterung drohten, wem, ber unfere Geſchichte 
Imt,: find fie-unbefarine? Und doch waren jene 
daten mit Dem demantenen Stempel der Achtung 


\ 
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für Hoheitsrechte gezeichnet, mb unter ihnen reifte 


manche ſchoͤne Lehre chriſtlicher Kuͤhnheit fuͤr die 


ſpaͤtexen Pfleger der Politik. 


Allein es tamen Zwiſchenzeiten, in denen der 
Geiſt des Moͤnchthums und der Sklaverei den Re 
girungs» Genius feffelte, und e8 der heimifch gewor⸗ 
denen Froͤmmelei gelang, von oben herab auf das 
bethoͤrte, mit religioͤſem Prunk taͤndelnde, und durch 


und durch vermoͤnchte Voͤlklein zu wirken. Der 


feinere Jeſuit hatte unter feinem Wilhelm (dan 


oe _. 


" Veen), den er in alle Netze des Papſtthums und ' 


der Kloͤſterlichkeit verſtrickt hatte, das Geſpinnſt des 


unpolitiſchſten Bloͤdſinns zu vollenden gewußt, das 
die groͤbere Erziehung der Moͤnche nur mit derber 


Fauſt an ben Webeſtuhl des Fanatismus hingezettelt | 
‚hatte Die Verfrüppelung der Köpfe ward in ein 


Syſtem gebracht, und ducch eitel Andachtübungen, 


mit Kergendampf, und im Schimmer des vergolde 


ten Metalle, unter Wolken von Weihrauch ward 


vem:allgläubigen Volke die reine Aufficht in die 


höheren Regionen der Religion geraubt. Man bes 
thete, und fehändete die Sitten; man geißelte fich, 
und blieb gottlos; man drängte fich zu Bittgaͤngen, 
und din Abendandachten' der Kiöfter, ließ fich uns 
zaͤhlige Mahle bekreutzen und ſegnen, und feilſchte 
zur Unzucht. | 


Unter Max III. bammerte eine ſchoͤnere Moꝛ⸗ 
auch die Wolken des Ganatismus der aſterre⸗ 
| | ligioͤſen 


X 
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ugiͤſen Schwaͤrmerei fingen an fih zu fheilen, 
und die freundliche Stimme reinerer Lehrart ließ 





| fh immer vernehmlicher hören. Allein, bald nach 
dem Tode des Allgeliebten trübte fich der ſittliche 


Himmel wieder: die Sendlinge des Aberglaubens 
und heuchelnder Verſchmitztheit breiteten ihr Eu⸗ 
Imgefieder gegen die Sonne, und verfinſterten 


dar hereinbrechenden Tag. Ganzkatholiſch und 


Alleinfeligmachend waren die Donnerworte, 
die man durch die Nacht der aufgeregten Dorurs 


‚Theile ſchleuderte; womit man alten Unfinn hers 


borrief, und neue Stumpfheit in die rechtgläubigen . 
Seelen predigte. Der Beruf diefer Prediger rad 
ſich in geheimen Laftern aus, und ein verdorbenegd, ' 
frügerifches, unfittliches, an Leib und Seele verfrüp: 
peltes Voͤlklein gieng aus der Säule dieſe r bauen 
den Asmodis hervor. 


So viel Unrath lag aufgehäuft, als im Jahre 
1799 der Gottgeſandte rief: „Fort mit Blendwerk 


md Trug: laßt uns die Sonne wieder fehen! 


tagt ung erziehen eine befiere Menfchheit! Laßt 


uns Die Tempel reinigen, ihre Priefter zu Ehren 


bringen, und Das Baalspfaffehum vertilgen!“ — 
Was in diefem Luſtrum Cdiefes Wort gibt hier. 

doppelte Bezeichnung) gefchehen ift, fieht mit uns 
vertilgbaren Zügen in den Jahrbůchern der Weiſen 
angeſchrieben. 


Statiſt. II Bd. | j 17 | 


I 
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J Münden gehört in den Kirchfprengel von 
Kreiſing, Das feit dem Tode feines letzten Bis 
ſchoͤs Conrad unbefest ift, und in geiftlichen Ans 
‚gelegenheiten unter Der Leitung eines Dicariats ſteht: 

. ‚für Die unmittelbaren Aufträge des Vicariats (ſonſt 
Eonfiftoriums) mohnt hier ein Seiftlicher als bis 
eſchoͤflicher Commiſſaͤr Cinsgemein aus den ehemahli⸗ 

u Ehorgeiftlichen des u. I. Sr. Stiftes). 


| Die gegenwärtige Regirung betvahrt mit Eis 
“  ferfuche Die Iandesherrlichen Rechte in Sachen der 
Kirchenzunft, und hat eine feſte Scheidewand zwi⸗ 
ſchen bloßgeiſtlichen, und den fuͤr die landesherrliche 
oberſte Aufſicht im aͤußeren Kirchenrecht geeigneten 
Befugniſſen aufgeſtellt. Die Scheidelinie iſt gezo⸗ 
gen, und die Aufmerkſamkeit der Vaterlandsfreunde 
iſt aufgebothen, genaue und immer rege Graͤnzwache 
zu halten. 


Was die Geſuche am paͤpſtlichen Hofe be⸗ 
trifft, hat erſt im J. 1804 folgende kurf. Verord⸗ 
| ‚sung eben fo vorfichtig als weiſe ausgemittelt. 


Mar Joſeph, Kurfuͤrſt x 
— „Da mehrere Unſerer Unterthanen in dem Salle fi 
“befinden Tbnnen, in geiftlichen Gegenftänden Difpenfen bei 
dem päpftlihen Stuhle nachfuchen zu müflen; fo haben 
Mir, zur Vefdrderung ihrer Angelegenheiten, und damit 
ſie nicht mit unnuͤtzen Koſten befchwert werden, befchlofs 
fen, daß alle dergleichen Gefuche in Zukunft bei den eine 
ſchlaͤgigen Landesdirectionen übergeben werden follen; diefe 
‚baden darnach vorzüglich das Zormelle der eingegebenen 


) r 
1} 
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| epplik zu unterſuchen, und, wenn darin ein Mangel, wel⸗ 
cher die Annahme des Geſuches erſchweren Ponnte, ſich er⸗ 
gibt, ſolchen erſetzen zu laſſen; hierauf die auf ſolche Art 


tevidirte Supplik an Unſer geheimes Miniſterial⸗Departe⸗ 
ment der auswaͤrtigen Angelegenheiten einzuſenden, welches 
das Weitere durch Unſere in Rom beſtehende Geſandtſchaft 
beſorgen, wie auch die hierauf ergehende paͤpſtliche Ent⸗ 
ſcheidung durch die einſchlaͤgige Landesdirection mit einer 
Anzeige der dafür zu entrichtenden Taren an die betheilig⸗ 
ten Partheien bekannt niachen laſſen wird. 


Die Landesdirection hat dieſe Entſchließung durch das 
Kegirungsblatt zur Wiſſenſchaft und Nachachtung Fund ie 


made. München den 27. Gebr. 1904,” 


Die Verheaͤltniſe der landesherrlichen zur geiſt⸗ 
lichen Gewalt find im J. 1804 den 17ten Mai 
durch folgende Iandesherrliche Verordnung beſtimmt 
worden: 


Mar Joſeph, Kurfuͤrſt. 


„Es find Une von Seite der Ordinariate mehrere Bes 


ſchwerden über Eingriffe Unferer Landesſtellen in ihre geiſt⸗ 


liche Gewalt zugekommen. Mir haben zwar einige derſel⸗ 


ben gänzlich ungegruͤndet gefunden; andere berußen auf 


Thatumſtaͤnden, die noch näher unterfuchet‘ werden muͤſſen⸗ 


andere find aus irrigen und zum Theile willkuͤhrlichen Aus⸗ 


legungen Unſerer Verordnungen veranlaßt worden. 


Wir haben ſchon mehrmahls Unſern ernſtlichen Willen 
bekanut gemacht daß die geiſtliche Gewalt in ihrem eigent⸗ 
lichen Wirkungskreiſe nicht gehemmt werden, und daß Un⸗ 


ſere weltliche Regirung in ganz geiſtlichen Gegenſtaͤnden des 


Gewiſſens und der Religionslehre ſich nicht einmiſchen ſoll. 


4 


— 


— 
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Bei allen Unſern zeither vorgenommenen Reformen 
war Unſer eifrigſtes Beſtreben einzig dahin gerichtet gewe⸗ 
ſen, den ehrwuͤrdigen Stand der Prieſter, welchem die 
Oeelſorge anvertraut iſt, zu der Wuͤrde ſeines wichtigen 
Amtes zu erheben, und einen reineren, chriſtlichen Reli⸗ 


gionskult zu befbrbern. 


Bir wilrden demnach gaͤnzlich mißverſtanden werden, 
wenn man glauben koͤnnte, daß Wir Unſere weltliche Ges 
walt über Gegenftände des bifchbflichen Oberhirtenamtes, 
über innere Kirchenangelegenheiten weiter ausdehnen woll- 
ten, ald um Mifbräuche, die dem Wohl des Staates nach⸗ 
theilig werben koͤnnten, abzuhalten; ober daß Wir je die. 
Abſicht Hätten, den geiftlichen Stand herabzuwuͤrdigen, dei 
Pfarrern ihre Einkünfte zu fehmälern oder ihre Pfarrgüter 
ihnen zu entziehen, und unfichere Einkünfte dafür zu fur- 
togiren, wie faͤlſchlich und wahrſcheinlich aus boshaften 
Abſichten ausgeſtteuet worden iſt. 


Dagegen werden Wir aber auch nie dulden, daß die 
Geiſtlichkeit und irgend eine Kirche einen Staat im Staate 
bilde; — daß dieſelbe in ihren weltlichen Handlumgen und - 
mit ihren Beſitzungen den Gefehen und ben :gefeglichen -' 
Obrigkeiten fich 'entziehe; Wir werden die Rechte Unferer 
oberſten Aufficht immer ftrenge Uns überlafien; — Wir 
Werben Unfere Iandesfürftliche Mitwirkung in Gegenftänden, : 
welche zwar geiftlich find; aber die Religion nicht weſent⸗ 
lich betreffen, und zugleich irgend eine Beziehung: auf den 
Staat und das weltliche Wohl der Einwohner desfelben Has 
ben, nicht ausfchließen laffen, fo wie Wir die GSeelforger _ 
als Volkserzieher in ‚Religion und Sittlichkeit nicht als - 
bloße Kirchendiener, ſondern zugleich als Staatsbeamte 
betrachten. | 





— — — — — — — 


duͤrfen nach den hieruͤber in Unſern Landen ſchon laͤngſt 
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Unſer aufrichtiger Wunſch iſt, daß geiſtliche und welts 
liche Obrigkeiten, in gleichen Geiſte und mit gleicher Ten⸗ 
denz vereiniget, jede in ihrem Wirkungsfreife zu dem nähnıs 
lihen großen Zwecke hinarbeiten, und alle davon abführende 


 Collifionen vermieden werden möchten. Zu dem Ende ha- 


ben. Wir nothwendig erachter, über einige "Gegenftände Uns 
ferer biöherigen Verordnungen, bei deren Anwendung Mißs 
deutungen und Auftände fich ergeben haben, nähere Erläus 
terungen zu ertheilen. . 


1. Keine Gefeße oder Verordnungen ber Ordinariate 


beſtehenden General⸗Mandaten ohne Unſere Einſicht und 


Genehmigung publizirt werden, und die Ordinariate ſind 


gehalten, nach erlangter landesfuͤrſtlicher Beſtaͤtigung im 


Eingange der Ausſchreibungen ſolcher Verordnungen allezeit 
der landesfuͤrſtlichen Beſtaͤtigung Erwaͤhnung zu 
Nun; : jedoch 


a) ſollen die Entfließungen auf die nachgefuchte Beftäs 


tigung allezeit befchleuniget werden, wozu Wir Uns 
fere kandesdirectionen hiermit nachdruͤcklichſt anweiſen. 


b) Sind ſolche Beſtaͤtigungen bei einzelnen Beifungen 
der Orbdinariate an ihre untergeorbnete Geiftlichkeit, 
welche auf genehmigte allgemeine Verorduungen ſich 
beziehen, oder aus dieſen hervorgehen, nicht erfor⸗ 
derlich; den Beamten iſt jedoch aufzugeben, auf ſol⸗ 
he Weiſungen und Verfuͤgungen der Ordinariate aufs 


merffam zu fein, und wenn fie Uebergriffe wahrzus 


nehmen glauben, folche fögleich am die ihnen vorge 
feste Landesdirection anzuzeigen, ohne ſich uͤbrigens 

ſelbſt unmittelbar einzumiſchen, oder den Vollzug ber; 
Verordnung zu hinderm. 


— 
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e) Die Taften - Difpenfationen ( nachdem bie —* | 


und weltlichen Behbrden fich Darüber vereiniget haben) 
follen unter der Zormel bekannt gemacht werben: 


oo. ee _.. 


Zur Publikation gegenwärtiger Derordı | 
nung haben Seine kurf. Durchleucht eins 


gewilliget. 


A. Obgleich i in Anfehung der Gerichtbarkeit uͤber Geiſt⸗ 
liche in ihren peinlichen Vergehen, in buͤrgerlichen Perſo⸗ 
nal » Klagfachen und bei allen übrigen, aus bürgerlichen 
Kontracten bervorgehenden Streitfachen, dann in Sterb⸗ 
fällen der Geiſtlichkeit es bei Unfern erlaffenen Verordnun⸗ 
gen fein Derbleiben behält, fo foll doch in bloßen Discs 
plinar⸗Sachen, welche einzig auf die geiftlichen Standes⸗ 
und Amtesverhältniffe fich beziehen, dem Einfluße des Obers 
hirtenamted de Bifchofes fein Hinderniß entgegen geſetzt; 


ſondern ſolche ſollen ſeiner Unterſuchung und Judicatur Übers 


laſſen bleiben, wenn nicht Unſer landesfuͤrſtlicher Schutz ge⸗ 


gen Mißbrauch der geiſtlichen Gewalt nachgeſuchet wird: 


in welchem Falle jedoch nichts verfuͤgt werden ſoll, ohne 


die Beſchwerde zuvor unterſucht und die geiſtlichen Behoͤr⸗ 
den daruͤber vernommen zu haben. Bei peinlichen Faͤllen 


ſollen die Ordinariate allezeit von dem Erfolge der Unterſu⸗ 
chung in Kenntniß geſetzt werden, um darnach auch von 
. ihrer Seite gegen die Perſon des Verbrechers in Beziehung 
auf ſeine geiſtlichen Verhaͤltniſſe das Geeignete verfuͤgen zu 
Tonnen. Chen fo erwartet man von ben Ordinariaten, daß 
fie den weltlichen Landesftellen die Disciplinar.s Vergeher 


und ihre Beſtrafung anzeigen werden, um entweder bei 


Beförderungen folcher Geiftlihen hierauf Nüdficht nehmen 
gu koͤnnen, ober in Sällen, wo bergleichen Vergeben zus 
gleich die Aufmerkſamkeit der weltlichen Obrigkeit in Bezies 
Yung auf die bürgerliche Ordnung, und auf die Dandhas 


f 
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hang und Aufrechthaltung der Gefee rege gemacht: haben, 
gleichfalls das Erforderliche zu veranlaſſen. 


IM. Wir koͤnnen gefchehen laſſen, daß den zu geiftlichen 


Erbſchafts⸗Vertheilungen abgeorbneten geiſtlichen Borftäns 


den, welche dabei das Kirchen ⸗nnd bifchdfliche Intereſſe 
zu beſorgen haben, die zeither bezogenen Taggebuͤhren einſt⸗ 


veilen noch aus der Erbſchafts⸗Maſſe verabreichet werden, 


"ohne daß ihnen jedoch eine Kumulatio » Gericptbarkeit zuge 


| fanden Werde. 


| 
| 





IV. Bei Einthellung und Dismembrirung der Pfarreien, 
oder bei Errichtung neuer Pfarreien, fo wie bet übrigen 


Difpofitionen über das eigentliche Kirchenvermögen, und 


bei neuen Einrichtungen, weldye auf die Tatholifchen Divina 


im Lande Bezug haben, fol nichts ohne vorhergegangenes 


gemeinfchaftliches Benehmen mit den Drdinariaten einfeitig 
borgenommen werden. 


V. Wir wollen zwar ber biſchdflichen Bevolmächtigung 
zur Seelforge nicht eingreifen: jedoch behalten Wir Uns 
alie jene Maßregeln vor, durch welche Wir Uns der kuͤnf⸗ 
tigen Befähigung und Wuͤrdigkeit der anzuftellenden Geiſt⸗ 
üdhen verſichern koͤnnen. 


VI. Bei kuͤnftiger Aufldſung der Nonnenklodſter ſollen 
die reichsdeputationsſchlußmaͤßigen Beſtimmungen genau ein⸗ 
gehalten werden, in ihre Eutbindung von Geluͤbden, welche 
nach zuruͤckgelegten, durch die Geſetze beſtimmten Jahren mit 
landesfuͤrſtlicher Genehmigung abgelegt werden, ſoll man 
ſich in Anſehung ihrer geiſtlichen Wirkungen von. Landes: 


| herrſchafts wegen directe nicht einmiſchen: indem dieſer Ge⸗ 


genſtand allein zur geiſtlichen Obrigkeit geeignet iſt — fo 
wie uͤberhaupt die weltliche Obrigkeit uͤber die Geluͤbde, als 
einen Gegenſtand des Gewiſſens betrachtet, nichts verfuͤ⸗ 


| 
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gen kann. Jedoch bleibt ihr die Befugniß vorbehalten, der⸗ 


gleichen Geluͤbde in Zukunft in dem Staate zuzulaſſen, und | ‚ 
bie Bedingungen feltzufegen, unter welchen fie den Unters 


thanen ſolche geſtattet. 
VII. Was das Verhaͤltniß Unferer Landesdirectionen 


zu den Ordinariaten betrifft, ſoll von der bisherigen Ue⸗ 
bung, die bei den ehemahligen Landesſtellen und dem geiſt⸗ 


Iihen Rath eingeführt war, nicht abgewidhen , und in der 


-Eorrefpondenz mit bdenfelben ein anftändiger, des Würde 





— — — 


dieſer Stellen entſprechender Stol jederzeit beobachtet . 


werben. 


Unfere Lanbesdirectionen haben biefe Beſchluͤſſe durch 
das Negirungeblatt befannt zu machen, und ſaͤmmtliche 


einſchlaͤgige Behoͤrden haben ſich in Zukunft genau darnach 


zu achten. Muͤnchen den 7. Mai 1804. 
Mar Joſeph, Kurfuͤrſt. 
Freih. v. Montgelas. 


Zur immerwaͤhrenden Aufſi cht uͤber die under 


jährbaren Hoheitsrechte in Sachen der inländifchen 
Kirchenzucht ift die zweite Section: der zweiten Lan⸗ 


Desdirecfiongs Deputation aufgeſtellt, deren Raͤthen 
die heilige Pflicht eingepraͤgt iſt, alle gegenſeitigen 
Eins und Umgriffe getreu wahrzunehmen, und zur 


ſchleunigſten Abhilfe anzuzeigen. 


Was von Zeit zu Zeit fuͤr verbeſſerte Kirchen 


zucht in Baiern gefchehen ift, ſteht in den baie⸗ 
ſchen Jahrbuͤchern genau verzeichnet. 


Eine unverbefferlich verfaßte Reeligions⸗ Decla⸗ 


ration, un allumfaſſendes Toleranz⸗Edict, eine für 


⸗ 
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de Aufnahme der Landes⸗Induſtrie unerlaͤßlich 


nothwendige Erklaͤrung, daß. alle Religionsgenoſ⸗ 


ſen (mit Ausnahme der Juden) an buͤrgerlichen 


Rechten Theil nehmen, und uͤberall im Lande ſich 
anſiedeln koͤnnen, haben bereits die gedeihlichſten 


Fruͤchte hervorgebracht, und gewaͤhren die ſchoͤnſte 
Ausſicht, daß ſich das Band bruͤderlicher Liebe 
in den folgenden Generationen immer enger klin 


‚gen werde. 


Der Pfarrgottesdienſt iſt überall zu Ehren ge⸗ 


bracht, und die Winkelandachten, welche das Doll 
feinem rechtmäßigen Hirten entzogen, find abges 


ſchafft. Die unnöthigen. Selds und: größtentheite 


dem Aberglauben geheiligten Nebenkapellen ſind 


großen Theils in Schulgebaͤude verwandelt, und 
der Gaunerwirthſchaft entzogen. 


Von den Kanzeln der Tempel erſchallen die 
Stimmen befferer Volkslehrer; Feine unverſchaͤmte 
Mönchsgurgel heult Ach und Weh über jede lan⸗ 
desherrliche Verordnung, welche Licht fehaffen will, 


und Bein verbildeter, grobfittlicher Zellenwuͤſtling 


darf fich zur Ehre Gottes mehr erfrechen, die Lam 


des⸗Majeſtaͤt im Angeſichte des duch Heuchelei 
und froͤmmelnde Wuth bethoͤrten Poͤbels zu ver⸗ 


laͤtern. 
Die niedrigſinnlichen Mihbraͤuche in gottes⸗ 


| dienſtlichen Handlungen, die laͤcherlichen Darſtellun · 


gm der Geburt, des Leidens, der Himmelfahrt 


I. 


.. 1 
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Chriſti und der Sendung des ‚heil. Geiſtes, und 
aͤhnliche Ueberbleibſel des Heidenthums oder des fin⸗ 
ſterſten Aberglaubens ſind uͤberall abgeſchafft, und 
das Weſentliche dieſer heiligen Erinnerungsfeſte iſt 
feierlicher gemacht; aber gewiſſenhaft beibehalten. 


Die vielen Bittgänge in und außerhalb bee 
Stadt find größsen Theils befchränkt; die erlaub⸗ 
ten, feierlicheren begleitet insgemein der Hof felbfl. 
Die lächerlihen, ungeheuer hohen Stangen ‚der eins. 
pilgerndern oder durchwallenden Landleute, denen 
Die fo oft mwiederfehrende Luft des Hin s und Hers 
wallens fehr berfümmert ft, find glücklich verſchwun⸗ 
den, und an abgewuͤrdigten Feiertagen ift es bei 
Strafe des Abweiſens an den Thoren Feiner Pils 
gerhorde gegönnt, durch die Straffen der Stadt zu 
‚ziehen. Die Vernunft tritt nach und nach in ihre 
Rechte; man gehorchte Anfangs, weil man Gewalt 
fah: bald wird man gehorchen, weil man will, und 
Das Beſſere zu fchäßen weiß. | 


Die abgemürdigten Seiertage, denen in ben Al⸗ 
manachen Des Inlandes nirgends ein Plaͤtzchen ges 
sönnt ift, haben Anfangs Widerfelichkeit gefunden, 
befonders unter dem Gefinde und einigen Hands 
werfsgenoffen. Allein die Regirung feßte dem als | 
bernen Widerſtande Ernft und ihren firafenden Arm. 
‚ entgegen, und man beginnt nun überall der Mache 
zu weichen. Wenigftens find dem müßigen Por 

bel die. Schenken und Gafthäufer bis in. den 





' 
| 
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Abend verſperrt, und wer ſich dort oder außerhalb 


der Werkſtaͤtte betreten laͤßt, den ergreift die Po⸗ 


Sei, und ſchaͤrft die Strafe nach Wiederhohlung des 


Fuͤckfalls ſogar mit Ausgeboth und Gefaͤngniß. 


Dagegen muͤſſen die gebothenen Feiertage heis 
fig gehalten, und im Geiſte der Religion und D Kine | 


gefeiert werden. 


Die unſchicklichen Altarblaͤtter und ſchlecht ge 


kleckſten oder dem Aberglauben fröhnenden Kirchen: 


gemählde werden. in den Pfarrkirchen gegen anftäns 


digere und der wahren Andacht mehr zuſagende 


vertauſcht. 


Die Beerdigungen der Leichen in Kirchen und 


Gruͤſten iſt allgemein verbothen. 


Die ſchimpfliche Behandlung unehelicher geichen 
duch abgefonderte Begräbnißftätten iſt unterfagt, 
und ihnen, wie den ehelichgebohrnen ‚ Die gemeihte 


| Erdſcholle gegoͤnnt. Alle der Geſundheit der füge. 
nannten Leichenbether ſo nachtheilige Mißbraͤuche, 
und die hin und wieder noch gebraͤuchlichen Leichen⸗ 


mahle, Austheilungen von Leichenkuchen u. dergl. wur⸗ 
dem unter -firenger Ahndung ganz aufgehoben. | 


Die Bruͤderſchaftskutten, ein Ueberbleibſel des 


Moͤnchthums, und die fogenannten Genien bei den 


Öffentlichen Prozeffionen wurden abgeſchafft. 
ya — 
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Die Erorzismen, Segenfprechungen und Aus 
- theilungen fogetiannter geiſtlicher Mittel, um phife 
fche Uebel bei Menfchen und Dich zu heilen, find 
allen Geiftlihen fireng unterfagt. Einige Der im 
. Deimlichen diefen Unfug treibenden Geiſtlichen. wur⸗ 
den zur Strafe gezogen. 
u Der Gelder s Umritt mit dem Heiligſten, ber 
um die Pfngftzeit allerlei Unfug veranlaßte, ward 
überall eingeſtelt, und dafür iſt im den Pfarr⸗ 


irchen ein Aerntefeſt angeordnet. 


Diie Fronleichnams⸗ Umgaͤnge wurden in fo enge 
Graͤnzen gebracht, daß ſelbſt die Filialkirchen ſie in 
ihrem Umfange begehen koͤnnen, und nicht mehr der 
Heranzug in ferne Pfarrkirchen mit Zeitverluſt noͤ⸗ 
thig iſt. | 

Der deutfche Geſang wird gebothen, und day 
das im Schulfondsverlage berauegegebene Buͤch 
lein empfohlen. 


Die ſogenannte goldene Samſtahs ⸗ aAndacht 
wird als aberglaͤubiſcher Mißbrauch zu feiern ver⸗ 
bothen. 


In den Hauskapellen ward die Feier ihres jaͤhr⸗ 
lichen Weihefeſtes unterſagt. 

Den Kaplaͤnen, Meßnern und Schullehrern 
AR das Sammeln von Lebensmitteln und Laͤut⸗ 
sarben gegen ein angemeffenes Surrogat nicht fer⸗ 
ver geftattet, um fie von dem Volke unabhängiger 
zu machen. 


— —— — — — — — — — — — —— — —, —— — — gr em — 
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Allen Beamten wird ſtrenge Aufſicht auf alle 


irchenpolizeiliche Verordnungen dringend ans Herz 


gelegt, und nirgends einige Nachſiht bei unerlaß⸗ 
licher Ahndung erlaubt. 


Stoͤriſche Gemeinden erhalten keinen Nachlaß 


in Ungluͤcksfaͤlen, und militaͤriſche Exekutionen ſind 
ihr unvermeidliches Log, wenn fie den geforderten 


Sehorfam verweigern. Die Regirung iſt entſchloſ⸗ 
fm, feinen Fuß breit bon ihren Anordnungen iu 
weichen. 


Muͤnchen zaͤhlt gegenwaͤrtig 4 Pfarrkirchen: die 
zu St. Peter und u. 1. Frau, die Hofkirche und bie 
Kirche der Garniſon. Man denkt fogar auf ihre Ders ı 
mehrung und beguemere Ründung zum Dienſte der 
Gemeinden. An jeder Kirchthuͤre finden fith Die Seel⸗ 


forger aufgezeichnet, die zum geiſtl. Beiflande gerufen 


werden koͤnnen. Selbſt i in den Umgebungen der Stadt 
N für nähere Krankenhuͤlfe geforgt. 


Hrn, Druthen, Geſpenſter und Beſeſſene felbft 
unter dem ‚gemeinen Volke; und man- fpottet über 
die finfteren Zeiten , .in. denen man an ihr. Dafein- 


glaubte. Die im J. 1624 und ff. von den Kapus 
ünern durch Daiern angeführten, öffentlichen Seife 


lungen „die Gefchichten mit ſchwarzen verbrannt . 
Händen Coergleichen eine im J. 1696 die Waſſer⸗ 
burger in Schrecken fegte), Die erbaͤrmlichen Har⸗ 
Minden der morktſchreieriſchen Mifionäre | früheren, 


/ 4 


Zugleich verſchwindet uͤberall der Glaube an 


2 
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Zeiten, und die armfeligen Zabel» Predigten, 100 
‚mit die Gerumdios und Abrahams a fancta Clara 

die Firchlichen: Hörfähle entteihten, würden überall 
- Spötter und Belacher, nirgend8 Hörer und Glaͤu⸗ 
‚ biger finden: Geiftreiche, vernünftige Predigten er⸗ 
halten den Vorzug .vor dem Gepolter des Fana⸗ 
tismus, und die Chriftenlehren werden von. Lern 
begierigen fleißig befucht. Sortgefester Eifer beſſerer 
Geiſtlichkeit Serforicht ſchon reichere Aernte, und 
der Staat bemerkt und belohnt mit Auszeichnung 
den Schweiß des redlichen Volkslehrers. 


Um die für den Staat fo wichtige Kaffe gu⸗ 
ter Seelforger heranzuziehen ,. ift für ein Generale 
- feninar zu Landshut, zum Theile aus den Gütern des. 
aufgehoben Bartholomder » Stifts, geforgt ‚- und 
an deſſen Spitze der berühmte Singerlos geſetzt. 

Auch für alte ausgediente Geiſtliche fol nicht _ 
hoſpitalmaͤßig, fondern värerlich geforgt. werden. 
Boeaeſſerungshaͤuſer werden für oda, ‚ ungehorfame 
Kleriker bereitet. 


Deffentliche Belobungodetrete verdienter Date 
lehrer find am der Tagesordnung. oo 


Un — alle dieſe Wohlthaten der Aufklaͤrung 
haben wir der nur erſt fünfiährigen Regirung 
Maximilians LV. zu verdanfen! Mögen Sein 

heiliger Eifer. und die Selofamri Seines guten 
Volks nie erfalten! 


> 
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Von der militaͤriſchen Verfaſſuns. 


Obgleich Se. kurf. Durchleucht die oͤrtli⸗ 


den Commandantſchaften in allen, kurfuͤrſtl. 


Staaten aufgehoben haben; fo haben Höchftviefels 


ben dennnoch hier zwei beftehen laffen, und zwar 


mit getheilten Aufträgen und Befugniſſen. Cine 
unter den Befehlen des Hrn. Generalmajors Gras 
fen von Nogorola beſorgt die militärifchen, die 
iweite unter Den. Baron von Hallberg, Oben 
fien der Artillerie, die bürgerlichen Gegenftände bes 
Militärs und des Platzes, in fo weit fie fih auf 
hiefige Vorfälle beziehen. Alle Thorangeigen und 
Rapporte, Morgens und Abends, ſo wie ſie dem 


KLurfuͤrſten und der Polizeidirection mitgetheilt wer⸗ 
den, muͤſſen an beide eingeſchickt werden, und fit 


in Kenntniß aller Eins und Abreifenden, und alles. 
deſſen, was im Bezirke der Stadt und des Burg⸗ 


ſtiedens gefchicht, fo geſchwind als möglich ſetzen. 


Dieſe Ordumg wird ſtreng und genau von 


achtet. 


Die hieſige waſchung beſteht fuͤr immer aus 


den a Regimentern Leibregim ent und Kurprinz, 


dem Capalerie⸗Regiment Minueci— und einer er⸗ 
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forderlichen Abtheilung des Artillerie⸗ Regiments, 
Ihre Wohnungen ſind die Iſarcaſerne, Die Kreutz⸗ 
caſerne, die Caſerne am Koſtthore, und die eigent⸗ 
lich für die Artillerie beſtimmte Caſerne im ehemah⸗ 
ligen Seidenfabrif- Gebaͤude am Hofgarten. Die 
neue, im praͤchtigſten Style angelegte Caſerne an 
der Eſplanade des Hofgartens, die nun ſchon 

über die Hälfte vollendet iſt, wird ebenfalls ihre 
zweckmaͤßige Beſtimmung erhalten. Ihr ſchoͤner, 
breiter Vorplatz wird einſt einen Anblick gewaͤhren, 
der jede Erwartung befriedigen wird. 


Die Wachen ſind unter die 4 Garniſonen ſo 


gaetheilt, daß das Leibregiment immer das Chr 


binger Thor und die Reſidenzwachen, das Regim. 
Kurprinz die Hauptwache, die Cabalerie Das Feuer⸗ 
piket auf dem Anger, und die Artillerie die Wachen 
des Zeughauſes und des Zeughausthores bezieht. 


Die Cabalerie durchzieht patroullenweiſe Tag 
und Nacht die Stadt, und durchflreicht den eng 
liſchen Garten zur Sicherheit. > 


Nebenher verficht die hiefige Sarnifon in Her 
neren Abtheilungen die Cordonsdienſte um Mün 
hm, in welche alles Militde im Lande durch alle 
Landgerichte getheilt if, und, was der Sffentliche 
Dienft mit Ronden und Patroullen erfordert, il 
ihr Sera, don dem Peine Ausnahme gilt | 


Albends. 


— 


— — 
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Abenbs, frauͤher oder. ſpaͤter, wie der Tag ab⸗ 
nimmt und waͤchſt, wirbelt ber Zapfenſtreich, und 
die: Srompeten Der Cavalerie erſchallen zum Abiuge 
durch die Straſſen der Stadt. 


Alle Wachparaden begleitet regelmaͤßig die Mu⸗ 
Hesande eines jeden Corps mit friegerifchen Mars 
ſchen, und, bis die Wachen gewechſelt find, mit a oder 3 
Ständehen fchöner Muſik. An den Selten Des. Ho⸗ 
ft, oder bei anderen, feftlihen Begaͤngniſſen, auch 
im Sommer werben abmwechfelnd von den = Mus 
ſikbanden Des Leib » und Kurprinzen « Regiments 
auf dem Marktplage, und in dem Hofgarten Se 
renaden ausgeführt, denen immer eine große Menge 
Volkes beiwohnt. 


Die Kirchenparaden werden feierlich und-i img 
reinlichften Anzuge gehalten. Die ehemahlıge Jeſui⸗ 
tens, jest Maltefer⸗Kirche ift zugleich Kirche der Gare 
niſon, wo fie fi zum Gottesdienſte ſammelt. 


Das Militaͤr hat ſein eigenes, wohlgebautes 
Krankenhaus (das Lazareth genannt) vor dem 
Einlaſſe in einer offenen, freien Lage; Aerzte, Chi⸗ 
rurgen und Krankenwaͤrter find unter ber oberſten Leis 
tung des kurf. Leibarztes Hrn. geh. I v. Besnard 
in nöthiger Menge. vorhanden. Man verlange 


gute und genaue Dienfte; ereheilt den Chirurgen den 


erforderlichen Unterricht, und läßt fih die Plege 


der Kranken ſehr angelegen fein. \ 





Statiſt. II, Bd. is8 
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4 Die militäeifhen Begraͤbniſſe gefchehen auf dem 
| allgemeinen Freithofe außerhalb des Sendlinger Thor 
"res, ohne Unterſchied des Rauges, mit den unter 
Kriegern gebraͤuchlichen Ehronbezengungen. | 


Das militärifche Gefaͤngniß iſt der Taſchen⸗ 
thurm am Einlaſſe. Geringere Verbrechen werden 
in den Wachſtuben der Caſernen, und durch die 
erfolgenden Stock » oder Spi &ruthenftrafen gebüßt.. 
Hoͤchſtfelten find die DBeifpiele. des Todtſchießens 
- oder Haͤngens. Die Defetioneftsofen ſind nd überall 
S milder gervorden. / 


- Sum Beſchluſſe dieſer Skizze ſetzen wir die erſt 
den 22. Mai 1804 ergangene kurf Verordnung, Die | 
Ergänzung der Armee in fämmtlichen kurf. 

- Erbfiaaten betreffend, hierher, woraus ein 


vollſtaͤndiger Begriff von der ganzen militaͤriſchen 


Verfaſſung in Baiern, Schwaben und Franken 
hervorgeht: 


Maximilian goſeph— Rurfärk ꝛc. 

Wir haben die in Unſern alten und neuen Erbſtaaten 
zeither eingefuͤhrten Landesvertheidigungsanſtalten unterſu⸗ 
chen laſſen, und da Wir in dieſen Theils wegen veraͤnder⸗ 
ter Kriegsart, Theild wegen Unbeftimmtheit und Unvolls 
fländigkeit der Geſetze, ind Befondere bei dem Rekrutirungs⸗ 
ſyſtem wefentliche Gebrechen und ein willkuͤhrliches Verfah⸗ 
sen wahrgenommen haben; fo find Wir durch Unfere Ian- 
desfuͤrſtliche Pflichten aufgefordert worden, ‚ein den Vers 
haͤltniſſen Unſerer ſaͤmmtlichen Erbſtaaten anpaſſendes und 
den Beduͤrfniſſen Unſerer Armee entſprechendes Reglement 
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faͤr die Ergänzung derfelben, nach dem Beifpiel anderer 
wohlgeordneten Staaten eutwerfen zu laſſen. Die Verbind⸗ 
lichkeit zu Kriegsdienften ift dabei als eine allgemeine und 


‚ von jeher anerkannte. Obliegenheit Uniferer getreuen Unters 


thanen, die mit. der Erhaltung des Staates und mit der. 
Sicherſtellung ihrer eigenen Perfonen, Habe und Guͤter in. 


der genaueflen Berbindung fleht, zum Grunde gelegt wors . 
den, und Wir haben Unfere landesväterliche Sorgfalt vors 


zäglich baranf gerichtet: daß diefe Dienftverbindlichfeit, fos 


viel mit Vefbrderung der Wohlfahrt und de3 Nahrungs: 
 fiandes ber Länder gefchehen kann, mit Gleichheit getragen, 
für die treffenden Individuen, fo wenig als möglich iſt, 
| dridend, und fiir die Landesfultur nicht nachtheilig werde. 


* Damit nun ſowohl die Regimenter als Unfere Provin- 
zen, und jeder Unferer getreuen Unterthanen ſeine Befugs - 


niſſe und Obliegenheiten kennen, und von Niemand mehr 
gefordert, ober ihm zu leiſten auferlegt werde, ald zur Eis 
reichung der für das Wohl Unferer Erbftaaten bezielten Ab⸗ 


fiht erforderlich ift; fo. haben Wir, wie es in Zukunft mit 
der Beflimmung der Dienftpflicht und. der Befreiung von, 


derſelben, Eintheilung der Rekrutirungsdiſtricte, Zeftfegung 
der Dienftzeit, Entlaffung aus derfelben, Bearbeitung des. 


Refrutirungsgefchäftes , Strafe gegen die auöbleibenden, 
oder austretenden Dienftpflichtigen, Gerichtbarkeit der 


Dienſtpflichtigen, und endlich mit den Vortheilen und Bor: 


jügen der Ausgedienten gehalten werben foll, in gegenwärz- 


tigem Mandat dad Geſetzliche zuſammenfaſſen laffen. 


J. Verbindlichkeit zum Kriegsdienſt. 


§. TI. 
Feder Unferthan, der zum Militär tuͤchtig und nicht 
ms befonderen Gründen in diefer Verordnung dgvon befreit 


wird, iſt dazu perfdulich verpflichtet, und jr bafuͤr ges \ 
| Zn Ä | 


* 
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zogen werden; es iſt ihm nicht erlaubt, ein er andere: . 


Individuum fat ſich einzuſtellen. | 
IE Ausnahmen. . 
8. 2. 


Von dieſer allgemeinen Obuiegenheit fü nd ausge⸗ J 
nommen: + ' 


A. Wegen Gebart. Alle Ausländer für 6 und 
ihre Kinder, weldye nach den Landeögefegen nicht ald do— 


mizilirt. anzufehen find; ferner. diejenigen Auslaͤnder; welche 
in Unfern Erbſtaaten ſich niederlaſſen, nebſt ihren mitge⸗ 


gebrachten Soͤhnen und Knechten. 
| Bei eingewanderten Auslaͤndern, welche bde Seinde 


zum Anbau übernehmen, oder welche in dem Sande nody 


nicht beftehende Gewerhözweige mit bedeutenden Kapitalien 


einführen , wird diefe Befreiung auch auf die erſte im Laude. 


ergengte Generation erſtreckt. 


Dieſe Wohlthat fol jedoch bemjenigen nicht zu Leit 


werben, welcher im, Auslande von einem. defertirten. Sol⸗ 
daten, oder einem geſetzwidrig ausgewanderten Dierſtpſich- 
tigen erzeugt worden iſt. 


54 


B. Wegen Religion. Reine Glaubenskonfeſſion 


kann einen Unterthan von der Militärbienftpflichtigfeit bes 
freien: daher find auch Menoniften und Juden derfelben 
unterworfen, und werben wie die übrigen fonferibirt: jedoch 
geftatten Wir in Rruͤckſicht ihrer religidfen Meinurigen, daß 
ihre Familien in einem Rekrutirungsdiſtricte fir die fie 
treffende Zahl von Mannfchäft per Kopf 180 fl. au die 
Militärkaffe bezahlen, wofür durch freiwillige Anwerbumgen. 
die von ihm zu ſtellen geweſene Mannſchaft bei ben ein⸗ 
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brigen Bemilien erfeet wir. 


Bon der militärischen Verfaſſung. 277 
ſchlaͤglgen Regimehtern oder Bataillons zum Beſten der 


s- 4 
C. Begen Stand. In Abſicht des Standes’ und 
der daher dem ‚Staate in-andern Verhaͤltniſſen zu leiſtenden 
Dienſte find frei: : 


a) Die Geiftlichen und der Adel, zu welchem in den ehe⸗ 
mahligen Reichsſtaͤdten auch die adeligen Vatrizier 
gehoͤren. 


. b) Die im Dienſte des Staates ſtehenden vereideten Ei⸗ 


vil⸗ und Militaͤrbeamte fuͤr ſich und ihre Soͤhne, ſo 
weit ſie nach dem baieriſchen Coder in die Klaſſe der 
Siegelmaͤßigen * Die Sbhne alter Übrigen 
bleiben Dienftpflichtig. 

Die Sbhne der Offiziere genießen die uäßmliche 
Exemtion, welche den Söhnen der Kivildiener geſtat⸗ 
tet iſt. 


AN Die Yareimoniakrichter umd Berwalter für cch, jedoch 


nicht fuͤr ihre Sbhne. J X 


U) Die Sdhne der Bilrgermeiffer , Sidtrichter, Verwal⸗ 


tungs⸗ und Stadtgerichtsraͤthe, Kaͤmerer und reſpect. 
ſtaͤdtiſchen Kaſſirer, dann der Syndicorum, in ben 
Haupt⸗ und ehemahligen ardßern Reichsſtaͤdten. 

e) Das pothlge Schreiberperſonale, fo lange es bei Un⸗ 
ſern nder ſtaͤndiſchen, ober andern dieſen gleich geach⸗ 
teten Gerichten Dienſte leiſtet, jedoch nur fuͤr ſich. 


5) gamerfchreiber , Kamerdiener und Hausoffiyanten des 


‚Adels und der hoͤhern Geiſtlichkeit fuͤr ſich, ferner bie 

nach Ermeſſen der Obrigkeit unentbehrliche Livreedie⸗ 

nerſchaft, fo lauge fie in einem für unentbehrlich ge⸗ 
- u N N 
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baltenen Dienſte ‚bleibt; bei ihrem nbttin⸗ hat die 


Herrſchaft unter 10 Reichsthaler Strafe der obrigkeit⸗ 


lichen Behoͤrde ſogleich die Anzeige davon zu machen. 


, ED) Dad Perfonal bei den Hofftäben, und Hofintendaneen,. 


und übrigen beitchenden Hofftaaten für ſich und feine 
Söhne, welches nad) dem baierifchen Coder zur Klaſſe 
der Siegelmäßigen fi fi ch eignet; das übrige nur für ne 


ny Bilrger. in Städten und Märkten von größerem ober | 
Fleinerem Bürgerrecht für ſich; ihre Söhne. aber find | 


militärpflichtig, und aus bem die Städte treffenden 
Aushehungsquantum fol vorzuͤglich die Artillerie er⸗ 
baͤnzt werden. 


Oeffentliche Lehrer der Univerftäten , eipeen, Gym 


nafien, Afademien, und an Unſerm Hofe, fuͤr ſich 


—— und ihre Söhne, die übrigen für ſich. 


— 


E » Aerzte und wiſſen ſchaftlich gebildete Chirurgen fuͤr ſich | 
und für ihre Söhne, wenn biefe fich gleichfalls einer . 


wiflenfchaftlichen Bildung widmen, weldyes auch auf 


die Söhne von proteftantifchen Geiftlichen, welche den 
Studien fi) widmen, erfiredt wird. Die Landbader | 


für ſich. - - 


n Regalen Advokaten und Prokuratoren eir fih und ihre | 
Sdhne, wenn biefen Teßtern bie Vefreiung wegen ans 


u deren Eigenfhaften zufommt. 


\ m) Studenten und Practikanten, die nicht wegen ben 
Ä Stande ihrer eltern befreiet find, wenn fie von ih⸗ 
rer guten Aufführung, ihren Fähigkeiten und vorzäge - 


lichem Sleiße von den geeigneten, Vebbrden aufge 
Auge beibringen. — 


/ 
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m) Mevietförfter, ſowohl Mnfere, als die des Adels und 


‚anderer Korporationen für ſich; ihre Söhne aber find 
dienftpflichtig. 
D. Wegen Anfepigkeit. 
N $- 5 

Allen in Unfern Landen mit Gitern und Cauſern an⸗ 
geſeſſenen Unterthanen, ohne Unterſchied des Werthes ihrer 
Befitzungen, wie auch die Pächter find von der Militärs 
pflihtigkeit befreiet; diefe Ausnahme erftredet ſich aber nicht 


- 3) anf diejenigen, welche in Herbergen wohnen. und nur | 
Antheile an Käufern ohne Grundſtuͤcke befiken, ferner 


b) auf.die Befiger walzender Srundftäde an einzelnen 
Aeckern ohne Häufer , in’ fo ferne diefe wegen der Uns 
beträchtlichkeit des Eigenthums ihre forrwaͤſrende An⸗ 
weſenheit nicht noͤthig haben. 


E Wegen Gewerbe, x 
F. 6 
In Vezug auf Gewerbe ſind frei: 
a) Kuͤnſtler im eigentlichen Sinne für ſich und ihre 
Söhne, wenn diefen die Befreiung wegen anderer Eis 
genſchaften zufommt, 3. B. wenn fie gleichfalls mit: 
gluͤcklichen Zortgängen den Künften oder Studien nad 
>Liel und m. im $. 4. fi widmen. 
. Die‘ einfchlägige Obrigkeit ſoll aber aufmerkfam 
fein, damit dieſe Auszeichnung nicht einer Klaffe von 
. Menichen zu Theil werde ,_die nach der bloß mechani⸗ 
ſchen handwertsmäßigen Art, wie fie Gegenftände der 
Kunft behandeln, mehr in bie Klaffen der Profeffionis 
fien gehören. | 


. b) Fabrikauten und Manufacturiften, welche beiden ans 
gelegten Manufacturen. oder für ſich nach der Kunſt 


ETW 


X 
Ey f} I 
Allgemeine Nachrichten. 


"mb mit den zur Kunſt gehbrigen Jaſtrumenten wirt 


lich arbeiten: dahin gehdren unter andern die Models 
fchneider bei Kabrifen, die Schriftenfeßer bei den Bud) 
druckereien ꝛe., nicht aber alle Handlanger, oder nur 
örobe Arbeiten verrichtende Taglöhner. 

Der Obrigkeit bleibt in einzelnen Faͤllen berlaflen, 
auch einen oder den andern zu den Kabrilanten zu 
rechnenden Profeffioniften, der nach eingezogener ſiche⸗ 


| . ter Erkundigung entbebetich if, als Rekruten aubr 


a) 


Alle Negotianten, Banquiers und Hanbelölenite, wenn 


ſie auch ‚Feine Bürger find, und die bei ihnen im der 


Handlung flehenden Diener und Lehrburfche, die. ſich 


9 


gerichtlich ausweiſen Finnen, nicht aber ihre Haus⸗ 


knechte, eben fo wenig die kleinen Krämer. und Gera 


umtraͤger, wenn fie nicht ſormlich anſeßig find. 


Die Lehrinmgen während: ihrer Lehrzeit: jeboch hat bie 


Obrigkeit zu wachen, damit dieſe Zeit, befonders bei 
ben Meifterfühnen, nicht über Die gewöhnlichen: Lehr: 
jahre, um dem Milteärdienft deſto länger ſich zu ent 
ziehen, erſtreckt werde, oder aus dieſem naͤhmkichen 


Motiv mehrere Aufnahmen in andere Handwerke ge 


Tchehen, oder Einfchreibungen in Handwerke vorzuͤglich 
son Söhnen der Landleute nur in’ der Abſicht vorges 
anmmen werden, um dem Nefrutenzug zu entgehen ; 


Bei allen diefen Mipbedachen. bört die ertheilte Exem⸗ 
Sion auf, 


ed 


Hanbıver kegeſellen, die bei Witwen arbeiten, wenn fie 


Meiſtersſtelle vertreten, and) ſolche, die mehrere Ge⸗ 
ſchwiſter haben, welche fie ernähren miffen. Wegen 


Der übrigen Gefellen, fo wie auch wegen ber dienen 


ben Knechte bleipe dem Ermeſſen der Obrigkeit über 


laſen, os; und wie weit ‚Be ensbehrlich fin. \ 


— — 
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9 Die einzigen Söhne. des Einwohner in Stäbten, wenn 
fie ihnen in ihrer buͤrgerlichen Nahrung unumgaͤnglich 
ndtbig find, ingleichem Die einzigen Söhne auf dem 
platten Lande, ohne welche die Beſorgung der Lands 

- 'girthfchaft ober des "Gewerbes, oder die Erhaltung 
einer außerdem huͤlfloſen Familie entweder fchlechters 
dings oder doch oze weſentlichen Nachtheil nicht be⸗ 
ſtehen kann. 

In dieſe Kategorie gehoͤren auch alle Diejenigen | 

einzigen’ Shhne, die nach Verſorgung tichrerer Ge⸗ 

ſchwiſter noch übrig find, wenn bei ihnen - bie aben 
bemerkten Umſtaͤnde eintreffen. 


| ® Die Bergs und andern. ihnen gleich geachteten Arbei⸗ 
ter, wenn fie von den obern Bergäntern bie gehds 
rigen Zeugniffe beibringen, für ſich und ihre Söhne, 
wenn dieſe die nähmlichen Arbeiten verrichten: jedoch 
ſollen die Bergämter ihren Austritt aus folhen Ars 
‚beiten bei Bermeitung einer Strafe von so Rthlr. 
der Behdrde fogleich anzeigen. Diefe Anzeigsverbind⸗ 
lichkeit erſtreckt fih auch auf die unmittelbar folgens 
ben Klaffen ik) 


3) Die bei den Gafinen angeftelten Perfonen für. ſich 


U Die Reichenhattifchen, Traunfteinifchen und Marquard⸗ 
ſteiniſchen Holzmeiſter, Sohne und Knechte, welche in 
"der Salinen-Holzarbeit wirklich ſtehen, und nach Er⸗ 
meſſen der Obrigkeit unentbehtlich find. 


h Die Salzzillenſchopper Sdhne und Knechte, fo lange 
fie in ſolchen Dienften fi befinden,, und nothwen- 
dig fi nd. 


D Die Schiffbauerfbhne vandgerichts Otiebbach, ſerner | 
alle Sala und Reittaben, die Sei dem Gute 


hebung zu entgehen, ein Davon ausgenommenes Gewerbe 
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ſalzſpeditionsamte St. Nicola angeſtellt find, fo. wie 
die alldaſigen Salzwechfelträger., fo lauge die e bishe— 
rige Einrichtung beſteht. 


8 x. Diefe Befreiungen follen, zur Ungebäht 
nicht erweitert werden. 


G. 7. Ze 

‚Bei biefen vorgezeichneten Mreiungen # zu beobach— 
ten, daß nuicht das bloße Vorgeben und der erlaugte Nahme 

einer eximirten Gewerbsart, ſondern die wirkliche Ausͤbung — 
derſelben, und ˖der davon für den Staat zu gewaͤrtigende 
Nutzen, als ein zu Bewirtung einer ſolchen Befreiung bin: | 
Tänglicher Grund betradytet werden fol. Weshalb forg: 
faͤltig darauf zu fehen iſt, daß ſolche Befreiungen zur Un⸗ 
gebuͤhr nicht erweitert, noch auf ſolche Perſonen erſtreckt 
werden, welche, nur zum Schein und um der Militaͤraus⸗ 


—— — — 


ergriffen haben. 


ueberhaupt ſollen die Gerichtsobrigkeiten bei ihren Ur⸗ J 
theilen über die Entbehrlichkeit der in Anſpruch genommen 
werdenden Mannfchaft,, und der bei dem Aushebungsge⸗ 
ſchaͤfte ihnen oblie,enden Fürforge für ‚den Nahrungsfland 
in vorfommenden Fällen jederzeit: ftrenge nach) Pflichten vers 
fahren,. und bleibt in Anſehung der Entbehrlichkeit eines 
ſolchen Individui noch einige Ungewißheit, ſo ſollen ſie ei⸗ 
nen gutachtlichen Bericht hieruͤber mit Bemerkung aller in: 
dividuellen Umflände des Mannes an die höhern, ihnen vor 
gefesten Stellen erftatten, und durch dieſe bie Entſcheiduns | 
der Sache gewärtigen. 


— — — 


— 


Waͤre bis zur Einlangung der hoͤhern Entſcheidunß | 
’ wegen dem in Anſpruch genommenen Manne keine hinlaͤng⸗ 
liche Sicherheit vorhanden, fo iſt berfelbe ie eine ni 

liche Gewahrfam zu bringen. j T: 


— 


u 


Von ber miſttaͤriſchen Verfaſſung. 283 
7 I. Rekrutirungs⸗-Diſtriete. 
" $ 8 " 
Um dem Lande ſowohl als der Armee die Kefrutirung 
moͤglichſt zu erleichtern, und der zuziehenden Mannfchaft 
den Vortheil zu verfchaffen, daß fie kuͤnftig mehr in ber 
Nähe ihrer Heimarh bleiben, und ihren Verwandten in der 
Wirthſchaft und Nahrung deſto leichter beiftehen kann; fol 


Ien in Zulunft den Hegimentern und Bataillons beftimmte 
Landesdiftricte zu ihren Rekrutirungen dergeftalt angewieſen 


werden, daß fie darin ihren bleibenden Standort erhalten. 


Darnach haben Wir Unfere dermahligen Erbftanten in 11 
Kekrutirungs⸗ Diſtricte oder Kantons eintheilen laſſen, naͤhm⸗ 
lich in Z für Baiern, die Oberpfalz, Neuburg und die damit 
vereinigten angränzenden Entfchädigungslande,, in 2 filr Un⸗ 
fere Sürftenthämer in raufen, und in ı für Unfere Pros 


| vinz Schwaben. 


Die leichten Jnfanterie⸗ Bataillons werden den Anfans 
terie- Regimentern zugewiefen, von welchen fie dem leichten 
Felddienſt angemeſſene, aber ſtark gebante Mannſchaft er⸗ 
halten. | 


Zur Ergänzung der Kavalerie Regimenter treten verbälts 
nigmäßig mehrere Kantons zufammen, und die Artillerie fol 
nach einer auf Billigkeit gegründeten Mepartition aus 
faͤmmtlichen Kantons, und zwar, in ſa weit es bie 


Umſtaͤnde und Faͤhigkeiten der Individuen zulaſſen, aus dem 


Vurgerſtande rekrutirt werden. 


In einem jeden ſolchen Diſtricte wird die junge waf. 
fenfaͤhige Mannſchaft vom 16ten bis zum 40ten Fahre con⸗ 
ſcribirt, und zur Ergänzung und reſp. Verftärkung der den⸗ 
felben zugetheilten Regimenter und Bataillone angewiefen. 


Kein Landkapitulant darf an andere, als an die jedem Kan⸗ 
tonsbezirke angewieſenen Regimenter oder Bataillons abgege⸗ 


\ 
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. ben werden, und lein Regiment harf in dent Dißriete des 
andern Rekruten ausheben. 


UV. Feßfekung der Sienſuen 
$ 9. 4 


Die dDienftheit wird ſowohl zum Beſten des Dienfte, 


a auch ſelbſt zur Schonung Per ganzen Klaſſe ber Dienſt⸗ 
plichtigen, ohne Unterſchied der Waffen, überhaupt auf so 
Jahre feilgefegt, wobei ein Arabia ka: zwei Friedent⸗ 
Jahre zu rechnen iſt. 

N. Bepimmung der nothwendigen Verabbhieduna 
der Inlaͤnder. 


§. 10. 


ı . 


Die Entlaffung aus der Dienfpgihtigteit wird de 


| wirlet: 


1) durch vollendete dDienſtzeit ; in bieſem Falle muß der 
Landkapitulant unbedingt entlaſſen werden, und er braucht 
weder Anſeßigkeit noch Unentbehrlichkeit zu beweiſen; jedoch 


iſt keinem Inlaͤnder erlaubt, auch nach vollendeter Dienſtzeit 


in fremde Dienſte zu treten; auch bleibt der Ausgediente, 
welcher das zofte Jahr noch nicht erreicht hat, verpflichtet, 

im Nothfalle zur innern Vertheidigung des Vaterlandes ſi ch 
| verwenden zu laſſen. 


) Vor Ablauf der Dieuſtzeit Am dent Kentoniften . 
der Abſchied ertheilet. werden, wenn er eine Anſeßigkeit 


. Nach den Beftunninngen bes S. 3. in Unfern Landen erhaͤlt, 
und dadurch zu Haufe unentbehrlich wird. 


3). Da bei Beurtheiluug, ob. auf die Anfepigmagung 


gegrindete Abſchiedsgeſuche ſtatthaft fein oder nicht, dieſe 
uon den Zeagnifien ber Obrigkeit. abhängen „ fo fallen diefe all⸗ 


Lg 
= 


| 
| 
| 
| 
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zeit mit Genämigteit abgefaße, unb es fol beſonders darin 
bemerkt werben: .- 


3) Worin die Anfeßigkeit beſtehet, bie der Abfchied füs 


ende Soldat erwerben wird? 
b) Wieviel der Werth berjelben beträgt? 


©) Ob und wie ferne der Mann diefelbe Bezahlen um 
. behaupten dann? . : . 


d) Ob bei der Annahme Älterlicher Güter und Nahrung 
- feine beſtaͤndige Gegenwart ſchlechterdins⸗ erſorder⸗ 

lich iſt? 

e) Warum die Aeltern ihrem Hausweſen nicht vorzuften 
hen vermoͤgen 7 


f) Ob der Soldat noch Geſchwiſter mr. 
-D Warum feines bavon bie Birthfaft Abernegmen 


kann? 


Nach Veciebenheit der umſt ͤnde ſollen dieſe ebrig⸗ 


keitlichen Zeugniſſe mit den allenfallſigen mediziniſchen und 
chirurgiſchen Atteſtaten belegt; und hierbei mir aller Umpar⸗ 
teilichkelt und Gewiſſenhaftigkeit verfahren werden: auch 
ſollen dieſe obrigkeitlichen Zeugniffe über bie. nothwendige· 
Verabſchiedung bes Mannes jedesmal von: den trefſenden 
dienſtpflichtigen Familien mit unterzeichnet werden. 


Wenn die Anſeßigmachung durch Heurath geſchieht, 


ſo fon der Schein über die vollogene Heurath in einem 
Zeitraum von 3 Monaten nad) der Verabfchiedung an das 
Regiment oder leichte Snfanterte = Bataillon, worunter ber, 
Mans geftanden hat, eingefendet, oder der Mann ſelbſe 
jur Ausdienung feiner Dienſtzeit wieder geſtellt werden. 


ZZ 


— 
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4) Ale Abſchiedsgeſuche muͤſſen erſt bei den Kompags 
‚nien und Regimmentöfonnnandanten, fodann bei der Inſpect⸗ 


ion angebracht werden, ehe fie am die höchfte Militärbe- u 
hörbe gelangen. u | 


Auf folche Gefuche foll aber nicht eher Ruͤckſicht ges 
nommen werden (fie gefchehen von dem Soldaten felbft, 
oder feinen eltern und Bormündern), ald bis zugleich die 
auf die eben bemerkte Art ausgefertigten ohrigkeitlichen At⸗ 

teftate beigebracht find. 


5) Wenn ein Soldat, der. wegen Anſehigeit verab⸗ 
ſchiedet worden, das Grundſtuͤck, womit er anſeßig wurbe, 
verläßt oder veräußert, und dadurch entbehrlich wird, fo 
foll er wieder an dad Regiment, von dem er verabfchiedet 
. worden ift, abgeliefert werden, und zur Ausdienung der 
noch ruͤckſtehenden Dienſtjahre angehalten werben. 


Auf gieich Art ſollen ausgediente Soldaten, die nach 
erhaltenen Abſchiede kein ehrliches und ſicheres Fortkom⸗ 
men, ſei es auch durch Taglohn oder Handarbeit, finden 
koͤnnen oder wollen, und nach geſchehener Unterſuchung und 
Erkenntniß der einſchlaͤgigen Polizeiobrigkeit dem Lande 
zur bdaſt fallen, nach Verlauf eines Jahres, von ihrer Ent⸗ 
laſſung am gerechnet, wieder zum Militärbienfle gezogen 
werden: jedoch bleibt ihnen ber Rekurs im Falle einer Bes 
ſchwerde von der Erfenntniß der untern Polizeibehdrde zur - 
obern, nähmlich an die einfchlägige Landesdirection frei, 
und fie duͤrfen in der Zwiſchenzeit bis zur erfolgten Ent⸗ 
Schließung dieſer höhern Stelle zum Militätdienft nicht ab⸗ 
gegeben werden. J 


6) Alle wegen Anſeßigkeit oder anderer Unentbehrlich, 
keit dimittirt werdende Soldaten ſollen bei Erhaltung des 
Abſchiedes vor den Regimentsgerichten an Eidesſtatt anges 

loben, daß, wenn fie bei veränderten Umſtaͤnden wieder 


' ' 
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Kriegedienfte zu nehmen fich freimillig entfchließen folftem, ' 
fie ſolche bei einem Corps und Regiment Unſerer Armee 
ſuchen wollen. Geht ein folcher Verabſchiedeter deſſen 

ungeachtet in auswärtige Kriegsdienſte, fo unterliegt deſ⸗ 
‚ fen Vermögen der in den Geſetzen für folche daͤlle nein. 
| verordneten Konfiskation. 


VI. Vorſchriften bei Bearbeitung des Detenirung 
J Geſchäſtes. 


u $. 11. 

Um alle , Bantondpflichtige zu wiffen, miffen Kartons: _ 
Wet Mufterrollen verfertiget werden, worin: alle pflichtige 

Fenerſtellen, die darauf gebohrnen pflichtigen Soͤhne und die 

geforbenen verzeichnet find. \ 


Die Geburtoſtelle entſcheidet allezeit, zu welchem Re⸗ 
gimente oder Bataillon der Dienſtpflichtige gehbret, wenn 
ſolcher der Aeltern gewbhalicher Wohnfig war. 


Die Dienftpflichtigen der Findefkinder richten ſich, im 
dele die Aeltern ünbekannt blieben, nach dem Orte, wo 
| fe gefunden: find. | 
| 


. j $. 12. 
Bei jedem Kantonspflichtigen müffen Alter, Größe und 
Leibesbeſchaffenheit bemerkt werben: ferner muß Die Vers 
ninderung über Vermehrung der Feuerſtellen mit allen übris 
. gem Veränderungen, welche feit der Werfertigung der legten. 
Ametonbrolie fih ergeben haben, angezeigt werden... —. 


Bei jedem Zuwachs iu die Bemertung Binzuzuflgen, 
Wider er gelommen u, 1 | 


\ 
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I IR 
. Den Landrichtern und Magiſtraten in den Heuptfuid· 
ten ſaͤmmtlicher Bezirke, welche einen Kanton ausmachen, 
muß darnach aufgetragen werden, ohne Verzbgerung, for 
bald dad gegenwärtige Mandat publizirt fein wird, ein 
Verzeichniß fämmtlicher, in ihren Gerichten und refpect. 
Städten befindlichen jungen Mannfchaft von 16 bis 40 
Jahren in einer Tabelle zu entwerfen, welche öelgenbes 
enthalten muß: 
a) Die Numern! der Hauſer wo dieſ⸗ noch nicht nume⸗ 
rirt ſind, muß ihre Numerirung nach Obmannſchaf⸗ 
ten ordnungsmaͤßig hergeſtellt werden). 
9) Nehme und Stand der Metern, ihr Vehnort ud 
x a Alter ,.- 7 In 4 ‘ 
e) ihre Begiterung. 
4) Nahmen der Shhne, 
‚e) ihre Geburts jahre, 
f) ihre Groͤße nach verſchledenen Yan, 
Zu SD Profefion, 
h) zu Haufe entbehrlich — oder unentbehrlich " warum ? 
i) zum Soldaten tuͤchtig — oder unbrauchbar, warum 2. 
k) gegenwärtig oder abweſend, in der Lehre, auf der 
Manderfchaft, mit eitem Wanderpaſſe, auf N. Jahre, | 
oder in Dienft, ‚bei wen? | 
Bei der erften Eonfeription müffen and) alle Erimirte, | 
deren Eremtion nicht notorifch iſt, ſich ftellen: ihr Erem= | 


eionsrecht wirb in der Tabelle unter der Numer des Saure, 
bemerket, welches fie bewohnen, 


J 6 


— 


. 14. 
u ae Jahre im Monath Desember ku dieſes werweichiz 
| revldiet werben, j 

. 15 


” 


\ 
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. 15. 

Saͤmmtliche Landrichter und bemerkte Magiſtrate in 
einem Kanton muͤſſen ihre auf die augezeigte Art entwor⸗ 
fene und reſp. revidirte Verzeichniffe dem in dem Haupt⸗ 
Garnifonsorte, in dem Kanton zunächft wohnenden Lands 


commiſſaͤr im Anfange des Jaͤners einfenden, welcher ſo⸗ 
dann daraus eine allgemeine Kantonsrolle verfertiget, und 


ſolche nach den ihm zugehenden Veraͤnderungen gleichfalls 


jaͤhrlich revidirt. 


Wo ganze Provinzen nur einen Kanton bilden, ver⸗ 
fertigen zwar die Landcommiſſaͤts aus den einzelnen Ver⸗ 


richniſſen der Landgerichte und Städte ihres Bezirkes eine, . 
Nuſterrolle: die ded ganzen Kantons wird aber bei der 


Landesdirection felbft aus jener ber Landcommiſſaͤrs ge⸗ 
fertiget. 


81% 
Dieſe auf die bemerkte Art angefertigten Kantontol- 


| [en werden durch die einfchlägige Kandesdirection dem höchs | 
ſten Militaͤrkommando eingefendet,, fo wie ſaͤmmtliche Mis 


litär : Rommandanten gleichfalls verbunden find, jedes Jahre 
bei dem. Höchften Militaͤrkommando ein Verzeichuiß, bei 
welchem der effective Stand des erften Jaͤners zur Grunds 
Inge zu nehmen ift, von der Mannfchaft zu übergeben, 
welche den unter ihrem Kommando ftehenden Regimentern 
oder Bataillon an ihrem vollzäpligen Stande abgeht. 


Darnach wird erwaͤhntes hoͤchſtes Armee-Kommando 


eine den Beduͤrfniſſen entſprechende Repartjtion ſelbſt vers 
fügen, und die Civil: Kantonsfommiffärs durch ihre vor⸗ 


geſetzte Behdrde anweiſen laſſen, wie viele Landkapitulan⸗ 


ten jeder Kanton zur Ergaͤnzung der taehenden Drams - 
ſchaft zu ſtellen hat. | 


Srarift, I. 20. 19 
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Den einfchlägigen Landkommiſſaͤrs fol auf die bemerkte 
Weiſe ber jedesmahlige jährliche Abgang foäteftens bis zum 
"sten Februar Ibefannt gemacht werden, wonach den Regi⸗ 
mientern bie ndthige Ergänzungsmannfhaft bis zum ıten’ 
März geſtelt werden muß. M 


$ 18. 

Nach dem ihm zufommenden Verzeichniß repattirt der 

Civilkommiſſaͤr aus feiner Muſterrolle die von jedem Land⸗ 

gerichte oder Yon den Staͤdten verhaͤltnißmaͤßig abzulie⸗ 

fernde junge Mannſchaft, wobei immer ſtrenge Ruͤch cht 
auf die Entbehrlichkeit zu nehmen if. 


F. 19. | 

Entflehen Befchwerden übe bie e Elafiffation des Land⸗ | 
richters , ſo find folche bei dem einfchlägigen Landkommiſſaͤr 
zur Berichtigung anzuzeigen; ergeben ſich folche gegen ven 
Landkommiſſaͤr feldft, fo find fie bei der Kandesdirection 
anzubringen, die bad Geeignete hierauf zu verfügen, und 
überhaupt zu wachen hat, damit Feine Parteilichfeiten und ' 
Unterfchleife begangen werben. 


$. 20. 
Das Map wird für die verfchiedenen Waffen bei der 
Aſſentrung auf folgende Art beſtimmt: u 


Für die Artillerie: 
5 Schuh 4 Zoll und daruͤber. | 
Ä Für die gefammte Infanterie: 
5 Schuh 2 Zoll und darüber. oo 
| | Fuͤr Dragoner: 
5 Schuh 3 300 — bit 5 Schuh 6 zol. 


N 
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Für die Chevaurlegers: 
z Schuh 2 Zoll — bis 5 Schuh 5.300 nach rheini⸗ 
[dem Maße. — | 
Bei ber Infanterie Fbnnen auch junge Leute, die nur 
8 Schuh 1 Zoll haben, von welchen aber noch Vachethum 


m hoffen iſt, angenommen werden. 


$. 21. 
Diejenigen Dienſtpflichtigen, welche wegen Wögang des 


: gehörigen Maßes zum wirklichen Dienft nicht angenonrfnen 
worden find, follen entweder zum Fuhrweſen ober im Nothe 
- falle zur innern Vertheidigung des Vaterlandes verwendet | 
werden. 








| Andere tangliche und entbehrliche Purfche erfeen laſſen. 


g. 22. 


Die von dem Eioiltommiffär in jebem gandgerichte und 
tip. in den Städten ‘ausgezeichneten Landlapitulanten 


‚ werden von dem einfchlägigen Landrichter oder Magifrate 


auögehoben, und nach der Beſtimmung des höchften Miliz 
taͤrkommandos burdy eine Berichtäperfon an bie einſchlaͤgigen 
Regimenter und Bataillons abgeliefert. Bei Widerſetzlichkei⸗ 
ten muß der Civilobrigkeit militaͤriſche Aſſiſtenz geleiftet 
Werden, j 

S. 2% | 

Die Militärkommandanten laffen die eingelieferte Manns 

ſchaft unterfuchen, ob fie nach. dem Reglement zu dem bes 
ſimmten Militaͤrkommando tauglich, oder nicht? | 


Merben gegründete Mängel bei einem Individuum ent⸗ 
deckt, fo find ſolche dem Civilkommiſſaͤr anzuzeigen; dieſer 
muß fie aus den einſchlaͤgigen Gerichten oder Städten durch 


- "m" 


’ 
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G. 24. 


Entſtehen von dem Civilkommiſſaͤr Klagen gegen die 


Militärfommandanten,, oder dieſer gegen jene, fo- hat jeder 


Theil ſolche feiner unmittelbaren höhern Behoͤrde anzuzeis 


gen: Fonnen fie von diefen nicht gehoben werden, fo find 
fie Uns felbft zur hochſten Entſcheidung vorzulegen. 


\ı - . 25. 

Die: Pandeödirectionen ſollen alle Sabre Abſchriften der 
angefertigten. Mufterrollen, fo wie, ein Verzeichniß der ges 
ſtellten -Ergänzungsmannfchaft mit ihren allenfallfigen Bes 


u merfungen Unferm gehfimen Minifterialdepartement in aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten mit ihren Erinnerungen vorlegen, 


damit durch diefes, mit Rüdficht auf die allenfalld ent⸗ 


ſtandenen Beſchwerden, auf das Verhältnig des Militärs zur 
Bevdfferung und Kultur des Landes und andere eintreten- 


be politifche Betrachtungen, die geeigneten Borfchläge zw 


zwedmäßigen Abaͤnderungen an Uns gebracht werben können. 


VII. Maßregeln gegen Dienſtpflichtige, welche durch 
unerlaubee Mittel fih dem Milieärdienfte zu entzie⸗ 
ben fuhen. 
A. Derboth des. Loskanfens und aller Eiuftellungen, 
Wir haben gleich im S. r. Unferer Verorduung die 
Regel feſtgeſetzt, daß jeder Dienſtpflichtige mit ſeiner Per⸗ 
ſon dem Vaterlande dienen muͤſſe: daruach ſind Bir in 
Erwägung : u 


1) daß die In dieſem Reglement bewilli igten mehreren 


Ausnahmen von der Militaͤrpflichtigkeit ohnehin ſchon anf 

alle diejenigen ſich ausdehnen, die dem Staate im Civil⸗ 

ſtande mehr, als im Militär nuͤtzen Tonnen, oder für die 
® u | 


In Ri 
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Landeskultur, für bie Gewerbe, ober für, ihre dawitie un⸗ 
entbehrlich find ;. 


2) daß eine willkuͤhrliche Losmachung vom Militärs 
dienfte mit Gelb dem Reichern allein zum Guten komme, 
and dem Xermern feine bleibende Verbindlichkeit nur befto 
drüdtender und gehäßiger machen muͤſſe; endlich . 


3) dafi nebit dem ein fehr ermeiterted Beurlaubungss 
fofteın befteht, bemogen worden, nad) jener Regel alles 
Loskaufen von der Militärdienftpflichtigkeit durch Geld oder 
durh Einſtellung eines andern Mannes gänzlich zu ver⸗ 
biethen. 


j 


B. Wanderungen der Handwerkspurſche ins Ausland. , = 


G. 27. 
Dienſtpflichtigen Handwerkspurichen ſoll das Auswan⸗ 
in das Ausland mur gegen Wanderpaͤſſe und zwar 


von den geenbigten Lehriahren an, wenn fir zum Militärs 


dienfte taugli ind, auf 3. Iahre geftattet werben; den 
Untauglichen kann .ein längerer Banderpaß ertheilet wers 


ben; doch foll ihre Umtauglichfeit durch die einfchlägige 


Obrigkeit zuvor in Gegenwart dreier Zeugen aus ben be: 
theiligten Familien unterfuchet, und das darüber abgehal: 
tene Protokoll von diefen Zeugen mit unterfchrieben werden. 


Bei, Yushändigung eined ſolchen Paſſes foll derjenige, 


der Fein Vermögen befist, um eine Nealfaution zu ftellen, 
in Gegenwart feiner Aeltern oder Vormuͤnder, durch einen 


Handſchlag dem Landgerichte oder Magiftrate verfprechen, - 
- daß er wenigftens alle Jahre feinen naͤchſten Verwandten 


and Vormuͤndern von feinem Aufenthalte Nachricht geben, 
und nach Ablauf des Wanderpaſſes zuruͤckkehren wolle. 


+ 


» 
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Während feiner Wanderfchaft darf er zwar zur perfins 


uichen Stellung (Kriegszeiten und außerordentliche Faͤlle 


ausgenommen) nicht gezwungen werden; ‚ allein er ift, wie 
öben verordnet worden, verbunden, "alle Fahre, we imögs 
lich im’ Anfange des Jahrs, dem Gerichte oder Magiftrate 
. feines Geburtöortes feinen Aufenthalt entweder unmittelbar 
ſelbſt, oder durch feine Aeltern oder Vormuͤnder anzuzeigen, 
und ein obrigfeitliches Zeugnig von dem Orte feines Aufs 
enthältes über feine gute Aufführung ber Anzeige beizu⸗ 
legen. 


Dieſe Wanderſcheine muͤſſen in den zͤhrlichen af 
rollen vorgemerkt werden. 


C. Sterbfaͤlle der Hanbwertspunfge während ber Wan⸗ | 


derzeit. 
$. 28. 
“ Stirbt der Handwerkspurſche auf ber Vandernug in⸗ 
‚ner Landes, fo iſt Die Obrigkeit des Orts, mo der Todesfall 
ſich ereigner, ſchuldig, den Wanderpaß umb bie Kundſchaft 
an’ die Vehdrde zuruͤck zu fenden, und einen Todesſchein, 


“welcher in beglaubter Form, ‘und unentgelolich auẽ geferti⸗ 


get werden muß, beizufuͤgen; ſtirbt derſelbe auffergkaudes, 
ſo müffen feine Aeltern, Borminder oder nächfte Verwandte 


von der Obrigkeit des Orts, wo fein Todesfall geſchehen 


iſt, wenn ſie ſolchen erfahren koͤnnen, gleichfalls einen To⸗ 
desſchein in beglaubter Form an den einſchlaͤgigen Lands 
Trichter oder Megiftrat einliefern. 


D. Ausbleiben des Handwerföpurfchen nach Berlauf der 
Wanderzeit. 


a nn 
gehrt der Handwerkspurſche nach Verfluß der Wander⸗ 
jahre nicht zuruͤck, und rechtfertiget nicht ſein Ausbleiben 


* — — on 
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durch ein obrigkeitliched Zengniß über eine gültige Verhin⸗ 
derungsurſache, fo ift er binnen Jahresfriſt unter Strafe 
der Confiscation feines Vermögens edictaliter vorzuladen, 
und sach Verlauf diefer Zeit ift mit der Conftscation ges 
gen ihn zu verfahren, wobei jedoch der Erſatz an die Erben 
in der, Folge Statt findet, wenn fpäter nod) bekannt wird, 

‚ daß der Vorgeladene zur Zeit feiner vollendeten Wanderunge⸗ 
friſt geſtorben iſt. 


E. Eintritt in den Militaͤrdienſt des aus ber, Wanderung 
zurüdfehrenden Handwertspurſchen. 


F. 30: 

Erſcheint derfelbe nach vollendeter Wanderung, fo iſt 
er gehalten, fogleich feiner Obrigkeit fich vorzuftellen, und 
fobald die Reihe ihn trifft, in den Militärdienfl einzutres 
ten; iſt er. fträflich über die Zeit, Jedoch nicht ein vollſtaͤn⸗ 
diged Fahr darüber ausgeblieben, fo ift ein folcher bei dem _ 
erſten nöthigen Erfaße, oder bei fernerer Kompletirung ohne 
weiteres Loſen einzureihen. 


F. Gleichſtellung der Kellner für große Wirthſchaften mit 
' den Handwerkspurſchen. 


$. 31. | 
‚Kellner, welche für eine größere Wirthfchaft fich Bilden 
wollen, . find während ihrer Abwefenheit wie: bie Hanbwerlös 
purſche zu behandeln. 


⸗ 


G. Beſtimmung der Redemtionsſumme bei Auswande⸗ 
rungs⸗Erlaubniſſen. 


F. 32 
Dienſtoſlichtigen darf in der Regel die Erlaubniß zum: 
Auswandern nicht ertheilt werden: follten aber ass befons 
dern Gründen; folche in einzelnen Fällen von Uns hewilliger: 


N 
,,. 


‘ > r | ®, . ⸗ 
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werden, fo muͤſſen fie bei dem Civilcommiſſaͤr ihres Kan 


N 


top 180 fl. rheinifch dafiir hinterlegen. 


. Verfahren gegen diejenigen, welche wegen angeblicher 
Gebrechen dem Militaͤrdienſte ſich zu entziehen ſuchen, 
oder ſich abſichtlich dafuͤr untauglich machen. 


$. 33. 
Dieienigen, die ſch vorſetzlich zu Kriegsdienſten untau⸗⸗ 
lich machen, eine Krankheit oder ein Gebrechen vorſchuͤtzen, 


um ſich dem Militaͤrdienſte zu entziehen, von dieſen ſolen 


die letztern zur doppelten Dienſtzeit, die erſtern aber zu ei⸗ 
ser 6jaͤhrigen Arbeitsſtrafe ins Zuchthaus verurtheilt werden. 


Wenn Militaͤrpflichtige unfl chtbare Gebrechen angeben, 
ſo ſollen ſolche allezeit von mehreren mitbetheiligten Fami⸗ 


lien ihres Wohnortes atteſtirt werden; außerdem iſt Feine 


Ruͤckſicht darauf zu nehmen. 


I Strafe gegen die Austretenden, oder die ſich im Lande 
verbergen, um dem Militaͤrdienſte zu entgehen, 


F§. 34 | 
Desienigen, welche, um der Refrutirung fich ‚zu entzies 
ben, auf mehrere Monate, ohne eine erhebliche Urfache ans” 
zugeben, ſich entfernen, außer Landes gehen, oder im Lande 


ſich verbergen, foll ihr in unfern Landen befitendes Ders 


mögen angehalten, und, im Falle fie vor Ablauf eines Jah⸗ 
sed nach ihrer Öffentlichen Vorladung ſich nicht wieder eins 


finden, wie im Falle der Defertion eines Soldaten, bagfelbe 
zur Militärkaffe eingeſendet werden. 


K. Landes ⸗ Abweſende. - 


\ $. 35. - 
Eonflige dienfipflichtige Abwefende im Auslande, als 


Livreebediente, Bauern, Hausknechte ı. find in den Ge 


'e 


\ 
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nichten, zu welchen fie gehdren, zur Auswahl zu ziehen, 


und an ihrer Statt follen entweder Ihre Verwandten, ober 
in teren Ermanglung ein obrigkeitlidher Beauftragter für 
fie lofen. Wird nun einer der Ariwefenden zum Landlapis 


/ 


tulanten beſtimmt, fo’ fol derfelbe, wenn man ben Ort feis  - 


ned Aufenthalts kennt, vorgeladen, fonft aber edictaliter 
 ditirt werden ; wenn er in der nähmlichen Provinz, zu wels 
cher er gehört, fich befindet, bei Strafe der Eonflösation 
ſeines Vermögens, binnen. 4 Wochen; wenn er außer der 
. Provinz, jedoch in Unfern Erbftaaten ſich aufhält, binnen 8 
Vochen bei dem betreffenden Regimente oder Bataillon. fich 
u fielen. Iſt er außer Landes, ſo ſoll ihm zum Erſchei⸗ 


eine Jahresfriſt geſtattet werden: erſcheint er nach Verfluß 


nen bei feiner einſchlaͤgigen Obrigkeit unter obiger Strafe 
| 
| 


derfelben nicht, fo iſt die angedrohte Strafe zu vollziehen, 


r 


L Yusgetretene, wenn fie vor Verfluß bes anberaunsten- 


Friſt zuruͤckkommen. 
S . 36 


Wenn Ausgetretene binnen der feftgefetsten. Friſt nach 


Ihrer Entweichung freiwillig zuruͤckkehren, ſollen fie zwar 
mit Confiscation ihred Dermdgens verfchont werden; fle 
find aber fo viele Zeit, al& fie fih dem Dienfte entzogen 


haben, länger zu dienen verbunden, und die Dienftzeit iſt 


darnach zu beftimmen, Haben fie inzwifchen durch einen 
andern erſetzt werben muͤſſen, fo follen fie bei dem eriten 
Aushebungsfalle in das fie betreffende Regiment ober Batails 
Ion eingereihet werden. Sollten fie aber inzwifchen wegen 
erlangter Anſeßigkeit, oder fonft eintretender Unentbehrlich- 
feit zum Militärdienfte nicht gezogen werden Tonnen, fo 
findet zwar Vorftehendes nicht Statt; fie find aber von Ihe 
ver Obrigkeit mit einer nach der Zeit Ihrer unerlaubten Abs 


weienheit angemeflenen Geldſtrafe zu belegen, welche nach 5 


- 


S \ 
) Zr . 
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dem Rato des Redemtionsquanti zu a80 f gu Bf 
und an die Militaͤrlaſſe einzuliefern iſt. 
M. Strafe derjenigen, welche zum Yustreten ber Fr enſt⸗ | 
pflichtigen verleiten, oder Vorſchub dazu leiſten. 


| . 3 
Diejenigen, welche einen Mann des Refrutenzuges hats 


Ber außer Landes zu gehen verleiten, oder ihm wiſſentlich 


dazu Vorſchub leiſten, werden nach Befinden der Umftänbe 
befiraft, \ 


N. Die jäprliche Ergänzung der Regimenter und Batail⸗ 
lons darf durch bie Abweſenden oder Ausgetretenen 
nicht aufgehalten werden. | 


G. 28 — 


Da die , Ergängung der einfchlägigen Regimenter und 
Bataillons in keinem Falle verſchoben und von Zufaͤllen 


abhaͤngig gemacht werden darf, welches doch oͤfter geſche⸗ 


hen muͤßte, wenn die Ausgebliebenen nicht gleich bei der 
Aushebungszeit erſetzt wuͤrden; ſondern ihre ungewiſſe Zu⸗ 
ruͤckkunft erſt abgewartet werden wollte, oder die Einſtellung 
eines andern Mannes gegen das Redemtionsquantum, web 


ches doch nur bei Dienſtpflichtigen von Vermoͤgen Statt 


haben koͤnnte, den Erſatz geben ſollte, und da bei denjeni⸗ 


gen, die kein Vermoͤgen beſitzen, "oder wo. die @inftellung 
enies andern Mannes gegen das Redemtionsquantum nicht 
zu erhalten waͤre, an ihre Stelle doch am Ende andere aus 
den Dienſtpflichtigen einruͤcken müßten, wodurch eine offen⸗ 


bare Ungleichheit entſtaͤnde, ſo ſind Wir zur Beſeitigung al⸗ 
ler dieſer nachtheiligen Folgen zu dem Beſchluſſe bewogen 
worden, daß 

a) für jeden ſich anſeßig gemachten Eutlaſeuen- 

®) für jeden Deſertirten⸗ J 


8 





— 
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ey) file jeden 'auögebliebenen Dienftpflichtigen der Erfag 


des Mannes an den oben. F. 17. feſtgeſetzten Ter⸗ 
minen allzeit von dem betheiligten Gerichte ober der 
Stat: geliefert werden fol. \ 


. Die eingehenden Confiscations⸗ ⸗und Strafgelder ſollen 
an die Militaͤrkaſſen abgeliefert, und zur freiwilligen Wer⸗ 
bung inlaͤndiſcher, nicht dienſtpflichtiger Rekruten oder zur 
Wiederengagirung Ausgedienter verwendet werben, wodurch 
den betheiligten Familien der allgemein gleiche Vortheil zu⸗ 
geht, daß bei einer ſtaͤrkeren Anzahl frei engagirter das 
Solrfniß der Landkapitulanten minder wird. | 


VII. Warnung gegen ode Parteilichkeit und 
Beſtechung. 


J *. 39. 
gie Parteilichkeit oder Beſtechung von Seite der * u 
litär = oder Eivilbehdrden follen auf das fchärfefte beftraft 
werden, und Wir machen es den Borgefehten zur beſondern 
Picht, auf jede Willkuͤhr und ungleiche Behandlung, bie 


x 


ſich Bei dieſem Geſchaite cinſchlelchen Ebunte, aufmerkfam | 
zu ſein. 


IX. Serichebatten der Dienipfihtigen... 


S. 40. 

Die Militaͤrpflichtigen bleiden bis zu ihrer wirklichen 
ehriepung der „Gerichtbarkeit ihrer Civilobrigkeit unterwor⸗ 
fen: ſobald fie aber zur Fahne geſchworen haben, ſtehen 
fie unter dem Regiment» und vefpeet. Bataillonögerichte, 
ud treten nur dann erft in ihre vorigen Eivilverhaͤlt⸗ 
niſſe zuruͤck, wenn ſie vom Regimente rechtmaͤßig entlaß⸗ 
ſen ſind. 


goo Algenseine Nachrichten ce. 
x. Vorzuͤge der aus dem Kriegsdienſte Entlaſſenen. 
S. ar. 


Die Ausgedienten ſollen in Ruͤckſi cht ihrer Anſeßigma⸗ 
chung (Verheurathung), bei Handwerksconzeſſionen, bei . 
Vertheilung der Cultursgruͤnde, wie auch bei Beſetzung der 


"gemeinen Aemter vorzüglich beguͤnſtiget werden. 


XI. Fuhrweſen. 
$- 42. 


Schließlich werden Wir, da ein wohlgeordnetes außen 
weſen gleichfallö zur Herftellung des kompleten Standes ei: 
ner Armee gehdret, den Wir durch gegenwärtiges Kantons 


“ reglement'bezielen, auch wegen der in Orbnung und Rich⸗ 


tigfeit zu erhaltenden Confeription des Landes = Verfafungss - 


“mäßigen, im Landdefenfionswefen zu ftellenden Artilleries 


und Fuhrmefend, oder fogenannten Heermagenpferte die 


weitere Inſtruction erlaſſen. 
Da in dieſen Beſchluͤſſen Unſere landesvaͤterliche Sm 


falt ſich überall zeiget, dad individuelle Familienwohl Unfes , 
‚rer treuen Unterthanen, fo viel nur immer gefchehen konnte, 
mit der Mohlfahrt des Ganzen zu vereinigen: fo erwarten 


Mir eine willige und treue Befolgung derfelben, und befeh⸗ 
len Unſern ſaͤmmtlichen Militär = und Civilſtellen, wie auch 


allen Unſern getreuen Väfallen und Unterthanen, fo gnaͤdig 


als ernſtlich, ſich darnach auf das Genaueſte zu achten. 


z3u welchem Ende dieſes Mandat durch die oͤffentlichen 
‚Blätter zu jedermanns Wiffenfchaft gebracht, und bei jeder 
Gemeinde publicirt werden foll.. 


München den / 30. April 1804. . 
2 Max Joſeph, Kurfürk. 
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Vorerinnerung. 


Das Erziehungsweſen hat in Muͤnchen, ſo wie j 
im ganzen Baiern Die verfchiedenften Epochen gehabt. 
- Unter den erften Herzogen, feit Entftehung diefer 


anderen, als älterlihen Erziehung , in melche fich 
twohl auch, aber größten Theils nur in peinlichen 
Ballen, die Stadfpolizei mengte. Ber nicht gereis 
ſet war, öder in einer bürftigen Kiofterfchule des 
Benedictiner⸗ Drdens etwas Erziehung genoſſen 
hatte, blieb Zeitlebens Fremdling in den Elemen⸗ 
tarkenntniſſen des menſchlichen Wiſſens. Nicht ein 
Hunderttheil der ganzen Einwohnerſchaft verſtand 
Leſen, oder Schreiben. Nur ein Tauſendtheil be⸗ 
ſaß einige litterariſche Kenneniffe, die er auf den. - 
- Mniperfitäten gu Ingolſtadt oder im Auslande, - 
wo Die wandernden Gelehrten: ihre "Bühnen aufge | 
. Ihlagen hatten, mager genug und für das. bürgers 
liche - Leben 7 aehhen Theile unbrauchbar in 


— 





N 


Stadt, findet man überall Feine Spur von -einee - 
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hatte. Einige Diefer. ſogenannten Fitteraten ſuchten 
in den Staͤdten die Einbuͤrgerung, und ergriffen 
nach eigener Einſicht den Beruf der Orbile, um 
Der lieben Sfugend das U B C Sahre lang eins 
subläuen » und ſich den nöthigften Unterhalt das 
mit zu verdienen. Etwas mehr Wiſſen war Das 


Monopol der gelehrten Klopffechter auf Hohen Schw 


len, womit fie eine Art Geheimnißkraͤmerei trieben. 


- Auf diefee Stufe fand überall der miffenfchaftliche 


Barometer im Mittelalter, obgleich die Zeiten der 


Medicis aus Süden einige Strahlen zu fenden - 


begannen; für bürgerliche oder Volkserziehung ward 
überal nichts gethan. 


Erſt nach den Zeiten der Reformation ſhien 
man aufmerkſam zu werden, daß auch für letztere 
geforgt werden muͤſſe. | 


| Die unteren, oder fogenannten opmnaftifchen 
Schulen, und überhaupt der ganze Jugendunter⸗ 


richt ſtand big auf die Ankunft dee Jeſuiten unter 


dem bürgerlichen Magiftrate, der insgemein Diejenis 


gen Lehrer anftellte, Die am Wenigſten forderten. 
Was das für ein Unterricht mar, läßt. fih Teiche 


Denken, Wenigſtens waren die Folgen davon nicht 
fehr erfreulich. Die größten Ignoranten befeßten Die 
Serichtsfiellen, und Barbaren, bie Faum nothbürftig 
den Text der Meffe verſtanden, erhielten die geiftlichen 
Weihen, fo daß die Reformation überall freiem 
Spielraum hatte, und: nur einige. handfefte Theolo⸗ 
gen unter ber Firma der Rechtglaͤubigkeit und Durch 


\ 
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n Beiltand weltlicher Huͤlfe, ganz ohne alle Grund⸗ 
ſaͤze von Humanitaͤt, wider den Strohm kaͤmpften. 


Noch ehe die Jeſuiten hier feſten Fuß ſetzten und 
das Scepter der Erziehung an ſich riſſen, fuͤhlte man 
in München das Beduͤrfniß eines verbefferten oͤffentli⸗ 
hen Unterrichts. Vermuthlich hatte’ Herzog As 
bert V., welcher eine damahls fogenannte lateinifche 
Bildung genoffen hatte, den erften Anlaß dazu ges 
geben. Der bürgerliche Magiftrat both dazu willig 
die Hände, und ‚ermunterte einige feiner Poeten 
(fo hießen damahls die Schullehrer) , einen neuen 


Pan zu entwerfen. Wir finden im Jahre 1560. 


wirklich einen folhen, von einem fogenannten Gas 
briel Caſtner, der in lateinifcher Sprache vers 
foßt und dem Magiſtrate überreicht morden mar. 
Diefes Actenſtuͤck if für jene Zeiten unferer Stadt 
zu wichtig, als daß wir es nicht in. der lateinifchen 
Urfprache fomohl, als in der Ueberſetzung hierherfegen 
follten, melche uns Weftenrieder im V. Bande 
feiner Beiträge geliefert hat. 

„Exhibiturus Mag. veſt. faciem ac figuram quamdam 
mex inftitutionis, rationisque informandz inuentutis, pro- 
ponam mihi omnis generis pueros, adolefcentulosque, quo 
diſtribuam in tres, quatuor, vel quinque clafles, feu ordi- 
nes, vel vt aliäs commodum erit. Eos omnes, meæ fidei 
commillos, ego imprimis & ante omnia, ad pietatem, & 
eultum diuinum, quotidianasque, ad ingrefflum,. & ezitum . 
Indi, pias precationes, adfuefaciam. 

Deinde, s quo pacto compofitig, & ciuilibüs moribus 
vi, parentes, Magiftratus, Senes, Pr&ceptotes &c.'quo ho- 
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nore afficere, erga condifcipulos gerere quomodo- fefe de 
beant, edocebo. | 


E quatuor claffibus primam conſtituam Abcedariorum, 
$yllabariorumque, 'lectionem e vulgatis libellis difcentium. 


Qui dignofcere, connectere, apte difin@eque profetre literas, 


fyllabas, dictiones, ac orationes, funt docendis fingulisque 
diebus, donee hd folidam letionem perueniant, ad minimum 
' quinquies, fexiesue audiendi. Hi vnam vocem aut alteram 

"e. nomenclatura rerum et vocabuloruln, aut pro fuo captu, 


fententiolam aliquam , trium aut quatuor vocum, quotidie 
ediſqent. Ab his fecundi funt, qui legere iam nouerunt. 


Hi in coniugandi, declinandique formulis, -Donato, Evo- 
thematis ’lupuli, diligenter exercendi. P:zlegend® infuper 


Ciceronis Epiftol@, breues ille a Sturmio collectæ. Prior. 





Weſtenrieders Ueberfegung. 


„Indem ich hiermit Eure ꝛc. einen Inbegriff und Abriß 


meiner Art und Weile, wie ich bei der Bildung der Ju⸗ 
gend verfahren.werde, vorlegen will, ftelle ich. mir Knaben 
und Juͤnglinge von allerlei Alter und Fähigfeit vor; dieſe 
theile ich in drei, vier, oder wie ed Umftände fordern moͤ⸗ 
gen, in mehrere Klafien und Ordnungen. So wie fie nun 
meiner Pflege anvertraut. werden, fo. werde ich ſelbe erſtens 


und vor allen Dingen zur Froͤmmigkeit, und dem Dienfl. 


Gottes, dann zu heiligen Gebethen beym Anfang und. 
Ende der Schule inſtaͤndig anhalten. 


Dann werde ich ſie lehren, wie ſie fi ch eines anftäns 
bigen und Höflichen Betragens befleißen, welche Chrerbies 
thung fie ihren eltern, obrigkeitlichen Perfonen, alten Leus 
ten, Lehrern u. d. gl. erzeigen, und wie fie fish gegen ihre 
Mitſchuͤler betragen ſolen. 


v 


R . ⁊ ° \ \ 
- | Die 
- — 


. \ 
in Muͤnchen. 305 
gırs-colloquiorum Erasmi, aut confabilationes Heſſi. Pro- 
uerbia Salomonis. Catonis Moralia. Æſopi fabule, Vel 
A quid aliud his videbitur conuenirs Non fimul omnia 
‚congeram, fed pro tempore, & puerorum captu com- 
modiora, 


Tertii fünt, qui coniugandi, declinandique formas ex- 
afte iam perdidicerunt. His Grammaticam prelegemus Lupull, , 
Profodiam item aliquam. Autores = Terentium, Officia Cice: _ 
tonis, Epiftolas Ciceronis, Virgilii Eclogäs , Salluftium, 
Erafmum de confcribendis Epiftolis, Mofellani Schemata, 
Hi omnia ad fyntaxeos regylas diligenter debent examinare, 


In quarta elaffe colloco eos, qui omnia Orammatiees 
precepta iam deuorarunt, et qui in illis nonnifi diffeilforum 


⸗ 





Die erſte der vier Klaſſen wird aus den Knaben beſte⸗ 
ben, welche erſt im Buchſtabiren und Spllabiren aus ben 
eingeführten Büchern unterrichtet werden follen. Diefe werde 
ich lehren, wie fie die Buchftaben nach ihren Zeichen uns 
terfcheiden, zufainmenfegen, mit dem gehörigen, und wohl 
sernehmlichen Ton ausfprechen, dann wie fie Syllben, ein 
zelne Abfäge, und ganze Redeſaͤtze lefen ſollen. Ich werde 
fie zu dem Ende, und Bis fie eine gründliche Fertigkeit er⸗ 
langt haben werden, taͤglich wenigſtens fuͤnf bis ſechs Mahl 
in der Leſekunſt uͤben. Auch ſollen dieſe Schuͤler aus denf 
Nahmen = und Sachenverzeichniß täglid ein und andere 
Wörter, ober, gemäß ihrer Fähigkeit, einen kurzen Spruch, 
welcher etwa drei bis vier Woͤrter enthaͤlt, ausweneia 
lernen. 


Diejenigen, welche bereits wohl lefen kdunen, kommen 
in die zweite Klaſſe. Dieſe werde ich in den Regeln der 
Conjugationen (Abwandlungen bei Zeitwoͤrter) und Declis 

Statiſt. IL, 35, . Bo 
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quorundam locorum funt admonendi, idque raro. Hi Vir · 
eili Æneida, Ciceronis de oratore libros, orationes, '2£ 
‚philofophica guzdam eiusdem, Plauti cometdias feletio- 

zes, Dialeticam & Rhetoricam alternis diebus, Horstium, | 
infigniores quosdam locos e Metamorpliöfibus Ovidii, Cafı- 
som, Sallufium, aut allum aliquem infignem. Hiforicum,. 
Gracam quoque Grammaticam & Epigrammata græca, Lu- 
eianum item audient. Quintilianum, ne prolixitas nos mo- 


Zetür, vix attingemus. _ 


NMon omnes illi auteres,’ quos npminaui, mul sc fe- 
Mel in fingulis clafibus pralegentur, fed per vicifitudiries 
alii atque alii, ratione habita ingeniorum, temporis, et 
quor cuique diei le&tiones poſſint fufficere, Aliöguin enim 
Oneraremus potius, quam doceremus. | 0, 





mationen. (Abänderungen der Hauppobrter) aus dem Donat, 


dei Frageſtuͤcen des kupuli (Erothematibus Lupuii) fleißig ſich 
üben laſſen. Ich werde ihnen auch einige kurze Briefe des Cite⸗ 
so, uach der Sammlung des Sturmius, erflären;. in gleicher 
Abſicht werde ich mich des erſten Theiles der Gefpräche vom 
Erasmus, oder der Erzählungen des Heß, der Sprichwörter 


des Salomo, der moralifchen Säte des Cato, der Fabeln 


des Aeſops, oder anderer ſchicklichen Buͤcher bedienen, doch 


ſo, daß ich nicht alles mit Einem Mahl vornehmen, ſon⸗ 


dern dabey ſtaͤts auf die Zeit und auf die Fähigkeiten der 
Knaben die geeignete Ruͤckſi cht nehmen werde. “ 


Haben die Knaben die Abaͤnderungen der Haupt · un 


Zeitwoͤrter recht ‚begriffen: fo ruͤcken ſie in die dritte Klaſſe. 


Diefen werde ich die Grammatif des Lupulus, auch etwa 


. von der Profodie (Tonmeffung, Sylbenmaß) erflären. Zu 


Schulbuͤchern werde id) den Terenz, den Cicero von den 
Pflichten, die Briefe des Cicero, die Hirtengedichte des 
Virgils, den Salluſt, den Erasmus von der Vrieſtunſt 


4 x 


in Münden. . 397. 
Et cum parum referat, - vt inquit Soneca, quam plu- 
'. ses habeas libros, fed quam bonos, eos, quos nominaui- 
_ mus, bonos efle, & ab initis nobis fufficere iudicamus. 


De quinta clafle, nif vife prius, & exploratis iuue« 
num ingenüs, non ef facile aliquid explicare. 


"In Grammaticis przceptionibus repetendis id feruabo, 
vt fingulis diebus, in fecunda et tertia claffe, omnium o@o 
orationis partium, accidentia per fuas diuifiones, Species 
et definitiones, a pueris percurrantur, et fyntaxeos regulæ 
(præſertim in tertia claffe) in prelefionibus conſtruendis 
Tepetantur, 





die Mufter des Mofellani benuken, und dabei durchaus 
genaue Nücfichten u die Anwendung der Sprachlehrt 
nehmen. 


In die vierte Klaſſe nehme ich diejenigen auf, welche 
mit allen Regeln der Grammatik vollends bekannt gewor⸗ 
den, und welche nur bei den ſchweren Stellen, und auch 
dieß nur ſelten, zu unterſtuͤtzen ſind. Mit dieſen werde 
ich die Aeneide des Virgils, den Cicero de Oratore, dann 
deſſen Reden, und einige philoſophiſche Abhandlungen, die 
gewaͤhltern Luſtſpiele des Plautus, dann wechſelweiſe die 
Dialectik (Vernunftlehre) und Rhetorik (Redekunſt), den 
Horaz, einige auserleſene Stellen aus Ovids Verwand⸗ 
lungen, den Caͤſar, Salluft, oder ſonſt einen vorrrefflichen 
Geſchichtſchreiber; ferner die griechifhe Spradlehre, und 
griechifche Epigrammata (Sinngedichte), mohl auch den 

Lueian, durchgehen, Dach Des Quintilian werde ih mich, 
| Wine Beirläufigteit u wegen, ſhuerlih bedienen. 


\ 
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| Tertie & quattz claflis difeipuli epiftolas ſeribent , fin- 
gulis feptimanis wes, fecund® claſſis duas, easque breues. 
Quas, propofitis a me argumentis, ad Ciceronis imitatio- 
nem, diligenter döcebuntur effingere. Si quando videbitur, 


Ciceronis vel alterius alicuius autoris locum aliquem epi- . 
ftolz loco yulgäriter reddent. 


Caimina quoque, feu verfus aliquot tertia & quarta 
clafis cum epiftolis fübinde exhibebun.. Volumus enim 
omnino iuuenes in componendis verſibus exercere. Niſi 
forte ſint, qui plane inuita Minerua id videbuntur conari. 


Quartz claflis Auditores in ſeribendis orationibus quo- 
que, & Declamationibus fefe exercebunt. . Quas & publice 





Auch werde ich die ben genannten. Autored keines⸗ 


wegs zu gleicher Zeit den einzelnen Klaſſen vorleſen; ſon⸗ 


dern ich werde mit denſelben gehoͤrig abwechſeln, und reif⸗ 
lich erwaͤgen, was die Faͤhigkeiten der Schuͤler und die 


Zeitumſtaͤnde erfordern, und wie viele Aufgaben fuͤr jeden 


Tag hinreichen: denn ſonſt wuͤrde ich die Schuͤler mit ge⸗ 


lehrten Sachen mehr uͤberladen, als belehren. 


Und da, wie Seneca ſagt, wenig daran liegt, wie 
viele Buͤcher, wohl aber wie viele gute man beſitze: fo 
meine ich wohl, daß die Buͤcher, welche ich genannt habe, 
gute Buͤcher, und daß ſie fuͤr Anfaͤnger hinlaͤnglich fein. 


. Meber die fünfte: Klaſſe kann ich mich noch zur Zeit 
nicht ganz. erklären; ich muß zuvor. die jungen Leute, wel⸗ 
che zu derfelben gezählt werden follen, felbft gefehen, und 


ihre Fähigkeiten und Kenntnifle geprüft haben. 


So Iange ich die Regeln der Grammatik wieberhohle, 
werde ich mit den Schülern der zweiten und dritten Klaſſe 
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aliquaties reeitabunt. Quo autem orationum numerum anne 
velimus exigere, ‚arbitrarium efto, 


Scopus enim totius inftitutionis noflr= erit, vt pueros 


adolefcentesque eo prouehamus, vt purg, eleganter, ac ex- \ 


pedite poſſint & loqui & feribere, hiflpriasque intelligere, 
Quad etiam non adeo longo. tempare fparo ı nos pon⸗ 
eficere, 


Prim® & feeundz elam hypodidafcalos, tertia et quartæ 
ego ordinarie prgerimus, ita tamen, vt ego, altero quoqua 
die fyllabarios , altera vero fegundz claßis. pueros femel ad 
minimum velim audire, examinareque. Vel difpertiar iſtam 
viciſſitudinem per tempus antc-, & poſtieridianum. Quin 
& aliquo commodo die ipſius ſeptimanæ, toto die, ſeu in- 





täglich alle acht Theile der Rede und deren Faͤlle durch 
ale Abtheilungen, Gattungen und Definitionen durchgehen, 
und die Kegeln der Syntaxis (der Wortfügungen), zumayl 
mit des britten Klaſſe bei aeraliederung der Borlefungen 
wieberhohlen, 


Die Schäler der dritten und vierten Kaffe werben 
Briefe fchreiben, und zwar jegliche Woche drei, die ber 
zweiten aber nur zwei, und biefe noch fehr- kurzen Suhalts, 


zu welchen ich. den Gegenftand. fäts vorlegen, auch anbei 


genau fargen. werde, den Girero als Mufter nachahmen zu 
Lfen. Manchmahl werde ich, nach Gutduͤnken, eine Stelle 
qus dem Cicero, oder einem andern Autor, flatt ber Bear: 
Beitung eines Briefes, im unfere Mutserfprache Aberſetzen 
laſſen. 


Die dritte und vierte Kaffe wird, außer den. Bries 
fen, auch manchmal in Gedichten, oder Verſen ſich uͤben, 
und ich bin der Meinung, daß alle Studirende im Verje⸗ 


J 


J 
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 tegro docendi tempore, ipfis Alphabetariis ac Donstiflis vs 
cabo. Quod, quoties fiet, hypodidafcalus terriam & quar- 
tam claflem interim döcebit. 


Quam operam padagogi debeant poffintque præſtare, 
eommodiüs videhimus.. inftituommaquc, vbi iam Inceperimus 
docere. 


Quotidie, artequam difeipuli e ſehola dimittuntur; hoc 
eft, ante quartam, apophthegma quoddam, vel alias infignem 
sliquem'locum debent exfcribere,- alteroque die, mane poſt 
precationes, memoriter, deinde & vulgariter reddere. Ter- 
tia fcilicet & quarta clafls. Secundi ordinis pueri aliud 
sliquid memoriz commendabunt. 


2 





no 


machen geübt werden follen; es müßten nur einige darun⸗ | 
-ter fein, bei welchen es fogleich erfcheint, daß ihnen bie 
Minerva nicht günftig fei. 


Die Schiller der vierten Klaffe follen Reden und Ab⸗ 
handlungen ausarbeiten, und ſelbe zu Zeiten auch oͤffentlich 
ablefen. Es ſteht noch dahin, in welchem Jahr man voll 
kommen wohlgefette Reden fordern wolle. - 


| Der ganze Endzweck meiner Schule wird f ch darauf 
beziehen, es dahin zu bringen, daß die Anaben und Juͤng⸗ 
linge rein, zierlich und fertig zu reden und zu fihreiben, | 
‚ und die Gefchichtfchreiber zu erfldren verfichen. Und id 
ſchmeichle mir, dieß in Glitzer Zeit zu Stande bringen zu 
Fonnen. 


Der erſten und weiten Klaffe wird mein unterlehrer, 
der dritten und vierten aber werde ich gewoͤhnlich vorſtehen. 
Doch werde ich wechſelweiſe einen Tag die Schüler der ers 
fien Klaffe, und den andern Tag die Schüler der zweiten 
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Zusngelin. & Epiftolas Dominicales, vt & religuorum 


fetorum, fingulis feptimanis difcent. Secunda claflis parti- - 


culam Euangelii, prima tres aut quatuor voculas, 


Quos videbimus in fludiis co progreffos, vt ee modo, 
quo, ditum eft, & loqui & fcribere iam poflint, quique 
Dialectiea & Rhetorica præcepta perdidicerunt, eaque ad 
vium vtrumque nouerunt accomodare, qui Virgilium, Hos 
ratium, Ciceronem, Salluftium ıam intelligent, eos fuadebl- 
mus ad Academias ablegandos. Qui fi manere voluering, 
dabimus operam, vt etiam apud nos habeant, quod difcant, 





Klaſſe wenigſtens einmahl felhft Ichren und prüfen; oder 
ich werbe vielleicht dieſe Abwechslung in die Vormittags > 
oder Nachmittagsſtunden eintheilen; ja ich werde den Buchs 
ftabirern und Donatiften jede Woche ganz allein einen Tag 
abwarten. Go oft dieß gefchieht, wirb mein Unterlehrer 
indeß mit ber dritten und vierten Klaffe fich befchäftigen. 


\ Ueberhaupt wird ſich der Dienſt des Schuladſtanten erſt 


an. 


dann, wenn bie Schule bereits ihren Anfang genommen, 
recht. eigentlich beſtimmen laſſen. 


⸗ 


Die Schuͤler ſollen taͤglich, ehe ſie aus der Säule 
entlaffen werben, ein wenig vor vier Uhr naͤhmlich, eine 
mißliche Lehre .oder fonft eine vortreffliche Stelle abfchrei- 


ben, und felbe den andern Tag, nad) dem Schulgebeth, erft, 


auswendig ‚herfagen, dann auch in ber Mutterfprache aus⸗ 
druͤcken. Ich verftche hier die Schuͤler der dritten und viers 
ten Klafle; denn die Schüler .der zweiten werden ihr Ges 
daͤchtniß mit einer andern Aufgabe üben. 


Sie werden mit jeder Woche das Evangelium und bie: 
| Epifiel des Sonntags und ber Übrigen Feſte leruen: unv 
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2 Quos hebetes ingenio, & Audiis minus” äptos cogneiiero, 


eos diu fruftra laborare nolo, vtque aliis difcendi generibus: 
adiungantur, & ipfos, & parentes cammenebo, - 

| f | 
Longum eflet omnia fingulaiim, & minutim enume- 


rare. Nam & latine (non vulgaritor) loquentur, Hteras, 


erto tempore, pingent, difputabunt, ſuo Marte aliqua ca, 
nabuntur interpretari, legere ſoribere, conſtruendi ordinem 
quærere, certa ratione le&iones zepetent, memoriam exen 


 eebunt, canent, Ri innumera alia, ilba⸗ zeferendis Mag. 


1 


ze 


\ 
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zwar bie Schiller der ‚weiten Kaffe einen Theil des Evan⸗ 
geliums, die Schüler der erſten Klaſſe aber drei bis vier Worter. 


Wenn ich welche ſehen werde, bie in ihren Studien 
ſolche Fortfchtitte gemacht haben, daß fie auf bie erwähnte 


Weiſe vedeu und fihreiben Fünnen, daß fie die Regeln der 


Vernunftlehre und Redekunſt gründlich, gefaßt, und deren 
ſchickliche Auwendung erlernet, daß fie hen Geiſt des Vir⸗ 
gil, Horaz, Cicero, Salluſt u. a. wohl durchdrungen ha⸗ 
ben: ſolchen werde ich rathen, nach Akademien abzugehen. 
Wollen fle aber noch ferner bleiben, fo werde ich daflln 
forgen, fie zu ihren weiteren Vervollkommnung zu beſchaͤf⸗ 
tigen. 


Wenn ich bei einigen eine Schwäche bes Geiſtes, und 
die zum Studiren noͤthige Fähigkeit nicht wahrnehmen follte > 
ſo werde ich ſolche mit keinen vergeblichen Anſtrengungen 
martern; ſondern vielmehr fie ſelbſt und. ihre Aeltern bitten, 
ſich einen andern Lebensberuf zu wählen. ‘ 


Doch es wuͤrde zu weitkäufig ausfallen, wenn 1 jeg⸗ 
Ache, und Die fIleinſten Theile meiner Weiſe, Schufe zu hak 
ten, vertragen wollte. Die Schuͤler werden lateiniſch, 


— 
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veſt. nolq onerare. Nam Ge mihi fingula expheare, omnis- 
que inftitutionis rationem reddere „tum demum longe com- 
modius fuerit, wbi menfem vnum aut alterum iam docuero, 
Interim, viri Magnifici, Senatui me commendate, & de 
dexteritate docendi (quod arroganter non. dico) de fide, 
& diligentia mea, mr præceptorum ſunt vittutes, nibf 
dybirate, 
| V. M. — 
Gahqhxiel Caſmer. M& 





richt deutſch ſprechen. Ste werben zu gewiſſer Zelten im 
der Schdnſchreibelunſt ſich uͤben; ſie werden gelehrte Strei⸗ 
tigkeiten halten/ und uach dem Maß ihrer Kenntniſſe et⸗ 
was auf dieſe oder jene Art erklaͤren; ſie werden ſich in 
der Leſekunſt, in fchriftlichen Aufſaͤtzen üben, und die. Orda 
fung .und den Zufammenhang eines guten, Vortrags fich 
eigen zu machen fuchen; fie werden nad) geroiffen Anwei— 
fungen ihre Aufgaben, wiederhehlens fie werben. das Ge⸗ 

daͤchtniß üben, fingen, und viele andere. Dinge keruen, mit 
deren Beſchreibung ih. Ense — nicht ermuͤden will. Auch 
wird es mir keichter ſein, mich uͤber jegliche Puncte und 
Theile des Unterrichts zu erklaͤren, wenn ich die Lehre be⸗ 
reits einen und mehrere Mongathe werde / verfucht haben, 
Indeß, meine ehrenfeſten Herrn, erſuche ich; Sie, mich 
dem Magiftrate. zu empfehlen, und verfihert zu bleiben, 
daB ich es (ohne mich zu rühmen) an den. weſentlichen Eis 
genſchaften eines guten Lehrers nicht werbe ermangeln laſ⸗ 
fen; ſondern vielmehr alles teiften werde, was ein geſchicka 

| ker, treuer und fleißiger Lehrer nur immer leiften Tann. 

' 2  Ergebenfier | — 
Gabriel Caſtner. 
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Diefer . ächtiefuitifche Plan ward angenommen, 
- and Eaftner hatte viele Schüler, bis die Jeſuiten 
felbft kamen, und fein Reich ſchmaͤhlerten. Er fah ſich 
im %. 1561 gezwungen, aus diefer Urfache den Mas 
siftrat um Aufhebung des Hauszinſes zu bitten, 
und vorsuftellen, daß er mit go fl. Beſoldung 
nicht mehr leben, Hauszins bezahlen, . und einen 
Collaborator erhalten koͤnnte. Bald darauf frat 
im Jahre 1564 folgende „Schuelmaifterord- 
nung” ang Tageslidt : 


Schuelmaiſterordnung für die deutſchen 
Schulen de Anno ısög 


Zunermerckhen Etliche Articull und Säk, fo ain Ernne 
Fuͤrſichtiger, Erfamer, Weifer Rath Allhie zuͤ muͤnchen 
den Teutſchen Schuelhaltern gegeben, vnd daneben A 
Eingebunden, Das fp fi) ben vermeidung Kathöftraf 
denjelben Allerding gemäß halten; Actum den Achtvnd⸗ 
zwainzigiſten Auguſtj Auno x. Vierundſechzigg. | 


Erſtlich ſoll ſich Ehainer allhie Vnderſteen Schuelzehal: 
ten, er habe dann deſſen erlaubnus von ainem Erſamen Rath 
alhie, oder in deſſelben namen, von den Verordneten Scoli⸗ 
archen, oder Schuelherru, Wer ſich daruber vnnderfangen 
wurde Schuel zehalten, der fol darumb nach notturft geſtrafft 
“werden, auch die andern Schuldig fein, ainen ſolchen für die 
Aerorbueien Schuelherrn, vnnd für ainen erfamen Rath je 
Bringen. J | | 


2. Welche dann Approbiert vnnd zugelaffen werden, die 
follen fid) aines Erbara Zichtigen wandels befleiffen, auch die 
Thinder, fo man nen gulernen vertraut, auff die forcht Got⸗ 
tes, vnd Zucht, vnnd Erbarkhait weifen, vnnd alle tag mit⸗ 

„. einander petten laſſen, AUS das pater nofler, Aue Maria, 
die Articul deß Chriftlichen glauben, vnnd die Zehen geboft ıc. 
Vleiſſig in der Schuel bey den Ehindern bleiben, und diefel- 
ben Hedes nad) gelegenhait feines Alters -unnd prouects treu 

Uich onnderweiin | 
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‚ber begern. 
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Zur Leern gellt ſol Inen alle Quottember, von ains 
Hetwedern khinds wegen bezallt werden wie volgt, Welche 
allain leſen vnd ſchreiben lernen, dauon ſollen ſy nemmen mo⸗ 
en von ainem Funffzehen Khreitzer, Die aber neben dem le⸗ 
{m vnd fchreiben auch rechnen Lernen, danon follen ſy nem- 
men mögen biß in dreiſſig Dreher ain Duottember, Welche 
Schuelmaiſter aber die welſch practica khoͤnnen, vnnd derhal⸗ 
ben durch die verordneten Schuelherrn Approbiert ſeyen, die 
ſollen von denen Schuelern vaud Jungen die im Rechnen ſchon 
ſo weit verfarn ſeyen, das y mit nutz diefelb welſch practica 
Ietnen mögen, und deren Eltern aud) begern, das fo derſel⸗ 
ben underiifen werden, von denen mag berfelb maifter nes 


‚men ain Duottember biß in Ain gulden, Leern gell. Bund 


ober — Leerngellt ſollen die Schuelhalter allhie, nye⸗ 
mant beſchwaͤrn noch ain merers vordern oder begeren, Die⸗ 
weil ſich aber offt zuetregt, das die khinder vor Auſgang der 
Quottember aus der Schnel genomen werden‘, vnnd dann ‚die 
Eltern das Quottember gelt zugeben, ſich verweidern wellen, 
„Iſt den Schuelhaltern, hiemit zugelaſſen, das ſy von ainem 
veden ſoͤlchen khiudt fo vor der Zeit aus der Schuel genomen 
wierdt das ganutz Quottember gefit erfordern vnnd einbrin⸗ 
en mögen, Ob es gleich vber halbe Quottember oder nit - 
fo lang, in der Schuel geblieben wäre, vnnd follen die El: 
tern dafielb zubezalen aljo ſchuldig fein, Item als von Alter 
beer ift Ehomen, Das man die Ehinder gemondlich auff die dren 
hohen Bet: Als Oſtern, Pfingfien, vnnd Weinechten, auch 
auf die Faßnacht, und, Tuldt Jacobj aufgefirihen, und von , 
ainem khindt Ain pfenning auffireich geiit genommen, fol es 
noch dabey bleiben, Doch follen fy won khainem Ehindt mer 
sordern oder begern, als einen pfening thuet das Jahr 
m pfening, die vberfarer wierdet ain Rath vngefrafft. nit 
aflen. | 


Von den Sürfchrifften,, die ſy ben Ehinbern zum fchreis 
ben fürmalen, She fofen ſy pinfuran weiter wicht vordern 


G 
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‚ Deßgleichen alls ein Zeitheer ain pöfer praudh bei Inen 
eingerißſen, das man den hindern vmb gellt und gegen ande⸗ 
ter liebung Zaichen gegeben (die man pacem genanut) umb 
das man dem Fhinde oder Schueler nicht gethan, welches ain 
pacem furgezaigen vnnd berzegeben gehebt, ob es gleich ain 
Korrestion oder ſtraff verbiennt hat, dieſe pacem follen ie 
von gennglich abgeſchafft fein, vnd welcher hinfuran, diefet⸗ 
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ken men anfstbt,- den wil ais Crſamer Rath: engefizafft nit 


- ran nyemant verpunden fein „ feine 


- fein 
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s freyer wilkhur der Eltern ſtehn. 


Mit dem Gregorj gder vmbgeen su Sanct Gregorien⸗ 


Saga fol es hinſuran noch wie von allter her gehalten merbeng 
in 


und an petweder Schuelmaifter, mit feinen ern, deufels 


„ben zu ainer freid, vnd ergegung Zichtig vmhgeen, Aber zu 


der malzeit fo nach dem vmbgeen gehalten worden, ſoll hinfu⸗ 

hindter zeſchickhen, Son⸗ 
der in ains yedwedern freyen willen ſteen, Ob er fein, khindt 
‚bey dem Schuelmaifter we effen, vnd zoͤren laſſen, oder nit, 


Item es ſollen Auch die Schuelmaiſter niemandt noͤtten, 
oder Irs gfallens mieſſen, dad man die khinder, neben dem 


leſen vnd ſchreiben auch Rechnen ſolt lernen laſſen, damit ſi 


eſto mer Quottember gelts vordern mugen, Sonder das fol 


Verrer hat ain Erſamer Rath den Schuelhaltern vergunt 
nnd. zuegelaſſen, das qin Jeder Schuelmaiſter von Ain Fer 
en — ſchuelkhindt ſo die zwo wintter Quottember in 
ſchnel geht zwen khreitzer fuͤr holtz gelt, vad darzue von 
"Yin yeden khindt Ain Jinſlat khertzen, vnd mer nit. exuora 
dhern vnd einnemen muge. ae 


‘ 


So ſah es um das oͤffenthiche Ersiehungstoen 
pn in Münden aus, als Herzog Wilhelm V. 


die Jefuiten hier aufnahm, und Die ganze jugend: 
liche Bildung. in. ihre Haͤnde übergab. 


| . ? 
Was für ein Geift das Monopof diefer Erzie⸗ 


Zung hier, Durch gang Baiern, und im ganzen Fathof. 


Europa, das ſich deu Lojoliten unbedingt überließ, 


| durch beinahe. 2 Jahrhunderte beſeelte, ift aus un 


zähligen Schriften. befannt, Manches Gute für 
jene Zeiten. Darf zwar. nicht überfehen werden: afs 
‚fein. der Zeitgeift forderte laut Die Audmerzung des 


vielen Zwecktofem, und bloß, auf Kloͤſterlichkeit Be 


/ 


! 
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kechneten, was jene Lehrart beinahe allein bezweckte. 


Man ſetzte die groͤßte Celebritaͤt in eine ungeheure, 


unproportionirte Menge von Studirenden, und bes 
rathſchlagte fich nach hinterlegten unteren Klaſſen mit 





— 


den fähigeren Köpfen für die Wahl der Kiöfter. Was 
nicht für dDiefe faugte, ward dem Staat überlaffen, 


der unter der ausgeworfenen Spreu zu mählen 


hatte. Wir berühren den Lehrplan ſelbſt nicht, der 
nach freieren Anſichten, die eine philoſophiſche Bil⸗ 
dung gibt, weit unter aller Kritit ſteht. 


Nirgends ſpricht ſich der Geiſt der jeſuitiſchen 
Erziehung ſtaͤrker aus, als in der Inſtruction des 
von den Jeſuiten methodiſch inſpirirten baieriſchen 
Herzogs Wilhelm V., die er feinen beiden Soͤh⸗ 
hen, Marimilian I. und Philipp , im J. 1584 ers 


- theilte, und welcher die nachfolgenden Vorſchriften 


der baierifchen Regenten von Zeit zu Zeit mehr oder. 
Weniger. charakterifirte. Wir theilen, anftatt aller 


anderen Charakteriſtik, Diefes merkwürdige Akten⸗ 
Rück. mit, indem es nirgends, wie hier, ſo vaſſnd 


an Ort und Stelle ſteht: 


Juſtrucrtiton 


die Über beede junge Herzogen Maximilian 1. Und Phi⸗ 
. Tippen aufgeftellten Hofmeiſter und Präceptoren beiref⸗ 
fend 1584. (Maximilian war 15737 Philipp aber 
1576 gebodten) 


Dnufet von Gottes Benaden Wilbeimben Malygros 
fen In ben bein, Herzogen in obern und Rider Bayen ꝛc. 
Vevelch und Inſtruction. * 
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Auf der Elteſten zwapen unſerer geliebten Schaue Her⸗ 
zogen Marimilian, und Herzogen Philippen, chriſtliche zucht, 
an Sehrung für beyde Ihren. Hofmaifter und Präceptorn 
geſtelt. 


Wiewohl anfangs bei Ihro unferem gelichten Sehne, 
ſonnderlich Herzog Philippen Jeziger Jugendt, von mehrerlei 
wichtiger Anordnung, wie feiner zeit, da Ihnen der allmaͤch⸗ 
tige,. alß wür hoffen gnadt, und leben gonnet, vonnöthen 
fein mag, weniger für zu. fehreiben und zu befelchen, vorauß, 
weil mar fpe noch an der Handt haben, - und gleichfamb in 
unſer Sammer haben, alfo tägli bey Ahnen felbft auch zufer 
en, und anordnen mögen, So ift doch billich, daß Ahnen 
gleich iezt auch fürgelegt und eingepflanzt werde, worauf fye 
Ihr leben, thuen, und laflen gründten follen; dieweill dasie⸗ 
nige, fo in Erſter Jugendt eingenomben wuͤrdet, tuͤef gu wurz⸗ 
len, und lang zebleiben pflegt, und dem nach haben wuͤr durch 
vaͤtterliche fürforg dahin geſehen, daß wuͤr ſye diſer zeit, mit 
Hofmeiſter und Praͤceptorn dermaſſen verſorgen koͤnnten, wie 
wuͤr hoffen, und verthrauen, ſye nach ſtatten, und aller noth⸗ 
dutfft bedacht, vnd verſechen ſein ſollen, denen wollen wuͤr 
nun. hiemit ainmahl als allemahl, gleichßamb für. die grundt 
veſte alles weiteren befelchs, darauf fpe alles und iedes ze 
richten, und anzeftellen in gnaden vermeldet haben, Daß unfer 
vätterlich, begehren, Wartt, und Hoffnun —2 — damit 
ſye unſere geliebte Soͤhne, nad) ferien möglichiften fleiiy . 
anf die Ehr und forcht Gottes, auf 2“ rfambe gegen den El⸗ 
tern, auf diemuth, dapfferfheit in wahrhafften mworften, und 
Ehrbahr zuͤchtigen gebardten, Inſonderheit auch auf ain nuͤech⸗ 
tiger, maͤſſih leben angeführt, unterwifen, und ehalten, und 


weith von Doffarth, von yberfluß in Eſſen und &rinthen, von 


Epüllen, Qn.ucht, und leichtferttigfheit abgezogen, und vers 
buettet werden; 


 . Dahero dann vonnötten fein würdet, ſich der natur und 
raiglichkeit Ihres gemuͤeths alles Vleißes zuerfhundigen, daſ⸗ 
feib ‚ da es aigner bewoͤgnus, ‚den Jatermeken, und andern 

blihen Tugenden nachgehen will, ben ſolchem gueten Merg 
zubehalten, oder aber, da er Befälihe gebrechlichkeit nach, 
auf einiche unarth auſſchlagen wolte, alſdann durch guet auf⸗ 
ſechen, Lehr, Exempel, und zucht, auf ſichere Dan zeleitten, 
und dabey zubewahren. Diſſ aber au Ihnen zubefogimen, 
mueß von goͤttlichen Seegen das Gedeyhen haben, demnach 
‚ wollen und befelchen wür Erſtlich, daß mit einpflanzung aller 

} . . “ 
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esforcht, der anfaug gemacht, und fpe uifere geliebte 


fl 

Ohne zu ordentl. gebett, und audachten ſowohl in ihrem 
Ämmer, alß in der Küchen, vleiffig unterwißen, und gehal« 
ten werden, und daß ſolle nun erſtmahls im Tage, vor allen 


“ andern, fo bald ſye angelangt feint, alfo auch abents, Ehe fye 


ten PettBuͤcchern, fo Ihnen und Ihrem alter n ig, und 
t, 


fh widerumb zu Ruhe thuen, mit gebogenen Knyen im Ora- 
torio in gegenwarth deff Präceptors vleiſſig, und uͤnvergeſſlich 
befhechen, ihnen aud) hierzu aintweeders in bewährten guetz 


taugl. gezaigt, oder aber fonderbahre forınb zuegericht, und 
frgefhriben werden; Vorauß follen ſye bey dem Ambt der 
Heylligen Meſſ, ein gebettlein haben, fo darzue tauget, biß 
ſye durch Die genaden gottes, und mehrern. verfiandt, die Yes 
tigen Bücher darzue gebrauchen Eönen, fo alberaith im Truckh 
berhanten feint, Vnd damit diſſ Heylligiſten Gottesdienſtẽ 
deſio mehrern Verſtandt, und ma; bekomben, ſollen ſye dahin 
unterwifen werden, daß fpe dem Prieſter nit allein zu dienen, 
fondern auch zu antwortten wiflen, dardurd) ſye alfo zue meh⸗ 


er ſprache etwaß zunemmen, 


‚ter andacht, und anfmerdhen ae ſo baldt ſye nun an 


Berfiandte, nad Lehrung lateini 


ſollen ſye clatne brandyfame Meſſpuͤechl haben, Introit, Eok- 


lecten, und anders mit dem Priefter, doc) in der file betten, | 


gleichfahls Epiftel, und Evangeli lefen, alfo von Tugend auf 
semohnen, ſich, und Ihr gebett der Kirchen- ordnung, und 
gebettern gleichfoͤrmbig zu Balten, ben der vefper folls mit der 
Ki eben diefe mainung haben, mit dem können fpe, nit allein 
lehrnen, gott den allmechtigen mit. gebett zu loben, fondern 
auch in ein willen und verfiandt Fommen alls defien, was ein 


| —— Jahr in der Kuͤrchen geſchicht, und fuͤrgehet, alſo 


was ſye recht verſtehen, alle die Tag Ihres lebens deſto 
mehr lieben, gebrauden, und verthätigen, Die erinnerung de& 
Ave Maria gleitts, morgen und nachts, alfo auch der Mittag 
gloggen, dabei vill gehaimbnuß, und gedechtnuß unferer Heyl⸗ 
ligen Religion getriben würdet, follen ſye wohl verfichen, 
wid nit verfäumben, oder ohne offentlihe Andacht fürüber 


gehen laſſen, es treffe Sye gleich an mas es wölle, etwann in | 


der Wochen, fonderlih am Sambfltägen und Feperabende 

follen ſye die gemaine oder Iauretanifche Litanei, aine na 

ber andern abgemechhlet , etwan den RoſenCranz beften, und 
denen ding aller, waß Ihnen zur andacht, uud dienſt Gottes 
fürgefchriben, und: verordnet, eheift fü es an verftandt er- 
tragen, Fan, woll unterricht werben, damit ſye nit allein bet⸗ 
ten, fonbern auch wiflen, und verfteben, waß ſye beiten, dar⸗ 


ine iezt anfangs nit undie ulich fein Tann, da Ihnen neben were ⸗ 


F 
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3 Don den Erziehumgs⸗Anſtalten 
tendſchung der fehrtaͤglichen Evangelien, die Jutrovit, und 
Collecten auch erclert werden, weill die nit long, und gleiche 


famb ein Khern, und Scopus feine der Epiftlen, und Evange⸗ 
lien inhalts. oo —— 


Muitlerweill, da ſye einer ardunn und ſteten bettzeit, in 


brauch vnd gewohnheit komren, ſoll man Ihnen das Ofi- 


cium B. Virginis unter, Handt geben, und ſye jum felben 
durch mitbetten deſſ Praceptörn, oder. ained Caplans ange⸗ 
führt werden, welches ſye auch. weill es ordentlich und kurz, 


bald in Kopf bringen, und. gar außwendig gebrauchen, und 


einen ſolchen Zäglichen Gebettsdienfte werden fye dem allmech⸗ 
tigen billich fchuldig fein, umb hilf, und ſtoͤrckhung in chrifte 
lichen tugendfamen leben, fo ſye nit allein wie alle andere 
glaubigen im Tauff angetretten, fondern in deren ſye auch 
Gtands= und berueffs halber, vor andern zu leben und zu ars 


. . beithen haben, 


Und damit ſye bey deme allen defto. luſtiger, und. willi⸗ 
ger behalten werden, follen fye von Ihren Gubernatorn von 
andacht und gottesfordt guet Exempl jechen und | rnen. 


Neben ſolchet privatordunng, ſtetten gebetts, und De 
Heylligen Meeß, fo ſye wie hernach volgt, taͤglich zu feiner 
ſtundt Hoͤrren, ſollen ſye auch ie zu zeiten Kuͤrchfartten gehen, 
alß zu gertäpäufern in der Statt, auf den Neuen Gotts⸗ 
ackher, allda din anfehnlicher fchaz von immertmehrenden ablaf, 


"gehn Tallkuͤrchen, gen Ramerftorff, und etwann mit unferm | 


vorwiffen zum heyl. Perg, gen Tuntenhaußen, alten Det» 
ing ır, und Ihnen allieegen dabei eruͤnnern, wie es mit ſol⸗ 
chen Kürchgangen, und Wohlfahrten ain Mainung, und w 
fne darbey zu betrachten haben, auf dag ſye deſſ Herrn Is 
bon Jugend auf fragen, deſſelben weeg befuechen, und dar⸗ 


unter ſich felbft, und die elendte Bilgramfchaft diſſ Lebens. 


erfhennen, und betrachten lehrnen. | 


Waß dann zn Raizung Srifticher andacht immer nidglich, 
und dienlih, Eß ſeye von Puͤechlein, von gemälen, Pater 
nöfter, von Agnus dei, und dergleichen, daß. alles ſollen fne 
vrdentlich halten, und fonderlich die Agnus dei mit Ehrer⸗ 

“ piettung prauchen, alß davon dem Menfchen gnadt und See⸗ 
gen widerfahrt, alfo dem Heylligen Creuz, wann fye das an⸗ 
freffen in Kuͤrchen oder Kber landt, alß dem zaichen unferer 
erloͤſung alljeit mit entploͤſten Haubt, Chr ermeiſen, ne 
rn | wa 


J 
\ 


n 


wohl unfere Söhne auf Fahren und verfiandt nody wenig bee" 
helfs, damit ie aber fi) zu einem fleiſſigen, und ernſtlichen 


u in München. ‚zat 


wah nuz Dabei gedenckhen lehrnen, freche, unſchambahre Ges 
maͤhl, Jiech lieder, und waß unzucht oder leichtſinnigkeit auf 
ihne trägt, fol Ihnen unter augen nit gelaſſen werben. 


"Wann dann Hofmaiſter und Praͤceptor an unfern Soͤhe 


wen gewahr würdten, daß ſye etwann gu ainem zimblid) und 


Ehrlichen ding, alß zu ainer fihern, und gottfeeligen raiß, 
fe einem geicherefhe, -oder was fye von unß, und unfer ger 
iebten gemachel gern bitten, oder heunt morgen, in Ihrem 

leben von gott, und den aluf geren haben, und genuͤeſſen 
molten, daß alles folle man fye durch andacht etwann mit eie 


. nem verhaiflen gewifen gebett, fuechen lehnen, damit fpe- 


wiſſen, und verſtehen daß ſye alles, und iedes allein von gott 
erbitten, und gewarten muͤſſen, und hierzue kann iezigen Ih⸗ 
rem alter offtmahls gelegner anlaſſ beſchechen, bis ſye ſolcher 


gueten gewohnheit erſtarckhen. 


. ‚Zafel gebett, Benedicite, und gratias, würdet Ahnen der. 
gräceptor füriefihreiben willen, mit denen ſye fowohl bey un⸗ 
er Tafel, . dent Caplan antwartten Ehundten, alß auch bey 
Ihrem Tisch ſich deſſen felbft gebrauchen, und damit fye der 
Peplligen zeit. defto mehr wahrnemen, mögen Ihnen beim Be 

nedicite, und gratias die Verficul zu den Hoden Feſſten ger 

breuchig aud) fürgefchriben werben. Ä | | 


Bey Hoͤrung und ergreiffung der Predigen, haben gleich⸗ 


aufmerefhen ſelbſt treiben, ſollen ſye allzeit. über Tiſch, oder 


darvor wanns die gelegenheit beſſer gibt, ausgefragt werden, 
was ſye ans der Predig begriffen, und behalten haben, dann 
gu dem feyrtaͤgen, follen fye aus der Heylligen leben, welches 


der Surius,. und andere beichriben, ain außerleefen. guet 


Exempl zu Ihrem Standt, und Alter diennlich, Hoͤrren, 
und der Memori’alfo befelchen, da ſye es andern, oder Drite 


. tn Tags widerumben nachſagen m 


gen. 
Vnd dieweill am beme allerhöchft gelegen, daf fpe unfer 


Soͤhne, unjter-Heglligen mahren cafholifchen Religion grundts 


wohl unterwiſſen und bericht werden, ſoll iezt alßbaldt der. 


Teutſch, und pber ain zeit der lateiniſche Elain Catechismus, 


volgents. darauf Die Capita aodtrine chriftianz Canifii, gleich 
mir und neben dem täglichen Frodt, als die geiftlihe Speiß, 
fets in Handen fein, der gedachtnuß, und dem verfiaudt alſo 
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eimourzen, damit bey mehrern Sahren.anders, nnd wichtie 
bieben mögen die wochentliche Fragſtuͤckh aus dem Catechis- 
ro fein, und waß dergleichen für Debung darauf anzeſtellen 
nit wenig nuzen, und waiß fid) der Präaceptor mit allerley 
liebung von lob, danckh, Preiß, aufgelegten getvuneten, von 
gerhäll, vund waß wür ihme von folher Gattung, nad) feinem 
nia unter und willig bleiben. 


Die Lieb⸗ und Naiglichkeit zum göttlichen Dienſt kann 


vill bey Vnnſern Soͤhnen anraizen, und mehren, da ſye der 


Derrlichen und ſchoͤnen Ceremonien, und Kuͤrchen gebraͤuch, 
verſtandt bekomben, demnach ſollen ſye deren offtmahls erüns 


Nnerung haben, biß ſye feiner zeit aus dem rationsh Divino- 


rum fatten bericht nemmen Fönndten, und Daß ift nun bey⸗ 


gers mit nuz, und beftendigkeit möge darauf gepauet werden, 


. guettachten verordnen, alfo derein zefchicken, damit die Inge- 


lenffig von deme, was zu Pflanzung der Ehr Gottes md 


Chriftlicher andacht dienlih, dabei würdet Hofmaifter, Vnd 
Präceptor die, gelegenheit der zeit, deſſ alters, Ingenii, und 
andrer umbflande, iederzeir fleiflig, und Treuͤlich erwögen, 
Bnnd ſich nad) geſchaffenheit derfelben verner drein ſchickhen, 
und ob es wohl mit dem gebett, und anführung zum felben 
mit dem Juͤngern Bnferen Sohne Herzog Philippen, alß wel⸗ 
er zu geiſtl. Stanndt, und weeßen verordnet, auch albezeith 
n 


it dem Stuͤfft Regenſpurg verßechen iſt, etwas anders, und 


ernſtlicher mneß angeſteüt, und getriben werden, So achten 
wuͤr doch bey noch wehrender ſeiner Kuͤndtheit genueg ſein, 


Ihne auf iezt verſtandtene Maaß, zur, Gottesforcht, und chriſt⸗ 


icher andacht gu unterweiſen, biß wuͤr gu feiner fonderbahren 


Diſciplin, Vnud erziechung andere, und weithere verordnung 
thuen, eutzwiſchen ſolle ihme von gehett, Und geiſtlicher Ye⸗ 
bung, wenn der. verſtandt mehr waͤchſt, und zunimbt, iezu 


zeiten waß unter Handt gericht werden, daß feinem Stannüt 


\ 


emeſſ, Ihne auch zu lieb deſſelben antreiben. Waß dann 
dire ‚ander die diemueth belanget, ein solche Tugendt, dar 


durch al fuͤrſtlich lob, gröffer, Vnnd herrlicher würd, ia ohne 


welche auch fid) aines Fuͤrſſten gemuͤeth, weeder zum göftli= 
lichen dienft, nad) Hailwerttigen aebrauch feines Standes recht 
ordnen und treiben Fann, Iſt Eain zweifel, daß zur felben 
vor allen dingen die hriftliche beicht nuze und fürdere, alß im 
welcher der Menſch ſich felbft erfhenen,, vernichten, anCla⸗ 
gen, vor Gott und feiner Kürchen diemuͤettigen lernet, und 
alfo der gottlichen gnaden Hand beyſtandts Theilhafftig mia= 
het, darzue follen nun unfere Söhne nit wur aineß im Jahr, 


d 
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ſondern etlichmahl alß zu eingang, und endfung der Faſten⸗ 
zeit, zu Pfuͤngſten, auf das Feft der Himmelfarth Mari Der 


Muetter Gottes, auch aller lieben Heylligen, und gu Werbe 


nachten gewöhnt, und gezogen werdeu, dabei auch iederzeit 
dem Beicht Vatter erünnerung befchechen, worzue Er ſye fürs 
nemblich vermannen, und anhalten ſolle, dann von empie- 
hung Heyl. Communion , wollen mitt, warn es zeit gibt, bes 
felchen thuen, worauß erfimahle, So nun difer grundt chriſt⸗ 
licher beicht, forchte und gehorſamb bey Ihnen gelegt, und in 
gebrauch kommen iſt, alßdann mit taͤglicher lehrvermahnung, 
Exempeln, und alſo mit der Practic des ganzen lebens nach⸗ 
zeruckhen, das gemüeth von erhebung, Stolz, Uebermueth, 
von Zorn, Unmillen, Neydt, Plaftig weiß, und aller Vnzich⸗ 
tigfeit mit flaiß und befchaidenheit, and) mo vonnöthen, durch 
enubrenben ernft, und mit Hilf her Ruetten anzuhalten, das 
sr Murder nun bey vor augen weßender Jugend vonnoͤthen 


fein, fye unfere Söhne, nit allein gegen Ihnen felbft unters _ 


einander, auch gegen den andern Ihren geichteiftrigethen ſon⸗ 
dern auch gegen den dieneren und gefündte gar in kein ges 
hͤnckh gerathen laſſen, dann daher mag Feichtlich entftchen, 
dardurch die Zungen gemuͤether in gröffere: unarth fallen, ſon⸗ 
bern villmehr follen fpe auß mehrberierten grundt geſchoͤpfter 


Diemueth und gehorfambe zur Giete, Saufftmueth, and | 


freundlichfheit gegen meniglich alfo vor allen Dingen zu Ehr⸗ 


erbiettung gegen den Prieftern, ‚und geiftlichen Perfohnen, 


alß den Statthaltern Gottes auf Erden, gegen Alten, Ehre 
baren, und fonderlicy anfehnlichen landtleuthen, und Kathen, 


frembden Perſohnen, und wo es die nothdurfft, und Gebühr. 
Ihres Standts allenthalben erfordert; angewißen werden, mit: 


offterholter perfusfion , wie fpe von Gott, und der Welt an- 


derſt mit zu erlangen, daß fye groß, und anfehnlic gehalten 
‚werden, alß daß ſye fich zuvor felbft ernudern, und diemietti- 


gen, und dabey kann iezt fruchten, mann der fleiß beſchicht, 
waß ihnen liebi, und anmüethig ift, daß ſy folches will eher, 
und leichter auf biften, und diemueth, alß von ainich ihres 
Rechthabens, oder fuegs weegen, wie auch der fein mag, bes 


komen, und erlangen, zu difer eufferlichen gemohnheit, mögen - | 


feiner zeit Die lectiones Formirs werden, daß alfo fonil immer 


. möglich, zu Ihrer vollfommenheit zuſamben ftimbe, und alles 


diene zu. vechtichaffener fäuberung und zaff difer jungen aͤckher, 

and gleichfamb Chriſtlichen Neupruche, auf daß ſye vor un⸗ 

kraut der laſter ſicher, und aller chriſtlichen Tugenden Traͤch⸗ 

tig, und fruchtbahr ſeyen; darzue kann mit der zeit und Jah⸗ 

ren auch das Jenige, waß guete Diſciplin, lehr und Exempl 
218 
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verniögen, anf weitherem nnferm befelch angeorbnet werden, 
at ift ung fürnemblih an deme gelegen, daß die ‚liebe 
indheit, und angehende Jugendt wohl, und ficher geführt 
werden, auf hieoben gelegten Grund der forcht Gottes, gehor⸗ 
famb gegen den Eltern, diemueth, zucht, wahrheit, und 
niechterfeit, darauf. volgents das ganz leben, ohne forg zu 
pauen feye. . Hiebei werden aber auch Hofmaifier und Pre 
ceptor das aufmercfhen haben, damit unfere Soͤhne, in fein 
forchtſambe verzagte weiß getriben, fondern Sye Ihr Note 
durfft und gebuͤhr fein Dapffer unerfchrochen reden und Hand⸗ 
len, allweil fonfftig. zeit Mr, von Ahnen gehandlet, und aufs 
im geiftlihen, alß MWeltlichen 


| {is werden folle, ſowo 


andt, darzue ernſt, Tapferfheit; und Mannlich gemuͤeth ges 
rt, und dieweill an dem velltern unferm Sohn gefpührt wurs ' 


set, daß Er vorauf zu unfürfechenen reden etwaß erfchrodhen, 
—und zaghafft fei, will die nothdurfft erfordern, Ihne davon 
abzeziechen, ‚und auf iezt verfiandtene mapnung ſein Tapffer 
und beherzt gemachen. nn 


. Souill und: verner, und zum dritten von löblichen guel- 
ten Suͤttenzucht und geſchickhlichkeit defi leibs bey der ſachen 
thuen mag, daran auch Hoch und vill gelegen ,. Die follen Hof⸗ 
niaifter und Preceptor ’alles vermögens darob fein, daß ſye 
unſere Söhne, feine, befcheidne freundl. gebertt gebrauchen, 
In eſſen, und Truͤnckhen, auch allen thuen, und laffen, aufſ⸗— 


merckhig, zuͤchtig, Ehrbar, wahrbafft, und Tapffer ſeyen, bey 
guetter ordnung bieiben, ſich erlaubter kurzweillen, und er⸗ 
oͤzlichkheit anders nit, alß mit aller gebuͤhr brauchen, fuͤr ſich 
elbſt, und ohne erlaubniß, das wenigiſt nit unterfiehen, meer 
der mit anſchaffen, aufgehen, ned, audern, infonderheit fo:- 
len fye ſich durchaus keines ſchwoͤrens, weeder bey Gott, den 
Seelen, noch anderer‘ Hocher ding annemben, oder gewoh⸗ 
zen, auch Ehrlichen leuthen, fo ſye beiuechen, frembden, nad 


Inlaͤndtiſchen, mit zuche und Gebühr, nach aines jeden’ 


Stanndts freuntlich zuſprechen. 


Deme allem nad) vonnoͤthen fein würdet, ſye zu kainer | 


seit ‚gar ainig zulafien, daß nit aintweeder der Hofmaiſter 


oder Prexepter, oder in deten abmeefen, iemandt anderer , 


anſehnlicher ben Ihnen ſye, die auf das alles acht geben, und 

nit allein fonill Ihre Perſohnen berührt," fondern auch von 
weegen der Edlen Fnaben Diener, und geſuͤndts, Vnd daß fich 
mit denfelben niemandts eindrünge, oder in kundſchafft brin⸗ 
gen, deme nit ficherlich, und wohl zuvertrauen it, deſſhalben 


De 2 


! - R 
; R 
\ ' 


| in Mimchen. 325 


auch auf unbefhandte frembbe leuth, item daß nit etwann 
Paͤckhshererey, Schalckhßznarren, Gaugler, Springer oder 
andere leichtfertige Rott, fonderlich örgerliche trunckhene geiſt⸗ 
liche Perſohnen, einen zuetritt gewuͤnnen, alſo auch Ichtes 
von oͤrgerlichen geſpraͤchen in der Religion auf die pann kom⸗ 
me, oder von verführifchen buͤchlein, und dergleichen eing⸗⸗ 
fchleicht werde, guet aufmerckhen gehalten, Sye unfere Söhne 


- werben auch tweder in Gartten noch anderft wohin das wenigiſt | 


allein, oder nur mit Knaben und dienern, dieweill das ſorg, 


‚ nnd gefahr auf Ihme trägt, alfo auch mit niemandts verdach⸗ 


tigen in gehaimbe abgefönderte rede, zelaffen fein, und da ne 
gleich zu ung ſelbſt, die Frau Muetter, oder anfrauen zekom⸗ 
men, erlaubnuß haben, Sollen allmeegen der Hofmaifter, 
Precentor, oder ein andrer gewachßner, der fye vertretten 
wuͤrdet, mit Ihnen gehen, aud) verzieihen, und auſwarthen 
big widerumb in Ihr Logement, und gervohnliche zucht. 


Von leibs Yebungen werden Hofmaiſter und Präceptor 
wiflen, mas ud Fahr gehöre, als Pallſpuͤll, Kuglen, 
Saffelichneffen, mäßig umblauffen, und reutten, forglich fprin- 
gen aber und Waſſer ſchwimmen, weich in Die wette lauffen, 
und dergleichen foll Ihnen nit geftattet, alfo quch Kartten, 


und Würfel keinesweegß zuegelaiien, Ahnen moͤcht aber je 


bißweillen das Elain Stoͤchel, und Rohr ſchuͤeſſen, und für ein 
kurzweil daß Schachfpiel, wie auch das vifchen erlaubt werden, 


anders nnd mehrers mit Roß tumblen, und Ritterfpillen, tem 


mit Heczen und Jagen, kann Ihr wachßendes alter, und wie 
es zu jedes künftigen Standte, und Weeſen meilten vonnds 
then, und tauglich fein würdet, unfere weithere Bewilligung 
hernach geben. | oo 


Fuͤrs vierte, und lefte unfer Söhne Studieren betref⸗ 
fend, dabei wür ſye, da es der mill guttes, fowohl gemat- 
ner nuz und vaterlandt alß ‚Ihnen felbit zu ehren, und guet⸗ 
tem gern proficieren fehen, würdet. der Präceptor feinem ver- 
ſtandt nach, alle gelegenheit fürgenemmen. willen, Indeme 
wür auch diffmahls umb fouill weniger: fürgefihriben haben, 


weill es eben nur umb den anfang, auch umb. außthaillung 


deſſ tags zu thuen, und ift hiebei unfer beſelch, daß die or- 
dentliche Stundt zum auffichen, morgens-umb. Sechs oder- - 
be Siben uhr beitimbe werde, da ſye nun⸗mit anthuen, 
aubern, und dergleichen in drey viertl finuden zuegebraucht, 

follen fye fich zum gebett in Ihrem Oratorio  verjlegen, oh⸗ 
vermelter anfellungen gemäß und darvor nichts überall an⸗ 
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fangen, ‚oder unter Die Händte nemmen, damit alſo der ganze 


tag vom Heylligen Gebett, einen gluͤckhſeligen anfang, und 
fortgang-nemme, und da würdet der Präcepton das Gebett 


ber Nothdurfft nach, zu formiren und ie mit den Jahren auf _ 
‚den verftandt zu richten wiſſen, alles auf catbolifche weiß, und 


wie deſſen uugefährlich bey der Socierer Jeſu Jugend anlait⸗ 


‚tung, und gebraud) zuñndten. 


“ Bon Siben biß auf acht he folle das Studium Gram- 


.  marice angeben, und der Präceptor auf ain Elementale oder 


Rydimenta gedacht fein mil -unferm vorwiſſen. = 
.. b 


Vmb acht Uhr iſt die zeit ein morgen ſuͤppel zenemmen, 
darauf in hieror begriffener maß, ein Meſſ zu hoͤrren, und 
dabey Ahr andacht zupehen, ohne einige Tages unterlaffung, 
es feye dann an Sonntägen, oder * ten, da ſye das Hochs 
ambt befuechen, dann will diſſ, au a Namen nah, ein 
Gottesdienſt, und Gott dem allmächtigen wohl, und fleiffig 


€ 


gedienut werden, folle ber, wie billich, das _nöttigift fein, 


mehr aͤlß Eſſen, tründhen, fchlaffen, und waß man der'na= 
tur / und dem leib ſchuldig iſt. 


Nach der Meſſ, ſolle es ſich wider ein weill ſtudieren 


laſſen, vorauß in dem, was zu Yebung der memors gehoͤrt, 


alß da ſeint luſtige guete vers.ein, etwaß vom Catechismo, 
von Piæceptis pietatis, Sententiæ ludovici.vivis, und waß 
diſem alter am gelvgniften biß ungenerlich ain halbe ſtundt 


vor Eſſen zeit, die ſollen vor der Speiß frey ſein, damit 
man auch nit ſo gar unbedaͤchtlich zum Tiſch lauffe. 


Das Eſſen ſolle, wie hieuor gemeldt, mit gebett anfan⸗ 


| sen, mit befchnidenheit und sucht eingenomben, etwan mit 


einer Predigfrag, oder andern, was die Jugend zu lehrnuug, 


und zmulation treibt, gleichfamb mit einem gueten gewuͤrz 


“erluftiget, und zu Endte wider mit gebett befchloffen, auch ie 
allweeg bie erfite richt durchauß zu Tiſch gelefen werden, jest 


Anfangs zent(h, und Hinnach, wann unfere Söhnue in Stu- 
dits durch. göttlichen beyſtanndt etwas verfahren, lateiniſch, 
alles auf catholifhen gueten Büchern zu erpauung und- pefles 
zung, und wer ſich anerft mit wortten oder fonfl, das meni- 


Ä in unbefchgiden oder oͤrgerlich erjaigt, voranf mit einem 
bermäfligen Trunckh, der fol an unierer Söhne Tafel nit 


mehr kommen. 
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Nach dem Eſſen, mu ain paar Stundt ungefahrlid zu 
ergöslichfeit fren, da unjere Söhne ben unß, bey der Frau 
Muetter, bey unfern Kündern fein, oder nach qelegenheit ein 
kurzweill fuechen moͤgen, doch daß der Hofinaifter oder Praͤ⸗ 
cepfor auch nie weith darvon ſeyen. u 


Vmb zwei uhr. gehst das ſtudieren wider an, und follen 
unfere Söhne auf smeyerley feine lauthere Schrifften, ein la⸗ 
teinifche und Teutſche ale abend ein weill unterwifen werden, 
Wann ſye dann die feder ſelbſt brauchen Eönten, follen ſye et- 
liche ſchoͤne ſpruͤch, Carmina, und dergleichen in baiden ſpra⸗ 
chen felbft In aim buͤechel fhreiben, die nachmahlen oder ein 
ſtuͤckh auß dem Catechismo täglich aufwendig lernen, und ans 
dern tags recitiren. 6 | 


Auf das abendt Audium, bif ungefehrlich halbe oder 
ganze Stundt vor dem Nacht-Eſſen, folk mit der zeit die er⸗ 
lernuug der Mufic mit unferen Söhnen für Handt genomben, 
und geuebet werden. 0 


N 


- N ’. 

Daß Nachtmahl hat fein ordnung, wie bißhero bet dem 
Morgenz Efien- verftanden, gleichfahle die darauf volgende 
zimbliche ergezlichkeit. \ 


umb acht uhr folle man fich zu ruhe f ickhen, nemblich 


4 


den tag mis gebett und danckhſagung beſchluͤeſſen, allweeg mit 


ainem ſonderbahren kurzen gedettlein, auf ieden tag, oder aber 


die fuͤrnembſten ſtuͤckh deſſ paßions und leydens unſers Herrn 


und Seeligmachers Jesu Chrifii gerichtet, auch mit andaͤchti⸗ 
ger grueflung und befeldhung su Maria der wurdigiften Muet⸗ 
ter gotteg, neben ainer anzahl Pater noster, und ave Maria, 
alß ein täglicher danckh⸗ opfer, umb alle empfangene gnaden, 


und. wohlthatten. 


Bund damit der. Jugend das fhudieren nit gar zu ſauer 
werde, mag der Präcepter wochentlich, da Fein feyrtag ein⸗ 
falt, einen Raſt Tag fürnenben , nad) guettachten,. oder doch 
zum wenigſten einen ganzen abend nad) dem morgenEffen, da 
man von fiudiren feyre, und ſich auf maß wie-oben vermelt, 
"in beyſein der Gubernatorn gebuͤhrlich erlufiige, ' 


Mas danı der Präceptor '. nah geſchaffenheit unſerer 


‚ Söhne. alter, und Ingenii, an dißer ſtuüdierorduung zu ver⸗ 
befiern vermaint, Beh mögen wuͤr iederzeit fein guettacheæ 


f 
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en genediglich gern‘ bernemmen ‚ und es foll und {m felben 


„ nicht! pergen. 


Der bieder halber, ft dißer zeit auch wenig beden⸗ 
ckhens :emacyen, weill die Jugendt noch jo groß, und wuͤr⸗ 
bet anfangs mit ſchlechten Operibus außgericht fein, allein 


ſolle darauf geſechen werden, daß weeder iezt noch konffti 
aainig author iu unßerer Soͤhne Kundtſchafft, und: gebrauch 


femme, der in Religion und Moribus, daß menigifte verbacht 
fen, dann weill wär .fye nad) allem vermögen auf unfer alte 
catholiſche Religion zuziechen gebensihen, mechten wuͤr auch 
ungern leyden, daß andere. als catholifche, oder unzüchtige 
bücher. Ihnen follen unter augen Fommen, derohalben was 
'fpe in lateiniſch, und teuticher Iprachen von Pett- auch Evans 


geli Puͤechlen, Cstechi:mis, und dergleichen. brauchen follen, . 


‚mit denen bat fi). der Präceptor nad) gewohnheit der Socie- 


tet Jesu Schwellen zerichten, bey denen, weil fye mehrerlai . 


elaffes allerhandt Ingenia zuverforgen haben, Fantı für diſſ 


orth aud) allweegen Rath gefunden werden, allein mag der 
Praͤceptor, wie auch vorgemelt, auf ein taigliche Junge Gram- 
maiican: gedenckhen, oder diſſfahls jelbft etwas. fürfehreiben, 


weill deren nit wenig, die fich mit der Societet Grammaticen . 


ganz und gar. nid;t vergleichen koͤnnten, alß die ſchwer, lang, 
g: d.vertrueßlid), dar ue villzeit biß {pe recht ergriffen, und 
eingenommen, bedürfitig fein, da doch ein folche lenge der⸗ 
gleichen Stud:um ſonſt nit erfordern ſolle. 


Unter. andern würdet ‚ung gerhembt, waß etwann Kay- 


fer Carlens, unfern Herrn vettern lobſeeliger gedechtnuß 


racetor Ludevicus vıves von mehrerlei Flainen Trachetlein 


- für die Jugend gefchriben hat, und wiewohl bißher in den 


riftlichen Schuellen der gelehrten Haiden und ungläubigen 
alß, Ciceroris, Yalustil, lıvii, virglii, Terentii, Horati, 
und viler anderer bücher und fchrüfften, nit allein nit ges 
ſchichen, jondern darfür gehalten worden, daß man eben auf 
denfelben, und anderft nit zierlich guet latein erlehrnen Fundte, 
Iſt doch unfäugbahr, daß zu iezigen unfern zeiten an chriſtli⸗ 
Gen: ta fern Authorn nit_mänglet, die vorbemelten allen, 
weeder von zierlichkeit der ſprach, noch von Hoch vernuͤnff⸗ 
tiger Künzlicher Traktation nachzufesen, Ja aud in etlichen 
faͤhlen, weich fürguziehen feint, Als die neben der Kunft, 
wohlRedens, mehrerlei wichtige iezt gebraͤuchige matericn, 
und” eben die Nothdurfft unſerer Hepliigen Religion, auch 
Handlen, und außrichten, darzue ſolche Boͤrter, und modus 
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loquendl et feribendi haben, deren man zu täglichen Ges 
. brauch, Chriſtlichen Lebens, und Thuens Hochbeduͤrfftig iſt, 


da hergegen iene das maiſte mit Heydniſcher Fantaſey, 
Goͤzen, und Puehlwerch, oder doch andern vergebe⸗ 
nen geſchwez und fablen zuebringen und auch nit wenig 
tractieren, fo man ie iger zeit nimmer verſtehen, oder braus 
hen kann, dem allem nach liefen mür und gefallen, daß uns 
fere Söhne bey fo merckhlichen Vortl chriſticher trefflicher 
feribenten, Bit in der Hayden, und unglaubigen, fündern in 
Chriſtlicher Buͤechern ſtudieren, alfo neben den S’udiis freyer 
Künften, gleich mit einer arbeith den Glauben Gott}: fordyt, . 
und alle Tugenden, von dennen Maiftern- einnemen, deren die 
Kürd und Religion fomohl, alß gemainer aus, ein ehr hat, 
und da koͤnnten den Livium Jovius und Natalis erjejen, den 
Saluftium Sodoletus, ‚und Pembus, den Ciceronem Osorius 
ſowohl mit den materien für die Schuellen Tauglich, alg mit 


zierlichkeit Iateinifcher zungen Virgilio, Terentio, Horatio, 


geben P:udentius, Vieta, Sannazarius Mantuanus, und vill 


- andere nichts beuor, und feint darzue vol Herrlicher ſchoͤner 
Chriſtlicher peut, lehren, und Erempel, daher wuͤr dann 
nit allein un | 

nit andere alß Ehriftliche guete buͤecher gefechen, und ge: 


ein freud nemmen, baf. in unferer Söhne Schnell, 


Braucht werden, fondern wollen auch iest ernennten, und ans 
dern mehr umb unfer Heyllige Religion, hochverdienten Aus 
thorn der Ehre wohl gonnen, daß fye doc, bey unß das veldt 
behalten, und die Heydniſchen Schwaͤzer und Sabels 
Hannßen ainften von ainer Zürften ſchuel, in deren fonder- . 
ih auch ein Biſchiff erzogen werden folle, außgetriben, dar⸗ 
auf würdet nun der Präceptor fein nachgedenckhen Haben, auß 
ben iestbemelten, und andern Chriftlichen Auchorg das zu er- 
kißen, was unßerer Söhne alter, und Nothdurffte iederzeit er⸗ 
fordern würdet, ' 


Innſonnderheit, und vor allen Dingen wöllen wär, baf . 
der Präceptor den Scopum lateinifiher Studien dahin ſtelle, 
damit unſere Söhne felbige fprady fonill immer moͤglich, 
wohl ergreiffen, darauf füllen lectiones, Exercitia, uſus lin- 
gu et feriptionum, und waß die ganz Schuell geben wuͤr⸗ 
det, Alles mit einander gericht fein, wie man dann zum fels 
ben in fonfftig mit unferer Söhne wachjen den verfiandt im⸗ 
merzue forthichreitten, ains nac) dem andern unter die Handt 


- geben, und ſich nach Jahren und zeit iedesmahls drein jchi= 


eben jolle, deſſ mag der Präceptor bey der Societet Schuel 
brricht nömmen,-und. zu feiner Condition ſovill Tanglich, und 
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dienftlich appliciren zu ſambt deme, daß Er ßelbſt auf Er⸗ 
en beiten Rhat findten, und die Nothdurfft bedenz 


hhew, alßdann wit unßerm vorwiſſen, und guetthaiſſen ie⸗ 


derzeit auſtellen. 


Diß altes haben wuͤr auf Chriſtliche, Catholiſche, und Zus 
gendliche unterweißung, lehr, und anferziechung vilbemelter 
unßer zweyer Eltiſten geliebten Soͤhnen Maximilian und Phi— 
lippen, auf vätterlier Zreuz und Sorgfaͤltigkeit hiemit befel⸗ 
"den, und fuͤrbildten woͤllen, mit ber mainung wie auch mehrs 
mahlß ange,ogen, daß es auch mit digen aljo außgericht, odex 
auf mehr zeit, und Jahr hineig, zue genüegen fürgearbeith 
ſeye, ſondern damit allein Hofmeifler und. Praceptor, alß vers 
pidnefe Moderatorn und Gubernatoru, unſers gemuͤths und 
geßuchten endts, bey der Saucen ein Claren laucheren vers 
ſtandt haben, auf deme ſye ſich in allem verlaffen , auch Ihre 
uugen, Der und arbeith ficherlich merffeu, und gruͤndten moͤ⸗ 

ef ungezmeiffelten Verſechens, fye werden von weegen 
der Ehren Gottes, aud) unfers gannzen Sau hechſter freudt 
und ergoͤzlichkheit, und dann auf ſchuldigen pflichten, bey deme 


j \- allem megiger nit thuen, alß wuͤt gdanen genediglic) vers 


thrauen, und dagegen die Reiche belöhnuug von Gott felbfl, 
gunadt, und alle forderung von unf, audı den gemainen danckh, 

yon unjern landten und leuthen gewarthen, geben unter un— 
ßerm fürgetrudhten Sekrete, und aigner Handt unterfchrifft 
‚in,unfer Statt Muͤnchen den. zten Jenner U, 1584 


Wilhelmb mppr. 


So hatten die Jeſuiten den Hof geſtiumt, ſo 


die Höflinge, fo die Staatsbeamten, und nach ih 
ven alles, was von ihnen abhieng. Das Volt 
mar ganz Mafchine im der Hand diefer Fanatiker, 
oder Heuchler, die es abgöttifch verehrte. 


Marimilian Kofeph, obgleich ganz nad 
jefuitifchen Grundfägen erzogen, both ale Selbſt—⸗ 
herrſcher fein Ohr den Lehren der Zeit und der Bei⸗ 
ſpiele. Meberall erſcholl aus fernen Königreichen 
C Spanien, Portugaf, Sranfreih ) das: Anathem 
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uͤber einen uͤbermaͤchtig, beinahe zuͤgellos emporgeho⸗ 


benen Otden, der den Staaten ſelbſt Gefahr drohte. 
Der Nimbus fieng an zu verſchwinden, und hinter 


dem Schleier, den warnende Schriftſteller von den 


Goͤtzen des neueſten Heidenthums luͤfteten, entdeckte 
man Betrug, Eigennutz, Herrſchſucht und Verfuͤh⸗ 


rung. Maximilian Joſephs Achtung gegen 
den entſchleierten Orden nahm ab, und ging end» 
fih in Steichgültigkeit, von dieſer in Verachtung 


‚über. Der erfte Schritt war durch die im Jahre 


1759 begünfligte Akademie der Wiffenfchaf: 
ten gethan, gegen welche, als ihre natürliche Fein⸗ 
din, die Jeſuiten heimlich und öffentlich Raͤnke 
ſchmiedeten. 


Im J. 1773 ließ ſich Marimit. Joſeph, | 
fo wie die katholiſchen Herrfcher alle, die gänsliche 
Vertilgung des Ordens gerne gefallen, und man 


ſchien für alle Zukunft das Monopol Eöfterlicher 
‚Erziehung verabſchiedet zu haben. , 


Dam deutſchen, oder damahls ſogenannten Fri 
vialſchulen Ceine ominoͤſe Bezeichnung!) war 
bereits im J. 1770 durch die Bemuͤhung Heinr. 


Brauns ein beſſerer Geiſt eingehaucht worden. 
In dieſem Jahre hatte ve einen „Plan der neuen 


Schuleinrichtung in Baiern, nebſt einem Unterricht 
fuͤr Schullehrer, wie ſie dem kurf. gnaͤdigſten Be⸗ 


fehl gemaͤß in den deutſchen Schulen lehren, und 
was fie für Eigenſchaften haben ſollen“, gedruckt 
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j Herausgegeben, und“in demfelben Yahre, den sten, 


Sept., trat. das erfte kurf. Generalmandat 
ans Licht: „daß die Stadt- und Landfchulen vers 
beflert, und mie ſie verbeffert werden ſollen.“ ) 


Braun erhielt die nöthige Vollmacht, dieſe 


Verbeſſerung einzuleiten, und. begann mit einer bei⸗ 


fpiellofen Thätigkeit. Die eben ledig ‚gewordene 
Hauptfchule zu u. I. Sr. wurde mit Ludw. Srons 
hofer, einem ſehr gefchicften Erzieher beſetzt, und 
dieſer Schule eine Einrichtung gegeben, die fuͤr 
ganz Baiern als Normal⸗ oder Muſterſchule galt. 
Die Regirung, ohne deren Mitwirkung keine, auch 


die nuͤtzlichſte Neuerung genen bas Ankaͤmpfen der 


£eidenfchafterr und des Schlendriang gedeihen kann, 
unterſtuͤtzte den fehönen Anfang durch Verordnun⸗ 


gen M, befahl, daß alle fünftig anzuftellenden Schul 


lehrer fih zur Prüfung ftellen; in der Zwiſchenzeit 
aber Diäten ziehen folltn. Braun hatfe den Ans 


trag gemacht, in allen Theilen des Landes die 
Schulbücher unentgeldlich zu vertheilen, öffentliche 


Pröfungen jährlich. zu. veranftalten, und die ausges 


_ 





. Sier Ravrſche General. Sammlung I. B. N. 27, 


8 


*e) Im 41 1771 vom 5. Febr. und 26. eh. ©. Mavrfdie 
General, Sammlung IL. 3 N. 89. S. 831 nad N. 62. 
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zeichneten Schuͤler mit Denkmuͤnzen und möglichen 


Büchern zu belohnen. Er hatte wirklich eine groͤ⸗ 


ßere Münze, im Werthe von ı fl. 12 fr., und eine 
Heinere von 36 fr., von Schega verfertigen laffen, 
Er veranlaßte zugleich eine Verordnung, Daß in 
den Negirungsftddten ein Regirungsrath als Schuls 
commiffie und din Rector angeftellt würden, um 
jugleih mit dem Directorium am Erziehungs» 
werke zu arbeiten. Zu München wurde fogleid dee . 
ruͤhmliche Anfang gemacht: einem großen Theile der 


Kinder wurden die Lehrbücher unentgeldlich ausge 


theilt, den Schullehrern einige Zulagen gegeben; 


. and hierauf im J. 1772 öffentliche Prüfungen ges 


halten... Das Rathhaus ward zur Preifevertheilung 
unter zweckmaͤßigen Seigrlichfeiten eröffnet, und gar 


bald ein jährlichee Beitrag von 6ooo Gulden aus - 


dem Schulfonde für die hiefigen Stadtſchulen fefts 
geſetzt, wobei es bis uf die neueſten Zeiten geblie⸗ 
ben iſt. 


Braun— gab bei Diefer Gelegenheit einen Enn 
wurf deſſen, was in den deutſchen Schulen der kurf. 
Haupt und Reſidenzſtadt München gemaͤß dem 
gnädigft anbefohlnen Schulplane gelehrt, und wor⸗ 
über: die Schüler in Gegenwart Der gnädigft abge 


 brdneten kurf. Commiſſion und Deputirten von der 
- Stadt Öffentlich geprüft, und die beften Davon ber . 


fehenkt torden’, heraus, und der erſte hiefige Schule 
rector, Anton Bucher Ciegt Pfarrer zu Engel⸗ 
brschtamünfter) , I las eine KRede mbon dem Vorzuse 


\ 
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be öffentlichen Schulen vor dem Privat⸗ Unter⸗ 


richt. 4 *) | . | 


Nach und nach geſchah ein Gtäges in den. 


baierifchen Regirungsſtaͤdten, und das bürgerliche 


Schulweſen gewann einige Sortfchritte; es würde 
fih nach und nach zu immer höheren Stufen em ' 
porgefhmwungen haben; hatte nicht der alles bele⸗ 
bende Geiſt der Regirung eine refrograde Richtung | 


“genommen. 


Noch Auflöfung des Jeſuiten ⸗Ordens war die 


Nothwendigkeit eingetreten, auch fuͤr die ſogenann⸗ 





u. — — 


ten lateiniſchen Schulen, die Gymnaſien | 
und Lyceen zu forgen, und ihnen eine neue Ver⸗ 
faffung, neue Vorſteher und, Lehrer zu geben. Die 


Univerfität fand unter eigener Minifterials Curatel.) 


. Braun, der fih nun Alles in Allem fühlte, 
erhielt auch hierüber das Commilfariat; zog von 


allen Seiten Lehrer herbei, und ftellte eine Mifchung 





m. 


*) In dieſem Jahre legte ein Stuliehte, Sofman. 


genannt, . feine neue Buchſtabier- und Lefemer 
‚thode, die mit der Dlivierfhen fo fehr zuſammen⸗ 


trifft, der öffentlichen Prüfung vor. Allein fo gut diele 
(auf dem Rathhauſe mit Waifenfindern vorgenonmen) 
auch ausfiel, und den Beifall der- Furf. Commiffion, wos 


bei fidh Can. Braun, Can. Kollmann und der Revi⸗ 


fionsrath v..Steeb (nunmehr Reichshofrath zu Wien) 
befanden, fi) erwarb, fo ward fie dennoch nicht anger 

nommen. Hofmann hat fie nachher. in den Druc ges 

geben. Auch das’ heutige Alerneueßte war darin ſchon 
| ‚angereget worden. 
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yon Eriefuiten (die ohnehin penfionirt werden muß⸗ 


ten) und Mönchen auf, Deren Solde aber in Muͤn⸗ 
chen höher, ale in den Provinzen feftgefeßt wurden. 
Weberall wurden Mectoren nah Brauns Laune 


und Dorliebe, mit: einigen nicht unbeträchtlichen 


Mißgriffen, aufgeftellt. Man ließ große Verheiſ⸗ 
fungen und Ausfichten für die Lehrer verordnen und 


drucken, womit man die befferen Köpfe zu locken 


fuhte. Braun war Fein fehr genauer Worthalter; 
und gar bald fpann fih Mißtrauen und Zwieſpalt 
an. - Schon zu Ende des J. 1772 fand man es nd» 


: thig, dem Alleinberrfcher näher aufzulauern, und 


der Uebermacht ein Gegengewicht zu geben. 


Der obengenannte von Steeb erhielt von 
dem geiftfichen Mathe ven Auftrag, an Brauns 
Seite als Miteommiffär zu treten: allein diefe ſollte 


- die linke fein, wie der ehrfüchtige Braun erwartete. 


Wider Vermuthen ward jenem die rechte zuerfannt; 
Braum glaubte fich zuruͤckgeſetzt und dankte ab. 
Man nahm diefe Abdanfung fehe willig auf, und 
der beicheidene Canon. Kolmann, der fih nicht: 
einfeitig befragen wollte, Fam an deflen Stelle 
an die linfe des wackern von Steeb. Graf Spres 
ti präfidirte dem geiftlichen, alfo auch dem Schule 


rathe. Diefes Kleeblatt beforgte nun redlich und 


klug die Gefchäfte des deutfchen, gumnaftifchen und. 
Ipeeiftifchen Schulweſens in Baiern. 


Es iſt nicht zu laͤugnen, daß damahls mit dem 
lateiniſchen Schulweſen gute Fortſchritte geſchahen; 


236 | | Von den. Etzlehnngs⸗Anſ alten | 


ed war mehr Uebereinſtimmung unter den Lehrern, | 


und mäncher gute Kopf zeichnete fich aus der Menge 
der in der⸗ erfien Nothwahl ohne alle Aengſtlichkeit 
hervorgezogenen Lehrer aus. Dan hatte Vorſteher, 
die man aufrichtig ſchaͤtzen, und auf deren Wort 
man trauen konnte. Ein im $. 1774 gedruckter 
Plan, der zu fchönen Hoffnungen berechtigte, wurde 
befolgt, und auch dem Lehrer, mas unumgänglich 
noͤthig war, einiger Raum gelaffen, mit thätiger 
Nachhuͤlfe mitzuwirken. " Jene Epoche war weniger 
‚glänzend, als troftreich. Man. fah, fich berechtigen, 
eine immer gebeihlichere Zufunft dem Vaterlande 
zu verfprehen. Das deutſche Schulmefen (das 
ſtaͤdtiſche ausgenommen) ward laͤßiger betrieben. 
Mancher gute Vorſchlag ſcheiterte aus Mangel des 
Fonds, welcher uͤberall nicht zu heben war. 


Braun, der indeſſen nicht unthaͤtig geweſen 
war; ſondern nur auf Mittel ſann, ſich wieder auf 
die oberſte Stufe zu ſchwingen ‚ ergeiff im Jahre 
1776 den Anlaß, der durch den Top. des Univerſi⸗ 
taͤtsdirectors Sreiberen von Ickſtaͤtt ſich darboth, 
. wieder in Thätigfeit zu treten,- und brachte es durch 

feinen Freund, den geheimen Kanzler Freiherrn von 
Kreitmayr, dahin, daß er zum Director der cheos 
logiſchen Facultaͤt und des Gymnaſume: zu Ingol⸗ 
ſtadt ernannt wurde. 


‚ Run hatte, er den gewuͤnſchten Einſuß erhal⸗ 
tei, und benüßte ‚Diefen, um fi) Uebergewicht 
’ | u — J zu 
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u verfchaften. Der Schulfond reichfe nicht im⸗ 
mer zu, um den Schulbedürfniffen zu fienern, toele 
che ein befierer Plan nöthig machte. Braun, 
deſſen Ruf gerade im Puncte der Dekonomie nicht 


der befle war, ein derrufener Verſchwender und 


j 


Schuldenmacher, nahm fih der Schulfinanzen an, 
öffnete durch Einziehung Einer Schulffaffe und 
Schmählerung der Lehrerbefoldungen. (in den Pros 
vinzſtaͤdten 100 von 500 fl.) eine neue Erſparungs⸗ 
quelle, und zeigte fich überall fo gefchmeidig, daß 
man ihm-die Direction der Schulen wieder: mit 
Dank übertrug, und er im Jahre 1777, felbft in 
ber Mitte Des Schuljahres, zum Director der ſaͤmmt⸗ 
lichen Lyceen und Gymnaſien, der Stadt: und Sands 
ſchulen in Baiern und der obern Pfalz, und Schu 
fenreferendar in der kurf. Conferenz ernannt mard. 
Brauns Finanzen fliegen; aber Das Kaͤrglichkeits⸗ 
foftem erflickte den Eifer der Lehrer. Mißmuth bes 


ſchlich alle Herzen, und der Kummer für Die Zur 


funft, die in die Hände eines unredlichen, lügen: 
haften, metterwendifchen Directors übergeben mar, 
lähmte den guten Willen, wie die Thatkraft manches 
aufftrebenden Talents. Einige Rectorn, Braung 
Sefchöpfe, welche weit mürdigeren Männern vorge - 
fetzt wurden, ſpruͤhten uͤberall die Funken ſeines boͤ⸗ 


fen Geiſtes, waren hochmuͤthig, herrſchſuͤchtig, luͤ⸗ 
genhaft und verlaͤumderiſch, wie er. Mancher hof - 


nungsvolle Lehrer entfernte ſich freiwillig, oder un⸗ 
terlag der meuchelmordenden Kabale. 
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Br aur fuͤhlte bald Eckel am deutſchen Schulwe⸗ 
ſen, und machte den Vorſchlag, es der Polizei zu un⸗ 


terwerfen. Dieſe nahm das Anerbiethen nicht am, 
und man kam auf den unklugen Einfall, es einigen 
jüngeren Hofräthen, denen es an gar aller padago⸗ 
gifchen Kenntniß, ganz bef ſonders aber an Erfah⸗ 
rung fehlte, anzuvertrauen. Die Sache ward, wie 
zu vermuthen war, ſchief angegriffen und linkiſch 
betrieben. Man fühlte das Unweſen, und der geiſtl. 
Path. Fam an den ihm fo lange entriffenen, aber 


feitdem immer. fehlechtee berathenen Schulenephorat. | 


wieder. : Ein von ihm aufgeftellter Ausfhuß von 

Raͤthen übernahm die fehmere, ſehr undankbare Ars 
beit; mit aufgehäuften Unrath zu kämpfen, und ges 
gen einen Steohm von Schwierigkeiten anzuſchwim⸗ 


„men; dem feine, ihm zu Gebothe fiehenden, Kräfte 


| überall richt gewachfen waren. Man mar gezwun⸗ 


gen, Palliativfuren anzuwenden, wo. eine radikale 


durchaus nöthig war. _ 


Braun Alleinherrfchaft im aateiniſthen Säub 
| weſen war auch dieſes Mahl von keiner Dauer, ob 


ee gleich einen neuen Schulplan mit blendender Feier⸗ 


= — — — — — a 


- lichkeit an das Tageslicht gefördert harte. Man ' 


‚hatte zwar den Schulfond durch die neueften Er⸗ 


ſparniſſe etwas erleichtert: allein man wuͤnſchte der 


Erleichterungen: mehr, und "Braun hatte bereits 
wichtige Seinde, bie fein leichtfinnigee Charakter 
verdiente. Im J. 1781 trat auf höchften Befehl 


ine neue Schulcommiſſion zuſammen, und der Ei 


! 
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folg war, daß man Das ganze baierifche Schulwe⸗ 


fen den Mönchen aus den Abteien überantmwortete, 
welche es zur größeren Aufnahme ihrer Inſtitute 
auch millig übernahmen, und bis auf die gegenwaͤr⸗ 
tige Regirung nach ihrer Weiſe vermalteten. Don 
dem J. 1781 an befanden fich die latein. Schulen 
in den Händen der regulirten Chorherren unter eis 
ner. eigenen geheimen Guratel: aber im J. 1794 
im October überließ man den ganzen — mie es 


ſchien — Plunder dem Orden der Benedictiner. 
In diefer Lage Fam dag deutfche, und Aus 


diefen Dänden Das lateinifche Erziehungsweſen in 
die Hände der von Marimilian IV. beſtellten 


Schulencommiſſion des ehemahligen geiftl. Kathes.”) | 


Alg der geiſtliche Kath: aufgeldfet ward, er⸗ 


richteten Sr. Furf. Durchleucht, der großmuͤ⸗ 


thigſte Freund der Erziehung, ein eigenes Collegium, 
das General⸗Schulen⸗- und Studien 
Directorium,, 
wovon bereits oben Nachricht gegeben iſt. 


Hier befinden ſich zum Behufe der gelehrten 
Studien ein Lyceum und ein Gymnaſium unter 


—N 


H Belege zu dieſer kurzgefaßten Geſchichte findet man In den 
Beiträgen zu einer „Schul: und Erziehungsgeihiäte in 
Baiern“ und in ber „pragmatifhen Geichichte ber Saul. 
formation in Baiern aus achten Quellen.“ 
F 
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Dberaufficht der eben gedachten Generaldirettion, | 


welche dem Minifterium der geiftlichen Angelegens 
beiten untergeordnet iſt. Ein eigener Rath hat das 
Meferat. in lateinifchen Schulangelegenheiten:, die 
- übrigens unmittelbar von dem Dberfchulencommif 
für und a Rectoren des Lyceums und Gymnaſiums 
beforget werden. 


Sen dem Lyceum werden die philoſophiſchen | 


| Studien in a, und bie_theologifchen in 3 Jahr⸗ 
gaͤnge getheilt. Ohne Vollendung der erſteren wird 
der Uebergang an die Univerſitaͤt nicht geſtattet. 


In dieſen werden gelehrt im 1ſten Jahrgange: 


Theoretiſche und practiſche Philoſophie, niedere Ma⸗ 
thematik, Aeſthetik, kritiſche Vorlefungen und Nas 
turgeſchichte (die kurf. Akademie der Wiſſenſchaften 
beſtellt den Lehrſtuhl der Naturgeſchichte). Im 
sten Jahrgange: Koͤrpernaturlehre, Chemie, 
hoͤhere Mathematik, Erziehungskunde und Natur⸗ 
geſchichte (die kurf. Akademie beſtellt ebenfalls die 
Lehrer der Koͤrpernaturlehre und Chemie, wie der 


Naturgeſchichte). Die theologiſchen Studien beſte⸗ 


ben in allen 3 Kahrgängen’aus Dogmatik, 


Eregefe, Moral, Paftoral, geiftlicher Beredſamkeit, 


Kirchengefchichte und Kirchenrecht. . Der öffentliche 
Unterricht des Lyceums wird von den a Rectoren 
und noch andern 6 Ehren ertheilt, worunter «a 


n akademiſche ſind. 


Der Gymnaſial— unterricht wird in & 
| Jahrgange oder Klaſen,n und dirch alle Klaſſen 


— — 


von denſelbigen Lehrern nach Faͤchern ertheilt; 


welche zweckmaͤßige Anſtalt jetzt in allen kurf. Staaten 
eingefuͤhrt iſ. Von eigenen Lehrern der durchlau⸗ 
fenden Faͤcher werden griechiſche und lateiniſche 
Sprache nebſt ihrer Litteratur, deutſche Sprach⸗ 


uͤbungen und ſchoͤne Litteratur, Religions⸗ und Sit⸗ 
tenlehre, Geſchichte und Erdbeſchreibung, Mathe 


matik und Globuslehre, Naturgeſchichte und Nas 
turlehre, franzoͤſiſche, engliſche und italieniſche Spras 
che, und Zeichnungskunſt gelehrt, in. jeder Klaſſe 
nad) angemeſſenen Abftufungen. Das Gymna—⸗ 
fi um zählt gewöhnlich 4 bis 5 Lehrer, ohne die _ 

4 Lehrer der franzof., engl. und italidn. Sprache 
nd der Zeichnungskunft. 


Mit beiden Lehranftalten iſt ein Seminas 
rium in einem eigenen Gebdude verbunden, worin 
Unterricht in der Muſik gegeben Wird, und dem ein, 


Praͤfect vorgefegt iſt.) 


Das Schulgebaͤude, worin der lyceiſtiſche ſo⸗ 
wohl als Gymnaſial⸗ Unterricht ertheilet wird, iſt 
das ehemahlige Carmeliter⸗Kloſter, das zu gerdus 
migen, lichten und ruhigen Hörfahln und zu 6 | 
Wohnungen der Lehrer hergerichtet if. Auch der 
Schulpedell hat hier eine eigene Wohnung. Sn 
diefem Gebäude befinden fich die nöthigen. Commiſ⸗ 
fionszimmer, Sähle, und die Schulbibliothek nebft 





“ \ 


0) ©. erfie Abth. S. 91 und 316. 
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dem noͤthigen naturhiſtoriſchen und anderen Apper 


rate. . 


Die ehemahlige Earmeliteiiche iſt nah hie 
mweggefchaflten , bloß möndifchen Verzierungen : zu 
den gottesdienftlichen. Uebungen der Schuljugend 
vorgerichtet, fo wie Die gegenüberftehende Kleine Kir, 
che der ehemahl. Carmeliterinnen die von den Se 
fuiten errichtete, fogenannte lateiniſche, große, maria⸗ 
niſche Buͤrger⸗Congregation beherbergt; von wel⸗ 
cher aber die ſtudirende Jugend nach weiſen Grund⸗ 
ſaͤtzen abgeſondert iſt. Der Gottesdienſt ſelbſt iſt 
zweckmaͤßiger und unterrichtender gemacht; und die 

Erbauungsreden ſind den Beduͤrfniſſen der jungen 
Zuhörer angepaßt. Rector Weillers gedruckte 
Erbauungsreden bezeichnen ihren Geiſt. Geiſtliche 
Vorleſungen greifen in die naͤhmlichen höheren | 
Zwecke genau ein. | 


Einige Mahle unter. dem Jahre werden oͤffent⸗ 
liche Vorleſungen von eigenen Ausarbeitungen der 
Schuͤler, und kleinere dramatiſche Spiele nebſt mu⸗ 
fikaliſchen Unterhaltungen zum Beſten duͤrftiger Stu⸗ 
denten gehalten, die immer ſehr zahlreich beſucht 
werden. 


Am Ende des Schuljahres, zu Anfange des 
Herbſtmonaths, wird ein Verzeichniß aller Studi | 
renden in dem Münchner Schulhaufe nebft ihrem 
Sortgange in den angezeichneten Faͤchern gedruckt, 
‘und den Schülern der gymnaſtiſchen Klaffen wer 
j 6 

| 
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den nuͤtzliche Bücher als Belohnungen ihres Sleikes, \ - 


in Gegenwart der höchften Landesherrfchaft und der 
furf. Generaldirection, in der Schulficche mit den ' 
zweckmaͤßigſten Seierlichkeiten ausgetheilt. 


Da: man fihs zur Abſicht, felbft von hoͤchſten 


Befehlen geleitet, gemacht hat, die Aufnahme der 


Schulerziehung nicht nach dee Menge der Studi⸗ 
renden, wie ehemahls die Mönche zu thun pflegten; 
fondern nad) der inneren Güte ber Erzogenen zu 
beftimmen, fo ift mar fehr fireng, die unfähigen 


- Köpfe aussufcheiden, und an bürgerlihe Gewerbe, 


zurück zu weifen, too fie dem Staate nüßlichere Diens 
fie feiften Eönnen. Weberhaupt ift man bebarht, dem. 
fogenannten gelehrten Stand nicht übermäßig su 
bevölfern. Das hervorfirebende Talent wird nichts - 
defto meniger fleißig bemerkt, und fogar durch Sti⸗ 


pendien und andere Beihuͤlfe unterſtuͤtzt. 


Es iſt gewiß ſehr merkwuͤrdig, die in den Re⸗ 
girungsblaͤttern von ı803 und 1804 gedruckten zwei 


Verzeichniſſe, über die Art umd Anzahl der Stus 


direnden, Die beigefetten "Bemerkungen des Gene⸗ 


- zal: Schulen: und Studien-Directoriums 


zu leſen, und den auffallenden Gontraft mit den 
fur; vorhergehenden Stubienjahren wahrzunehmen. 


Die erfte Angabe von dem Schulahre 1802 lautete, 
wie folgt: 


Auszuͤge ans den tabellariſchen Verzeichniſſen der Studir m: | 
ben auf den Eurpfalzbaierifchen Lyzeen und Spanafien 


. 


N 
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im Schuljahre 1802 zur ſummariſchen ueberſicht des 


damahligen lateiniſchen Schulſtandes. 


Am Eingange des Schuljahres 1802 befanden fi) auf . 


Beiden kurf. Lyzeen zu München und Amberg 338 Studis 
rendes in den fünf Gymnaſien 906, nähmlich zu München 
Z11, zu "Amberg 222, zu Landshut 120, zu Neuburg ıor, 
zu Straubing 152, folglich alle Lhceiften und Somnafiften 
zufammen gerechnet 1244. Unter diefen waren 244 Söhne 
Kßiegelmaͤßiger Eltern, 663 bürgerliche, und 333 aus dem 


Bauernflande. 832 fludirten aus eigenen Mitteln; 12 


größtentheild aus fremder Wohlthätigkeit, Unter allen bes 


fanden fi) als damahlige Ausländer 62. Sn den Welt⸗ 
prieſterſtand find ausgetreten 41; auf die Univerſitaͤt zu 


Landshut abgegangen 40, naͤhmlich 7 zur Theologie, 23 
zur juriſtiſchen Fakultät, 3 zur mediziniſchen, und 7 zur 
philofophifchen. j 


Aus allen Söhnen flegelmäßiger Aeltern fludirten In dies 
ſem Jahre nur mehr 3 die Theologie, nähmlich zu Amberg. 
Zu München hatte nicht ein einziger Juͤngling von biefer 
Herkunft mehr Luft dazu. Der geiftlihe Stand erhält alfo 


feinen Nachwuchs nun faft nur mehr aus dem Bürger und 


Bauernftande. Jener hat’died Jahr dazu 3 geliefert, dies 
‚fer beinahe 3. Die Zahl der Bemittelten verhält fich zu der 
der Armen wie 2 zu 1. 


In Kldfter giengen im gegenwärtigen Jahre aus allen 
nur mehr 2, im Jahre 1801 noch 29. Dagegen traten 
nun zu Künften zı aus, zum Militär 8, zu Profeffionen 
49, und 203 verließen die Schulen freiwillig, zum. offen: 
baren Beweife, daß es nun ſowohl Aeltern als Schüler alls 
mählich einfehen, daß unfer Vaterland bei der gegenwärs 
tigen Nenderung der Dinge nicht mehr fo vieler Studenten 


bedarf. 
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Aus Verſchulden ward in biefem Fahre beinahe nur der 
o6te entlaffen, im Jahre 1901 noch der 46te. : E85 hat ſich 
alfo vielleicht auch die Moralität der Stodirenden gebeffert, 
oder die Schulen waren durch die zahlreichen Entlaffungen 
des vorigen Jahrs fehon vom größeren Theile der Ausſchwei⸗ 
fenden gereinigt. Der Unfähigkeit wegen ward ber 6gte 
ausgemuſtert. 


Geſtorben find dies Jahr 9, groͤßtentheils wieder an 
Lungenſucht und Auszehrung, den gewöhnlichen Folgen des 
jugendlichen Leichtſinns bei zu ſchnellen Abkuͤhlungen erhitz⸗ 
ter Koͤrper. 


Im Ganzen nimmt die Zahl der Studirenden, und folg⸗ 
lich auch die shemahlige Studirfucht, fehr zweckmaͤßig für 
unfere Zeiten, merklich ab. Das Jahr 1802 zählte um 107 
Studenten weniger, ald dad vorhergegangene; nähmlich um 
sr weniger aus dem fiegelmäßigen, und um 98 weniger 
aus dein Bürgerftande. Nur die Zahl der ftudirenden Bauerns 
föhne nahm um 22 zu; vielleicht weil fich der Vermögens 
fland der Bauern feit einigen Sahren bei den hühern Ges 
tteibepreifen u. ſ. a. merklich beſſert. 


Der. Reft aller auf Eurfürftl. Lyzeen und Gymnaflen 
noch Fortſtudirenden beſtand am Eude des Schuljahres noch 
aus 834. _ 

München, den 24ſten Februar 1803, 


Die zweite Angabe von dem a 1803 hatte 
folgenden Inhalt: 


a e Bi erfi iR; 
des Tateinifchen Schulftandes in ſaͤmmtlichen Eyzʒeen und 


Gymnaften der oberen Eurpfalzbaierifchen Staaten um 
letztverfloſenen Schuljahre 1803. 


! 
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. Die Turfürftlichen Lyzeen zu München und Amberg ers 
hielten im letverfloffenen Schuljahre,. theild weil fich eis 
nige Kleriker der aufgehobenen Klöfter gendthigt fahen, ihre 
.. Studien dafeldft zu vollenden, theils weil ber landesfuͤrſtl. 
Verordnung: gemäß , viele von denjenigen, / welche biöher 


auf auswärtigen Schulen fludirt Hatten, wieder ind Vater: 


and zurüdfehrten, einen außerorbentlichen Zuwachs. Zu. 


Munchen hatte nähmlich die Theologie 73 Kandidaten, zu 


Amberg 77, und in den philofophifchen Hoͤrſaͤhlen der Fur: 


pfalzbaierifchen Hauptſtadt zählte man 168, in jenen ber 


oberpfälzifchen 71, folglid im Ganzen um 51 mehr, als 
im jahre 1802. 


Dagegen war bie Zahl der Gymnaſiſten dieſes Jahr 


‚um 12 geringer als im vorherigen. Das Gymnaſium zu 


Minden Hatte in allen 5 Klaflen nur 302 Schüler, An 


Berg 181, Straubing 103, Landshut 112, Neuburg 83, 


und in’ allen 3 Iateinifchen Schulhäufern befanden fi , die. 


zwei Lyzeen mit eingefchloffen, bei Erbffnung der Schulen 
1170 Studirende, nähmlich 232 von gefreiten ober fi tegel: 


— maͤßigen Eltern, 619 von buͤrgerlichen, und 319 aus dem 
. Bauerns oder ſogenannten gemeinern Stande, folglich im 
Ganzen um 74 weniger, ald im Jahre 2803, und um 181 


weniger als 1801. 


Am Auffallendſten hat ſich dieß Jahr in den Gymna⸗ 
fien die Zahl der Schuͤler vom letztern Stande vermindert, 
-die um 70 weniger waren, ald im Sahre ıgo2, größten 
tbeild der num bereits feit einem Jahre gänzlich aufgehobes 


nen Klofter- Seminarien wegen, wo bekanntlich ehedem 


viele Dorfiungen ihren erften Iateinifchen Unterricht erhiels 
ten, und woraus fie Dann in die Furf. Gymnaſien üdertraten. 


Eigentliche Ausländer befanden fi, da viele ehebent 
auswärtige Bezirke nun balerifch geworden fipd, in allen 


. 
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Exhalhaͤnſern mar mehr 30. Im Jahre 1802 waren. derfels, 
ben noch 62. 


Unter allen Kandidaten der Theologie Ahite man wie⸗ 
der nur 3 Sdhne fiegelmäßiger Aeltern, und zwar in Amberg. 
35 Theologen find. in den Prieſterſtand anögetreten; 20 ders 
felben haben ihre Studien zu München vollendet, die uͤbri⸗ 
gen 15 zu Amberg. 


Die Univerſitaͤt zu Landshut erhielt am Ende dieſes 


Schuljahres 19 Kandidaten der Rechte, 3 der Medizin, 


und 6 der Theologie. Zu den erfiern lieferte bes Lyzeum 
zu München allein 17, Amberg nur 2, und ı Mediziner. 


+ Zn den Soldatenftand giengen 5 über; 56 zu Kuͤnſten, 
40 zu Profeffionen, und 54 in daß nen errichtete Schulfehs 
rer: Inflitut, von welchem anch bereitö 32, die fich daſelbſt 
dur Fleiß, Gefchiklichleit, guten Wandel, und wieder⸗ 
hohlte zwedimäßige ſowohl ſchriftliche als mündliche Pruͤfun⸗ 
gen beſonders ausgezeichnet haben, ihnen angemeffene Schuls 


dilenſte erhielten. 163 traten noch in verfchiedene andere 


Stände aus, 3. B. zur Handlung, zur Schreiberei, Chi: 


rurgie, Forftfchule u. d. gl. Im Ganzen hat von allen 


Studirenden beinahe der vierte Theiß die Studien verlaffen. 


Aus Verfchulden wurden 22 entlaffen, wegen Unfaͤhig⸗ 


kat 33. Die meiften Steafbaren fanden fih zu München 
und Landshut. 


Geſtorben ſind an gewoͤhnlichen Krankheiten in allen 7, 
und davon zu München allein 5. ü 


Nach Abzug aller. Sefdrderten, freiwillig Nuögetretenen, 
Entlaifenen und Verftorbenen, befleht der Reſt der noch 
Fortftudirenden. in allen obengenannten lateinifchen Schul⸗ 
bäufern aus 675. Das Schuljahr 1804 uͤbernimmt alfos. 


⸗ 
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den gewöhnlichen Zuwachs aus den Real: Klaffen nicht dazu 
gerechnet, um 159 weniger, als das Jahr 1803 uͤbernom⸗ 
men hatte. | u 

München, den. sten Februar 1804. 


Sn — 


Noch muͤſſen mir die von dem uͤberaus erfahr⸗ 
nen und berühmten Schulmanne, dem gelehrten 
Hrn. Joach. Schubauer, kurf. Schulen⸗ und 
Studiendirectionsrathe, dem das lateiniſche Schul⸗ 
weſen in Baiern, Neuburg und in der oberen 
Pfalz uͤbertragen iſt, entworfenen Schulgeſetze fuͤr 
Lyceen und Gymnaſien hierherſetzen: indem fie eine 
vollſtaͤndige, hoͤchſt troſtreiche Ueberficht ertheilen, in 
welchem Geiſte gegenwärtig das Erzicehungsgefchäft 
in. den Furf. Staaten betrieben werde. . 


Gefege und Vorſchriften 
für die Schuͤler der Furbaicrifchen Gymnaſien. 


. Mer bet der gegenwärtigen allgemeinen Aenderung der. 


Dinge die Beduͤrfniſſe des Vaterlandes filr die bermaligen 
Zeitumftände mit jenen des jüngfiverfloffenen Jahrhunderts 
vergleicht, muß es bis zur Ueberzeugung einfehen, daß kuͤnf⸗ 
tig ungleich weniger Zdglinge in die Gymnaſien zur gelehrs 
ten Erziehung aufgenommen, und aus den wirflich dafelbit 
Studirenden nur die von untadelhaften Sitten , „befondern 
Geifteögaben, und ſtandhaftem Fleiße zum Uebergange in 
die Lyceen begutachtet werden: dürfen, ‚außer man wollte 
ed mit unverantwertlicher Gleichguͤltigkeit darauf anlommen 
Jaffen, daß auch die hoffnungsvolleſten Juͤnglinge am Ende 
ihrer Studien, nad) fo vielem Aufwande von Zeit und Vers 
mögen, fih, ihren DBerwandten und. dem Baterlande zur 
Lat, und allenthalben uͤhberzaͤhlig, einer Tebenslänglichen 
Dürftigkeit und unverfehuldeten Verzweiflung preiögegeben 
würden. anftatt dann Die fo lange geronhnfehten Fruͤchte ih⸗ 
rer vieljaͤhrigen Bemuͤhungen endlich einaͤrnten, und ehren⸗ 
volle ſichere Unſtellungen im Staate erhalten zu koͤnnen. 


N 
+ 


/ 


Bon biefer Binficht geleitet, und auch durch die bar 
Pannte Crfahrung überzeugt, daß findirende Juͤnglinge 
ſchwerlich mehr in den gemeineren Buͤrgerſtand zurudzus 
treten fich entichließen, und, im Falle man fie dazu zwingt, 
Dafelbft indgemein nur träge, und beinahe ganz unnüße 
GStaatöglieder werden, hält ſich das kurf. General: Schulen: 
und Studien- Directorium verbunden, und gendthigt, fols 
gende Gefege und Vorfchriften für alle vaterländifchen Gym⸗ 
nafien zur unabänderlichen Befolgung zu erlaffen. 


N I. \ _ 


Keinem Schuͤler werde Fünftig mehr der Eintritt in 
die erfte gymnaſtiſche Klaſſe bewilligt, der nicht ı2 Jahre 
alt tft, ein vorzügliches, feiner höhern Beftimmung anges 
meflened Talent befitt, aus der dffentlichen Vorbereitungss 
fchufe einen planmäßigen Unterricht nebft guten Zeugniflen 
über feinen bisherigen Fleiß und firtlihen Wandel mit⸗ 
bringt, und auch zu feinem nothwendigen Unterhalte ent- 
weder ein eigned Vermögen, ein Stipendium, oder doch 
bei ganz außerprdentlichen Talenten eine zureichende Unters 
ſtuͤtzung von menfchenfreundlichen Wohlthätern oder Ver⸗ 
‚wändten mit gehdriger Glaubwürdigkeit aufmeifen kann. 


§. 2. - 


Diejenigen Juͤnglinge, welche von Privatlehrern unter⸗ 


richtet, oder von einem auswaͤrtigen Schulhauſe in ein 


kurbaieriſches Gymnaſium uͤberzugehen verlangen, ſollen 
ehevor in Gegenwart des kurf. Schulrectors von jenen Pro⸗ 
feſſoren, fuͤr deren Klaſſe ſie hinlaͤngliche Vorbereitung er⸗ 


halten zu haben glauben, aus allen Lehrgegenſtaͤnden des | 


vaterländifchen Stüdienplanes firenge.geprüft, und fodann 
nur, in eine ihren Kenntniffen angemeflene Schule gelaflen 
werben. . 


$. 3 


Jeder Studirende, der nicht unmittelbar. bei feinen el, 
genen Aeltern oder Verwandten wohnt, erfundige fich ents 


‚weder bei dem kurf. Schulrestorate nach einer guten untas 


delhaften Wohnung, oder wähle fich felbft welche, jedoch 


mit aller möglichen Behutſamkeit. 


sw 


⸗ 
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ſen vertheilet werden. 


350 Von den Eriehungs⸗ Anſtalten 


Bei Familien wohnen, deren Gewerbe ſich mit den ſtren⸗ 
geren Berufspflichten eines Studirenden nicht wohl verträgt, 
3. B. in Bierſchenken, Kaffeehäufern u. dgl., iſt nur dew 
naͤchſten Verwandten derfelben zu geflatten. ’ ' 


Am Eingange ded Schuljahres, bei den fogenannten 


Inſeriptionen ‚ fol von jedem Gymnaſiſten, nebſt feinem 


Palmen, Geburtöorte, Alter, Stand feiner Xeltern auch 
Die Gaſſe, der Hausnumer, und der Stod feiner Wohnung; 
ferner die Nahmen, ‚der Stand, und dad Gewerbe feiner 
Hausleute nebft der Zahl, dem Alter und Gefchlechte ihrer 
Kinder, Dienftbothen, und ver übrigen Mitbewohner bem 
Opnmafiums sRector ſchriftlich angezeigt werden. ' 

\ \ 


6 6. 4. — 
Im Verlaufe des Schuljahres ſeine Wohnung ohne aus⸗ 


druͤckliche Genehmigung des Rectorats abzuaͤndern, it bei 


ſchwerer Ahndung nicht erlaubt, und auch nach erhaltener 


Bewilligung muß jeder ſogleich der kurf. Polizei⸗Direction 


ſchriftlich anzeigen, was fuͤr eine Wohnung er ſich auſtatt der 
zerlaffenen gewaͤhiet habee | 
. . | §. 5. " . 

In den (F. 3.) erwähnten Snferiptionss Zetteln, bie 
Wohnungen betreffend, bat jeder Schüler auch noch aus: 
druͤcklich beizufügen, ob er einen Privaslehrer oder Res 
petitor verlange, und wieviel er demielben monathlich zu 


bezahlen gedenke. Ueberhaupt follen Fiinftig ale Hausleh⸗ 


rer= und Repetitorſtellen für wirklich ftudirende Gymnaſi⸗ 
ſten nur mehr bei den Gymnaſiums-Rectorn nachgefucht, 
und von denfelben unter wuͤrdige Schuͤler der höheren Klafe 


§. 6 

Ssünglinge, beren Wandel, Bleiß und Fortgang den 
erechten Erwartungen des Vaterlandes nicht gehbrig ent⸗ 
ſpricht, ſind beſonders in den erſtern Klaſſen ehebaͤldeſt aus⸗ 
zumuſtern, und in den Buͤrgerſtand zuruͤckzuweiſen. 


F§. 7. | 
Diejenigen Schüler, welche dereinft Rechts gelehrte, 
Prieſter, Aerzte, Chirurgen oder Buchdrucker 


nn — —— ———7 
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zu werden gedenken, ſind unerlaͤßlich verbunden, auch die 
griehifche und lateiniſche Sprachen wenigſtens bis 
zm hinlaͤnglichen Grade zu erlernen. Jenen Schülern aber, 
welche fi) zur grindlichern Erlernung einer Kunſt, oder 
zum nähern Umgange mit der feinern Welt bloß in dazu 
erforderlihen Reals Gegenfländen völlfommmer auszus 
bilden wünfchen, und nach Verlauf einiger Schuliahre das 
Gymnafium wieder verlaflen werden, iſt Die Erleruung ber 
gelehrten Sprachen nicht. aufzudringen. un 


i $- 8- 
Da man bei der bisherigen Einrichtung bemerkt hat, 


daß einige Schüler, um am Ende ded Schuljahres doch wes 


nigftend einen oder zwei Preife davon zu tragen, fich mit 
beſonderm Fleiße nur auf einige Lehrgegenftände verlegen; 
Dagegen manche andere, nicht minder nußbare, vernach 

gen: fo follen künftig nicht mehr, wie ehedem, aus je dem 
‚Rehrgegenftande befondere Preife, fondern aus mehrern 
zufammen berechneten Lehrfächern allgemeine, bie 
‚dem fleißigern Schüler zur noch größern Ehre gereichen, 
dffentlich) und mit möglichfter Feierlichkeit. ausgetheilt wer⸗ 


den, fo, daß zuerft aus den 2 gelehrten Spraden - 


(den Fortgang aus beiden zufammen berechnet) und ſodann 


: aus den: deutfhen Sprabübungen (ebenfalld nach 
“dem aus der allgemeinen Berechnung fich ergebenden Refuls 


tate) jeder der erften beſſern Schuͤler, jedoch in gehöriger 
Abftufung, einen angemefienen Preis erhält. In Kurfen, 
welche 50 Schüler zählen, ‚werden von jeder Abtheilung die 
xo erften, in minder zahlreichen verhaltuißmäßig weniger, 
folche Preiſe erhalten. | | Ä 


Während des Schuljahres in eine höhere Klaſſe aufzus 
fleigeu „ ift ohne vorläufige firenge Prüfung aus allen Lehre 
gegenfländen,, und ohne hierauf erfolgte Genehmigung des 
Gymnaſiums-Rectors, und der Dazu geeigneten Profeſſo⸗ 
sen unter keinem VBorwande erlaubt. 


8.9 004 
Die in unfern Zeiten fo gemeinmütliche, und beinahe 
für jeden Gebildeten nothwendige franzdfifche Sprache 
zu erlernen, haben Se. Eurfärftl. Durchleucht Kraft eine 
am 27ſten October 1802 gnädigft erlaffenen Reſcriptes alle 
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0. Schiller der vaterländifchen Gymnaſien ohne Ausnabıme vers 
Bindlich gemacht. u | 


\ F. IO. 


- en Erwägung, daß die ehemahligen bffentlichen Seme⸗ 
ftral = Prüfungen, "es nothiwendigen Wiederhohlens, und vie⸗ \ 
Ien Memorirens wegen, jedeömahl einen vorläufigen Zeit⸗ 
aufwand von mehreren Wochen forderten, indeß der allge: 
meine planmäßige Unterricht ganz ftehen blieb, und vor« | 
ausgeſetzt, daß jeder Studirende ſchon fiir ſich dazu vers 
pflichter ift, täglich einen Theil feiner Nebenftunden zur | 
Wiederhohlung des bereits Erlernten anzınvenden, und 
dem leidigen Vergeſſen rhögkichft vorzubeugen, fo füllen waͤh⸗ 

rend des Schuljahres zu jeder Zeit alle Schüler ohne Un⸗ 
terfchied audy- zu plößlichen Pruͤfungen bereit ſeyn. Die 
kurf. Fofal-: Schul : Commiflionen werden alfo, um fi) von - 
den anhaltenden Fleiße jedes Studirenden gehörig zu übers 
zeugen, die Schulen während des Jahres zu Vverfchiedenen 
Zeiten dfterd befuchen,, dajelbft immer einige Schliler aufs - 
rufen, von dem gegenwärtigen Profeffor über die bereits ers 
Härten Lehrgegenftände prüfen, auch ſich manchmahl Ver: 
fuche von lateinifchen und deutfchen Styläbungen vorlefen | 
laffen, .und fodarm ihre Bemerfungen mittelft monathlicher 
Amtsberichte dem kurf. General: Schulensund Studien : Dis 
rectorium einfenden. 


- 


\ 


g. - IT: 


Diejenigen, welche aus Mangel eines hinlänglichen Tas- 
Ientd, oder wegen zu geringer Verwendung dimittirt 
werden, erhalten zwar von dem kurf. Gymnafiumsd-Rector 
die gewöhnlichen Zeftimonten, jedoch nur mit dem ausdruͤck⸗ 
lichen Beiſatze: daß man denfelben den Rath, die las 
teinifhen Schulen auf immer zu verlaffen und 
in den Bürgerftand zurüdzutreten, wohlmeis 
nend ertheilt habe. 


- “= 
J 


’ | E * „S. 12. 


Sollte ein Studirender, ungeachtet ſeiner erhabenen 
Berufspflichten, fo.feht ausarten, daß man ihn ſeines uns 
ſittlichen, verführerifchen Wandels, nder eines beſondern 
Verbrechens wegen zur foͤrmlichen Erclufion verurfheilen 
muß,. fo. wird das kurf. General: Schulen > und Studien⸗ 

| | irecto⸗ 


! 
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Directorium nicht blog allen fernern, Untgang mit demfelben 


ben noch) wirklich Studirenden durch die kurf. Rectorn mits 


. telft öffentlicher Kundmachung eruftlich unterfägen laffen; 


fondern ihn auch an alle landesfürftl. Lokal: Schul: Koms 
miffionen der übrigen vaterländifchen Gymnaſien nahment- 
lich ausfchreiben, und der kurf. Polizei Direction, oder, 
nach Verhältniß der Sache, dem landesfürftl. Militär zur 
weitern Verfügung übergeben. 

Obrigkeitliche Anfchlagzettel, hat im Gymnaſinm immer 
nur der Schul: Pedell zu feiner Zeit wegzunchnen, Wer 
eher einen herabreißt oder verunftalter, iſt als ein Verach⸗ 
ter des Geſetzes anzufehen. | 


| 


ı- “ S. 13. | 

Wenn ein Schüler von dem Gymnaſiums-Rector mit 
dem Karzer ift beftraft, oder feines unanftändigen Betra⸗ 
gend wegen mit der Entlaffung bebrohet worden, wird jes 
des Mahl auch defien eltern, odex Hausleuten dard) den 
Pedell ungefäumte Nachricht hiervon ertheilt, damit auch fie 
in der Folge zur möglichften Zurechtweifung und Beſſerung 
des Verirrten das Ihrige pflichtfchuldig beitragen, und 


Überhaupt ihre AUngehdrigen genauer kennen lernen. 


Ä §. 14. | 

Jeder Schüler erfcheine jedes Mahl gnt vorbereitet, rein⸗ 
lich gekleidet, und , befonderd am Morgen ortentlich gewas 
fhen und gefänmt, frühzeitig, und mit Anfiand auf feiner 
Schule, verwechsle den ihm dafelbft angewiefenen Plag ohne‘ 
ausdrädliche Erlaubniß feiner Profefforem niemahls, und 
ermweife dieſen, fo wie allen feinen Schulobern, allenthalben, 
die vollkommenſte Hochachtung, und den bereitwilligften, 


puͤnktlichſten Gehorfam. Wer einem bffentlichen Lehrer, 


Rector, oder Lokal :s Studien- Commiffär unehrbietig, oder 

grob begegnet, ift ohne Ruͤckſicht zu erfludiven, oder nad) 
erhältniß der Sache zum Soldatenftande abzugeben. 
- Wer fi) auf der Schule, befonderd wihrend des Un⸗ 


terrichtes, Eindisch und unruhig beträgt, macht fidh eines 
firafdaren Reichtfinnes fchuldig , und hat über die Würde ei⸗ 


ner Öffentlichen Schule, und über die ihr in fp mander . _ 


Hinſicht gebührende Verehrung wohl nod) nie reifer nachge⸗ 
dacht. Um dergleichen unruhige muthwillige Knaben von ih⸗ 
Statiſt. IL Bd. 28 


⸗ 


ſehen nnd genauer beobachten kann, abgelegt, und au Näs ' 


aus der Schule rufen, wird nur in. dußerft dringenden Faͤl⸗ 


laubniß erwartet werben. 


tertage, oder eine ungewöhnlich fchlimme Witterung ausge⸗ 
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ren wuͤrdigern Mitſchuͤlern zu unterſcheiden, und fie den. | 
Lokal: Studien: Commiffärn und Rectorn, wenn dieſe die | 
Schulen befuchen, ohne Zeitverluft fogleich beim erſten gm 
blicke kennbar zu machen, follen, befonders in den untere, 
ften 2 Klaffen, ı oder 2 abgefonderte Strafbänke herbeis. 
gefchafft werden, wohin die Strafbaren auf eine beftimmte. 
Zeit, oder bis zur hinlänglichen Beflerung zu weifen find. 

| 


S. 15. u I 


Waͤhrend der Schulzeit ſoll nur der Lehrer, oder ve 
zum Antworten oder Erklären aufgerufene Schüler gehdrt, 
von allen Uebrigen aber eine feierliche Stille, allgemeine | 


J 


Aufmerkſamkeit und innige Theilnahme beobachtet werden. 
Wer ſeine Mitſchuͤler muthwillig ſtoͤrt, oder ſich daſelbſt mit 
andern Dingen, als mit dem Vortrage des Lehrers, beſchaͤf⸗ 


tiget, äußert gegen denfelben eine offenbare Geringſchaͤtzung, 


und entehret die Schule, und felbft den Nahmen feines. 
Standes. . on — 
I F. ßñß. 
Ohne dringende Noth waͤhrend der Lehrſtunden aus der 
Schule laufen, verraͤth, daß man daſelbſt Langeweile fuͤhlt, 
und nichts zu lernen verlangt. 
Schuͤler während der Zeit des dffentlichen Unterrichts 


Ien erlaubt, und auch alsdann muß dem gegenwärtigen Pros 
feſſor jedes Mahl ehevor die Urfache gemeldet und deffen Er⸗ 


Wer minder notwendige Dinge mit einem Schüler 
abzumachen hat, mag dies füglicher vor, oder nach. ber 
Schule thun. BE en 


. , & 18. 5 : u 
Mäntel, Hite und Muͤtzen muͤſſen in der Schule, 
damit der gegenwärtige Profeflor jeden Schüler ungehindert” 

geltahmen aufgehängt werben. . 
Außer der Schule Mäntel zu tragen, die rauhen Win: ! 


1 
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nommen, ift den Studenten, Zur Befdrderung ber fo müßs 
lichen Neinlichfeit und des Außerlichen Anflandes, nicht 
mehr erlaubt. Soll ein Studirender nebft einem: berufs: 
inäßigen, feinern Umgange, fittlihen Wandel, und reinerer 
Mundart noch ein andered Kennzeichen an fi) haben, fo 
trage er tin gutes klaſſiſches Buch bei fih, um allenfalls 
auch jedes Theilchen Muße nüglicher,, als mit mafchinenars 
tiger Gedankenloſigkeit ausfüllen zu kͤnnen. 


u d. 19. 
Mer von einer Schulzeit weggeblieben Hit, entichuldige 
ſich am Ende. der nächftfolgenden Schule bei den Profeſſo⸗ 
en, beren Unterricht er verſaͤumt hat. 


Im Br einer Erkrankung laffe jeber fogleich · durch 


einen Mitichiler, oder jemanden von feinen Hausleuten dem 


Gymnaſiums: Rector davon Nachricht ertheilen. 


Mer ans ermeislicher Nachläßigkeit 3 Schultage, oder 
auch 6 nicht unmittelbar aufeinander gefolgte Schulzeiten 
weggeblieben ift, oder ohne Erlaubniß des Gymnaſiums⸗ 
Rectors während des Schuljahrs verreifet, bat fich zut 
Dimiflion geeignet. 


8. 20. 


Zu viel Sehnſucht nach Vakanztagen und Ferien ver⸗ 
traͤgt ſich mit dem Nahmen und der berufsmaͤßigen Lernbe⸗ 
gierde eines Studirenden eben fo wenig, als Unthätigkeit 
oder Muͤßiggang. Künftig bleiben alle die gymnaſtiſchen 
Schulen zu Weihnachten nur mehr am Nachmittage des 
heiligen Abends bis ansfchließlic zum Johannestage vers 
ſchloſſen, im Carneval nur die 3 leßten Tage, zur Ofters 
zeit vom Nachmittag der Char: Mittwoche bis außfchließlich 
zum SDfterdienfttage, und fo auch nur am Pfingſt-Sonn⸗ 
und Mondtage, Zu | 


8. ar. 


Außer den gefehmäßigen fogenannten Vakanztagen, 
nähmlich am Dienfttage Nachmittags und an Donnerstagen, 
find Feine weitern mehr einzuführen. Aber auch jene gefeßs 
mäßig Dervinigten find zu nichts weniger, ald zum Nichts⸗ 
thun und Müßiggehen ; fondern Theils zur fleißigen, Aus⸗ 
arbeitung häuslicher Aufgaben, zur Wiederhohlung des bes 
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reits Erlernten, WBorbereitung für nächftlinftige Schufen, 


Theils zur Erlernundg ausländifcher Sprachen, befonders der 
franzöfifchen beftimmt. Lehrbegierigen, guten Juͤnglingen 


iſt jede Lebensſtunde ſchaͤtzbar, ftäte Abwechslung ihrer Bes 


rufsgeſchaͤfte angenehm, und nur der Müßiggang verhaßt 


and unerträglich. Sogar ihre Spaßiergänge wiffen fie ges 
börig zu benüten: indem fie fic) dabei in ihren naturhiftos 
rifchen Kenntniflen durch Pflanzen: Mineralien und Inſek⸗ 


 ten= Sammeln ſtets mehr vervollfommnen, oder bei erfahr: 


nen Gärtnern einigen Unterricht in der fchönen Blumenkul⸗ 


ter, oder in der für unfer Vaterland fo nothwendigen Obfts 
Waumzucht zu erhalten fuchen, 2 


S. 92. 


Um auch während der Herbflferien dem freiwilligen - 


Fleiße der beffern Schüler die gehdrige Richtung, und eine 
nuͤtzliche Gelegenheit zu angemeflenen praetifchen Hebungen 
zu verfchaffen, die Trägen aber vor heillofem Muͤßigga ige 
und deſſen verderblichen Folgen zu retten, wird kuͤnftig je⸗ 
der Profeſſor aus den im Verlaufe des Schuljahres erklaͤr⸗ 
ten Lehrgegenſtaͤnden am Ende desſelben ſeinen Schuͤlern 


einige Aufgaben zu ſchriftlichen Styläbungen in die Vakanz 
. mitgeben. Die Ausarbeitungen werden dann am Cingange 


des nächften Schuljahres gleich bei den Inſcriptionen dem 
Gymnaſiums⸗-Rector eingehändigt ? der fie jedes Mahl nad) 
ihren Gegenſtaͤnden den Profefforen zur Beurtheilung übers 
gibt, und das Nefultat davon im die Berechnung des neuen 
Schuljahres bringen läßt. Die ehemahligen Schüler der 


sten Klaffe überreichen ihre KHerbflarbeiten dem Lyceums⸗ 


Rector. 


— Auch zn gut gewählten Gedaͤchtnißuͤbungen mögen lern⸗ 
begierige Juͤnglinge die Herbſtferien benuͤtzen, und auch hier⸗ 


\3u von ihren Lehrern paſſende Aufgaben erhalten. 


So folen 3.3. die Echüler der sten Klaffe zum les 
bergange in die zte während diefer Zeit die in fo mandyer 
Hinſicht fehr intereffante Epiftel des rbmifchen Dichter® Ho⸗ 
ray an die Pifonen: Alumano capiti ec. auswendig lernen, 
und dann dem Profeflor der laternifchen Firteratur fogleich 
in den erften Tagen des neuen Echuljahres Davon Beweiſe 
ablegen, welche ebenfalld in der allgemeinen Berechnung ih⸗ 
sed Fleißes für das nen angefangene Studienjahr anzumers 
fen find. | | 
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F§.'23. | 
Wein⸗ und Bierfchenken, Bräu- und Kaffeehaͤuſer, wie 


\ auch Öffentliche Gärten, Spielplaͤtze, Tanzbdden und Mass, 


kenbaͤlle (Redouten) zu beſuchen, oder daſelbſt Tanz = oder 
kyranten⸗Muſik aufzufpielen, ift allen Schüleru der Gym⸗ 
nafien ohne Ausnahme verborhen, und die Furf. Polizeis 
Direction hat volle Macht, Die Dagegen Handelnden aus ſol⸗ 
en Orten mwegzufilhren. Lernbegierige, Tugend und Ord⸗ 
nung liebende Juͤnglinge follen, wenn die Nacht beginnt, 
immer fchon zu Haufe fein, und die Abende zur Wiederhoh⸗ 
Iung des bereits Erlernten, oder zur Vorbereitung für dem 
naͤchſten Schultag, oder zur müßlichen Lechire verwenden.‘ 
Sich von den Koft= oder Hausleuten zum laͤngern Ausblei⸗ 
ben Hausfchläffel ausbedingen, ift allgemeim verbothen, und 
wer ohne Vorwiſſen und Erlaubniß feines Hausvaters, umd 
ohne anftändige dringende Urfadye eine Nacht außer feiner 
Aeananlichen ohnung zubringt, mit der Erclufion zu be 
rafen. * 


— 


G. 24. 
Da die Schuͤler der gymnaſtiſchen Klaſſen entweder 


| nicht Vermögen, oder nicht Senutniffe genug beſitzen, glte, 


ihrem Alter und Berufe angemeflene Lefebiicher fich felbit 
beifchaffen zu Tonnen, fo wird das Furf. Generals Schulen: 
und Studien » Directorium möglichft bald für jedes- Gymua⸗ 
ſium eigene Lefebibliothefen herbeifchaffen, in der Hoffnung, 
jeder brave Juͤngling werde diefe Wohlthat zu feiner intels 
lectuellen und morafifhen Ausbildung dankbar benuͤtzen, 
und fo eine von feinen wohlmeinenden, erfahrenen Obern 
ebilligte folide Lectuͤre ſchwaͤrmeriſchen Romanen und uns 
etlichen Schriften nicht hintanfegen. 

Am Ende jedes Monaths foll teder Schüler dem Pro: 
feffor, welchen die moralifche Aufficht über feine Klaffe zus 
fteht,, fchriftlich anzeigen, mit was für einer Lectüre er die 
Stunden feiner Muße ausgefüllt habe; auch auf Verlangen 
den inhalt und das Lehrreiche aus diefen Schriften, zum 
Beweiſe, daß er fie wirklich gelefen habe, beftimmt anzur - 
geben im Stande fein. 


| §. 25. 
Weſſen Moralität fchon fo tief geſunken tft, daß er kein " 


* Bedenken trägt, ſtudirenden Juͤnglingen, bei dent gegen 


> 


38 Bon den Exzithungs⸗Anſtalten 
wärtigen lieberfluße guter, erbaulicher Leſebuͤcher, unfitt> 
liche Schriften oder verführerifche Zeichnungen in die Hände 
zu fpielen , der wird von dem kurf. General- Schulen - und 
Studien: Directorium alg ein offenbarer Jugendverführer nach 
Verhältniß der Sache gerichtlich belangt,- und, wenn ex 
ſelbſt ein Student ift, entlaffen, oder gar ertiubirt, 


gs . 26. 


Jeder rechtſchaffene Juͤngling, der das fittliche Wohl 
feiner Mitmenſchen gehörig zu ſchaͤtzen weiß, und moͤglichſt 
zu fördern winfcht, wird auch die heimlichen Verierungen 
feiner Deitfchüler gegen die Verſicherung, daß fein Nahme 
immer verfchwiegen bleibt, frühzeitig einem Profeflor , oder 
dem Gymnaſiums⸗Rector anzeigen Mer alfo in Erfah 
zung ‚gebracht hat, daß. ein Mitfindirender unfittliche Buͤ⸗ 
her liest oder ausleiht, einen unanflandigen Umgang mie 
Srauensperfonen oder rohen, ungefitteren Menfchen unters 


- bält, Ärgerliche Reden im Munde führt, böfe Beifpiele gibt, 


in feinem Kreife Schamloſigkeit verbreitet, und die jugends 
lichen fchönen Gefühle von Tugend. und Unfchuld. zerftöret, 
kurz, wer in Faͤllen ſchweigt, wo er das Wohl eines Mitz 
ſchuͤlers, die Ehre feines Standes, und den guten Ruf de& 
Gymnaſiums hätte retten können, if in der Folge ſelbſt 
FR einen Theilnehmer, oder ſtrafbaren Verheimlicher anz 
zuſehen. | Ä 


ns 


Kr 


We Giüdsfpiele um Geld find ihren leibigen 
Kolgen wegen ohne Ausnahme verborhen. Ueberhaupt aber - 


follen Studirende, welche bei ihren Berufsarbeiten, befons 


ders in den untern Schulen, viel figen müffen, jede noth⸗ 


wendige Erhohlung mit gefunden Körperbemwegungen , wie 
3:23. bei Ball: und Ballonfpielen, Eisfchießen und Schlitt- 
ſchuhlaufen an gefabrlofen Orten u. dgl. möglichft zu vers 
Binden fuchen. Doc find denfelben zu ſolchen Erhohlungen 
nad) Verfchiedenheit der Fahreszeiten von dem Gymnaſiums⸗ 
Rector immer nur einige Abendftunden zu bewilligen. 


ı 8. 28. " . i R 


Auch den Gymnaſiſten tft manchmahl der Beſuch eines 
son den Gymnaſiums-Rector in moraliſcher und aͤſtheti⸗ 


ſcher Hinſicht begutachteten Schaufpieles, beſonders am 


⸗ 
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kurf. Hoftheater, aber nur in Begleitung ihrer Aeltern, 


‚oder eines rechtfchaffenen Hausvaters zu bewilligen. In 
Privathäufern Schauſpiele ‚felbft aufführen, oder dabei Rol⸗ 
e 


n annehmen, darf, bed dazu erforderlichen vielen Zeitaufe _ 
wandes wegen, ohne ausdrädliche Erlaubniß des Schulz 
sectord Fein Schüler.’ | | 


F. 29 


Jeder findirende Süngling fol nicht bloß in Gegen: 
wart feiner Schulobern und Hausvaͤter; fondern noch weit 


. mehr in Öffentlichen Verfammlungen und vor dem Publi: 


Zum durch ein fittlihes und urbanes Betragen 
ſich und feinem Stande Achtung zu verfchaffen fuchen, 
and folglich jedem, dem entweder in Rüdficht feiner Pers 
fon, feines Amtes oder Standes Ehre gebührt, bie hers 
Tommlichen Ausdrüde der aͤußerlichen Verehrung, z. B. 
durch NHutabziehen, fich verneigen, aus dem Wege treten, 
zur linfen Seite gehen u. dgl. mit ungezwungener Höflich- 
keit bezeigen. | 


F§. 30. 
| tm e& in dieſer, befonders bei ber heutigen verfeiner- 
ten Welt, fo wirffamen Eigenfchaft frühzeitig zur gehoͤri⸗ 
gen Fertigkeit zu bringen, follen alle Studirende, felbft 
Mitſchuͤler und Zimmerkameraden, auch unter ſich die Res 
geln der Urbanität, des Wohlftandes und feinern Umgans 
ed, jedoch ohne Fleinftädtifche Steifheit, immer genau 
eobachten, und. ſich mit allmöglicher Behutfamkeit vor ro= 
ben, groben Ansdruͤcken, fogenannten Spignahmen und bite 


x 


tern Spötteleien gänzlich enthalten, 


\ G. 32 

Da in unferm Baterlande num ſchon feit 30 Jahren 
ſogar die Schüler der Nealklaffe und Bürgerfchölen. ihre 
deutfche Miutterfprache rein und fehlerfrei zu fchreiben ges 
übt werden: fo ſieht man fürwmahr nicht ein, aus welchem 
Grunde ed den Studirenden erlaubt feyn Fünnte, unrichtig 
und pöbelhaft forechen zu dürfen, ober warum fie bei zus 
nehmenden Sahren und Studien ihre PLandesfprache nicht 
eben fo rein und gut, wie andere gebildete Deutfche, re⸗ 
den follten. 


— 


36° : Ron den, Erziehungs Anftalten 


In dieſer Hinſicht, und beſonders nun, da wir Baier 


unlaͤngſt in Franken reiner ſprechende Landesbruͤder erhal⸗ 


ten haben, trägt das kurf. General⸗Schulen⸗und Stu⸗ 
dien-Directorium allen Schuͤlern der vaterlaͤndiſchen Gym⸗ 


naſien ernſtlich auf, ſich in ihrem taͤglichen Umgange, und 


vorzuͤglich auf den Schulen, jedoch ohne laͤcherliche Aftertas 


tion, eine möglichft reine Mundart anzugewöhnen. Auch auf 
diefe allmähliche Vervolllommnung werden die Profefloren 


in ihren jährlichen Fortgangs: Berechnungen gehörige Ruͤck- 


ſicht nehmen; und die Gpmnafien » Rectorn bei Gelegens 


beit und Muße eigene Deklamations »Uebungen veranftals 
ten, wo unter ihrem Vorfige, und in Gegenwart einiger 


Jugendfreunde und Mitſchuͤler fleißige Juͤnglinge zur Bil⸗ 
dung ihres Organs entweder gutgewaͤhlte klaſſiſche Muſter, 
oder eigene Verſuche ableſen, oder auch im Dialogiren ge⸗ 
uͤbt werden moͤgen. Zu 


| F. 32. - 2 

Stuterei und Modengetändel fol jeder deut⸗ 
{be Juͤngling, der auf eine wefentlichere Bildung, umd eis 
nen befleren, foliveren Geſchmack Anſpruch zu machen hat, 
frühzeitig verachten lernen; und fich nicht ohne Noth zum 
Eclaven lebenslänglich Täftiger Bedärfniffe herabwuͤrdigen. 
Durch Simplizität, Reinlichkeit, und Modeſtie im aͤußerli⸗ 
chen Anzuge, Haarzuſchnitte u: dgl. empfiehlt ſich uͤber⸗ 
haupt die Jugend bei der beſſeren Welt ungleich vortheilhaf⸗ 
ter, als durch eitel glänzenden Flitter und erkuͤnſtelten, 
bunten Kleiderprunk; beſonders aber trauet der vernünftt: 
gere Beobachter ftudirenden Sünglingen, die mit Brutus⸗ 
nder andern Titus: Köpfen, Ohrengehaͤngen, verunftaltens 
den Mundbinden, oder entblößten Hälfen, Tabaks-Doſen 


und Pfeifen, Knotenſtoͤcken u. dgl. ſich brüften, nie einen 


gebildeten Geift, reifen Verftand, richtigen Geſchmack und 
ſanfte, liebenswürdige Gemuͤthsart zu. 


Fe .$. 33% Ä 
, Auf Öffentlichen Straßen und gemeinfamen Spaßiers 
gängen Jauchzen, Lärmen, Pfeifen, Echreien und Rumorn 
find ebenfalls ſprechende Beweiſe von rohen Sitten, hoh⸗ 
len Köpfen, und einer brutalen, beleidigenden Geringſchaͤ⸗ 
Küng Des übrigen bafelbft wandelnden Publikums. Wer 
renommiſtiſche Schwärniereien, die dem fanfter Charakter 


y 
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ver. ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiffenfchaften fo fehr widerſprechen, 
ſich zu Schulden fommen läßt, befonders jeder Theilneh⸗ 
mer an Schlägereien, Pasquillen, verläumberifchen Schrifs 
ten, überhaupt jeder Stöhrer der Öffentlichen Ruhe erfläret 
felbft vor aller Welt, er fei feines Standes ‘und des feis 
nern Umganges mit Gebildeten unwuͤrdig. on 


S. 34 


| Mer ſich gegen was immer für eine Beleidigung durch 
Selbſtrache Recht verfchafft, ift ebenfalls ftrafbar, und hat 


‚auf fernere Genugthuung feinen Anfprudy mehr. Jeder 


Beleidigte ftele mit gezieımender Gelaffenheit feine Klage 
beim kurf. Schulrectorate, und erwarte von daher nach ges 
nauer Unterfuchung dad Weitere. 0 


$ 35 | | 
Deutſche Juͤnglinge follen fi), wie ihre braven Vor⸗ 
aͤltern, auch vorzüglich durch ſchoͤn gewachſene, ſtarke 
Koͤrper auszeichnen. In einem —— ſiechen Leibe 
kraͤnkelt immer auch der Geiſt, und wird im Verhaͤltniſſe, 
wie deffen Kräfte ſchwinden, befonderd zur Erlernung der 
Miffenfchaften faft mit jedem Tage untauglicher. 
Wer alfo dereinft ein brauchbarer Diener feines beut> 
fhen Baterlandes zu werden, und die Freuden ded Lebens 
lange zu genießen wünfcht, bite ſich in feiner Jugend vor 
Meichlichkeit, Verzärtlung, Unmäßigkeit, leidenſchaftlichen 
Aufwallungen jeder Art, erweife feinem Körper, dem erha⸗ 
benfteu Meifterflücde der Natur, wenn ihn auch feines Mens 
Shen Auge fieht, immer jene Achtung, die deffen hoher 
Beltimmung und Würde gebühret, und enthalte fich von 
allem, was ber Vollendung feines Wuchfes nachtheilig iſt, 
die Farbe der blühenden Gefundheit frühzeitig von ingends - 
lihen Wangen wifcht, und auch Zünglinge vor der Zeit 
alt und zum Grabe reif macht. F | 


$. 36. 
Bon Studirenden, die zwar in ihrer wiſſenſchaft⸗ 


lichen Bildung, aber nicht zugleich in der moralifhen 
Veredlung ihres Herzens fortfchreiten, haben Vaterland 


und Menfchheit in der Folge nichts Gutes zu erwarten. 


Beide zufammen ſchweſterlich vereinigt beftimmen den eis 
gentlihen Werth und die Tünftige Brauchbarkeit eines, 


“ 
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Ä ar stinge. In dieſer durch die Gefchichte alter und neuer 

‚Zeiten ſo unwiderfprechlich bewiefenen Ueberzeugung verord⸗ 
net dad turf. General -» Schwen = und Studien - Directos' 
rium, daß Einftig bei Berechnung des jährlichen Fortgangs 
jebesmahl auch die ſittliche Aufführung al& ein we⸗ 
ſentliches Bedingniß in Anfchlag gebracht werden foll,. fo 
zwar, daß derjenige, deſſen moralifcher Wandel in Verlaufe 
‚bed Schuljahres nicht weſentlich untadelhaft war, am Ende 

desfelben auch bei aller wiflenfchaftlichen Auszeichnung doch . , 

keinen Platz in der erften Klaſſe erhalten kann. 


Unter einer fittlich guten Aufführung verfteht 
fih aber nichts weniger, als ein mechanifches Frömmeln, . 
pder phariſaͤiſches Heucheln, noch eine felavifche Ergebung | 
in den Willen der Obern, die man fürchtet; fondern eine | 
©Sittlichleit, die aus dem Innerſten eined reinen, guten 

Herzens, und ohne eigennägige Nebenabfiht aus Gefühlen 
entfieht, welche von der Religion geheiligt und yon der 
Vernunft gebilliget werden | — 


Studirende, von welchen man einen bbsartigen Cha⸗ | 
’ sacter oder auffallenden Beweis eines verdorbenen Herzeus 
erweislich hat in Erfahrung gebracht, oder die, nicht ba 
gnuͤgt, daß fie für ſich allein böfe find, auch noch andere. » 
zum Böfen verführen, find ohne Rüdficht auf. ihre Geiſtes⸗ 
talente, oder Herkunft, unverzuͤglich zu entlaflen, oder, 
nad) Verhältnig der Umſtaͤnde, dein zu exkludiren. 
Ueberhaupt aber wird jeder Gymnaſiums-Rector und Pros 
feſſor and) noch ein eigenes fogenanntes ſchwarzes Ta⸗ 
ge buch halten, worin jeded Mahl der Nahme eines gewarn⸗ 
ten, bedrohten, oder beftraften Schillers nebft feiner Vers 
gehung eingetragen, und worauf bei ferneren Vorfaͤllen ges 
Gürige Rülficht genonimen wird, oo 
F. 37. 


’ 
— —— — ————“ 


Gute Juͤnglinge zeigen bie Früchte ihres erhaltenen 
Unterrichtes ohne heuchleriſche Abſicht bei jeder Gelegenheit, -' 
befonders aber in der Kirche durch ein würdiges Betragen, 
innigfte Andacht, und unzerflreute Theilnahme an gotteös 
- bienftlihen Verrichtungen. Kindliche Gottesfurht führt _ 
auf der fiherften Bahn zur Weisheit; dagegen aus Mangel 
religiöfer Empfindungen ‚der finnlihe Men h, befonders in 
feier Jugend, und unter fo mancherlei Gefahren der Vers 
führung, ſich fehr leicht auf Abwege verirrt, 





‘ 
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Die erhabenen Gefühle der heiligen Meligion frühzeitig ' 
in junge Herzen zu pflanzen, und möglichft zu färben, hat 
das kurf. General: Schulen s und Studien = Directorium bes 
geitd unterm 25. Non. 1802 eine allgemeine Vorfchrift zur 
zwedmäßigen Berbefferung der Studenten » Gottesdienite, 
und unterm 5. Dec. beöfelben Jahres ein Normale zur 
foftematifhen Einsheilung des Unterrichts in 

KReligion und Moral an alle yaterländifche Gymnaſien 
erlaffen, und weifet auch nun alle fiudirende Juͤnglinge zur 

gewiſſenhafteſten Befolgung der darin vorgefchriebenen Ord⸗ 
nung, fleißigen Gegenwart, des erbaulichen Anftandes, und 
der wetteifernden Theilnahme ernfigemeflenft nm 


Wer aber dafelbft durch Teichtfinniges Schwaͤtzen, uns 
ebrbiethiges Umherſchauen, freches Lachen und ungebührende 
Stellungen andere zerftreuet,, zu frihe wegeilet. durch was 
immer für ein muthwilliges Betragen oͤffentlich Aergerniß 
gibt, ſich im Eins und Ausgehen unanftändig aufführt, über 
religidfe Gebräuche oder Lehrſaͤtze Spötteleien oder freche 
Reden dußert, weiche Mißdeutungen und Aergerniß nad) fich 

ichen, oder mer rellgionswidrige Schriften lieöt oder vers 

reitet, oder was, immer file Glaubensgenoſſen lieb- und 
achtungslos begegnet, handelt gegen die ehrwürkigen Ges 
fege unferer Religion. und feines Berufes, und verdienet 
ohne Schanung beftraft zu merken, Br 


8. 38 


er einmahl von einer gottesdienftlichen Verrichtun 
weggeblieben,, oder merklich zu ſpaͤt gefommen ift, foll fi 
nach der nächftfolgenden Schule beim Gymnaflums = Rector 
hierüber entfchuldigen, | | Ä 


Mer aber 3 Gottesdienſte aus ermeislicher ‚Nactäßige 

keit verfäumte,, oder ſechsmahl, obne fich dariiber am gehoͤ⸗ 

rigen Orte entfchuldiget zu haben, merklich zu ſpaͤt kam, 
bat fich, befonders wenn auch fein übriger Mandel zweis 

felhaft, oder fein Fortgang nur mittelmäßig tft, zur Die 
miſſion seif gemacht. Ä 





S§. 39 


Mährend einer gotteödienftlichen Verrichtung, die Beicht 
amd Heil. Kommunion ausgenemmen, in was immer fir ei⸗ 
r wem Buche zu lefen, ift bei ſchwerer Ahndung gänzlich un⸗ 


⸗ 4 


BE 
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ünterfagt: indem dad kurf. General: Schulen- und Stus 
bien = Directorium bie Anftalt getroffen hat, daß jedes Mahl 
Theils von einem Profeffor paffende Geberhe und Betrach⸗ 
tungen vorgelefen, Theild von der fänmtlichen Gemeinde 
erbauliche Kitchenlieder abgefungen werden follen. ’ 


| on §. 40 
Sn Kirchen, und vorzüglich auch bei bffentlichen feiers 
Iichen Prozeſſionen, erfcheine jeder Studirende in einfacher, 
seinlicher und erbaulicher Kleidung. on u 


u \ 


$. 41. | 


Da über die Befolgung aller diefer Gefebe und Vor⸗ 
ſchriften laut eines unterm 19. Nov. 1802 ertheilten gnaͤ⸗ 
digſten Befehles fich jedes Mahl am Ende eines Monathes 
der Gymnaſiums-Rector und ſaͤmmtliche Profefforen unter 
dem Vorſitze der Furf. Local- Schulen = Eommiffion zu ſo⸗ 
genannten Schullonferenzen verfammeln werden, fo wird 
man auch dahin diejenigen. Schüler, welche*fich zur befon: 
dern. Zufriedenheit aller Obern ſowohl in wiffenichaftlicher 
ald moralifcher Bildung rühmlich ausgezeichnet, zur ftufens 
weifen feierlichen Belobung; jene Juͤnglinge aber, welche 
Durch Faulheit, rohe Sitten, oder Durch eine geſetzwidrige 
Handlung Anlaß zu. einer gerechten Klage gegeben haben, 
nah Verhältniß der Sache zur nachdrädlichen legten War: 
nung, oder zur gänzlichen Entlaffung vorrufen, und hier⸗ 
über zum bleibenden Denkmahle ein —* Protokoll zu 
den Schulacten hinterlegen. 


” . F. 42. * 
Um endlich jeder Ausrede oder Entſchuldigung von 
Nichtgewußthaben fuͤr immer vorzubeugen, ſollen dieſe Ge⸗ 
ſetze und Vorſchriften am Eingange jedes Semeſters in Ge⸗ 
genwart der kurf. Local = Schulen = Commiffion und des 
Mectors allen gymnaftifchen Schulen deutlich) vorgelefen, 
und.auch zum Öffentlichen Drude befördert werden. 


München, den 1. Jaͤner 1803. | .\ 


ı 


. . 
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zum Öffentlichen Drude zu 


ligkeit gründen möge, 
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oo Geſetze und Borfhriften: 
"zur Außern, intellectuellen und fittlichen Bildung der Stus . 
direnden in den Lyceen. N | 


Mer’ die reiferen Jahre feiner Jugend in einem bffents 


lichen Schulhauſe hoͤhern Studien widmet, befennet fich 


ſchon dadurch) feierlich zu einem erhabneren Berufe, und 
berechtiget das Vaterland, und Überhaupt die ganze Menſch⸗ 


“ Heit, firengere Forderungen an ihn machen zu dürfen, als 


an diejenigen, welche auf einer niedern Stufe von Geiſtes⸗ 
bildung und Kenntniffen find ftehen geblieben, oder die dem 
Staate größtentheild nur mit. Körperkräften zu dienen erlers 
net haben. Mit Hecht erwartet und fordert alſo die Welt 
von ihm eine gebildete Außenfeite im Umgange, mehr Phis 


loſophie im Entbehren und Dulden, eine Flügere Leberlegung 


in Entfchlüffen und Handlungen, eine weifere Mäßigung 
feiner Leidenfhaften und. animalifchen Triebe, gereinigtere 
Sitten, kurz, in jeder ſchoͤnen und guten Eigenfchaft eine 


‚ungleich höhere Vervolllommmung, und ein edlered Betragen, 


als fi) von Menfchen forden läßt, welche in ihren. Ju⸗— 
gendjahren faum mit den Nahmen der fanfteren Künfte und 
ildenden Wiffenfchaften find bekannt geworben. | 


In diefer gerechten Vorausſetzung erwartet nun auch 
das kurf. General: Schulen -: und Studien - Directorium won 
alten Schülern der vaterländifchen Lyceen die treugehorfamfte, 
puͤnktlichſte Beobachtung aller hier folgenden Gefeße und - 
BVorfchriften, und verordnet zugleich, diefelben unverzüglich 

Ardern „ damit jeder Studirende 
fie zu feiner berufsmäßigen Selbftbildung flätS vor Augen 
haben, und darauf das Gebäude feiner Fünftigen Gluͤckſe⸗ 


. ’ 
. 
 - 


Befene und Borfchriften, die äußere Bildung 

Ä betreffend. | 
u $-.I- | . 
Saft alle Menfchen, befonders in unferer heutigen ele⸗ 


ganten Melt, pflegen. einander nach ihrer äußern Bildung 
zu beuttheilen, aus dem Mangel des koͤrperlichen Kultur, 


. \ ‚ u — J 
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wiewohl manchmahl ſehr unrichtig, auch auf ein inneres 


Deficit zu fchließen, und fich in der Zolge nad) derfelben 
Meinung gegenfeitig zu behandeln. 


Da nun vorzüglih Juͤnglingen ber höheren Schulen, 
bie allernächffend in der. großen: Welt bedeutendere Rollen 


zu fpielen wuͤnſchen, zur Fhrderung ihres Gluͤckes fehr viel . 
an ber Meinung und Achtung ihrer Mitmenfchen gelegen: 


fein muß, und fie fich überdieß bis zum Austritte aus Den 


Schulen auch ihren jüngern Standesbrüdern in jeder guten ' 


Sache ſtaͤts als nahahmungswürdige Mufter zeigen follen : 

fo. fei Ordnung, Reinlichkeit, und Wohlftand im 

der. Kleidung. immer ihr erfted Augenmerk. — 
‘ 


| | 2 
Als Leute, denen man zutrauet, daß fie folidere Were 
the kennen gelernet, und ihren Gefchmad in den Schulen 


‘ 


"der fhönern Kinfte geläutert haben, follen fie der Macht 


einer herrfhenden Mode weder mit ſclaviſcher Unbe⸗ 
dingtheit fröhnen, noch, wenn einfache, aͤcht Afthetifche 
Schönheit fie empfiehlt, felbe wie fauertöpfifche Sonder⸗ 
linge verachten. Safelnde Moden felbft erfinnen, verräth 
insgemein eine Peine, eitle Seele, und. fteht mit dem ern: 
fen Berufe eined Studirenden von veifern Jahren in aufs 
fallendem Kontraſte. | .- 

& §. 3. n 

Außer den noͤthigen Stuͤcken einer reinlichen, geſchmack⸗ 
vichtigen Kleidung auch noch andere Stußerzierathen 
und Mobdetändeleien zur Schau umbhertragen, z. B. 
Tabakspfeifen und Dofen, Knoten: und Degenftöde, Oh⸗ 


rengehänge, Lorgnetten und Zerngläfer bei gefunden Augen, . 


‚oder ſich mit einem Brutus: oder Tituskopfe auszeichnen 
wollen, widerfpricht ebenfalld der ſchͤnen Beſtimmung bes 
rer, die, durch beffern Umgang gebildet, ungleich weniger 


Beduͤrfniſſe und einen edleren. Gefhmad haben follten, als 


insgemein Findifcher Leichtfinn, Müßiagang, Langeweile, 
und die Sucht zu glänzen, und in die Augen zu fallen, 
erzeugen. Statt entbehrlicher, und fehr oft zu edelhaften. 


Gewohnheiten und fhädlichen Mißbräuchen verleitender. Dins 


ge wähle fich der Studirende vielmehr ein gutes Buch, etwa 
einen Lieblings- Klaffiler aus alten oder neuern Zeiten. 
Es gibt im menfchlichen Leben viele abgeriffene einzelne Zeite 


l- 


| 
| 


n 
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puncte, in welchen ſo eine Begleitung angenehme und nuͤtz⸗ 
liche Dienſte leiſten kann: und einem Menſchen, der ernſi⸗ 





ai mach höherer Bildung tradtet, fol ans feiner Schuld 


Teine Minute ganz verlohren gehen. 


F. 4. 


Maͤntel zu tragen, bie leider ſchon zu oft Decken 
von jeder Art Wuſt und Unfug, und manchmahl auch bie. 
Urfache einer Iebenslänglichen Plumpheit geworden find, 
fteht den Studenten überhaupt nur mehr im Winter, und 
bei der rauheften Witterung frei; Doch follen fie in dem: - 
Hoͤrſaͤhlen (einige ungembhnlich Tältere Wintertage etwa 
außgenommen) jedes Mahl, fo wie die Hüte, abgelegt, und 

aͤgelrahmen ordentlich. aufgehängt werden. Statt dies- 
ſes ehedem beliebten, fehr trüglichen Kennzeichens zeichne 
fi jeder wuͤrdige Mufenfohn vielmehr durch einen gebilde⸗ 
tern Wandel, reinere Mundart, und veredelte Gitten vor’ 
den Sünglingen anderer Stände zur allgemeinen Erbauung 


und Zufriedenheit aus. 


S. 5. 


Da die Haltung und Bewegung des Koͤrpers 
insgemein ein anfchaulicher Abdruck des in feinem Innern⸗ 
wirkenden Geifted tft, und jede körperliche Eigenfchaft wech:. 
felweife auch wieder auf die Seele zurüdwirkt, fo foll jeder 
Schüler der hoͤhern Wiffenfchaften auch in dieſer Hinſicht 
uͤber ſich wachen, ſich eben ſo ſorgfaͤltig vor einem traͤgen, 
ſchwerfaͤlligen Gange und plumper Ungelenkigkeit, wie vor 
zu gezierten, unnatuͤrlichen Stellungen verwahren, und auch 
in Ruͤckſicht dieſer aͤußerlichen Vervollkommnung fi immer 
die beſſern, gebildetern Menſchen zum Muſter waͤhlen. 


J F. 6. 


Mit ganz vorzuͤglichem Anſtande ſollen uͤberhaupt alle 
Studirende in Kirchen und Hoͤrſaͤhlen erſcheinen, des 
großen Zweckes eingedenk, daß fie, ſich in dieſen heiligen 
Hallen zur Erfüllung ihrer hauptſaͤchlichſten Berufspflicht, 
ihrer moralifchen und intellectuellen Bildung, und der hiers. 
and für alle Zukunft entfpringenden eigenen Gluͤckſeligkeit 
wegen verfammeln. - 


Sy 


Geringſch 
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Eye | 
Auch dem Publikum if der Stubdirende, wo er im- 


mer ſich demfelben zeigt, überhaupt, wie jeder andere @ 


enfch, die gezientendfte Achtung jchuldig; insbeſondere 
aber fol er bei Öffentlichen. Auftritten die genauefte Sorgs 
falt anwenden, um durch feine Modeftie die - allgemeine 


Meinung für die gute Sache, für die Ehre feines Standes, 


und den untadelhaften Ruf der vaterländifchen Schulen zu 
erhalten. Leider! hat fchon dfter der bei folchen Fallen 


' geäußerte Muthwille, und dad rohe Betragen einzelner 


eichtjinniger Schüler in der Folge felbft ihren Lehrern, 
Scnulobrigfeisen ‚ und wohl gar dem ganzen Studienwefen 
sung und Haß zugezogen. - 

So ſehr man aber dergleichen Unfug, und befonders 
jene ausdrucksloſe, abgeſchmackte Unruhe gewifler alberner 
Modegefhöpfe, und von fi) zu fehr eingenommener , ſoge⸗ 
nannter Kraftmenfchen aus allen Öffentlichen Verfammluns 
en verbannt wiffen will; eben fo wenig wünfcht man da⸗ 


felbſt, anftatt mit Anftand fröhlicher Fünglinge, altfluge 


Säuerlinge und heuchlerifche Kopfhaͤnger zu ſehen. 


F. 8 
Was vom anfıhaulichen Ausdrucke des Körpers gefagt 


“worden ift, gilt and) von feinem Sprachorgane, das ber 
‚Schöpfer: zum vorzüglichen Ausdrude. anferer Seele bes 


ſtimmt hat. Es bedarf daher wohl Feiner weitern Erinne⸗ 
rung, daß jeder Gebildetere auch feine Stimme in einem 


> geroiffen Mittelmaße zu erhalten fich .angewöhnen fol. 


Diefe _Herrfchaft über ein in der Jugend ohnehin fo 
gerne thätiged. Organ ift befonderd in Gegenwart anderer 
Menfhen, und bei Verfammlungen um fo nothivendiger, 
als fonft viele, auch nur gewöhnliche Stimmen im Ganzen 
doc) bald einen zu großen, unanftändigen Lärm geben, mit 


welchem ſich die den Öffentlichen Berfammlungen gebiihrende 


Achtung und der gehdrige Anftand unmoͤglich verträgt. Da 
nun dad Sprechen wenigftend auf Öffentlichen Straffen, 
gemeinfchaftlichen Spagiergängen und Hörfählen der einzig 


ſchickliche Gebrauch unferd Sprachorgans tft, ſo hat der 


Bebildetere am eben erwähnten Orten von den noch übrigen 
Bebrauchsarten, 3. B. Pfeifen, Singen n. dgl., was nur 
eine alberne Mode, nie die Vernunft billigen kann, fich 
immer zu enthalten. . 


N 


0 - F. 9 


— 
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Die Urbanitär ift in ihrem eigentlichen Verſtande 


nicht bloß Sache der Konvention, fondern ſelbſt der Ver⸗ 
nunft. Jene beſtimmt nur die Urt des Ausdruckes, dieſe 
aber liegt dem Ausdrucke der Urbanität zum Grunde, und 
fordert Achtung für jedem Menfchen, und für gefellichafts 
liche Verhältniife. M | 


Urbanitaͤt ift alfo jedem beffern Menſchen wichttg, und 
fie fei es um fo mehr den Kandidaten einer höhern Bildung. 


Jeder Studirende beobachte daher die in der civiliſirten | 
Welt eingeführten Ausdruͤcke der Ehrfurcht, z. B. durch 
Hutabziehen, ſich Verneigen u. dgl. gegen höhere Perſonen 


jedes Standes, der gegenſeitigen Uchtung gegen feines Glei⸗ 


hen, und felbjt gegen Niedere. Auch der Geringfte trägt 
noch ‚dad verehrungswuͤrdige Gepräge der Menfchheit an 
ſich; und vorziglich hierin foll der Schuͤler höherer Klaſſen 
jenen der Eleinern ein muiterhafted Beifpiel geben. Grobs 
heit und roher Stolz find aller Welt verhaßt, und lautfpre- 
chende Kennzeichen eined Ungebildeten, der feine rauhen 
Eden überall zur Schau umberträgt, und wohl gar darauf 
groß tbut. Der beffere Juͤngling fchleift fie, feiner ur— 
fpränglichen Unvollkommenheit bewußt, gutwillig. ab, und 
beeifert fi), nachſichtig, verträglich, gefällig und zuvor⸗ 


kommend gegen feine Mitmenfchen zu fein. Er weiß, daß , 
eö Fein Verhaͤltniß gibt, in weichem man alle Achtung ges 


gen Menichen aufgeben dürfte. Er ehret alſo, wenn auch- 
bier und da ein Individuum feine Anſpruͤche auf-gegenfeitige 


Achtung. gänzlidy aufgegeben zu haben ſcheint, noch deſſen 


Amt und Stelle, oder Dad Gute, das fo ein Menſch unter 


mandhem Schlimmen nod) an fich haben mag, ober doch | 


das Bild des Menſchen. 


.. G. 10 


Sich in Hinficht der im gefellfchaftlichen Leben fo noth⸗ 


wendigen Urbanitaͤt fruͤhzeitig eine ungekuͤnſtelte Fertigkeit 
in den konventuellen Hoͤflichkeitsbezeugungen eigen zu ma⸗ 
chen, ſollen ſich ſtudirende Juͤnglinge bei jeder Gelegenheit 
an gebildetere Menſchen anſchließen, nud uͤberall die voll⸗ 


kommenſten Muſter gehoͤrig nachzuahmen ſuchen. Die me: 


chaniſche Vorbereitung hierzu haben die meiſten ohnehin in 


/ ihrer fruͤhern Jugend von Äeltern, oder eigens dazu aufge⸗ 


Statiſt. IL 90, 2 
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fich verſprechen. 
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\ halten. 


g II. : 


- Am die Schiller der vaterländifchen Fhceen. zur ernftlis 


dien Beobachtung aller Bisher ertheilten WBorfchriften, die 


äußere Bildung betreffend, deſto gewiffer zu bringen, . 


- werden alle Rectoren und Lehrer der kurbaieriſchen Lyceen 

darüber genaue Aufficht halten, ihre Beobachtungen hierins 

falls am Ende jebed Schuljahres als einen wefentlichen Ers 

ziehungsgegenftand in allgemeine Berechnung bringen,” und 

. au den Fortgang In demfelben fowohl in den ad aeta zu 
hinterlegenden Sittentabellen, als in den dffentlichen Zeug⸗ 


niffen jedes Schuͤlers ausdrüdlich anmerken. Rohere Füngs 


linge mögen ſich alddann die Schuld felbft zufchreiben, 
wenn fie bei übrigens gutem Fortgange der vernachlaͤßigten 


. äußern Bildung wegen jene Note nicht erhalten, welche fie. 


| | 1. u 
Geſetze und Vorſchriften, die intellectnelle 
Bildung der Lyceiſten betreffend. 


>. gm rn 
Um es in der-intellectuellen Bildung weit zu bringen, 


| werben, befonderd in unfern Tagen, vorzügliche Talente. 


. und ein großer anhaltender Sleiß erfordert. Wen Mutter 
Natur nicht mit befondern ‚Geiftesgaben für höhere Wiſſen⸗ 
ſchaften hinlänglich auögerüftet hat, dem rärh man wohl⸗ 


meinend, von felbft auf einen Stand Verzicht zu thun, wo: 


‚er am Ende höchftens nur die Mittelmaßigkeit, mit der in 
der heutigen Welt wenig auögerichtet iſt, erreichen duͤrfte. 
Er verlaffe alfo die Schulen, ehe man ihn bei ſtaͤts zunche 

: mender nothwendiger Strenge der Mufterungen dazu wird 
zwingen müffen, freineillig, und wähle fich lieber frühzeitig 
einen Stand, welcher eben Feine höhere feientifiiche Bildung 
fordert, und worin er dem Vaterlande nach. feinen. Kraften 
beſſere Dienfte wird leiften koͤnnen. 


Da Br er xz. cn 
ZJeder denkende Menfch kann es an fi) bemerken, daß 
er ar alödann an Kenntniſſen mehr: zunimmt, wenn er 

u Ju 2 ı L . 
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ſtellten Lehrern der Höflichkeit und des äußern Anftandes ers . 
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ſelbſt denkt, ſelbſt alles pruͤft. Durch Fleiß verſteht man 
alſo hier nicht bloß die koͤrperliche Gegenwart bei oͤffentli⸗ 
chen Vorleſungen, noch ein ſclaviſches Memoriren, oder ge⸗ 
dankenloſes Nachbethen des Gehoͤrten; ſondern vielmehr ein 
raſtloſes Selbſtforſchen und Pruͤfen, und ein immerwaͤhren⸗ 
des Beſtreben nach vollendeten Studien ein vorzuͤglich brauch⸗ 
bares Glied in der Kette der menſchlichen Geſellſchaft, und, 
wo moͤglich, zum Dienſte des Vaterlandes zu werden. 
Darauf werden einftig auch die Profefforen, befonders im 
den fchriftlihen Prifungen ihrer Schüler, dergleichen nach 
Verhaͤltniß des Stoffes im Verlaufe des Schuljahres mehs 
tere vorgenommen werden, gehörige Nidficht nehmen. um 
fodann am Ende deffelben den Schälern für jedes Zach eis 
nen doppelten Kortgang über das Gehoͤrte, naͤhmlich einen 
bes Bilfend und einen des Selbſtdenkens anmweifen 
zu koͤnnen. ‘ _ 


Nebft ben eben erwaͤhten (chriftlihen Prüfungen 
hat fich jeder Lyreift am Ende eines Semefterd auch noch 
mündlichen in Gegenwart der Eurfüzftl. Local = Commifs 
fion oder des Rectors und dazu geeigneten Profeflord zu 


- unterziehen. 


Wer unterm Jahre während der gewöhnlichen Vorleſun⸗ 

en von feinem ordentlichen Profeffor zum Beweiſe feines 
iffens und Selbſtgedachten aufgerufen wird, foll, um fih 

für fein kuͤnftiges Gefchäftsteben allmählig an, dffentliche 
Auftritte zu gewoͤhnen, jedes Mahl an einen in ber Nähe 
des Profeflord anzumeifenden Platz vortreten, und dafelbft, 
das Angefiht gegen feine Mitlandidaten gewandt, feine 
Antworten, Beweiſe und Erklärungen ſtehend, und mit ges 


hoͤrigem Anſtande vortragen. 


| 8 1% | 
Studirende zum Fleiße durch ein Gefe verbindlich - 
machen: wollen, follte wohl eine überflüßige Sache fein. 
Schon felbft der Nahme ihres Standes, und der damit vers. 
bundene berufsmäßige Trieb zum Willen verpflichtet jeden 
zu. f 
Sollte aber gegen alle Erwartung ein Außgearteter auch 


dieſe feine characteriftifche Standespflicht fo ganz außer Acht 


Taflen, daß er fich nicht einmahl die Mühe gibt, den dfe 
fentlichen Vorleſungen immer korperlich beizumohnen, und 
\ 24 * vo» - 
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ohne erweisliche zureichende Entfchuldigung, oder vorherige 

Anzeige bei dem Ecdyulrectorate oder feinem Profeffor, von - 

6 obgleich nicht unmittelbar aufeinander folgenden Kolles 

gien weggeblieben fein, den wird das kurfürftl, Generals 

Echulen=z und Studien s Directorium nach ‚vorläufigen . 

Mectorats = Berichte, und eintretenden Amftänden, ohne 
5 weiters entlaſſen. | Ä | | 


- Mer einmahl einer Vorlefung beizumohnen durch einen - 
unpermurheten Zufall gehindert worden, entſchuldige ſich | 
fogleih) am Ende der nächitfolgenden bei feinem Profeſſor, 

und wer erkrankt, laſſe dieß unverzüglich dem Lyceunss «u 
Mector melden, Ä | | 


\ | $. 15 
Einen im vaterländifchen Studienplane vorgefchriebes. 
nen Lehrgegenftand. oder wiffenfchaftlichen Zweig unter was 
immer für einem Vorwande zu überfpringen wird nicht ges 
ftattet. Aus diefem Grunde follen Fünftig alle Kandidaten N" 
ber Philofophie ohne Ausnahme auch den Vorlefungen aus 
der Naturgefhichte, Padagogif und Erperimens 
"ralsPhyfif ununterbrochen beiwohnen, und wer fich der’ R 
natürbiftorifchen oder fonft einer ordentlichen Priifung aus 
was immer für einem Lehrfache entzieht, deſſen Nabme 
wird am Ende des Studienjahred im ganzen Öffentlichen 


* 


* 


Cataloge weggelaſſen. 
| $. 16. 


Den beſſern Juͤnglingen auch für die ‚Stunden ihrer 
Muße Stoff und Gelegenheit zu Beweifen eines außerots 
dentlichen, felbfichätigen Fleißes zu verfchaffen, dergleichen 
insgemein auch jene Stände fordern, in welche fie nach 
Vollendung ihrer Studien üßertreten, Theil auch, um ihs 
nen ‚diefen Uebergang in Hinfiht auf ihre künftigen Amtes 
arbeiten dadurch möglichft zu erleichterfi, Daß fie nähmlich 
nach einer ununterbrocherren Uebung in ihrer deutfchen Bas’ 

terlands = und kuͤnftigen Gefchäfröfprache fchon aus den 

Schulen die gehörige Kertigfeit mitbringen, ſich mittels rei⸗ 

ner, kraftvoller Schreibart anszudruͤcken; fo follen auch die 
Schüler höherer Wiffenfchaften von. ihren’ Profefforen dfter ' 

gigene Stylaufgaben erhalten, oder mit Gutachten derfels- 

ı fich ſelbſt einen Stoff wählen, und fodann die hierüber 

ohne fremde Hülfe bearbeiteten Auffäge an beflimmten Ta⸗ 


+ 
2 





EEE all . 


x 
! 


in Muͤnchen. 373 


gen, und in einem hierzu eigens zu or anifirenden Zirkel 
mit anpaſſender Deklamation unter dem Vorſitze eines Pros 
feſſors ableſen, der fie nachher dem kurf. Lyvceums⸗Rector 
zur Aufbewahrung, oder nach Verdienſt ihres innern Ge⸗ 
haltes allenfalls auch zur oͤffentlichen Kundmachung und: 
Belobung einzubändigen bat. Ueberhaupt aber, und in jes 
dem Falle fol das aus dergleichen, practifhen Stylübungen 
fi) ergebende Refultat von den Profefforen, ald Beweis 


einer fonderbeitlichen Verwendung, ausdruͤcklich in die 


enbliche Berechnung gebracht werden. 


F. 17.. 

So wie man den Schuͤlern höherer Wiſſenſchaften in 
Ruͤckſicht ihres in den Schulen der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
gebildeten Geſchmackes eine vernünftigere Auswahl der Mo⸗ 
den, ihre Kleidungsart und äußere Bildung betreffend, zus 
trauet; um fo mehr ift man berechtigt, in litterarifcher Hin⸗ 
fiht von denfelben zu erwarten, daß ihr durch fo viele Stus 
dienjahre gebildeter Geiſt nur an folider Lectuͤre, vorzüglich 


“an den muſterhaften Werten Flaffifher Schrifrfteller 


Geſchmack finden, dagegeri mit Lefung fafelnder oder ſchwaͤr⸗ 
mierifcher Mode = Romane. die unfchäßbare und unmis 
derrufliche Zeit zu vertändeln,, unter ber Wuͤrde ihres erhabes 
nen Berufes halten werden. Belanntlich verfchaffen diefe 
größtentheils heilloſe Schriften nichts weniger, als eine ächte, 
fiudirenden Fünglingen in jeder Hinficht nothwendige Men⸗ 
fhen = und Weltlenntniß, und haben fchon zu oft in jun 
gen unerfahrenen Herzen die gefährlichiten Leidenfchaften 
zege gemacht, und fie zu den tollfinnigfien Ausſchweifungen 
verleitet. — 


So eine nachtheilige Lectuͤre vollends ans ben vater⸗ 
laͤndiſchen Lyceen zu entfernen, und zur allgemeinen Be⸗ 
förderung jenes gereinigten beſſern — gedenket das 
kurf. General: Schulen und Studien = Directortum auch fr 


. die lateinifhen Schulhaͤuſer gemeinnägige Lefebibliothe: 


fen zu veranftalten, in der fichern Hoffnung, daß vorziige 
lidy jene Studirende von reifern Jahren, denen ed um ihre 
Geiſtesbildung und kuͤnftige Gluͤckſeligkeit ernftlicy) zu thun 
iſt, eine ſo vortheilhafte, unentgeldliche Gelegenheit dank⸗ 
bar und aus allen ihren Kraͤften benuͤtzen, und am Ende 
jedes Monaths dem kurf. Lyceums-Rector eine ſchriftliche, 


eigenhaͤndige Anzeige der im Verlaufe des Monathes von 
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ihnen gelefenen Schriften einhändigen, auch allenfalls —* 
in 


Beweiſe der Wahrheit, und auf Verlangen im Staude 


werden, fowohl über den Inhalt, als auch über den aͤſthe⸗ 
tiſchen und moralifchen Werth des Gelefenen nach ihrer Eins 


Acht Rechenichaft zu geben. 


$g 18%. 


j Yünglingen, ob fie gleich ihren Werftand durch Unter⸗ 
sicht und Selbftforfchen bis zur möglichften Stufe aufgellärt 


und mit den richtigften Grundfägen und Lehren bereichert 
haben mögen, fteht darum doch das Necht nie zu, über die 


Aeußerungen Andersdenkender dreift und mit eingebilderen 


Superiorität des Verſtandes abzufprechen. 


Der Gebildetere ſoll es wiflen, und ſich bei dergleichen 
Vorfaͤllen Poleich erinnern, daß es auch Rechte zu Mei⸗ 
nungen gibt, daß dieſe den Menſchen gewoͤhnlich wichti⸗ 
ger ſind, als ſelbſt die Sachen, und daß, um jemand zur 
freiwilligen Ablegung einer alten Meinung zu bewegen, eine 
große Gewandtheit des Geiftes erfordert wird, die man im 
der jugend indgemein noch nicht beſitzt. Er fchone alle 
ſelbſt Borurheile, vorzüglich religidfe. Noch vorlich« 
tiger gehe er mit den Wahrheiten um, befonderö wieder 
mit religidfen, wenn er fie gleich in manchen Köpfen 
ſelbſt nur ald Meinungen, folglich nar halb, nur entitelle 
antrifft. Die Sache der Weberzeugung ift einmahl zu zart, 
und ein unfluges Betragen ın diefem fo Fritifchen Punkte 
faun die Schwachen immer nur ärgern, nie beffern. Sjeder 
muthwillige Ausfall über Religionswahrheiten macht daher 


bie unmittelbare Entfernung aus den vaterländifchen Schul⸗ 


häufern, und jede fpdttifche Aeußerung über religidfe Dora 
urtheile ernftliche Beſtrafungen nothwendig. Kliügere Schuͤ⸗ 
Yer werben fich wohl von felbft in Acht nehmen, den Fein⸗ 
ben des vaterländifchen neuern Studienweſens, das ihnen 
fir Kopf und Herz fo viele Vortheile gewähret,, durch feichts 
finnige Frevel felbft im die Hände zu arbeiten. 


g. 19. 


Auch in Hinſicht auf ganz freie phitoſophiſche 


Meinungen und Syſteme hofft das kurf. General⸗ 
Schulen: und Studien = Directortum , jeder Studirende von 
teiferen Fahren und unbefangener Seele werde es von felbft 
Piniehen, daß nur die befcheidene Gelehrſamkeit, die mit 
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Sanftmuth und gutem Kerzen belehret , der Menſchheit 
nüge, und die Hochachtung der beſſern Welt verdiene; da⸗ 


gegen Stolz, Spott, und gegenfeitige Befchimpfungen von 
Seite fludirter Menfchen immer ein Scandal der Litteratur,. 


-. and überhaupt eine fehr ſchlechte Empfehlung fir jene Mei: 


mingen fein, Die man fo zu vertheidigen ſucht. „Die 
Wahrheit, fagt ein fehr verehrungswuͤrdiges Schriftfteller 
unferer Zeit, ſchwingt nie folche Waffen, um, fich in den 
menfchlichen Geift Eingang zu verfchaffen: Feurige Koͤpfe 
Tonnen ihre Meinungen fehr leicht als evident anfehen;z 
aber diefe Evidenz liegt oft mehr in ihrem exaltirten Ges 
hirne, als in der Sache felbft; und Jemand durch Schimpfz 
worte zu feinem Syſteme noͤthigen, und das Compelle in- 
trare fogar in der Philoſophie einfithren wollen, ift die uns 
gereimtefte aller Intoleranzen.“ echte Wahrbeitsliebe tft 
nicht8 weniger, als brutale Rechthaberei. Nie fucht fie 
ihre Denfart Andern aufzubringen, und jene Gelehrten, die 


" einander über Meinungen hartnädig und bitter befehben, 


und dabei doch von MWahrheitslisbe fprechen, haben fie ges 

wiß nicht ine Herzen, fondern bloß zur Maske ihrer Leis 

denfchaften. | 
j : ko 


IL 


Gefege und Vorſchriften, bie morakiſche Bil⸗ 
dung. betreffend. 


e $: 20. J 


Dem ˖Vaterlande, und überhaupt jedem ordentlichen 
Staate liegt daran, daß ſeine kuͤnftigen Sachwalter, Rich⸗ 
ter, Prieſter und Aerzte nicht bloß wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niffe, fondern auch reine, unverdorbene Sitten. und gute 
‚Herzen aus den Schulen mit fich dringen. Gelehrſamkeit 
‚ohne Tugend bat nicht den geringften Werth, und feinem 
Sterblichen iſt ein unmoraliicher Wandel weniger zu vers 
zeihen, als demjenigen, der während eines jahrelangen koſt⸗ 
fpieligen Jugendunterrichtes wenigitend bad Bute vom Bd⸗ 
fen unterſcheiden, feine Leidenſchaften ordnen und bezaͤhmen, 
und ſich über ganz ungebildete Mexfchen erheben gelernt 
haben Fönnte und folte..  . Ä 


Jeder Studirende wird ed daher von ſelbſt einſehen 
daß bereitwilliger Gehorſam, puͤnetliche Subordination, ei 


“ 
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vollkommene, ungehenchelte Hochachtung gegen kurf. Local⸗ 
Commiſſaͤrs, Rectoren, und alle oͤffentliche Lehrer, und über- 
haupt ein ſtaͤtes ernſtliches Hinſtreben zu einer hoͤhern ſitt⸗ 
Alichen Vollkommenheit feine drfte unerlaͤßigſte Berufoͤpflicht 
ſei, und daß jede Schulobrigkeit, welche ſogar in den hoͤhern 
Klaſſen, beinahe am Ziele der paͤdagogiſchen Laufbahn, noch 
unmoraliſche Zoͤglinge dulden wollte, ihre Schonung und 
Nachſicht zu weit treiben, die gerechten Hoffnungen der Ael⸗ 
tern, ‚Mohfthäter and des Staates unverantwertlich täus 
fen, und felbit die Ehre und den guten Ruf der vaters 
Jaͤndiſchen Schulen Beim Publitum leichtfinnig aufs Spiel 
ſetzen würde. | J 


Seiner Pflicht gemaͤß hat alſo das kurfuͤrſtl. General⸗ 
Schulen- und Studien-Directorium ſaͤmmtlichen Rectoren 
und Lehrern feierlich aufgetragen, uͤber das ſittliche Betra⸗ 

en ihrer Schuͤler mit allmoͤglicher Sorgfalt zu wachen, und 
jierüber im wichtigern Vorfaͤllen unverzuͤglich, überhaupt 
aber am Ende jedes Monats mittels der gnaͤdigſt anbefohl⸗ 
nen Schulen = Confereny + Protocolle die gewiſſenhafteſten 
Amtsberichte einzıfenden: u 


Wer was immer für einem öffentlichen Kehrer oder 
Schul Obern unehrbietig oder. grob begegnet, iſt ohne alle 
Rüdfiht zu exkludiren. 


\ i $. 21. 


| Auch der beffere gemeine Menſch, bloß mit fchlichtem 

Verſtande und einem unwerdorbenen Herzen begabt, fühle 
Achtung für Me Nechte feiner Mitmenfchen, und dußert in 
allen feinen Handlungen und Reden eine gewiſſe gefellichafts 
liche Rehtlichkeit. 


Da nun Studirende von reifern Jahren und höheren 
Studien diefe unerlaͤßiiche Grundbedingung zur Sittlichkett 
noch viel genauer Fennen, und ſchon ihr Beruf fie zu einer 
vorzuͤglichen moralifhen Kultur verbindlich macht; fo halt 
man es beinahe fir unndthig, fie durch ein Strafgefeg zu 


einer Pflicht, die fogar der ungebildere Tagloͤhner gewiſſen⸗ 


haft beobachtet, ſclaviſch zwingen zu muͤſſen. Nur weil in 
größeren Geſellſchaften fid) doch manchmahl einzelne Ausge⸗ 
artete einichleichen, die ihren Stand entehren; fo wird hiers 
mit erflärt, daß jeder Eingriff in die Rechte und 


. ‚gefeglihe Freiheit eines Mitmenſchen, verfelbe. 


u. __L_\_ _M 
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‚mag durch Gewalt oder Lift veräbt worben fein, die unver⸗ 


meidliche Dimiſſion, oder, nach Verhältniß der Sache, gar 
eine bffentliche Exkluſion zur Folge haben werde. 


G. 22. 


Der Gebildete enthäft fich eben fo gewiſſenhaft won 
wiberrechtlicher Selbflvertheidigung,, als er fich auch 


‘Er weiß ed, daß fih in die gewöhnliche Selbſtgenugthuun 
fehr leicht Leidenfchaft mengt, die zu weit geht, und da 
Ihn eben deßwegen das Geſetz vertheidigt, welches fich ims 


‘mer gleich und gerecht bleibt. Daher erwartet man auch, 


daß fich kein Schüler der vaterländifchen Lyceen über einen 
Angriff auf feine Rechte eine voreilige Selbftgenugthuung 
zu :verfchaffen wagen werde. Jeder kennt feine Schilobern, 
und kann daher im Kalle einer erlittenen Beleidigung, oder 
eined ihm zugefügten Unrechts bei dieſen, oder wenigiten® 
durch fie” bei andern Behdrden Recht und Schuß fuchen, 
und gewiß aud) finden.: Selbſtraͤchern gebührt die nähmliche 


Strafe des widerrrechtlichen Angreifers, 


| FG. 22. | Bu 
Geſetze über Angriffe und Selbſtgenugthuung beziehen 
fi) natürlicher Weife nicht bloß auf Handlungen; fondern 


- auch auf Reden und Schriften. Zungen und Beben föns 


nen eben fo leicht zu weit gehen, wie der flärfere Arm. 
Gebildete Schüler werben alfo diefen, wie jene zu beberrs 


ſchen wiffen; ‚folglich auch alles Schimpfen, VBerläums 
den und Pasguilliren ben Freunden der Finſterniß übers 


laſſen, die nichts befferd kennen. 


G. 24. 

Da man anch Juͤnglingen von höhern Klaffen in Hins 
fiht auf Welt -» und Menfchenkenntniß Feine hinlängliche, 
Erfahrung und Selbftftändigkeit zutrauen Tann, fo hält 
das Furfürftl. General - Schulen = und Studien = Directo: 
rium, um die Unerfahrnen Theild vor einigen fittengtfährs 
lichen PBerhältniffen zu warnen, Theils die Veredlung ih: 
rer Moralität durch nuͤtzlich einmwirkende Nebenumſtaͤnde 
möglichft zu fördern, auch noch folgende Yufträge und Vers 


fügungen file nothwendig. 


feine Herausforberung oder rechtöwidrigen Angriff erlaubt. 


\ 
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Jeder Studirende, ber, nicht bei feinen Aeltern oder nd: 


Kern Verwandten lebt, fol in Auswahl feiner kuͤnftigen 
"Mohnung mit allmöglicher Sorgfalt zu Werke gehen, und 


fi) nur rechtliche, in gutem Rufe ftehende Hausiwirthe waͤh⸗ 


Ien, bei welchen weder feine intellectuelle Bildung beträchts 
lich geftdret, noch feine Moralität gefährlich bedroht wer⸗ 
den dürfte. | Zu . 

Hm den Schulobern in diefer fo wichtigen Angelegen⸗ 
heit die nöthige Ueberficht zu verichaffen, wird hiermit vers 
ordnet, daß jeder Studirende in Zufunft fogfeich am Eins 
gange jedes Schuljahres dem ur Lyceums = Rector eine 
genaue fchriftliche Anzeige, nicht allein in welcher Gaffe, 


. 


welchem Haufe und Stade er wohne; fondern auch von 
dem Stande. und Gewerbe ver Familie, bei welcher er wohs 


net, und von dem Gefchlechte und Alter ihres ſaͤmmtlichen 


Perſonals, auch die Domeftifen mit eingefchloffen, überreiche, 


und fobann das Weitere erwarte... 


8. 25. .- 
Ohne Vorwiffen und Erlaubniß des kurf. Nectorats eine 
von diefem einmahl. ordentlich genehmigte Wohnung abzus 


ändern, iſt nicht erlaubt. Auch bat das Furf. Generals 


Schulen = und. Studien » Directorium hierüber bei der Furf. 
Yolizel: Divection bereitd das Gehbrige eingeleitet. 


. 26. | 


Bei Familien zu wohnen, deren Gewerbe 3. B. in 
Bierfchenten, Kaffeehäufern u. dgl., offenbare Gelegenheit 
zu Abweichungen von den flrengern Regein der Studiren: 


ben barbiethet, ift überhaupt nur Den Söhnen und Bears - 


wandten derfelben zu erlauben. - 


Da nicht immer Wohnungen und Koft in demfelden 
Hauſe zu haben find, : fo fol ebenfalls jeder Studirende in 


ber oben ($. 24.) erwähnten Anzeige auch das Haus und . 


bie Familie angeben, wo er fowohl fein Mittagdmahl zu 


‘ 


. nehmen, als aud), wo er geredhnlich feine Abende zuzu⸗ 


Bringen. gedenkt. 


vo. 
* 


| $. 28. 
Außer ihren Öffentlichen Berufsarbeiten und einigen Erz 
Gohlungsftunden follen fludirende Fünglinge nicht viel außer 
des Haufes fein. Wer ſich nicht ſchon in feiner Tugend 
angewößht, gerne im Einfamen feinen Studien obzuliegen, 


wie unerträglich werden dem die ungleich größern Anftrens 
gungen feines kuͤnftigen Standes werden ? 


| G. 29 
Jeder Studirende Hinterlaffe, vorzüglich Abends, bei 
feinen Hausleuten, wo man ihn allenfalls würde treffen 
Fonnen. Auch wage ed Feiner feinen Koft uud Hausleuten 


- rauf oder grob zu begegnen, noch fich zum längern Aus⸗ 


bleiben am Abende einen Hausfchliffel auszubedingen ; 
worüber bereitd unterm 14ten Dec. 1802 von der furfürftl. 
General : Landesdirection ein feierlicher Aufruf des kurf. 
General: Schulen und Studien - Directoriums an die Ael⸗ 
tern, Koſt⸗ und Haudleute zur genaueften Nachachtung aus⸗ 
gefchrieben worden ift.*) 


Mer ohne fehr gegrändete Urſache und Vorwiſſen feiner 
weiter zu dimittiren. 


g. 30. 

Auch in Ruckſicht des Umganges haben Juͤnglin 
allmoͤgliche Vorſicht zu beobachten. Das kurf. Generale 
Schulen » und Studien = Directorium erwartet daher, daß 
jeber Stubirende ſich nur fittlich gute, geprüfte Geſellſchaf⸗ 
ter auswählen, den Umgang bed Rohern fliehen, folglich 


- 


Obern eine Nacht außer feiner Wohnung bleibt, iſt ohne 


auch Fein Bedenken tragen werde, in einer für fein kuͤnfti⸗ | 


ges Wohl ſo wichtigen Angelegenheit am Ende jedes Mo⸗ 
nath8 dem kurf. Lyceums⸗Reckor, als feinem bewaͤhrteſten 
Rathgeber, mit unbegraͤnztem Zutrauen die Nahmen und 
Aufenthaltsorte ſeiner taͤglichen Geſellſchafter und vertrau⸗ 
teſten — ‚an deren Seite er insgemein die Stunden 
feiner Muße zuaubringen pflegt, und im Falle diefe Feine 
Studenten wären, auch derſelben Wohnungen, Nahmen, 
Stand und Alter fhriftlich anzuzeigen. 
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8 31. 
- Geheime Verbindungen von mehreren Mitglies 


dern, ald zur eigentlichen Sreundfchaft gehören, führen ſehr 


leicht zu fchlimmen Zwecken, und felten zu einem schönern, 
der nicht auch ohme fie erreicht werden Fonnte. Man war: 
net alfo auch vor denfelden jeden. Studirenden. 


$. 32. 


- Mer fich über einen zu freien Umgang mit Perfo= 


nen des andern Geſchlechts eine gerechte Klage zu 
Schulden kommen läßt, dem tft der längere Aufenthalt in 
den vaterländifchen Schulbäufern augenblicklich zu verfagen ; 
indem fi) mit dem Fortfchreiten in der hoͤhern Geiſtes— 
Kultur und moralifchen Veredlung nichts weniger verträgt, 
als Mangel an Gewiffens- Zartheit in diefem Puucte. 


| $- 33. oo 
Der Umgang mit Büchern iſt nicht weniger widh- 
tig, ald der mit Menfchen. : Schriften. and. Kunftwerke, 
‚welche der jugendlihen Phantafie au finnliche Bilder, dars 
fielen, find insgemein eben fo ſchaͤdlich, als ‚böfe Geſell⸗ 
ſchaft, und geben den beften Köpfen und den empfänglichs 
fien Herzen eine ſchiefe Richtung. | 

Wer beim gegenwärtigen. Ueberfluße moralifch » guter, 
- nüßlicher, Tehrreicher Buͤcher unfittliche auffuchen kann, vers 
räth offenbar eine fchon fehr verborbene Geele, und verdies 


net unmiderfprechlich diefelbe Strafe, womit dad Geſetz 


.($. 32.) einen unerlaubten Umgang bedroht, 


8. 3z33. 
Jeder beſſere Juͤngling, der einem Verfuͤhrer auf 


die Spur gekommen iſt, und denſelben, er mag durch Mit⸗ 


theilung unſittlicher Buͤcher, unehrbarer Zeichnungen, oder 
durch bel Handlungen und ſchamloſe Reden der Unſchuld 
zum Wergerniffe geworden fein, beim kurf. Schulrectorate, 
oder einem Profeffor anzeigt, hat fi) um die gute Sache, 
um das Heil feiner Mitmenfchen, die Ehre des fämmtliz 
hen Schulmwefens, und felbft um die Wohlfahrt des Das 
terlandes verdient gemacht. Immer wird fein Nahme vor 
der Welt verfchwiegen bleiben, während ihn das ſtille Bes 
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wußtfein feiner guten Handlung den ſeligſten Lohn fühs 
len laßt, | — v 


$ 33. 

Gleiche Verſchwiegenheit, die menſchenfreundlichſte 
Schonung, und allmoͤglicher Rath werden ferner ſelbſt 
dem Verfuͤhrten zugeſichert, der mit reuiger Seele-und 
redlichen Zutrauen einem Profeflor, dem Gchnirectorate, 
oder fefbft dem Furf. General s Schulen - und: Studien s 
Directorium feinen Verfuͤhrer anzeigt, um dem weitern 


Sittenverderbniſſe Einhalt zu thun. 


6. 36. 


Da man in Erfahrung gebracht bat, daß (hen dfter 
Gymnaſiſten von unberufenen Hauslehrern untere 
sichtet worden find, welche fo ein wichtiged Zutrauen auch 


in moralifcher Hinficht nie verdient harten; -fo wird biers 


mit allen Lyceiſten fchärfeft verbothen, ſich Fünftig ‚über. 
aumnaftifche Lehrgegenftände eine In ſtructors⸗- oder Re⸗ 
petitors⸗Sſtelle zuzueignen, wenn fie diefelbe nicht ors 
dentli) von dem Gymnaſiums-Rector erhalten haben. 
Daſelbſt hat ſich alfo in diefer Hinficht jeder Snftructiord 

andidat frühzeitig zu melden, feine Zeugniffe vorzuweiſen, 
ich allenfalls auch einer Prüfung zu unterwerfen, und fos 
dann immer 3 Tage vor Verlauf jedes Monaths einen 
furzen Bericht über die häusliche Verwendung und Moras 
litat der ihm vertrauten Zöglinge an die Profefforen ihrer 
Klaffen zu erftatten, auch ſich in wichtigern Fällen bei. bens 
felben Raths zu erhohlen. Wer fich .diefem Befehle Kolge 
zu leiften weigert, fol nicht nur feiner wirklichen Privat⸗ 
lehrers.= oder Nepetitord: Stelle verluftig; fondern auch, 
nad) Verhaͤltniß der Umflände, zu jeder ferneren Unterweis 
fung im Gymnaſium unwuͤrdig erfläret werden. Be 


| ...$ 37 
- Da au die-Erhohlungen auf die Moralitaͤt gros 
fen Einfluß haben, und fich überhaupt aus der Art und 
Maß derfelben ein gegründeter Schluß auf den Geſchmack 
und Character jedes Menfchen machen läßt; fo verſpricht 
man fich befonders von ‚den Studirenden höherer Klaflen, 


daß fie auch Hierin ihrem Stande Ehre machen, fich nie im 


der Manier des rohen, ungefitteten Phbels mir. wieherndem 


www) 
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Gelärme, unfittlichen Liedern, tollen: Saufgelagen, renb⸗ 
miftifhem Nachtfchwärmen und wildem Rumorn; fondern 
entweder in reiner, gefunder Gottesluft im großen Tempel 
der fchönen Natur mittels gedeihlicher Bewegungen und | 
gemmaftifeben Verſuche, z. B. mit Eidfchießen oder Eis — 
chuhlaufen an gefahrlofen Orten, Ball: und Ballonfpielen, - 
oder bei zu rauher Witterung im Kreife gebildeter Mens 
{pen , befonders ihrer Stanheöbrüder, und in untadelhaften 
Häufern, mitteld froher anftändiger Gefänge, munterer feiz 
ner Scherze und erheiternder Gefpräche, allenfalls auch mit 
geſchmackrichtigen Schaufpielen belufligen werden. 


In diefer letztern Hinficht fann man den Schülern bes 
kurf. Lyceums zu München die beffern Stüde, weldhe das - 
kurf. Hoftheater im nächflfolgenden Monathe aufführen | 
wird, immer zum voraus befannt machen, damit Diejeni- | 
gen, welde fie zu befuchen Luft haben, Geld und Zeit 
möglichft gut und angenehm verwenden. Die übrigen dfs | 
fentlichen Theater bleiben noch ferner verbothen. N \ 
| 
| 


. Sn Prisathäufern Schaufpiele ſelbſt aufzuführen, oder 

dabei Rollen anzunehmen, foll, des vielen Zeitverluftes wes 

. gen, ohne auddrüdliche Bewilligung bes kurf. Nectorats, 
feinem Studirenden erlaubt fein — - 


$ 38. 2 | 
Sich an heißen Sommertagen, jedoch nach vorheriger 
langfamer Abkühlung des Körpers, an abgelegenen, und 
von der Polizei: Direction dazu anzuweifenden gefahrlofen 
Orten, mit gewiffenbafter Beobachtung der Ehrbarkeit, zu 
baden ift erlaubt. 

k 


$- 39. | 
Mer, des fchon fo oft wiederhohlten Verbothes unge: 
achtet, entweder unerlaubte Wirths = oder Kaffeehäufer, df: 
fentliche Gärten und Spielpläge befucht, oder fi) in einem 
vom Lyceums⸗Rectorate mit Genehmigung ded Turfürftl. 
General: Schulen » und Studien = Directoriumd nahments 
Tih erlaubten Bräus Kaffee: oder Wirthshaufe außer den | 
Bierzu bewilligten Ubendfiunden (in der erften Schuljahres 
bälfte von 6 bid 9 Uhr, in der zweiten von 7 bis 10 Uhr) 
antreffen laͤßt, bat fich eines fehr fträflichen Ungehorfam®® «+ 
und einer offenbasen Geringſchaͤtzung gegen feine rechtmaͤßi⸗ 


l 


J gleich a 
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| gen Obern ſchuldi gemacht, undı hat auf eben erwähnte: 


Erlaubniß keinen ferneren Anfpruch mehr. Weberdieß ift der 
kurf. Polizei» Direction volle Macht eingeräumt, derglei⸗ 
chen frevelhafte Webertreter des Geſetzes auf der Stelle weg s 
und dem kurf. Lyceumd = Mector, al& derfelben eigentlichen 
Obern, zuzuführen. Wer ſich diefer Verfügung widerfekt, 
oder auch in einem erlaubten Gaſthauſe durch ein rohes, 
oder unfittliches Betragen feinen ehrwürdigen Stand entehs 
ret, und den Gegenwärtigen Nergerniß gegeben hat, ift zur 
förmlichen Erflufion geeignet. „ Diejenigen edleren Juͤng⸗ 
linge aber, welche Fe auch von dem -Befuche erlaubten 
Wirthshaͤuſer enthalten, und dafiir einen, Studirenden uns 

—— Umgang vorziehen, werden ſich bet 
ihren Schulobern vorzüglich empfehlen. In dffentlichen 
Gaſt⸗ oder Wirthshaͤuſern Tanz» oder Bettelmuſik aufzus 
fpielen ift allen Stubirenden bei ſchwerer Strafe unterfagt. 


J 6. 40. 

— Alle Spiele für Geld, beſonders jene, dabei der 
Körper Feine gefunde Bewegnug, und der denfende Kopf 
beinahe feine Beſchaͤftigung hat, find verbothen. Die 
fchredlichen Folgen der leidigen Spielſucht, hat diefe ein 


„ mahl in jungen Herzen tiefere Wurzeln gefchlagen, find 


unüberfehbar; und wenn man auch manchmahl etwas Geld 
gewinnt, fü geht. doch dafiir immer die unfchätbare, unwi⸗ 
derrufliche Zeit verlohren. Jeder Uebertreter dieſes gemein: 
nüglichen Geſetzes ift daher ernftlich zu beftrafen. 


$. 41. 

Außer den verorbnungsmäßigen Vakanz⸗ und Fe⸗ 
rtientagen werden feine andere mehr geftattet. Ueber⸗ 
haupt ader find auch diefe ordentlich bewilligten Ruhetage 
zu nichts weniger, ald zum Müßiggange und Nichtsthun ; 
fondern Theils zur nothwendigen Bieberhohlung des bereits 
Erlernten, und zur nüblihen Vorbereitung für bie naͤchſt⸗ 
folgenden Lehrgegenftände, Theils zu fchriftlichen Styl⸗ 
übungen, oder Erlernung der in unfern Zeiten fo unents 
behrlichen Sprachen der Neufranfen, Engländer und Ita⸗ 
liener beftimmt.  _ 


Im Fruͤhlinge und Sommer ſollen an dergleichen Ta⸗ 


| gen auch manchmahl nügliche Spatiergänge ängeftellt wers 


den, um bie in Schulen erhaltenen naturhiftorifchen Kennta 


* 


f 
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‚ niffe- durch eigene. Pflanzen» Mineralien » und Inſecten⸗ 
Sammlungen noch mehr zu erweitern, oder bei einem ers 


fahrnen Gärtner, befonders fürs kuͤnftige Landleben, Uns 
terricht in der Blumen = Kultur, und der in Baiern fo nothe 


wendigen Obftbaumzucht zu nehmen, um mit.der Zeit in. 


feinen Wirkungskreiſe wieder andere. lehrbegierige gute Lanb- 
leuse darin unterweifen zu Eönnen. Ä 


N ‘ F. 42. 
In den Weihnachtsferien bleiben kuͤnftig die Hörfähle 


nur am Nachmittage des heiligen Abends, und am Chriſt⸗ 


und: Stephanstage verfchloffen, im Karneval nur die letzte⸗ 
ren 3 Tage, zur dfterlichen Zeit vom Nachmittage der Mitte 


woche bis zum Ofterdienfttage, und in den Pfingflferien nur 
am Eonu = und Mondtage. 0 . 


._ Während eben erwähnter Ferien und überhaupt im Ver 
laufe des Schuljahres zu verreifen, tft aus fehr wichtigen 


- phnfifchen und moraliſchen Urfachen nicht mehr zu erlauben. 


Sünglinge, welche zu viel Sehnſucht nach Vakanztagen, 


Serien und Luftreifen aͤußern, verrathen, leider, auch ‚eine 


offenbare Abneigung gegen Wiffenfchaften und Beruföthäs 


- tigkeit, und' tragen am Ende ihrer Studien den fhädlichen 


Bahn, ald müßte immer auf jebes Par Gefchäftötage 
gleich wieder ein Ruhetag folgen, mit fi in die künftigen 


Staatödienfte hinüber. 


$ | 43. | 
Nachdem man bisher erfahren hat, bag auch fonft fleißige, 
te Juͤnglinge aus den größtentheild unter rohen Menfchen 


in Unthaͤtigkeit und Mißiggang zugebrachten Herbfiferien 


Cvom sten September bis ıften November) träge, und beis 


nahe ganz umgeändert zu ihren Studien zuruͤckkehren, fo 
verordnet das kurf. General: Schulen : und Studien: Dis 
rectoriumg, daß kuͤnftig auch die Schüler der. Lyceen am Ende 
jedes Studienfahres von ihren Profefloren ein Thema zu eis 
ner ihren Klaſſen angemeffenen fhriftlichen Abhandlung ers 
halten, und fodann am Eingange des nähhftfolgenden Schul⸗ 


jahres, fogleich bei den fogenannten Inſcriptionen, ihre Aus⸗ 


arbeitungen dem kurf. Lyceums-Rector einhändigen, allen= 


falls auch Producte ihres eigenen freiwilligen Fleißes, etwa 


ein Zagebuch, oder eine Befchreibung ihrer Herbftreifen nebft 


einem DVerzeichniffe Der während. ber Vakanz von ihnen geles. 
0 enen 
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. zagen, und vor dem Tode äng 


N 


⁊ ⸗ 
in Muͤnchen. 38 


ſenen Schriften vorlegen ſollen. Die Rectorn haben ſodang 
jene ſchriftlichen Verſuche den Profefforeu nach ihren Lehrfaͤ⸗— 
chern zur Beurtheilung zuzuſtellen, und dieſe den innerlichen 
Werth derſelben jedes Madl in die Berechnung des neuen 
Schuljahres zu bringen. | 


$- 44 | 
Die wichtigften Einflüffe auf die moralifche Veredlung 
menfchliher Herzen bat unftreitig die Religion. Sie 
bleibt bei jedem Wechſel des Schickſals auch wenn Gluͤck 
und Freunde uns verlaſſen, noch unſre treue Begleiterin, 
und führt und getroft und zufrieden auf fichern Wegen ans 
Ziel unfrer irdifchen Pilgerihaft; Dagegen Frevler, von ihre 
verlaſſen, auf gefährliche Abwege ſich verirren, im Ungluͤcke 
— zittern. 


Jeder beſſere Menſch haͤlt auf Religion, und aͤußert da⸗ 
ber auch bei religidfen Handlungen feine innige Theilnahme 
and ungeheucyelte Ehrfurcht. Nur der Thor fagt eb 
in feinem Herzen: Es ift fein Gott. Wagte er 
eö laut herauszufagen,, fo würde ihm die ganze Schbpfjung 
entgegen rufen: Du. bift ein Thor! oo. 


$- 45. 


Das kurf. General = Schulen s und Studien» Directos 
rium machte es ſich gleich nach feiner Xufftellung zur erſten 
Pflicht, an fämmtliche vaterländifche Lyceen und Gymnaſien 
eine allgemeine Vorfhrift zur zwedmäßigen 
Merbefferung der Studenten: Övrtespdienite uns 
term 25ſten Nov. 1802 zu erlaflen, und nahm dabei auf die 
moralifchen Beduͤrfniſſe und ſtufenweiſen Faffungsträfte der 
Jugend die möglichite Ruͤckſicht. Sollte nun fogar ein Stus 
Dirender von reiferen Jahren, ober höhern Schulen bei Dies 
fen religidfen Zufammentiünften und gottesdienftlichen Hands 
kungen, anftatt benfelben feine pflichrichuldige volle Ehr⸗ 
furcht zu bezeugen, und dabei den Allgegenwärtigen in Geift 
und Wahrheit anzubethen, ſich ungebührlicy zu betragen. 
durch buͤbiſches Schwaͤtzen, leichtiinniges Umherſchauen, 
muthwilliges Lachen, unanſtaͤndige Stellungen und Bewe⸗ 

gen n. dgl. Anderen zum Aergerniſſe zu werben ſich ers 

echen, der hätte fein Urtheil felbit geiprochen, und gleich 
fam bffentlich erfläret, ex ſei feines enhadenen Berufes um 
Statiſt. u, 2, 25 _ \ u 


y 
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würdig, gehdre nicht unter gebildete Fänglinge, und gedenke 
nicht länger in einem Schulhaufe zu bleiben, wo man fich 
zu den Ständen des Vaterlandes vorbereitet. ; 


Mer einer gottesdienftlichen PVerrichtung beizuwohnen 
ehindert worden ift, entfchuldige ſich fogleich nach der naͤchſt⸗ 

Igenden Vorlefung beim Lyceums - Rector. Wer dieß zu 
thun unterläßt, oder wer 3 Tage, ohne ehevor eine geltende 
Urfache beim Lyceums: Nectorate angezeigt zu haben, gänzs 
lich weggeblieben ift, oder aus erwiefener Nachläßigkeit dfs 
ter merklich fpät zu kommen pflegt, verräth ebenfalls einen 
fträflihen Mangel an religibfen Gefühlen, eine auffallende 
gleich aͤltigkeit für Ordnung und Pflicht, und kann mach 
Berhältniß der Sache, beionderd wenn aud) fein übriger 
Wandel zweifelhaft, oder fein Fortgang mittelmäßig ift, 
von den Studien entlaſſen werden. 


‚ nt F. 4. 

. Auch im Hins und Zuruͤckgehen zu und von 
dem Gottesdienfte :foll immer zur allgemeinen Ers 
ea die genauefte Ordnung und eine feierliche. Stille 
herrſchen. 


Waͤhrend der heiligen Meſſe iſt, um jede un⸗ 
anſtaͤndige Lectuͤre zu entfernen, alles beſondere Lefen 
gaͤnzlich unterſagt, indem man die Verfuͤgung getroffen hat, 
daß der dieſen religidſen Verſammlungen zum Grunde lies 
gende Zweck durch gemeinfchaftlichen Gefang und laute Vor⸗ 

füng. yaflender Gebethe und rührender Betrachtungen bes 
fördert, und nur an Sonn⸗ und Zeiertagen kurze Ruhe⸗ 
puncte‘ gelafien werden: follten, welche jeder Studirende ' 
durch We ai Nachdenken über feine religidfe und moralis 
ſche Beſtimmung ſehr leicht. ausfüllen Tann. | 


B 
X .° 


* 355. F. 47: 

A . em >. 

Bei fo erhabenen Berufspfliciten, fo vielen ſchoͤnen 

Gelegenheiten, und Eräftigen Huͤlfsmitteln zu einer edleren 

Kultur gelangen, und befier, weiſer und volllommner , als 
emeinere Menſchen, werden zu Fünnen, und zu follen, ver⸗ 
pricht ſich das kurf. General: Schulen: und Studien - Di: 

sectorium nicht. bloß ‚von jedem einzelmen zu höheren 

Hoffnungen heraureifenden Staatebirger aud) ein verträgs 

liches ‚und edles Betragen gegen alle Mienfchen ohne Unters 


S % 





fchied ihrer Neligion und Herkunft, ein ſtaͤtes ernfteres 
Streben nad) allmdglicher Reiriheit der Sitten, eine unbes 
fangene Wahrheitöllebe und ſtrenge Rechtlichkeit in jeder 
Rede und That; fondern erwartet auch von allen zus- 
fammen einen befcheidenen Gemeingeif und edlen Stolz 
für die Ehre ihres Standes, ‚und überdieß felbft zwiſchen 

lafien und Klaffen ein ehrenvolles Wetteifern, kraft defs 

n jede die andere an Nechtfchaffenheit, moralifcher Ders 
edlung und ſchoͤnen Thaten zu übertreffen, jeden dem guten 
Rufe des vaterländifchen Studienwefens nachtheiligen, oder 
verirrten Mitfchüler durch freundfchaftliche Borftellung zus 
rechtzuweifen, oder, nach fruchtlofen Verfuchen zu deſſelben 
möglichfter Defrung, felpft den Rath und die Silfe der 
ptmibigen Obrigkeit aufzufordern fi) möglichft bemuͤ⸗ 

wird. " = j 


Solften aber gegen alles Vermuthen einzelne Ausge⸗ 
artete zur unverzeihlichen Schande Ihres ſchoͤnen Derutes 
röbere Sittengebrechen, und wilde Ausbräche von rohen 
idenſchaften, befonderd Beweiſe einer niedrigen, mit dem 
biedern baierifhen National: Character auffallend kontraſti⸗ 
senden Tuͤcke und Herzenöverdorbenheit ſich zu Schulden 
kommen laffen, oder ihren Stand mit unverjhämten Lü- 
gen, ‚Lüderlicher Schuldenmacherei, Befuchung obfchuer Cloa⸗ 
Ten, Beraufchungen, Spielgelagen, Schlägereien u. bgl. 
zu entehren Fein Bedenken tragen; fo fieht ſich das kurf. 
General: Schulen- und Studien : Directorium um fo mehr 
berechtigt, und dringendft aufgefordert, diefe unmwürdigen 
zur gerechten Strafe, und ferneren Verhütung des Aerger⸗ 


niſſes, ohne Schonung, unverzüglich, und mit Feierlichkeit 


zu exkludiren, nähmlich nicht allein ihren ferneren Um⸗ 
gang allen Stubdirenden von Klaffe zu Klaſſe bei Strafe 
mmterfagen,, und ihre Nahmen in dem Schulhaufe, in wels 
chem fie ſtudirt haben, dffentlich anfchlagen zu laſſen; fons 
dern auch allen furf. Local= Studienz Commiffionen der 
übrigen Lyceen und Gymnaſien, und der hohen Schule zu 
Landshut von ihrer verdienten Exclufion, damit ihnen Die 
baterländifchen Schulen zur Kortfegung ihrer Studien nirs 
gends mehr offen ftehen, ungefäumte Nachricht zu ertheilen, 
und fie zugleich zur nothwendigen plöglihen Entfernung, 
ober weiteren Verfiigung der Furf. Polizei = Dirertion zu übers 


| geben, ober, nach Berhältniß der Sache, bei der gehbrigen 


Behörde zum Soldatenſtande in Vorſchlag zu bringen. 


er 


) 
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In der erfien Klaffe Anfpruch zu machen. 
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8. 43ß8ß83. 
Den Errludirten find weder vom kurf. Lyceums⸗ 
Mectorate, noch von ihren ehemahligen Profeſſorn Zeugnifie 
5 ertheilen. Dimittirte aber erhalten zwar fogenannte 


eftimpnien; jedoch mir dem / ausdruͤcklichen Beilage, daß 
man denfelden den Rath, die Studien auf immer 


P 


- zu verlaffen, wohlmeinend ertheilt habe. Auch 


bavon erhält die kurf. Polizei: Direction jedes Mahl unges 
fäumte Anzeige, damit nicht uoch ‚ferner für Studirende 
pafliren, die es nicht mehr find. Bu | 


\ F. 49. > 
Mird ein Studirender in den Karzer geſperrt, oder aus 


was immer für einer Urfache mit der Dimiffion oder Ex⸗ 


elufion bedroht, fo läßt der kurf. Lyceums⸗Rector jedes 
Mahl auch deſſen Heltern oder Hausleuten durch den Pebell 
Davon ungeläumte Nachricht erheilen, damit auch diefe, wo 
möglich, zur Beflerung bed Irrenden - oder Berführten 
pflichtfchuldig. mitwirlen. 

Diejenigen, deren fittlihe Aufführung während des 
Schuljahres nicht rein genug war, haben in der nädhften 
Semeitral: Berehmung, fo ausgezeichnet auch ihr wiſſen⸗ 
fchaftlicher Fortgang immer fein möchte, auf feinen Pla 


G. 50. 
Dapnit bei ſtrafbaren Fällen, oder dffentlichen Verhaft⸗ 


‚nehmungen kein Nichtſtudirender ſich mehr für einen Stu⸗ 


denten aͤnsgeben kann, ſoll jeder wirklich Studirende feine 


Polizei-Karte immer bei ſich tragen, um fie auf Ver⸗ 


langen. oder ini Nothfalle vorweifen zu koͤnnen. Ercludirs 
ten und Dimittirten werden diefe Polizei: Karten abgenom⸗ 
inen, oder umgeändert, 


\ . 


$. st. 


Die Nahmen derjenigen, , mit deren Sittlichkeit alle 


Schulobern und Lehrer vorzüglich zufrieden zu fein Urfache 


"Batten, werden am Ende jedes Schuljahres in alphabetis 


{der Ordnung‘ dem bffentlichen ‚Kataloge beigefügt, nicht, 
um fie anf wiefe Weife zu belohnen (den feligftien Lohn’ vers 
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ſchafft ihnen ihre innere Selbſtachtung); ſondern um bie 
weitern Behdrden in ihren weiſen Abſichten zu leiten, 
und dem Waterlande über die allerwichtigfie Angelegenheit 
feiner Angehörigen bffentlich pflichtmäßige Mechenfchaft abs 
zulegen. 


- München, den ıflen Fäner 1303. 
x | * 
2 * 
Das deutſche, eigentlich buͤrgerliche Erzie⸗ 
hungsweſen hat ſeit Exrichtung des neuen Directo⸗ 
riums einen uͤber alle Erwartung großen Schwung 


erhalten. Noch hat Fein Herrſcher in Baiern das 


Wort Erziehung mit ſo viel inniger Theilnahme, 
und ſo unbeſchraͤnktem Thaternſte ausgeſprochen, 
wie Mar IV. Dieſe Grundlage einer beſſeren 
Generation, und eines glücklichen Staates überall 
herzuftellen, war nicht nur der erbabene Wunſch 
Hoͤch ſtdesſelben; fondern Befehl ohne Nachſicht⸗ 
der fih in sahllofen Derordnungen dußerte. Das 
neue Directorium ergriff mit, Muth und Unerfchros 
ckenheit das große Werk, und ganz begeiftert von 
‚der hohen Würde feiner Beſtimmung fehritt es uns 
gezögert zur Organifation der noch immer fehr ver» 
wickelten Mafchine. Vieles hatten bereits ſeine Vor 
gänger im ehemahl. geiftl. Rathe gewirkt: allein-viefer 
hatte noch immer mit unüberfteiglichen Hinderniffen 
zu kaͤmpfen, und konnte mehe nicht leiften, als fü .. 
viel in feiner Lage möglich war. Die Ausınittelung 
eined großen, zu hohen Abfichten zureichenden Sonde, 
der aus den Einkünften der aufgehobenen Kloͤſter 
größten Theile sufammengebracht werden follte, war 
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erft jetzt ausgefprachen, und berechtigte zu umfaß 


ſenderen Planen. 


Muͤnchen beſaß wirklich ſeit 10 gahren eine 
maͤnnliche Feiertagsſchule fuͤr Handwerks⸗ 
geſellen und Jungen, und ſeit 3 fahren eine 
weibl. für die Töchter; befonders bes die 


nenden Standes. Erftere hatte ber den 11. Sept. ' 


1802 viel zu frühe Dahingefchiebene Lehrer F F. X. Kefer 


im J. 1793 errichtet; die zweite beſteht feit ıgo1 durch 


Die ruhmvolle Bemühung der Dberlehrerinn Aloyfia 


Schlöffer, geb. Hübner, und des fie nachdruͤck⸗ 


lich unterſtuͤtzenden, und das Ganze meiſterhaft or⸗ 
ganiſirenden Schuldirectionsrathes Steiner. 


Beiden Inſtituten fehlte es noch an hoͤherer 
Unterftügung; beiden ward fie jettt im reicheren 
Maße. 


Kefer hatte die erſte Zeiertahsſchrle (auf⸗ 
gemuntert durch das Beiſpiel des Lehrers Forſter, 
der ſchon eine dergleichen in Landshut hergeſtellt 
hatte, und durch mehrere Beiſpiele des Auslandes) 
‚in feiner eigenen Wohnung eroͤffnet, und zwar mit 
ſo gutem Erfolge, daß die Zahl der Beſuchenden 
. gar bald auf 400 hinanflieg. “Der bürgerliche 
Magiftrat griff. ehätig in dieſen fchönen Plan, 
und ließ ihn nicht ohne Unterflüßung. Einiges 
trugen auch die Megirung und Die Bruͤderſchaf⸗ 
ten bei. Die Zahl der Schüler wuchs, und mit 


ihr das Bedürfniß eine 8 größeren Raumes und meh ⸗ 


\ 


f 
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rerer Lehrgehuͤffen. Kefer ſtellte vor, ſammelte, 
und fand wichtige Freunde der guten Sache hei det 
hohen Landſchaft und einigen Mitgliedern des geiſt⸗ 
lichen Rathes und des buͤrgerl. Magiſtrats. Erſtere 
übergab der Feiertagsſchule im J. 17965 ihr großes 


Gebäude auf dem Anger; der bürgerl. Magiftrat 


verfah e8 mit dem nöthigen Schulgeräthe, und die 
Brüderfchaften fchafften die Schulbücher her. Im 
J. 1796 zählte man fhon goo Schüler, welche in 
der Religion, im Sefen, Schreiben, Rechnen, und 
in den für das bürgerliche Leben nöthigen ſchriſtli⸗ 
chen Auffägen den verfäumten Unterricht erhielten. 
Der bürgerl. Magiftrat hatte bereits allen Zünften 


‚befohlen, bei ſchwerer Ahndung ihre Lehrjungen ohne 
Ausnahme in dieſe Schule zu fchiefen, und von Zeit. 
zu Zeit .eiferten gute -Menfchen in die Wette, Das 


fo weit gebiehene Werk durch milde Beiträge ems 
porzuheben, befonders nachdem fie Der erften Prüs 
fung der Zöglinge auf dem Mathhaufe im J. 1795 - 
in Gegenwart der Eurf. und fRädtifchen Abgeordneten | 


beigewohnt hatten. 


Gar bald ward auch eine Zeichnungsſchule 


dem Inſtitute beigegeben, welche ber geſchickte Zeich⸗ 


ner und Lehrer des Gymnaſiums Mitterer uͤber⸗ 
nahm, wofuͤr ihn die Landſchaſt mit einem jaͤhrli⸗ 
chen Gehalte von 100 fl. im J. 1798 belohnte. 
Eine Schulcommiſſion, welche aus dem Rector 


der deutſchen Schulen, jetzigen Schuldirectionsrathe 
Steiner, 2 Stadtraͤthen, 2 buͤrgerl. Gemeinde⸗ 


nu N 
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39%. Don den Erziehungs Anftalten 
Vertretern und dem Feiertagslehrer beftand, gab 


der Anftalt das benöthigte Anfehen. 


Noch fehlte es an den nöthigften Einkuͤnften 


fuͤr fo vervielfältigte Beduͤrfniſſe. Fuͤnf Lehrer bes 


7 


sogen noch im J. 1798 nicht mehr als ago fl. Bes 
lohnung, und Das erforderliche Material mußte mit 
679 fl. beftritten werden. 


Unerfchüttert fchritt Kefer vor; vermehrte von 


Zeit gu. Zeit den buͤrgerl. Unterricht, z. B. mit pas 


rerländifcher Sefchichte und Erpbefchreibung, mit eis 
ner practifchen Dernunftlehre, Geometrie und Tech⸗ 
nit, zweckmaͤßiger Sittenlehre, Unterricht im Sins 
gen und einigen chemifchen und phufifalifchen Vor⸗ 
richtungen 1. Als nun abermahl Dee Raum zu Elein 
war, murde dieſe Schule in das anftoffende, noch 
größere Gebäude einer ehemahligen Bandfabrik übers 
fest. Nun fingen die Wohlthaten mildthätiger 
Hände reichlicher zu fließen au. Der Schule ward 
eine Schulbibliothek, ein großer Vorrath mechani⸗ 
ſcher Inſtrumente, ein beträchtlicher Apparat u. dgl. 
Mar IV. vermehrte die Befoldungen. der Lehrer, 


und da bon der Schulen» Direction ein ffentlicher 
Unterricht für männliche und meibliche Schulfandi- 


Daten befchloffen und entworfen, auch für Die ver⸗ 
mehrten Klaffen fehr viel Kaum nöthig ward, wur⸗ 
de das fehr geräumige Gebäude des kurfuͤrſtl. Hof⸗ 
maifenhaufes gekauft, umgeftaltet, und zu Anfange 
des J. 1804 aud) wirklich begogen.. Die Zahl der 
Schulkandidaten beiverlei - Sefchlechtes mehrt fih 
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täglich, und der Feiertagsſchuͤler ſind über andert⸗ 
halb tauſend. 


Die weibliche Feiertagsſchule befindet 
ſich in dem Kloſter dee Servitinnen, und zählt bo 
reits an goo Schülerinnen, unter denen ſich im ver⸗ 
floffenen Jahre fogar eine Gojährige befand. Cie 
hat nebſt der Dberlehrerin einige Lehrer und Lehre 
rinnen, Die fich in die Klaffen ‚theilen, und if. mit 
einer Induſtrieſchule verbunden. 


Abwechſelnd alle 2 Jahre merden mit beiben 
Schulen Öffentliche Prüfungen gehalten, und hierauf 


Die verdienteften Zöglinge auf den Rathhauſe mit 


großen Seierlichkeiten belohnt. : Sm J. 18037 erhielt 
ein Schüler der männt. Seiertagsfchule als. Haupt 
preis einen Gapitalbrief von 130 fl.,. 4 andere wur - 
den mit fchönen Börfen nebft 13 fl. am Gelde; die 
übrigen mit fehr fchönen Büchern belohnt. Die 
verdienteften zwei Schülerinnen der weibl. Feiertags⸗ 


-fchule erhielten im Auguft des laufenden Jahres 
‚eine einen Sapitalbrief zu 15o und Die zweite 100 fl. 


bar; andere 3 Boͤrſen mit 13 fl. Geld, und ſchoͤne 


Kleidungsſtuͤcke. Die Capitalbriefevon.1zo der männl. 


und 150 fl. der weibl. Feiertagsſchule verdankt Das 
Vaterland der ehemahl. baier. Salzgeſellſ chaft, 
und die Summe von roo fl. der weibl. Feiertags⸗ 
ſchule den edlen Menſchenfreunden der Harmonie. 


Der mildthaͤtige Jugendfreund Hr. v. Arnhard, 


Sabrifant, hat den Stoff für die meiſten Kleidungs⸗ 


flüce, in einem Werthe von 113 fl., beigeſteuert. 


d64 Von den Erziehungs- Anftalten 


- Das übrige für Medaillen und Bücher haben der Hof, 
der Stadtrath und die Harmonie beigetragen: 8 


Unſer Vaterland zählt bereits fehr viele Seins - 


tagsfchulen, befonders in allen Städten, Deren Ein⸗ 
führung ſogar ſtreng verordnet iſt. 


Die uͤbrigen Schulen der Reſidenzſtadt ſind 
‚indie Schule der höheren buͤrgerl. Klaſſen 


und in die Elementarſchulen getheilt. In der 
Schule der hoͤhern buͤrgerl. Klaſſen maͤnnlichen Ge⸗ 


ſchlechts werden in 2 Kurſen Religion und Sitten⸗ 
lehre, deutſche Aufſaͤtze, Schoͤnſchreibkunſt, Va⸗ 
terlandsgeſchichte und Erdbeſchreibung, Rechen⸗ und 
Meßkunſt, Natur = und bibliſche Geſchichte ge 
Iehrt; auch. wird Unterricht in der Tonkunft, der 
franz. Sprache und der Zeichnungskunft, an wel⸗ 
chen letztern 3 Gegenfländen nur Freiwillige Theil 
nehmen koͤnnen, ertheilt. Die beften Schüler ters 
den aus dem ſaͤmmtlichen Zortgange in den vorger 


ſchriebenen Segenftänden mit Preifen belohnt. Ihre 


Zahl belief fih im J. 1803 auf 69 Schüler dee 
zweiten und 74 des erſten Kurſes. 


Elementarſchulen find 1) die Schule zu 


| u. l. Srau*), 2) Die Agricolafche, 3) die Pfaͤndleri⸗ 
ſche, 4) Die Sengerſche ” die Steinerſche, ® die 





*) Diefe und die Säule an ber varrtacche zu S. Peter 
waren einft für Sing: und Chorknaben beſtimmt, wie 
ein Gemählde an dem num abgebrodenen alten Schul⸗ 
hauſe bezeugte. 


— 
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Glorſche auf dem Lehel, 7) die Kirchmayrſche vor 
dem Sendlinger Thore, g) die Seidlifche vor dem 
Karlsthors, 9) die Goffenhoferifche in der Au, und 
10) die Praͤndliſche in der au: alle für Knaben | 
ausfchließlich. *) 


Fuͤr Töchter find 1) die obere Schule der eng⸗ 


liſchen Fraͤulein, worin Zeichnen, Singen und Hand⸗ 


arbeit gelehrt werden; =) die untere Schule der eng⸗ 
liſchen Sraulein ebenfalls mit Tonkunſt, weiblichen 


Handarbeiten und einer eigenen Naͤheſchule verbuns 


den; 3) das fogenannte Armen» Mädchenhaus (don 
milden Stiftungen entfianden, und dem englifchen 


Stifte übergeben), worin vorzüglich Unterricht in 
der Haushaltungsfunde und in fhönen Handarbei⸗ 


ten gegeben wird; 4) die Schule am ehemahligen 
Bittricher Kloſter; 6) die Schule in dem ehemahli⸗ 
sen Angerfiofer; 6) die Klofterfchule der Servi⸗ 
tinden; 7) die Schule im Thale; g) die Glorſche 


- Schule auf dem Lehel; 9) die Kirchmayrſche Schule 


vor dem Sendlinger Thore; 10) die Geiblifche 
Schule vor dem Karlsthores 11) die Schule im 
eifimthale an der Au; 12) die Schule am Lilien⸗ 


beige. In allen diefen Madchenfchulen werden auch 


Handarbeiten gelehrt, und. dafür idbrüch Preiſe aus⸗ 


| getheilt. 





*) Eine. Diefer Schulen war vor dem Iſarthore von dem 


im J. 1789 geſtorbenen Weingaſtgeber Franz Albert, - | 


und, die zweite vor. dem Neuhauſer Those. von dem Magi⸗ 
‚firat errichtet worden. _ | Ä 


— 


396. Don den Erziehungs⸗Anuſtalten 
Alle Haupfiehree und Hauptlehrerinnen einer: 
. Schule häben eine Befoldung von goo Gulden nebft 
freier Wohnung; die Gehuͤlfen eine angemefjene Ber 
lohnimg. Der Unterricht wird unentgeldlich ertheilt, 
und die meiften Schulen haben beffere und eigene 
Gebäude erhalten; mo Diefe noch fehlen, follen ches 
fins Anftalten Dazu getroffen werden. 


Winkelſchulen und Privat⸗ Inſtructionen Ab 
fhon 1792 und neuerdings 1794 verbothen morden, 
und diefes Verboth wird jet fehr fireng beibehalten: 


Den Lehrern der höheren bürgerlichen Klaffen 

ift die Tragung der Uniformen gleich den Sekre⸗ 

tars; den Schulraͤthen aber und Oberſchulcommiſ⸗ 

ſarien die Tragung der Raths⸗ Uniform des ehemah'. 
geiſtl. Rathes geſtattet. 


Aus den Zeiten der Jeſuiten beſteht hier noch 
eine Stiftung, welche dem Erziehungsweſen große 
Vortheile gewaͤhrt. Sie heißt jetzt der Schul⸗ 
fond (einſt das goldene Almoſen); unterhaͤlt 
mit kurf. Privilegium eine eigene Druckerei mit von 
Zeit zu Zeit vermehrten Preſſen, und eine wohlge 
ordnete Buchhandlung. Die Abficht ihres Dafeins 
ft; Schul und Ersiehungsbücher um. einen von Den 
gewoͤhnlichen Buchhaͤndlerpreiſen ſehr verfchiedenen 
und herabgeſetzten Preis zu liefern, und dadurch die 


Aufnahme der vaterlaͤndiſchen Schulen zu befoͤrdern. 


Ale Lehrbuͤcher, Tabellen und Kupferſtiche für die 
| bürgelicen Schulen gehen aus dieſen Preſſen her⸗ 
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‚vor, und werden von Zeit zu Zeit in erforberficher 


‚Menge gedruckt und nachgedruckt. Die Leitung 


und Dberauflicht diefes Fonds führt einer der kurf. 


Schuldirectionsraͤthe, und man hat Grund von den 


eifrigen Bemuͤhungen und hellen Einſichten der kurf. 
Schulen⸗Direction zu erwarten, daß dieſes ſchoͤne 
Inſtitut immer zweckmaͤßiger werde benuͤtzt, und zur 
Unterſtuͤtzung der aͤrmeren Landesjugend foͤrderlicher 


gemacht werden. Keine Anſtalt, wie dieſe, vereini⸗ 
get in ſich die vielen Mittel, die Preiſe der Lehrbuͤ⸗ 
cher weniger fuͤhlbar, ja beinahe unmerklich anzuſe⸗ 


Ben, und dadurch die Widerſetzlichkeit mancher duͤrf⸗ 
figen und dabei vorurtheiligen eltern gegen folche 
Ausgaben zu befeitign. Die großen Vortheile, 
die aus dieſer fich felbft erhaltenden und gut dotir⸗ 
ten Anftalt über Das ganze vaterländifche Erziehungs⸗ 
toefen hervorgehen koͤnnen, ſind nicht zu berechnen. 


Um einigen Ueberblick von den unausgeſetzten 


Bemühungen des neuen Schuls und Studien» 


Generals Directoriums zu geben, melche feit- 


deffen Anftellung dem baierifchen Schulweſen einen 
nicht unverfennbaren Aufſchwung ertheilet haben, 
führen wir eine kurzgefaßte Skizze derſelben an. 


Die erſte Bemuͤhung der neuen Direction 
gieng dahin, das uͤberall vorgefundene Gute wahr⸗ 


zunehmen, und deſſen Befoͤrderer aufzumuntern, 
3. B. die. Sonntagsſchule zu Steinach, die neue 
Schule iu Tan dern und mehrere dergleichen, wel⸗ 


\r 


398 Bon ben Eriehungs⸗ Anſtalten | 


che: fich in den letzteren Zeiten des. ehemahligen geil, 


| Mathes- gebildet hatten. 


Eine höchfte Verordnung geboth, den Schub | 
lehrern, als mwefentlichen Semeindegliedern, -bei den 


allgemeinen DBertheilungen der Gemeindepläße und 
Waldungen einen beehlmißmdbigen Antheil anzu⸗ 
weiſen. = 


Am ten Mir 1803 wurde hier Die Präsn 
randenfchule für Fünftige Schullehrer eröffnet. In⸗ 
ſpector Weichſ elbaumer, zugleich Profeſſor der 
Feiertagsſchule und der Praͤparanden, las eine zweck⸗ 
maͤßige Rede, und die Statuten und Geſetze der 
neuen Anſtalt fuͤr die Schulkandidaten ab. | 


An die Direction liefen von allen Seiten Be⸗ 
‚richte von guten und ſchlechten Schulanſtalten ein: 
jene. wurden öffentlich. in den Nachrichten von 
dem beutfhen Schulweſen in Waiern (eis 
ner eigens zu diefem ſchoͤnen Zmecke veranftalteten 
periodifchen Schrift, welche jährlich nur 36 Er. ko⸗ 
fit), und im Kegirungsblatte belobt; leßtere 
mit ſchonender Ruͤge getadelt. 


Den 6ten Jun. 1803 wurde die erſte oͤffent⸗ 
liche Prüfung von 78 Schulkandidaten und Praͤpa⸗ 
randen vorgenommen. . Die Anftalt, und die Ges 
—— der Lehrer erhielten den Beifall der Die 

ection. 


Die Direction erhielt unterm. 16fen Sul. den 
aerhecflen ‚Auftrag, jene Prieſter, die-fih Die Er⸗ 


— 
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ziehung der Jugend vorzuͤglich angelegen ſeyn laſſen, 


und Die erforderlichen Zeugniſſe aufzuweiſen haben, 
für das Folium Beneficiorum den Landesdirectios 
nen su empfehlen. Ä 


Das Miniferials Departement der geiſt 
lichen Angelegenheiten machte den zten Aug. 1803 
durch das Regirungsblatt die von der General⸗ 
Schulen⸗Direction entworfenen allgemeinen 
Grundſaͤtze bekannt, „nach welchen Hei oͤf⸗ 
fentlichen Erziehungs- und Lehranſtalten 
zu Werke gegangen werden ſoll.“ Zugleich 
wurde die Verordnung bekannt gemacht, nach wel⸗ 
cher die oberſte Leitung des Schulweſens in Baiern, 


Neuburg, und der obern Pfalz durch Oberſchul⸗ 
kommiſſaͤrs in Muͤnchen, Straubing, Landshut, 


Burghauſen, Neuburg und Amberg”), durch Los 
calſchul⸗ Kommiſſionen in Städten und Märkten 
aus dem Drtsbeamten, Ortspfarrer, a magiftcatia 
fchen Abgeordneten, und Schulinfpectoren, wovon 
in einem jedem Landgerichte mehrere, ſelbſt einige mit 
dem Vorzuge als Oberſchulinſpectoren, angeſtellt 
wurden, geſchehen ſoll. Die Inſtructionen fuͤr 


alle 3 Abtheilungen wurden zugleich dem Druck 


übergeben. Durch dieſe fruchtbare Verfuͤgung iſt 
das geſammte Ergiehungsivefen überall unter unmit⸗ 


% Diefe Jäste v die kurf. Regirung (laut einer Verotda 
son 21. März 1803) ter die wichtigſten Stagtsbie⸗ 
r, und ſetzt fie in den Rang ber ackiven Rate mit 

Mm Uniform der chemabl. geil, Kaͤhe. 


puncte zu beherrfihen. 


40. Von den Erziehungs Anftalten 
telharer Aufficht, und das Directorium befindet fi 


in den Stand gefeht, das Gare unter Einen Webers. 
blick zu. bringen, und. gleichfam. aus dem Mittel⸗ 


Alle Geldſtrafen wegen Cullurfrcbe wurden 
durch eine Verordnung vom 17ten Auguſt 1803 
den Gerichtsbezirksſchulen zugewieſen, worin auch 


beſonderer Unterricht in den Elementargrundſaͤtzen 


der Landwirthſchaft ertheilet werden ſoll. 


Die der Staatskaſſe verrechneten Schuldienft- 
tagen werden aufgehoben (den 24. Aug. 1803). 


- Eine höchfte Verordnung vom ı2. Sept. 1803 


aneyet den Befehl vom a3. December 1802, 


daß der ordentlihe Schulbefuch der. Kinder zwar 
nur 6 Jahre dauern foll; daß aber zur terneren 
Ausbildung, nach dem Antrage des. Schulen» Dis 
rectoriums, in allen Städten, Märkten und Pfarr: 
dörfern Sonntagsſchulen errichtet werden follen, 
morin Handwerksgeſellen nach freiem Willen. aufzu⸗ 
nehmen find; Die Lehriungen aber und alle jungen 
"Leute von ı2 bis 18 Jahren zu erſcheinen verbuns 
den fein follen, wenn erftere freigefprochen,, letztere 
iu einer Deurath oder Gutsübernahme zugelaſſen 
toerden wollen. Aeltern und Geſindehalter werden 
mit Ahndung und Geldſtrafe bedroht, wenn fie zur 
Erfüllung dieſer Verordnung nicht mitwirken. Der 
Plan der Steinadher Sonutaseſchulen wird uͤber⸗ 
all vum Grunde gelegt. u 

Un 


+ De 


X s 
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Unterm 16. Sept. 1803 mird Die Erhebung 
einer Quarta fcholarum von milden Vermaͤchtniſ⸗ 
fen für den Schulfond befohlen. 


Im Nov. des naͤhml. Jahres wird ein. „eigener 
Kaffier des deutſchen Schulfonds ernannt. Das Her⸗ 
umſchwaͤrmen und Betten der fehulfähigen Kinder 
‚wird fireng verbothen; der Antrag der Vertheilung 
der Gemeingründe unter die Schullchree nach der fie 
‚ betreffenden Quota erneuert, und Die angeſtellten 
Oberſchulkommiſſarien werden öffentlich angezeigt. 


Den 22. Dee. des nahm. Yahres wird den 
Schul lehrern alles Sammeln gegen eine Ders 
gütung des Entganges unterfagt. 


Im YAnfange des Jahres 1804 werden An 


ſtalten zur Errichtung von Induſtrieſchulen ges 


troffen. Die Abbrechung ber Feldkapellen zum Be⸗ 
hufe von Schulgebäuben. wird befohlen, ein. Pen⸗ 


fonsregulativ für das’ Schulperfonal auf dem Lande 


entworfen, und für dießfaͤllige Localberichte Befehl, 


| 


u 
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gegeben; ferner ein neuer Lehrplan für Die kur⸗ 
pfalzbaieriſchen Elementarſchulen nebſt ei⸗ 
ner Skizze desſelben durch das Regirungsblatt be⸗ 
kannt gemacht, wonach die erforderlichen Schulbuͤ⸗ 
cher verfaßt und vertheilet werden ſollen. 


Nach dieſer kurzgefaßten Skizze laſſen ſich die 


Erwattungen berechnen, zu. Denen die unermuͤdbart 


Thärigkeit des Beneral» Schulen » und Studien⸗ 


Directoriums das Vaterland berechtigen: Kluge 
Statiſt. U, 2% 26 


.402 Bon den Erziehungs Anftalten | 
Auswahl der anzuftellenden, zur Aufſicht und Leis 
tung benöthigten Subjecte, genügliche Abhälfe. der 
noch nicht überall gehobenen Dürftigkeit der Lehrer, 
Die bereits allenthalben angeregte.oder vielfältig fchon 


veranftaltete Verbeſſerung der Schulgebäude, und . 
das Zuſammenwirken der Obrigkeiten und Geiſtli⸗ 
cheu werden gar bald ein Werk vollenden, dag zum. 


Erftaunen der Aus: und Inlaͤnder, und zur Ders 
herrlichung des hohen Ruhms unfers Beherrfchers, 
der Feine Ausgabe für die Erziehung feines guten 
Volkes zu hoch findet, daftchen wird, 


- München befißt auch eine hoch nicht ganz vollendete 
Anftalt für Taubſtumme, welche der verdienfb 


volle Briefier Bernard Ernsdorfer verbeffert hat. . 


Die Regirang hat ihren Fortgang wahrgenommen, 
und fie. wirklich ihrer höchften Aufmerkſamkeit ge 
wuͤrdiget. Der gefchicfte Lehrer erhalt eine Beſol⸗ 
“dung, und eheftens eine Wohnung zu Sreifing, 
wo er den von der hoͤchſten Stelle genehmigten Plan 
nach ‚allen feinen Theilen, und den von ihm ge 
machten. Erfahrungen ausführen wird. ) 

Vuͤr Wundaͤrzte und Schüler der Ent 
bindungskunſt werden von hieſgen Aerzte of 





. Diefes Juſttat nahm im J. 1794 einen kleinen Irtzu⸗ 


durch die Bemuͤhung eines ausgewanderten franzoͤſiſchen 


Auguftiners, welcher hier unter den Bruͤdern feines Or⸗ 

- dens wohnte, Nahmens Jakob, Barthelemy. Er 

zählte 10 Schiler, denen er A im Ssotepbfpitef 
untenict erben 


\ 
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fentliche Vorleſungen aus alten Theilen bee Chirur⸗ 
gie gehalten. Ein Sahl für anatomifche Vorrich⸗ 
tungen und Erperimente wird ihnen zum practifchen 
Unterrichte überlaffen. Jaͤhrlich werden anfehnliche 
Preife, die großen Theils aus chirurgifchen Inſtru⸗ 


menten beftehen, unter fie ausgetheilt. Die Ents 


bindungslehre wird jet von einem eigenen Leh⸗ 
rer, Hrn. D. und Prof. Dep, welcher Das ches 
mahlıge Kinderhaus sum h. Geiſte bewohnt, 


‚das jest nach den auf das Land zerftreuten Wai⸗ 


fenfindern in ein Eurfürftl. Bindelhaus umgewandelt 
ift, für männliche und weibliche Zöglinge gegeben.) 
Die fleißige Beſuchung derfelben ift obrigkeitlih ge - 
bothen. Ä | 

Eine Thierarzneiſchule beftebt feit 1790 in 
einem eigenen Gebäude des englifchen Gartens. Er 
nige geprüfte Zöglinge werden daſelbſt umentgeld- - 


lich aufgenommen, und jährlich mit Preifen belohnt. 


Dr. Medicinalrath und Prof. Will, welcher in die . 





*) Diefe Anftalt ift ald Hebammenfchule in. dem Hofe 
raume des h. Geiſtſpitals im J. 1782 ben 27. Auguſt in 

. einem eigenen Aleinep Gebäude mit. der Auffchrift ‚sur 
Verhütung des Kiudermordes’ errichtet worden, 
in welchem unbekannt fein wollende Schwangere aufgenoms- 
men und entbunden wurden. Der Unterricht Dart ward 
großen Theile practifch gegeben, und dauerte jährlich, vom 
- 2. April dur) 3 Monaihe. Man- hafte darüber. einige 
Verordnungen, morunter bie vom 25. Nov. 1791 die ' 
ausführlichfte war. Jetzt hat eine weibliche Elementar⸗ 
ſchule Dielen Plag eingenommen. * - 

et 


04° Von den Erziehungs» Anftalten 
ſem Gebäude mohnt, und auch uͤber kranke Pferde 
die Aufſicht hat, ertheilt den veterinariſchen Un 
i kerricht. 
Die kurf. Pagerie erhaͤlt, außer den Lehr⸗ 
ſtunden des Gymnaſiums und Lyceums, die ſie zu 
beſuchen angewieſen iſt, Unterricht in den ſogenann⸗ 
ten adeligen gymnaſtiſchen Uebungen des Reitens, 


Fechtens, Voltigirens, Lanjens, und der Sprachen 


von eigenen Lehrern. 
Die kurf. Militaͤrakadem ie bewohnt den 


hinteren Fluͤgel des ehemahl. Sefuitengebäudes, und 


zaͤhlt ſeit 1790 jährlich mehr als 100 Zoͤglinge, welche 
in blaue Soldaten» Uniform mit Kasketen aefleidet 


find. Sie ift aus einem Eleinen Kadetencorps im. 


J. 1766 entfianden, das fi bis 1773 vor dem 
Sendlinger Thore, nachher auf dem Kreutze in Pris 
vathaͤuſern befand; wurde nach 1777 von der Ders 
zoginn Maria Anna, melcher fie Bermehrung und 
neue Begabung berdankte, die Marianif hefands 
— aPademie genannt, und fehon unter Karl Theo 

dor 1789 in gegenwaͤrtige Verfaſſung gebracht, 
der ihr eine neue Form gab, und ſie mit eigenen 
Lehrern verſah. Sie beſteht aus zwei Klaſſen: in 
sine werden Offiziers⸗ und Beamten⸗Soͤhne unent⸗ 
geldlich: in die zweite In⸗ und Ausländer gegen 

Bezahlung aufgenommen. She Zweck iſt Ausbil 
bung zu oͤffentlichen Aemtern. Im igten Jahre 
haben die Zoͤglinge ſich zu entſchließen, ob ſie den 
buͤrgerlichen oder Kriegsſtand ergreifen wollen. 
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Dieſer Entſchluß beſtimmt dann die Weiſe und die 
Nittel ihrer ferneren Bildung. Dreißig ber vie 

len Zöglinge, deren im J. 1803 wirklich 122, und 
Darunter 86 Penſionaͤrs, waren, werden aus der 
kurf. Kabinetsfaffe unterhalten. Dom g Profefloren 


werden Religion, theoretifche und practifche Philo⸗ 


une. un. BE Een nn er er use ET A —— Da ARE 
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fophie, Naturgeſchichte, Erdbeſchreibung und Weltge⸗ 


ſchichte (allgemeine und inlaͤndiſche), Mathematik, 


deutſche, latein. und franzoͤſiſche Sprache nebſt ihrer 
Litteratur, Schoͤnſchreibkunſt, Zeichnungskunde, die 
Kriegswiſſenſchaften gelehrt; ferner Muſik, Fechtkunſt, 
Tanzkunſt und im letzten Jahre auch Reiten. 3 Repeti⸗ 


torn wiederhohlen den erhaltenen Unterricht und ſind 


auch zugleich Aufſeher. Der Vorſtand diefer Aka⸗ 


demie iſt der Miniſter des geiſtlichen und Studien 


Departements, dem 4 Commiſſarien beigegeben ſind. 
Der Director (jetzt Oberſt Sr. Freih. v. Schwach⸗ 


heim) ertheilt ſelbſt Unterricht in den Kriegswiſ⸗ 


ſenſchaften. Jaͤhrlich werden ſehr ſtrenge oͤffentliche 
Pruͤfungen gehalten. Uebrigens iſt die Erziehung 
ſehr liberal: die Zoͤglinge beziehen oͤfter in der Woche 
den der Akademie zugehoͤrigen Garten, halten da⸗ 
ſelbſt ſehr vollſtimmige, ſchoͤne Muſik, und koͤnnen 


ſich in mehreren gymnaſtiſchen Spin im Freien | 


üben. 


Im J. 1790 den ıöten Nov. ward hier eine 
Forſtſchule errichtet, worin ein eigener Lehrer 
fuͤr kuͤnftige Forſtbeamte Unterricht ertheilte. Ge⸗ 
genwaͤrtig iſt dieſe nach einem neuen, erweiterten 
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41056 Von den Eriichungs- Anſtalten 
Plane nebſt einer Muſterwirthſchaftsſchule nach 


Weihenſtephan bei Freiſing uͤberſetzt worden. J 


Eine, Zeichnungsſchule beſteht ſeit 1770; 


ſie iſt gegenwaͤrtig im Gebdude der. Eurf. Akademie, 


und wird von ſehr vielen Schuͤlern beſucht. 


Seit 1791 dem ızten Sept. befand ſich an | 
dem Eurfürftt. Luftfchloffe Luftheim bi Schleiß⸗ 


heim eine eigene Bienenfchule, wo der gefchickte 


Lands Bienenmeifler Poͤſel Unterriht in dr Die 


nenzucht ertheilte. Cine im J. 1784 zuſammenge⸗ | 


tretene Dienengefehfchaft zu München hatte dieſe Ans 
ſtalt vorzuͤglich beguͤnſtiget: ſie iſt aber aus allerlei 
Urſachen eingegangen. Doch iſt der brave Lehrer 


noch vorhanden, und ertheilt Unterricht in der Bie⸗ 


nen⸗ und Obſtbaumzucht, wo man ihn verlangt. 


Zum Unterrichte im R eiten iſt die große 


Reitſchule vor dem Schwabinger Thore ), und 


gu Sertigfeitsubungen das Ballhaus in dem Her⸗ 


zog⸗ Maxifchen Palaſte beſtimmt. 


Privatinſtitute ſind — das ſchon uͤber 10 
Jahre beſtehende, maͤnnliche Inſtitut des Hrn. Prof. 
Wankerl im engliſchen Garten, worin mehreren 

in⸗ und auel andiſchen Zoͤglingen ein in mehrere Faͤ⸗ 


u 


*) Dieſe iſt nach dem Schwedenkriege aus den Steinen 


des zuſammengeſchoſſenen Schloſſes Kranzberg erbaut” 
worden. Die Bauern-maften „2% Steine dahin. füh-. 


ven. Dei dem Gerichte findet man noch die Rechnungen. 
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cher getheilter haͤuslicher Unterricht ertheilt ward»); 
dann Das im J. 1790 errichtete Inſtitut der Mad. 
Cors, geb. Hannong aus Strasburg im Elſaß, 
für meibl. Zöglinge, die hier in allen Kenntniffen 
für gebildete Srauenzimmer, in der franz. und deut⸗ 
fhen Sprache, in der Tanskunft, und in weiblichen 
Arbeiten unterrichtet werden. Beide Inſtitute zeich⸗ 
nen fih in jährlichen Prüfimgen aus. Eine Mad. 
Fuhrmann ertheilt mehreren Schülerinnen vors 
güglich Unterricht in fehönen Arbeiten und .der franz. . 
Sprade. | 


Seit uralten Zeiten begeht die kleinere Schul⸗ 
jugend hier ſowohl als durch ganz Baiern um Ja⸗ 
cobi im Sommer eine Schulfeier, Gregor‘), ans 
derswo Dirgatum***), Die Grun, oder die Rieden 
Ceine landliche Benennung) genannt, eine Art Ju⸗ 
gendfeft, vor der Stadt, mo ihr ländliche Vergnuͤ⸗ 
gung mit kluger Dorficht gegönnt iſt. 





) Da 3 rr Wankerl von der Lehrerſtelle abgetreken und 
zum Pfarrer anf dem Lande ernannt if, fo ift die Zu⸗ 
Funft dieſes Inſtituts nod) ungewiß. er 


. **) Zum Andenken des h. Pavſtes Gregorius, der fid) ſchon 
im 3. 591 um die DVerbeflerung der italienifchen Schu⸗ 
len verdient machte. 


“+ Von Virga und dem ehemahls gewöhnlichen KRuthen- u 


ſtreichen, womit der Eigennug der Schullehrer “ ei⸗ 
nige Kreutzer verdiente. 


N 


— — 


Litterariſche Infitute 


1) Die Akademie der Wiſſenſchaften. 


Die Geſchichte ihrer Entſtehung, als eines der ſchoͤn⸗ 
ſten und trefflichſten Nationalinſtitute, wird eheſtens ge⸗ 
druckt erſcheinen. Hr. geiſtl. Rath, und Sekretaͤr Lorenz 
Weſtenrieder, der vieljaͤhrige Zeuge ihrer frohen und 
traurigen Schickſale, hat ihr, wie es ſcheint, dadurch pa⸗ 
rentirt: indem ihr eine den Kortfchritten der Miffenfchaften 
und den Forderungen des Zeitgeiftes eutſprechendere Palinge⸗ 

neſte bevorſteht. 


Sie war im J. 1759 von Maximilian III. unter 
glaͤnzenden Entwuͤrfen geſtiftet worden; entſprach auch in 
jener Zeit, unter den Händen der thaͤtigſten und beruͤhmte⸗ 
tten Gelehrten, den Erwartungen ihres Stifterd vollkommen. 
Ihr warb das fchöne, ehemahls Fuggeriſche, Gebäude in ber 
Theatiner⸗ Schwadinger Gaſſe eingeräumt, worin fi) auch 
Die Hofbibliothek befand. Als dieſes Gebäude nad) und nach 
an den Fuͤrſten von Bregenheim, und den Herz. Wilhelm von 
Baiern Übergieng, ward ihr das vordere Gebäude der aufges 
bobenen Jeſuiten, gegen die Neuhaufer Gaffe, zu Theile, 
wo fie ſich auch gegenwärtig befindet. Ihre erfte Verfale 

fung war in 67 Geſetzen verzeichnet, von denen aber in der 


.‘ 
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Folge bier und da abzewichen wurde, je nachdem es bie 


Umftände zu erheifchen fchienen. Sie beftand Anfangs aus 
2 Klaffen, der (falfch fogenannten) Philoſophiſchen, 


amd der Hiſtoriſchen; zu dieſen geſellte ſich nach 1760 


noch) eine fogenannte Belletrifhe. Man fand es aber 
7785 wieber für beffer, fih in die zwei erfigenannten zu 
beſchraͤnken. 


I 


Sie hat einen Praſſdenten „Vicecpraͤſidenten 


und Directoren aus jeder Klaſſe, einen Sekretär 
und Zahlmeifter, welche von Zeit zu Zeit von dem 


Mitgliedern ermählt, . beftdriget, oder durch am 
Dere Mitglieder abgewechſelt werden. Kleine Zwi⸗ 
ſte, Krieggsungemach, lauere Hofgunft, Abfpannung 
des fitterarifchen Eifrrs, und überhaupt der Zahn 
der Zeit, der alle Inſtitute diefer Art, wenn fie nicht 
durch immer regen Sporn der Aneiferung fortged 
trieben erden, zu benagen pflegt, haben auch hier 


ihre traurigen Einflüffe fühlbar 'gemiacht, und den. 


Wunſch immer mehr aufgeregt, Daß eine mächtige . 
Hand ſich des hinfälligen Gebaͤudes annehmen, ihm 
feine erfte Wuͤrde wieder geben, und. einen ausge 
breiteteren Wirkungskreis verfchaffen möge. - 


An Marimilian IV. hat die Akademie ih⸗ 


ren Herſteller gefunden. Er überhäufte fie gleich bei . 
‚dem Beginne feiner fegenrerchen Regirung mit augs 


‘ 


gezeichneter Gunſt, erlaubte ihr die Aufnahme des 


durchl. Kurpringen zum Mitgliede, und beſchenkte 
ſie mit wahrhaft fuͤrſtlicher Großmuth. Die praͤch⸗ 
tige Hofbibliothek, die nun gar bald als der hoͤchſte 
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J 


Nationalreichthum in einer Majeſtaͤt und Groͤße 
ohne gleichen daſtehen wird, iſt im J. 1803 von 
Sr. kurfuͤrſtl. Durchleucht mit der Akademie verer 
niget, und ihr ſind 2 Aufſeher aus den akademi⸗ 


ſchen Mitgliedern der hiſtoriſchen, und nunmehr 


(eigentlich) genannten phyſikaliſchen Klaſſe zur ge 
meinſchaftlichen Mitwirkung mit den Aufſehern der 
Bibliothek beigegeben worden. 


Sn den vielen Saͤhlen und Zimmern der Aka⸗ 
demie, die eheflens mit mehreren, toegen Anhdufung 
der aus den aufgehobenen Klöftern gefammelten, ans 
fehnlichen, ‚litterarifchen Schäke, vermehret werden 
muͤſſen, find die Eoftbarften phufifalifchen und ma 
thematifchen Inſtrumente aufgeftellt. Eine sahleiche 


numismatiſche Sammlung , die feltenften Antiquitaͤ⸗ 


ten, Sammlungen aus allen 3 Naturreihen, eine 


" Menge Kunftfachen u. dgl. nebft einee Handbibliee 


x 


thek füllen andere Sähle und Zimmer, fo. daß fie 
nad) einer zweckmaͤßigen Organifation den großen 
Zwecken der Regirung vollfommen entiprechen wird. _ 


Bon den litterarifchen Arbeiten diefer Akade⸗ 
mie find die im J. 1763 angefangenen und von Zeit 
zu Zeit in Druck gegebenen Bände der Monumenta 
Boica , hiftorifchen und philofophifchen Abhandluns -, 
gen, meteorologifchen Ephemeriden, und der afade 
mifchen Reden unter den Gelehrten rühmlich bekannt. 
Sie wirft jährlich a Vreisfragen aus den beiderlei 


Klaſſen auf, und kroͤnt die beften mit Medaillen von 
6o Dukaten und Acceffit- Medaillen von Silber. Sie 


/ 
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unterhält 2 öffentliche Lehrer aus ihrer Mitte, einen dee 


phyſikal., den zweiten Der naturhifter. Wiſſenſchaften. 


Ihre Finanzquelle fließt aus der kurf. Centralkaſſe mit 
jährl. zooo fl., die ihr bisheriger Stiftungsfond ab⸗ 
wirft. Ein Hausmeiſter wird davon beſoldet, und 
die Beduͤrfniſſe der beiden Lehrinſtitute, nebſt den 
Druckkoſten, den kleinen Medaillen (Stons genannt), : . 
toelche unter die anmefenden Mitglieder bei den woͤ⸗ 
chentlihen Sitzungen 'auggetheilt tberden, den Ko⸗ 
fien für Meubels, Reinhaltung der Inſtrumente, 
Anſchaffung von Buͤchern, Journalen, neuen In⸗ 
ſtrumenten, Sammlungen u. odgl., zehren beinahe 
in einem jeden Jahre die Einnahme rein auf. Mit 


Hochgefuͤhl und freudiger Erwartung ſieht der baie 
‚rifhe Akademiker, der an jede ausländifche Größe - 


ſich hinanzumeſſen wuͤnſcht, dem Reifen großer Plane 
entgegen, deren Ausfuͤhrung als bereits ſehr nahe | 
angefündiget wird. 


2) Buchhandlungen und Buchdru⸗ | 
dereien. 


Muͤnchen zählt 5 Buchhandlungen, z bürs 


gerliche: die Strobelfche, Lentnerſche und Lin- 


dauerſche, und 2 privilegiete: die Schererfche 
und die Schulfondshandlung. Die erfieren 
A befinden ſich in der Kaufinger Gaſſe, Die letztere 
auf dem Rindermarkte. Die Lindauerſche und Sche⸗ 
rerſche beziehen die Oſtermeſſe. Die Herren Buch 


Händler Lentner und Lindauer befigen die Haͤuſer, 


t 


* 
' 


Wwvorin ihre —*— find, als Eigenthum. Herr 
Strobel, ehemahl. kurbaier. Profeſſor, hat ſich ein 


ehemahls Fuͤrſtfreiſingſches Landgut, Dttenburg ge ' 
nannt, einige Stunden von Muͤnchen gekauft. 


‚Mit gebundenen Büchern, typographiſchen 


und geſchriebenen Alterthuͤmern handeln die Hrn. 
Falter und Ehrentreich nebſt den. Motler 
von Freiſing. 


Eine Kunſthandlung mit vorzuglichen Ge 
mählden, Kupferſtichen, Muſikalien und allem Kunſt⸗ 
material beſitzt Hr. Halm auf dem Rindermarkte; 
einen Gemaͤhldehandel Hr. Dietz im Schleckergaͤß⸗ 
chen; eine Muſikalienhandlung nebſt dem. Verlage 
von mufifalifchen Inſtrumenten Hr. Falter in der 

Mofengafle; einen Verlag von Schreibmatertalien 
und bunten Papieren Hr. Kauf in der Kaufinger 
Safe. Der Bilderhandel wird in = Läpen 
der nähmlichen Gaſſe betrieben, two auch Meine Bros - 
fohüren verfauft werben:  Veachdem die Eenfur auf 
gehoben ift, ſtehen fie alle unter Der Aufficht der 
Polizei. I 


Buchdruckereien ſind zur Zeit fünf, 3 
buͤrgerliche: die Franzſche, Huͤbſchmannſche 
und Zaͤnglſche, und: a privilegirte: die Schuls 
fondsdruderei und die Druckerei des Zeis 
tungscomtoire. Sie zeichnen fih immer mehr 
durch gefchmackvolle Auflagen und reineren Druck 

aus, und find mit Arbeiten überhäuft. 
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Sennefelder et Compagnie haben eine 


| Steindruderei, befonders für Mufikalien, er 
richtet ‚ und machen gute Geſchaͤfte. 


| 3) Leſeinſtitute. | 

Leihbibliotheken werden in der Scherer⸗ 
J chen und Lindauerſchen Buchhandlung unter⸗ 
halten. Ein Particulier, Hr. Lorenz, leiht eben⸗ 
falls gegen Berahlung Bücher aus, 


"Außerdem befichen als Leſ einſtitute, mit ge⸗ 
ſellſchaftlichen Vergnuͤgungen verbunden, das im 
.&%, 1803 errichtete Mufeum im aten Stocke des 
Redoutenhauſes, und die Harmonie im ſchoͤnen 
Gebaͤude des Regensburger fahrenden Bothen in 
der Kaufinger Gaſſe, ebenfalls im aten Stocke; 
beide haben eine vortreffliche Organiſation, ordent⸗ 
lich erwaͤhlte Ausſchuͤſſe, und treffliche Geſetze. Sie 
zaͤhlen zuſammen an g00 Mitglieder aus allen Staͤn⸗ 
den, und find auch zu mufifalifchen und Tafelgeſell⸗ 
ſchaften beſtimmt. Fremde und Dürchreifende fine 
ben darin eine ehrenvolle Aufnahme. 


4) Journale. | 
In der Strabelfchen Buchhandlung erfcheint 
fegen Ende einer jeder Woche das Furpfalzbaier. 
Kegirungsblatt sur Bekanntmachung der fans 
desherrl. Verordnumgen und Aufträge, und ein In⸗ 
selligenzblatt.- | x 


” Das Furf. Regirungsblatt iſt im 3. ıg00 in 
Berbinduns mit dem Jate liige aiblotie big 1802 
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Die Muͤnchner Staatszeitung kommt 
feit 1800 unter der Redaction des kurfuͤrſtl. geiſtl. 
Raths 2. Huͤbner heraus, welcher 16 Jahre lang, 
naͤhmlich von 1784 bis 1799, Die oberdeutſche 
Staatszeitung zu Salzburg herausgegeben hatte. 
Seit 1802 hat er mit dem Zeitungs⸗Privilegium 
-eine eigene Druckerei verbunden, welche fich gegen: 
waͤrtig in dem Kornmeſſer⸗Niedermayrſchen Haufe 
auf dem Kornmarfte befindet, two er ein eigenes | 
Adreßcomtoir hält, Er gibt auch einen wöchent, | 
lichen Anzeiger für Öffentliche Bekanntmachungen 
in einem, auch manchmahl 13 oder = Bogen heraus, 


= 
2 








erſchienen, wonach es von letzterem getrennt worden iſt. 
Das Intelligenzblatt beſteht ſeit 1765. Die kurf. 
Akademie hatte ‚den Auftrag erhalten, es zu verfaſſen, 
amd in Ihrer eigenen Druckerei herauszugehen. Dieß 
+. dauerte aber nur bis zur Ausgabe von 5 Blättern, wo⸗ 
u. nad) es im J. 1766 der Fur. Hoflamerſekretaͤr, nachher 
’ 7. Hoffamerrath Joh. Franz von Kohlbrenner über 
. nahm, und. in Geflalt des ein Jahr zuvor entflandes 
nen Leipziger herausgab. Ex gab ihm den Titel In⸗ 
“ telligenz= oder eigentlihes Adrefcomtoir, 
und fchränfte ſich größten Theile anf merkantiliſche Ge⸗ 
genftände ein. Im J. 1768 erhielt-er ein Eurf. Privis 
lesium darauf, und fieng gar bald- an, es anſtatt me- 
, „mathlid) einmahl, alle Wochen herauszugeben. . Nach 
Kohlbrenners Tode im J. 1783 feßte es Sekretaͤr 
PP. Finaner ebenfalls mit kurf. Privilegium fort, Jm | 
I. 1789 nach deflen Tode ubergieng es an deffen Erben, 
»und die Verfaflung fam an Dia. Burgholzer tigen 
»  . Eurf. Regiſtrator, bis es im J. 1796 Hr. Prof. Strobe 
"von den Erden erfaufte, und das Furf. Privilegium anf 
weitere 10 Jahre erhielt, welches ihm bey Trennung 
des Negirungsblattes big 1815 verlängert ward. Dier 
fes Blatt hat in München bereits eine Dauer von 39 
Jahren erreicht. N 
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nebſt einer ſonnabendlichen Beilage zu demſelbigen 
Behufe. Am Freitage erſcheint unter ſeiner Aufſicht 


und groͤßten Theils eigener Bearbeitung ein kur⸗ 
pfalzbaieriſches Wochenblatt; das beſonders 


der Volks aufklaͤrung beſtimmt iſt, und von 


Beamten, Geiſtlichen, und Erziehern auf dem Lande, 
fleißig gelefen wird. 2 Ä Be 


In demfelben Verlage wird ſeit 1788 die 


oberdeutſche allgemeine Litteraturzeitung 


- —— 


in 3 Quart⸗Bogen woͤchentlich ausgegeben, wovon 
obengedachter Gelehrte zugleich Verleger, Redacteur 


and Mitarbeiter if. Sie hat bereits ihren 17ten 


Jahrgang erreicht, und den frühen Tod vieler juͤn⸗ 


geren Schweſtern und Nebenbuhlerinnen verkuͤn⸗ 


diget. ) 





N Hübner kam im December 1799 anf hödhffen Ruf 


von Salzburg, "das er nicht ohne Sehnſucht verlieh, 
hierher, und erpielt das Privilegium der Münchner 
: Staatszeitung für ganz Baiern, nachdem er fih mit 
Drouins Erben gegen eine den noch s übrigen Jah⸗ 
‘ren ihres Privilegiums angemeſſene Geldfumme abge⸗ 
en hatte. Won 1779 bis 1803 war er bereitd Ver⸗ 
Taffer diefex Zeitung. gewefen, welche er im erften Jahre 
neu organiſirt, und von den Voͤtterſchen Erben über: 
nommen hatte. Der damahlige geheime Sekretär of. 
Ludw. v. Dro nin both fid, ihm als Verleger an, ſchoß 
die, benöthigte Summe an die Erben, und erhielt na 
Hubners Antrage das Privilegium auf 25 Jahre. 
Ein kleiner Zwift, der eine Zolge der tiefen Unwiſſen⸗ 
Knete des Derlegers war, beflimmte den Vene 
faſſer zur Unternehmung des Gelbfiverlags, den er au 
bei dem beildenfenden Fürfterzbifchofe Hieronymu 
.. 48 Salzburg fand. Nach feiner Übreife erhielt die 


N u \ 
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Plane nebſt einer Muſter wirthſchafts ſchule nach 
Weihenſtephan bei Freiſing uͤberſetzt worden. 


Eine Zeichnungsſchuie beſteht ſeit 17705 


fie iſt gegenwaͤrtig im Gebdude der, Eurf. Alademie, 


und wird von ſehr vielen Schuͤlern beſucht. 


Seit 1791 dem raten Sept. befand fih an 
dem Eurfürftl. Luſtſchloſſe Luſt heim bei Schleiß⸗ 


heim eine eigene Bienenſchule, wo der geſchickte 


Land⸗ Bienenmeifler Poͤſel Unterricht in der Bie⸗ 


* 


nenzucht ertheilte. Eine im J. 1784 zuſammenge- 
tretene Bienengeſellſchaft zu Muͤnchen hatte dieſe An- 


ſtalt vorzuͤglich beguͤnſtiget: ſie iſt aber aus allerlei 


Urſachen eingegangen. Doch iſt der brave Lehrer 
noch vorhanden, und ertheilt Unterricht in der Bie⸗ 


nen⸗ und Obſtbaumzucht, mo man ihn verlangt. 


Zum Unterrichte im Reiten iſt die große 


Reitſchule vor dem Schwabinger Thore ), und 


gu Sertigkeitsübungen das Ballhaus in dem Hera 


309: Maxifchen Palaſte beſtimmt. 


Privatinſtitute ſind — das ſchon über Io 
Jahre beftehende, männliche Inſtitut des Hen. Brof. 
Wankerl im englifhen Garten, worin mehreren 
"ins und auslandiſchen Zoͤglingen ein in mehrere Bde: 


2) Dieſe ift nach dein Schwedenkriege aus den Steinen 


des zuſammengeſchoſſenen Schloſſes Kranzberg erbaut 
worden. Die Bauern-maften „2%, Steine dahin fuͤh⸗ 


ren. Bei dem Gerichte findet man noch die Rechnungen. 
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der getheilter haͤuslicher Unterricht ertheilt ward’); 
dann das im J. 1790 errichtete Inſtitut Der Mad, 
Cors, geb. Hannong aus Strasburg im Elfaß, 
für weibl. Zöglinge, die hier in allen Kenntniffen 
für gebildete Srauenzimmer, in der franz. und Deut 
fhen Sprache, in der Tanzkunſt, und in weiblichen 
Arbeiten unterrichtet werden. Beide Inſtitute zeich⸗ 
nen fih in jährlichen Prüfungen aus. Eine Mad, 
Buhrmann +rtheilt mehreren Schülerinnen vors 
süglich Unterricht in fchönen Arbeiten und der franz. _ 
Sprade. 


Seit uralten Zeiten begeht die kleinere Schul⸗ 
jugend hier ſowohl als durch ganz Baiern um Ja⸗ 
cobi im Sommer eine Schulfeier, Gregori*”), ans 
derswo Dirgatum***), die Grün, oder Die Rieden 
Ceine landliche Benennung) genannt, eine Art us 
gendfeft, vor der Stadt, mo ihr ländliche Vergnüs 
gung mit Fluger Dorficht gegoͤnnt if. 





29) De err Wankerl von der Lehrerftelle abgetrefen und 
zum Pfarrer anf dem Lande ernannt ift, fo iſt die 30 
Funft diefes Inſtituts noch ungemiß. 


*) Zum Andenken des h. Pavſtes Gregorius, der fih ſchon 
im J. s9ı um die Berbeſſerung der italieniſcheu Schu⸗ 
len verdient machte. 


se) Von Virga und dem ehemahls gewoͤhnlichen Ruthen- ur 


ſtreichen, womit der Eigennug der Schullehrer fih er 
nige Kreutzer verdiente. 


N 


must 


gitterarifäe Inſtitute. 


9— Die Akademie der Wiſſenſchaften. 


Die Geſchichte ihrer Eutſtehung, als eines ‚der ſchoͤn⸗ 
fen und trefflichſten Nationalinſtitute, wird eheſtens ge⸗ 
druckt erſcheinen. Hr. geiftl. Rath, und Sekretär Loreng 
MWeftenrieder, ber vieljährige Zeuge ihrer frohen und 
traurigen Schickſale, hat ihr, wie es ſcheint, dadurch pa⸗ 
rentirt: indem ihr eine den Fortſchritten der Wiſſenſchaften 
und den Forderungen des Zeitgeiſtes eutſprechendere Palinge⸗ 

neſie bevorſteht. 


Sie war im J. 1759 von Maximilian III. unter 
glaͤnzenden Entwuͤrfen geſtiftet worden; entſprach auch in 
jener Zeit, unter den Händen der thaͤtigſten und beruͤhmte⸗ 
ften Gelehrten, den Erwartungen ihres Stifterd volllommen. 
Ihr ward das fchöne, ehemahls Zuggerifche, Gebäude in der 
Theatiner- Schwabinger Gaffe ‚eingeräumt, worin ſich auch 
Die Hofbibliothet befand. Als dieſes Gebäude nach und nach 
an den Kürften von Brebenheim, und den Herz. Wilhelm von‘ 
Baiern Übergieng, ward ihr das vordere Gebäude der aufges 
bobenen Sefuiten, gegen die Neuhaufer Gafle, zu Theile, 
wo fie fi) auch gegenwärtig befindet. ihre erfte Verfaſ⸗ 

fung Tr in. 67 Gefegen verzeichnet „ von denen aber in ber 


j 


5 


or - — 


+ 
> 
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Folge bier und da abgewichen wurde, je nachdem es bie 
Umftände zu erheiſchen fchienen. Sie beftand Anfangs aus 
2 Klaffen,, der (falfch fogenannten ) Philoſophiſchen, 


and der Hiſtoriſchen; zw dieſen geſellte ſich nach 1760 


noch eine ſogenaunte Belletriſche. Man fand es aber 
2785 wieder für beffer, ſich in bie zwei erfigenannten zu 
befchränfen. 


I 


Sie hat einen Präfidenten, Vicepraͤſidenten 


und a Directoren aus jeder Klaſſe, einen Sekretär 


und Zahlmeifter, welche von Zeit zu Zeit von den 
Mitgliedern erwaͤhlt, . beflätiget, oder durch ans 
bere Mitglieder abgemechfelt werden. Kleine Zwi⸗ 
fe, Krieggungemach, lauere Hofgunft, Abfpanmung 
des kitterarifchen Eifrrs, und überhaupt der Zahn 
der Zeit, der alle Inſtitute diefer Art, wenn fie nicht 
durch immer regen Sporn der Aneiferung fortge 
trieben werden, gu benagen pflegt, haben aud hier 


ihre traurigen Einflüffe fühlbar ’gemacht, und den. 


Wunſch immer mehr aufgeregt, Daß eine mächtige . 
Hand fich des hinfälligen Gebäudes annehmen, ihm 
feine erfte Würde wieder geben, und. einen ausge 
breiteteren Wirkungskreis verfchaffen möge. - 


- An Marimilian IV. hat die Akademie ih⸗ 


ren Herſteller gefunden. Er überhäufte fie gleich bei . 
dem Beginne feiner fegenrerhen Regirung mit augs 


Pu 


‚gezeichneter Gunſt, erlaubte ihr die Aufnahme des 


durchl. Kurpringen zum Mitgliede, und befchenkte 
fie mit wahrhaft fürftlicher. Sroßmuth. Die präch 
tige Hofbibliothek, die nun gar bald als ber höchfie 


! 
I 
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Nationalreihthum in "einer Majeftät und Größe 


- \ 


> 


! 


ohne gleichen daftehen wird, iſt im J. 1803 von 
Str. kurfuͤrſtl. Durchleucht mit der Akademie verei- 


niget, und ihr find a Auffeher aus den. afademis 
ſchen Mitgliedern der hiſtoriſchen, und nunmehr 


(Ceigentlich) genannten phyſikaliſchen Klaſſe zur ges 


meinſchaftlichen Mitwirkung mit den Aufſehern der 


Bibliothek beigegeben worden. 
In den vielen Saͤhlen und Zimmern der Aka⸗ 


demie, die eheſtens mit mehreren, wegen Anhaͤufung 


der aus den aufgehobenen Kloͤſtern geſammelten, an⸗ 
ſehnlichen, litterariſchen Schaͤtze, vermehret werden 
muͤſſen, find die koſtbarſten phyſikaliſchen und mas 
thematiſchen Inſtrumente aufgeſtellt. Eine zahleiche 


mnumismatiſche Sammlung, die ſeltenſten Antiquitaͤ⸗ 


ten, Sammlungen aus allen 3 Naturreichen, eine 


Menge Kunſtſachen u. dgl. nebſt einer Handbiblio⸗ 


—R 


thek fuͤlen andere Saͤhle und Zimmer, fo. daß fie 
nach einer zweckmaͤßigen Organifation ben großen 


| Zwecken Der Regirung vollfommen entfprechen wird. _ 


Bon den litterarifchen Arbeiten diefer Akade⸗ 
mie find die im J. 1763 angefangenen und bon Zeit 
zu Zeit in Druck gegebenen Bande der Monumenta 


Boica , hiftorifchen und philofophifchen Abhandluns - 


gen, meteorofogifchen Ephemeriden, und der afade 
mifchen Reden unter den Selehrten rühmlich bekannt. 
Sie wirft jährlich a Preisfragen aus den beiderlei 


Klaſſen auf, und kroͤnt die beſten mit Medaillen von 
50 Dufaten und Acceſit⸗ Medailen von Silber. Sit 


l 


= 


gititsarifce guſtitute ar 
unterhält 2 Sffentliche Lehrer aus ihree Mitte, einen dee 


 phofifal. , den zweiten der naturhiftor. Wiſſenſchaften. 


Ihre Finanz quelle fließt aus der kurf. Centralkaſſe mit 
jaͤhrl. 8000 fl., die ihr bisheriger Stiftungsfond abs 
wirft. Ein Hausmeiſter wird davon beſoldet, und 
die Beduͤrfniſſe der beiden Lehrinſtitute, nebſt den 
Druckkoſten, den kleinen Medaillen (Stons genannt), : . 
welche unter die anmwefenden Mitglieder bei den woͤ⸗ 


chentlichen Sigungen auggetheilt tberden, den Kos 


ſten für Meubels, Reinhaltung der Inſtrumente, 
Anſchaffung von Büchern, Sfournalen, neuen In⸗ 
firumenten, Sammlungen u. dgl., zehren beinahe 
in einen jeden Jahre die Einnahme rein auf. . Mit 


Hochgefuͤhl und freudiger Erwartung fieht der baie⸗ 
‚rifhe Akademiker, der an jede ausländifche Größe - 


ſich hinanzumeſſen wuͤnſcht, dem Reifen großer Plane 
entgegen, deren Ausfuͤhrung als bereits ſehr nahe, 
angekuͤndiget wird. 


2) Buchhandlungen und Buchdru⸗ 


Muͤnchen sählt 5 Buchhandlungen, z bür- 


-gerliche: die Strobelfche, Lentnerfche und Lins - 


dauerſche, und 2 privilegiete: die Schererfche 
und die Schulfondshandlung. Die erficren 
4 befinden ſich in der Kaufinger Gaſſe, die letztere 
auf dem Rindermarkte. Die Lindauerſche und Sche⸗ 
rerſche beziehen die Oſtermeſſe. Die Herren Buchs 
händler Lentner und Lindauer beſitzen die Haͤuſer, 


L 


= 


' 
, 


ArrVterarithe Inſtitute. 
worin ihre Gewoͤlbe find, als Eigenthum. Here 


Strobel, ehemahl. kurbaier. Profeſſor, hat fi. ein. 
ehemahls Sürfifreifingfehes Landgut, Dttenburg ge ' 


nannt, einige Stunden von. München gekauft. 


Mit gebundenen Büchern , typographiſchen 


und geſchriebenen Alterthuͤmern handeln die Hrn. 
Falter und Ehrentreich nebſt Hrn. Motler 
von Freiſing. 


Eine Kunſthandlung mit vorjuͤclichen Ge⸗ 
maͤhlden, Kupferſtichen, Muſikalien und allem Kunſt⸗ 


material beſitzt Dr. Halm auf dem Rindermarkte; 


einen Gemaͤhldehandel Hr. Dietz im Schleckergaͤß⸗ 


chen, eine Muſikalienhandlung nebſt dem. Verlage 


von mufitalifchen Inſtrumenten Hr. Falter in der 
Mofengaffe; einen Verlag von Schreibmaterialien 


und bunten Papieren Hr. Kaut in der Kaufinger 


Safe. Der Bilderhandel wird in a Läden 


der nähmlichen Gaſſe betrieben, wo auch Meine Bros - 


fhüren verkauft werben: Nachdem die Eenfur aufs 
gehoben ift, fichen fie alle unter der Aufficht der 
Polizei. 


Buchdruckereien find zur Zeit fünf, 3 
bürgerlihe: die Franzſche, Huͤbſchmannſche 
und Zänglfche, und: a privilegiete: die Schuls 
fondsdrucerei und die Druderei des Zeis 


tungscomtoirs. Sie zeihnen fi immer mehr 


durch gefchmackbolle Auflagen und reineren Druck 
aus, und find mit Arbeiten überhäuft. 


‘ 
— — m 
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Sennefelder et Compagnie haben eine 


Steindruckerei, befonders für Muſikalien, ei 
richtet „ und machen gute Geſchaͤfte. 


3) Lefeinftitute. 
Leihbibliotheken werden in bee Scherer⸗ 
T hen und Lindauerſchen Buchhandlung unter⸗ 
halten. Ein Particulier, Hr. Lorenz, leiht cben⸗ 


falls gegen Bezahlung Bücher aus, 


. BEE» A — a 
1 


Außerdem befichen ale Lefeinftitute, mit ge 
ſellſchaftlichen Vergnuͤgungen verbunden, das im 


.&. 1803 errichtete Mufeum im aten Stocke des 


Redoutenhauſes, und die Harmonie im ſchoͤnen 
Gebäude des Negensburger fahrenden Bothen in 


der Kaufinger Gaſſe, ebenfalls im .aten Stode; i 


beide haben eine vortreffliche Organifation , orbents 
lich ermählte Ausſchuͤſſe, und treffliche Geſetze. Sie 
zaͤhlen zuſammen an zoo Mitglieder aus allen Staͤn⸗ 


den, und find auch zu muſikaliſchen und Tafelgeſell⸗ 


tchaften beftimmt. Fremde und Düurchreifende fine 
ben barin eine ehrenvolle Aufnahme. 


u 4) Journale | 
"Op der Strobelfchen Buchhandlung erſcheint 
gegen Ende einer jeder Woche das kurpfalzbaier. 
Regiruͤngsblatt zur Bekanntmachung der lan⸗ 
desherrl. Berorbmungen u und Auftraͤge, und ein In⸗ 


| selligengblatt. 3 F 


Das kurf. Regirungsblatt ik im J. 1800 in 
Verdinduns mis dem Sntelligengblante, big 1808 » 
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Die Muͤnchner Staatszeitung kommt 


feit 1800 unter der Redaction des kurfuͤrſtl. geiftt. 
Raths 2. Hübner’ heraus, welcher 16 Jahre lang, 
nahmlich von 1784 bis 1799, die oberdeutfche 
Staatszeitung zu Salzburg herausgegeben hatte. 
Seit 1802 hat er mit dem Zeitungs - Privilegium 
-eine eigene Druckerei verbunden , welche fich gegen= 
waͤrtig in dem Kornmeſſer⸗ Niedermayrſchen Hauſe 


auf dem Kornmarkte befindet, wo er ein eigenes 
Adreßcomtoir haͤlt. Er gibt auch einen woͤchent⸗ 


lichen Anzeiger für oͤffentliche Bekanntmachungen 
in einem, auch mandmahl ı 13 ober 2 Bogen heraus, 





erfehienen, wonach es von le terem getrennt worden iſt. 
Das Intelligenzblatt beſteht feit 1765. Die kurf. 
Akademie hatte den Anftra 0, erhalten, es zu gverfaſen⸗ 
“und in ihrer eigenen Druckerei herauszugeben Dieß 
„7 dauerte aber nur bis zur Ausgabe von s Blä ittern, wo⸗ 


J 


nach es im J. 1766 der kurf. Zotl awerſelretaͤr nachher 


Hofkamerrath Joh. Franz von Kohlbrenner uͤber⸗ 
nahm, und in Seftalt des ein Fahr zuvor entftandes 

nen Leipziger berausgab. Er gab ihm den Titel In⸗ 

- telligens= oder eigentliches Adreßcomtoir, 
und (cränfte fi) größten Theils anf merkantiliſche ör: 
genftände ein. Im J. 1768 erhielt-er ein kurf. Privi⸗ 
legium darauf, und fieng gar bald- an, es anftatt me- 
nathlich einmahl, alle Wochen herausjugeben._ Nach 
, Kohlbrenwers Tode im: J. 1783 feßte es Sekretaͤr 
P.P. Finau er ebenfalls mit kurf. Privilegium fort. Im 


S. 186 nach deſſen Tode übergieng es an deffen Erben, 


und die Verſaſſung Fam an Hrn. Burgholzer itzigen 
. kurf. Regiſtrator, bis es im J. 1796 Hr. Prof. Strobe 
von den Erben erfanfte, und das Furf. Privilegium anf 
weitere 10 Jahre erhielt, welches ihm bey Trennung 
des Kegirungsblattes bis 1815 verlängert ward. Dies 
ſes Blatt hat in Einen dns € eine Dane von 39 
“ Zabren erreicht. 





tteraricche Juſtitute. aus 
nebſt einer ſonnabendlichen Beilage zu demſelbigen 
Behufe. Am Freitage erſcheint unter ſeiner Aufſicht 


und groͤßten Theils eigener Bearbeitung ein Burs 


pfalsbaierifhes Wochenblatt, das befonders 
der Volks aufklaͤrung beſtimmt ift, umd von . 


- Beamten, Geiftlichen, und Erziehern auf Dem Lande. 


. 


fleißig geleſen wird, | | | 


In demſelben Verlage wird feit 1788 die 
oberdeutfche allgemeine Litferaturgeitung 
in 3 Quart: Bogen wöchentlich ausgegeben, wovon 
obengedachter Gelehrte zugleich Verleger, Redacteur 


and Mitarbeiter if. Sie hat bereits ihren 17ten 


Jahrgang erreicht, und den frühen Tod vieler juͤn⸗ 
geren Schwefteen und Nebenbublerinnen verkuͤn⸗ 





*, Hübner Fam im December 1799 auf hoͤchſten Ruf 
von Salzburg, das er nicht ohne Sehnſucht verlief, 
hierher, umd erhielt das Privilegium der Münchner 

Staatszeitung für ganı Baiern, nachdem er fid mit 
Drouins Erben gegen eine den noch s übrigen Jah⸗ 
‚ren ihres Privilegiums angemeffene Geldfumme abge- 
funden hatte. Bon 1779 big 1803 war er bereits Ver⸗ 
faſſer diefer Zeitung- gewefen, welche er im erften Jahre 
neu organifirt, und von den Voͤtter ſchen Erben übers 
nommen. hatte. Der damahlige geheime Sekretär Sof. 
Ludw. 9. Drouin both fid, ihm als Verleger an, fchoß 
die, benöthigte Summe an die Erben, und erhielt nach 
Hübners Antrage das Privilegium auf 25 Jahre. 
Ein kleiner Zwiſt, der eine Solge der tiefen Unwiſſen⸗ 
| haftlichfeit des Verlegers mar, beflimmte den Ver 
faſſer zur Unternehmung des een 8, den er au 
bei dem belldenfenden Fuͤrſterzbiſchoſe Hieronymu 
. u Sahburg fand, Nach feiner Abreiſe erhiele die 


De 


u 
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Don Zeit zu Zeit erfcheinen hier periodiſche⸗ 
Schriften. Ein in den fahren 1802 und 1803 in 
der Zänglfchen Druckerei herausgegebenes „Muͤnch⸗ 
nee Tagsblatt““ iſt von der Regirung unterdrückt 
worden. Seit 1804 kommen eine Aurora in der 
Schererſchen Buchhandlung, und in dem Verlage 
einer Sefellfhaft das Blaue Blatt heraus. 
nn 6) Das: 


Muͤnchner Staafszeitung nacheinander verfhiedene 
“  Medactenes, einen Theatiner, einen Franzis⸗ 
kaner, und bann die Gelehrten Babo, Millbiller, 
.. König, endlid) die Weltgeiftlichen Clairambault 
und Loy. | . 0 
Seit der Negirung Kaiſers Karl VIL beſtand hier 
ununterbrochen eine Staatszeitung. Unter dem Titel: 
„Münchner Zeitungen von denen Kriegs Friedens = 
Staats- und andern Begebenheiten in» und außerhalb 
Landes” begann fie in der Joh. Jak. Voͤtterſchen 
Hof- und Landſchaftsdruckerei mit rom. kaiſ. uud kurf. 
Privilegien wöchentlich 2, dann 3, enblid 4 Mable in 
einem ſehr Fleinen und fchmugigen Octavblatte. Ein 





‘ 
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Auguſtinerntoͤnch, P. Fulgenz, der ſich vor dem 
ESccſchner Frieden durch unkluge Parteinahme den. Ang 
wanderungsbefehl auf den Hals ſchrieb, hatte ihr ſpaͤ⸗ 
ter den Titel: Ordinari Muͤnchner Zeitungen, 
geſchoͤpft. Bei der Drouinſchen Uebernahme beſtand 
| ihre Ausgabe in nicht ganzen 250Abdruͤcken, wonach fie | 
000. ſchnell bis an die 1400 ſtieg. Unter der gegenwaͤrtigen 
Regirung ſteht fie unter: Cenſur bed Miniſterialderarte⸗ 
ments der auswaͤrtigen Angelegenheiten, und hat offi⸗ 
. giellen Character, der von ihrem Redacteur beſondere 
Ruͤckſichten fordert. J 
„Im 3. 1742 kam bier eine Koͤn. Hungarſche 
Zeitung heraus, welche den Titel —7— „Münchner | 
 Pofleitungen. Mit allergnaͤdigſtem Privilegio Sr. zu 
Hungarn und Boheimb Kon. Maj tät ꝛc. ꝛc.“ Sie be 
0. gann „ben 14. Tag im Monath Zluii” (fo fland ger | 


— 
2 
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Seit 1737 kommt hier (gewoͤhnlich alle Jahre) 
ein Hof⸗ und Staatskalender heraus, worin 
das ſaͤmmtliche Purfürftl. Hof » und Staatsper⸗ 
fonale enthalten iſt. Der eigentlihe Hofkalender 
eenhält vor dem genannten Jahre bloß die Hofs 


und Kitchenfefte nebft dem gewoͤhnlichen Heiligen⸗ 


Almanach. Aber in dieſem erfchien zum erften Mahle - 
als Anhang: ‚‚Schematismus oder Vorſtellung ale 
fer kurf. hohen Dikafterien, Rathkollegien, Regi⸗ 
rung und deren Kanzleien, wie auch anderer kurf. 
Dber » und Unterbeamten in und außer den Haupt⸗ 
ſtaͤdten durch die 4 Regierungen vom bern und 
Unterland Bayern und die obere Pfalz.” Die Des 
forgung und der Derlag diefes Hoffalenders ift dent - 
turfürftl. Kamerfourier übertragen. Man hat ihm 


jetzt eine mehr -flatififche Form gegeben, und, da 


der Kalender das Seringfte feiner Beſtimmung iſt, 








druckt 3 Wochen lang); Pam wöchentlich ein Mahl in 
4, Deraud, und führte auf dem Titelblatte dag hungarſche 
appen. Diefe Blätter giengen vom 14. Jul. bis stem 
October 1742, in allen 13% Bogen. ie leute Rache. 
richt aus Muͤnchen vom sten October zeigte die Ber 
gehung des Nahmensfeſtes des Großherzogs von Toskana 
in biefiger u. I. Sraus Kirche an, „wobei die 2 Grena⸗ 
biers = Sompagnien Baireuth und Dlivari paradirten, 
3 Mahl Salve gaben, und alle Stücke auf den Waͤllen 
gelöfet wurden.’ Baron von Bernclau, Seldmarfehall 
ieutenant, war bier Int. Commandant. „Es verlaus 
tete, daß der feindliche Feldmarfchall Graf von Seren: . 
dorf hieſige Stabt belagern wollte, und im Anyug fel.’4 
Sieranf rückte die Beſatzuug, und mit ihr der Zeitungss 
ſchreiber aus, und beide kamen nicht wieder, 


Statiſt. U. 20, 21. 
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ſo wird auch Die Ueberfchrift desfelben e einer Abaͤn⸗ 


. derung unterliegen. 


Der kurf. Hoffourier gibt auch einen Kalender 


der Stiftdamen und kurf. Kamerfrauen her⸗ 
aus, der gewoͤhnlich Damenkalender genannt wird. 


N Das topograpbifhe Buͤreau. 


Dieſes iſt durch ein hoͤchſtes Reſcript vom 19. 
Jun. 1801 zur Verfaſſung einer vollſtaͤndigen, aſtro⸗ 
nomiſch und topographiſch richtigen Charte des baie⸗ 
riſchen Kreiſes hier errichtet, und zu deſſen Leitung 
eine eigene Commiſſion aufgeſtellt worden. Es be⸗ 
ſteht noch zur Stunde, und ſieht der Vollendung 
ſeiner Arbeiten entgegen. Die franzoͤſiſche Regirung 
hat einige ihrer ingenieurs topographes den bie 
len baierifchen Feldmeſſern und Zeichnern unter dem - 
Chef Bonne der Anftalt beigegeben, und die Furf. 
Regirung forget für Befoͤrderung der Gefchäfte, 


Aus den bereits gelieferten Ausarbeitungen läßt ſich 


- eine fehr. vollkommene Charte des baieriſchen Kreiſes 
derſprechen. | _ 


0) Die Hof⸗ Sternwarte. 


Sum. Behufe des topograph. Buͤregus 
7 im %. 1803 eine Sternwarte auf einem Thurme 
des hinteren Maltefer- Gebäudes erbauet, oder viel⸗ 
mehr. borgerichtet worden. Man hat fie mit dem 
benoͤthigten aſtronomiſchen Apparate verſehen, um 
ſie iu den nad} dem „gewählen Oertlichen vornehm⸗ 
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baren Meſſungen gefchickt zu machen. Ein ehemahl. 
Benedictiner aus dem aufgehobenen Kloſter DYtos 
beuern; und Prof. der Mathematik zu Salzburg, . 
Hr. Schiegg, von geprüften mathemat. Kennt - 
niffen, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
und Des topograph. Buͤreaus, ſteht ihr vor.*) 





©) Die Errichtung hiefiger Sternwarten war überall von 


kurzer Dauer. Die Akademie batte ihre erfte auf dem 


-fogenannten Roder! (S. I. Adthl.), und bald darauf 


eine zweite auf dem Gahſteige im ehemahl. Schnee⸗ 
mweififchen Gebäude errichtet. Beider Gefchdite hatten 
wenig Bedeutung, und das Ganze verfiel. Die Jeſui⸗ 
ten hatten fid) eine Fleine Sternwarte, gerade da, 100 
Die eben gedachte neu vorgerichtet wurde, erbauet; auch 
die Anguftiner in einerg erhabenen Theile ihres Kloſters 
gleichfalls eine angelegt; eine dritte befand fi) auf dem 
Chamlifchen Hauſe im Krotenthal, wozu Herr Oberfi 
Adrian v. Riedl die aftronom. Serächichaften auf 
eigene Koften beforgte. Allein die Beobachtungsfphäre 
tar uͤberall zu beichränft, und die Ausbeute von. gerin« 
ger Wichtigkeit. Man iſt jetzt mit der Anlage einer 
neuen Sternwarte von größerem Umfange beichäftiget, 
welche unter der Aufficht eines neuen afademifchen Mit⸗ 
gliedes, des Göttingifhen Aftronoms Hrn. Seyffer, 
in dev möglich größten Vollkommenheit emporfieigen fol. 
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Centralbibliothet. 


Dieſe nimmt das zweite Stockwerk des che 
mahligen SSefuiten » Gebäudes, gerade über der Aka⸗ 


demie der Wiffenfchaften, ein, und füllt die größs. 


ten Sähle mit ihren feit Aufhebung‘ der baierifchen 


Kiöfter außerordentlich gehduften Schägen. Man 


ift ſorgfaͤltig befchäftiget, den neuen. Reichthum ‚mit 
dem älteren in Verbindung zu bringen. Ueberall 


gebricht noch es am Raume, für deffen Ermeiterung. 


. mit geoßen Koften geforgt wird. Fuͤr Die Bekanutma⸗ 
chung ihrer Koftbarfeiten und Seltenheiten iſt eine 
eigene Monographie beftimmt, und, um Das Aus» 
und Inland ganz mit ihrem wichtigen Inhalte bes 
kannt, und fie zum Gebrauche der Gelehrten aller 


Klaffen vollfommen gefchickt zu machen, wird jet. 


auch an einem Nealregifter gearbeitet. 


Ihre Gefchichte bis 1784 ift von Gerhoh Steigens 
Berger, regulirtem Chorherrn von Polling, und Hofbiblios 
chelar unter ber Regirung Karl Tpeodord in siner alas 


J 


m. 
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demiſchen Rede beſchrieben, und bereits von ſo vielen Schrift⸗ 


ſtellern nacherzaͤhlet worden, daß wir hierüber nur das No⸗ 
thigfte anzuführen haben. : Herzog Albert V., der Großs 


muthige geuanut, unter dem Wiguläus Hund Hofrathes 


Tanzler war, gab ihr im 16ten Jahrhundert die Entſtehung 
dadurch, daß er Theil feine eigene Handbibliothef, die er 
aus Italien von feinen Studien mit fich brachte, Theile 
drei erfaufte Bücherfamnilungen von Hartmann Sche⸗ 


del, Joh. Albert Widmanftadt, und Zugger in 


WVereinigung brachte. Dur) den gefchehenen Ankauf war 


ein großer Schaß von lateiniſchen und deutfchen, hebräifchen, 
forifchen, arabifchen und griechiſchen Handfchriften, und In⸗ 
eunabeln gewonnen. Bon letzteren ift ſchon im J. 1602 ein 


gedrucktes, ader unvolftändiges Verzeichniß zu Ingolſtadt 


bei Adam Sartorius in 4. esfchienen. Herzog Albert 
fammelte dieſe Bibliothek in einem großen Dachbehältni 
des alten Hofes; gab ihr die Inſchrift: Liberei, und 
bedachte fie noch in feinem Teftament, damit fie unges 
theilt bleiben follte. Sie hatte damahls den Ruhm der 

reichften Bücherfammlung. | | 


Herzog Wilhelm trat eifrig in die Fußftapfen feines 
Vorfahrs: er erfaufte die Hoͤrwar thſche Bibliothek von 
Augsburg mit den beften Ausgaben deb ı6ten Jahrhunderts, 
und einer großen Anzahl mufilalifcher Bücher; fammelte 
eine Menge mathematifcher Bücher, cosmographiſcher Chars 
ten, und fpanifcher Ausgaben ſelbſt, und brachte die Bis 
bliochefen des Domherrn Werbenflain von Eichftärt 
und. die Eruf insf he von Tübingen durch Kauf an fich, 
in welcher leßteren die Foftbarften griechifhen Handfchriften 
fic) befanden. Auch kam noch die Bibliothek des kurfuͤrſtl. 
Yeibarztes Meermann hinzu. | I 


Kurfuͤrſt Marimilian I. war nicht weniger fuͤr die 


‚Aufnahme diefer Buͤcherſammlung beforgt. Auf feinen Be⸗ 
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fehl mußten alle Handſchriften der baieriſchen Aldſter in den 


J. 1595 und. x610 verzeichnet und eingeſchickt, und die Bi⸗ 


bliotheken des Landes durch Gewold, Lauther u. a. m. 


durchſuchet werden. Unter ihm ward die Wuͤllerſche 
Vibliothet von Augeburs erkauft. | 


gerdinand Maria erließ 1663 den Befehl: „Be 


allen Buchdruckereien im Land, wie ed anderer Orten aud) 


7 gebräuchlich, zu verfügen, daB von allen neuausgehenden 


Buͤchern ein Exemplar zur kurfauͤrſtl. Bibliothek eingeſchickt 

werde.“ (Welcher Befehl auch unter Karl Theodor ers 

nenert, und unter der jegigen Regirung auf 2 Exemplare 
auögebehnt wurde, ) | , 


Upter den folgenden 2 fehr ſturmiſchen Kegirungen 
Fonnte für die Hofbibliothek nichts, oder wenig gefchehen. 
Deſto eifriger nahm ſich Maximilian IIL der verwai⸗ 
ſten an. Def ele ward ihr als Vorſteher gegeben — das 


Wichtigſte, was in jener Zeit gefchehen konnte. Ihm oder. 


deſſen Vorfchlägen hat man die neueften und wichtigften 
Werke, befonders fehr koſtbare biftorifche, vorzüglich aber 
die Aufftelung von Werken zu verdanfen, welche. bereita 
dem Moder preisgegeben waren. Im 3.3774 ließ Mas 
zimilian III dieſen fehr vermehrten Buͤcherſchatz im 
den erften Stod bes Fuggerifchen Gebäudes in der Theatinere 
Shmabinger Gaffe uͤberſetzen, wo ihm zwaͤr nicht der 
wuͤrdigſte Raum, aber doch eig und freierer Zutritt vers 
gönnt war. - 


Karl The odor inf alle Beduͤrfniſſe zugleich zu 
befriedigen, erbaute unter Aufficht des Freih. v. Flache: 
landen die geräumigen großen Saͤhle, worin fich die Bis 
bliothek wirklich befindet, und wies ihr im J. °1784 bier eis 
nen feften, wirdigeren Pla& an. Diefer Fürft vermehrte. 
nicht nur die Bibliothek mit vielen Seltenheiten; fondern 


| 
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hat ihr auch die koſtbare, zu Mom erkaufte Bibliothek des 
Peter Vettori einverleibt, welche die ſchoͤnſten Ausgaben 
der Stephane, Alde, Junte, Giolite, Nbmer, Venetianer _ 
u. a. m. enthält. Im J. 1700 iſt auch die Bibliothet des . 

Staatd- und geh. Kanzlerd Alois Wiguldus Freiherrn von 
Kreitmayr mit der allgemeinen veyeiniget worden. Der 
ältefte befannte Bibliothekar bald nach ihrem Beginne war 
im J. 1576 bis 1585 Wolfg. Pronner; aber ſeit ihrer 
Herftelung unter Max. III. folgten nacheinander Ignaz 
Felix v. Defele, geft. 1780; Joh. C. Edler v. Lippert, 
geft. 1801; Gerhob Steigenberger, geft. 1787; Georg 
Stan. de Roccatani, geft. 17905 Nic. Maillot de Ig 
Treille, geft. 1794; Biſchof Eaf. Freih. v. Haͤffelin, 
und jetzt Freih. Ehriſt. v. Aretin. 


Wie wohlthaͤtig unſer jetzige Beherrſcher fuͤr Vergroͤße⸗ 
rung dieſes Nationalreichthums bisher bedacht war, iſt in 
friſchem Andenken der baieriſchen Gelehrten, und wird einſt 
das Erſtaunen des Auslandes verdienen. 


Sie ſtand bisher unter einem Ober⸗ und einem Unter⸗ 
bibliothekar, 2 Aufſehern von Seite der Akademie, 4 Cu⸗ 
ſtoden, einem Sekretaͤr, einem Bibliothekſchreiber und a 
Bibliothefdienern. Doch erheifcht der größere Anwuchs eine 
neue Organifation, und. eine Menge gelehrter Mitarbeiter 
nebft einer anfehnlichen Zahl Schreiber und Gehülfen. Ihr 
Raum ift bereits durch den ehemahligen Sahl der größeren, 
oder fogenannten Tateinifchen Congregation erweitert worden, 
Alfein er bedarf noch einer größeren Erweiterung, die bereits 
auserfehen if. Die ſchoͤne Inſchrift zu Ehren des Erbauers 
des großen Bibliothekfahles, Karl Theodor, welde im 
Borzimmer auf ſchwarzem Gipsmarmor vom Hofftufatorer 
Feichtmayr zu fehen ift, fpricht den reichen inhalt ‚dies 
fer Bibliothek bis auf die neneſten gelten. ihrer. Beagle 
rung aus: 


— 


⸗ 
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CAROLVS THEODORVS ELECTOR 
BIBLIOTHECAM 
AB ALBERTO V. INSTITYTAM 
 SYBSEQVENTIPM PRINCIPYM 
MVNIFICENTIA LOCVPLETATAM 
 LECTISSIMIS VOLVMINIBYS. » 
A TYPORVYM ELEGANTIA 
A CLARORPFM VIRORVM AVTOGRAPHIS 
NOTIS ET VSV COMMENDATIS 
ALIIS QVE LIBRARIORVM OPYM 
ACCESSIONIBVS AMPLIFICAVI 
NECESSARIIS LEGIBYS COMMVYNIVI 
' POSTREMO VT GENTI BAVARICAE 
ET ORBI LITTERATO GRATIFICARER 
SCIENTIARVM INCREMENTO 
ETIAM APVD POSTEROS CONSVLEREM . 
VTILITATI PVBLICAE DEDICAVI. 
ANNO MDCCXC. 


Sie wird außer ben Sonn⸗ und. Feiertagen 


für jedermann geöffnet, und hat 3 gerdumige und 


heile Leſezimmer mit Pulten und dem nöthigen 
Schreibgeräthe. Nach Haufe werden, wichtige 
Säle ausgenommen, Feine Bücher geliehen. In eis 
nem der älteren Bibliothekfähle der ehemahligen es 
fuitenbibliothe® ficeht man die 4 baierifchen Regi⸗ 
rungsſtaͤdte München, Burghaufen, Landshut und 
Straubing in Gen. Pfyffers Manier mit hoͤlzer⸗ 
nen, gemahlten Figuͤrchen abgeſteckt. Sie find auf 


Koften Herz. Albert V. durch Jak. Sondtner, 
. Drechsler von Straubing, in den. J. 1573 u. ffl. 


in Grund gelegt worden. Die feltene. Menge der 


\ 
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wyogr. Seltenheiten und Manuſcripte w beſchrei⸗ 
ben verlangt ein eigenes Werk, das man von der 
jetzigen bibliographiſchen ref Febr zu 


erwarten hat. 


) Die akademiſche Btoͤliothet. 
Die kurf. Akademie hatte ſeit ihrem Entſtehen, 


das iſt, in einem Zeitlaufe von 45 Jahren, fleißig 


geſammelt, viele treffliche Werke ſich angeſchafft, eine 
große Anzahl Buͤcher von Mitgliedern, Goͤnnern und 
Schriftſtellern geſchenkt erhalten. Daraus entſtand 
eine artige Buͤcherſammlung, die mehrere Schraͤnke 
fuͤllte, und zum Theile noch fuͤllt — zum Theile: denn 
ein betraͤchtlicher Theil dezs geſammelten Vorraths 


iſt verſchwunden; kein Verzeichniß, einige Bruch⸗ 


ſtuͤcke ausgenommen, beurkundet ihre Lücken, und 
niemand weiß, in welche Hände fie ausgewandert 
find. She Vermiſſen verjährte fih um fo leichter, 
als ihre Zufammentreffen nach einem feften Plane 
geſchah. Daterländifche Geſchichte hätte vielleicht 
ihr mefentlicher fein folen: allein auch hier bemerkt 


man Klüfte und Luͤcken, die faum mehr zu füls 


Ien find, 


Immerhin iſt eine artige Sammlung beiſam⸗ 
men, und verdient geordnet zu werden. "Sie befin 
det fih im einem eigenen Zimmer der Akademie. 
Ihre Vereinigung mit der Centralbibliothek kann 


einſt don gufen Folgen fein, und ihr ſchoͤnes Fach, 
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bie Sammlung der Boica, durch den Uerfuß 
ber letzteren ergaͤnzet werden. 


3) Die Bibliothek der kurbaieriſchen 
Landſchaft. 


Sie befindet ſich in dem ſchoͤnen landſchaftl. 
Gebaͤude auf dem Marktplatze, und beſteht aus his 
ſtoriſchen, publiciſtiſchen, ftatiftifchen und oͤkonomi⸗ 
ſchen Werken, von welchen eine prächtige und ſehr 
zahlreiche Sammlung sufammengebracht ift, 


‘ 


4) Privatbibliotheken 


befanden ſich vor menigen Jahren hier mehrere, 
vorzüglich in Klöfteen, nach deren Aufhebung fie 
alle in den Dean der Centralbibliothek zuſammen⸗ 
gefloffen find. Der Herr geheime Legationsrath 
. Sohann Ludw. Rheinwald beſitzt eine anfehnliche 
Gammlung von rheinpfälgifchen, zweibruͤckiſchen und 
baierifchen Büchern und Manuferipten, welche er zu 
vermehren weder Mühe noch Koften fpart. Er be 


fist eine fehöne Sammlung von guten Rupferftichen, 


- und eine nächfiens in. Cahiers herauszugebende Suite 
von auggemahlten, und großen Theils in Aquatintas 
Manier behandelten baierifchen Trachten, Profpecten 
und Ortszeichnungen nebft vorzüglich ſchoͤnen Chars 
tm und Mappen. Eine Foftbare Sammlung von 


Boicis hat. Hr. Chriſt. B. von Aretin, kurfuͤrſtl. 


Oberbibliothekar, feit mehreren Fahren veranftaltet. 
Andere. reirhhaltige Bücherfammlungen, befonders in 


— 
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einzelnen Sachern, find in den Wohnungen einigee “ 
Adeligen, der höheren Beamten, und der Gelehrten 
anzutreffen. 1 


5) Sammlungen aus einzelten Sichern 
und Sabinete 


Die Furf. Afademie befikt dergleichen beinahe 
aus allen Fächern, melche täglich vermehrt werden: . 
a) eine fehr prächtige und Foftbare Sammlung 
von phnfifalifhen, chemifchen, pneumatifchen 
und mathematifchen Inſtrumenten in mehreren 
Saͤhlen. 


d ) ein noch nicht ganz geordnetes numismatiſches 
Cabinet. 


) Sammlungen aus allen z Reichen der Na u 
| tur, worunter die der Soffilien in großer 
WVuoollſtaͤndigkeit fehr ſchoͤn geordnet ift, und Durch 
| eine anfehnliche Menge von Eoftbaren Schau⸗ 

.  flüden ſich ausnimmt. | 
l a) eine anfehnlihe Reihe von in Weingeift auf 
bemahrten Embryonen und hoͤtus nebſt eini⸗ 
| gen Skelekten. 

| e) eine antiquarifche Sammlung, die, da fe von 
h Zeit zu Zeit bereichert wird, Raum und ords 
nrende Hände verlangt; | 
und noch verfchiedene Seltenheiten, die, gehörig 
zuſammengeſtellt, diefes National⸗Inſtitut einft gu 

Glanz und Würde erheben werden. 
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Maſchinen⸗-und Mineralien⸗-Samm— 


Jungen befinden ſich in dem kurf. Centralbuͤreau, 


ch. bei den kurf. Bau⸗ und Maſchinenaͤmtern. 


Herbarien, Hofbibliotheken, kleinere Minera⸗ 
lienſammlungen, und andere dergleichen, findet man 
"ebenfalls bei den dazu geeigneten Furfürftl. Aemtern, 
bei einigen Aersten und Gelehrten, die man überal 
erfragen Fan. 

| \ 
5) Sammlungen in der. Eurf. Reſidenz. 
= a) Die Schäße der ſchoͤnen Kapelle. 


Eine Skizze davon haben wir bereits in der J. Abthl. 
S. 165 mitgetheilt. Hier noch einiges Ausfuͤhrlichere. 


„So klein der Raum ift, den fie einnimmt, fo groß 
‘find die Koftbarkeiten, die fie in ſich faßt. Sie bildet ein 
Yänglichtes Viereck, und empfängt ihr Licht. Theil von der 
linken Seite durch 2 Fenfter, Theild von Oben herab durch 
eine auf dem Gewoͤlbe ruhende, und mit 8 Fenſtern verſe⸗ 
hene ovale Kuppel. Die Fenfter find große kryſtallene Tas 
feln mit eingefchnittenen Blumen und eingeſchmolzenen bun⸗ 


ten Figuren. Der Fußboden iſt mit Marmor, Antik⸗ 


grün, Porphyr und Korallenſtein ausgelegt; die Wände find 
mit polirtem Gypfe auf muſiviſche Art fo Fünftlich bedeckt, 
baf bie Kenner einige Vorfiellungen aus dem Leben Ma: 


riens in Hinficht auf Architectur und Perfpective für Meis 


fterftüdle halten; die Zwifchenraume find mit Blumenvafen 
von Achat, und den Bruftbildern der 12 Apoftel von ver: 
goldetem Silber auf Lazurftein ausgefüllt, In der Mitte 
flieht ein Altar von Ebenholz, woran fid) mehr ald anderts 
halb Eentner Silber befinden. Das Altarblatt, Chriftus 
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am Kreutze, iſt 3 Fuß bad) und 11 Zoll breit, von Fünfte " 
lid) getriebener Arbeit; die Nebenfiguren find biblifche Bora 
ftellungen von eben der Art. Auf diefem Altare ſtehen die: 
12 Apoftel ganz aus Silber gegoffen, Blumenkränze vom. 


429. 


Achat mit goldenen Handheben, mit Perlen, Smaragd⸗ 
en und Rubinen geziert ꝛc. Wird das Mittelblatt ducch 
eine im Derborgenen angedrachte Maſchine abwärts getries 
ben, fo. zeige ſich ein koſtbar gearbeiteter Tabernafel mit 
einer 4 Fuß hohen und 24 Pfund ſchweren filbernen 
= Monftranze, im gothifhen Geſchmacke, mit vielen. goldge⸗ 
ſchmolzenen Figuren, und einer Menge Diamanten, Per⸗ 
len, Rubinen, Smwaragden x. Auf dieſem Altare ſtehen 
auch 2 Leuchter nebſt einem fehr ſchͤnen Kreutze aus Kry⸗ 


ſtall gefchnitten and in Gold gefaßt; die Figur des Heilans 


des iſt ganz von Gold. Auf beiden Seiten fliehen 2 Heiz 
nere Altäre, ebenfalls von Ebenholz und Silber, worin 
verfchiedene Reliquien aufbemahrt werden, die alle in Gold 
gefaßt, und, man kann ed ohne Webertreibung fagen, mit 
mehreren Tauſenden criental. Perlen bededt find. Wenn 


man eine Art von Schemmel weghebt, fo dffnet fich der. uns 


tere Theil des Altars mit 2 Fluͤgelthuͤren von Ebenholz, 
worauf fih 2 viereckichte, 14 Zoll hohe und ı Fuß breite 
filberne Platten, Mariä Opfernung und Reinigung 
vorftellend, von getriebener Arbeit in Silber befinden. In 
dieſer Oeffnung fleht ein Sarg von Ebenholz und fehr kuͤnſt⸗ 
lich gearbeiteten Kıyftaliplatten, worin. verſchiedene Heilig⸗ 
thuͤmer aufbewahrt werden; das Ganze iſt mit geſchnitte⸗ 
nen Steinen, und — ſonderbar genug, mit Vorſtellungen 


aus der Mythologie, z. B. Ledens Schwan — Perlen, 


Rubinen, Smaragden und Diamauten verziert, und von 
einem außerordentlichen Werthe. Dasſelbige gilt auch von 
dem Kaſten unter dem Nebenaltar auf der Epiſtel⸗ : Seite: 
die 2 Fluͤgelthuͤren ſtellen Mariä VBermählung und 


Heimſuchuns vor; der Kaſten ſelbſt ruht auf 16 ty | 
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ſtallenen Saͤnlen; die Kapitelle und untere Faſſung find von 


geichmolzenem Golde, die Verzierungen’ von Perlen, Sma⸗ 


#. 


sagden, und einer Menge Antiken. Man nennt diefe 2 


Käften die Albertinifhen, nämlich som Herzog Al⸗ 


bert V. 
Die an der linken Seite angebrachte Orgel ift auf bie 


ſonderbarſte Art zufammengefeßt: fie zählt 25 Pfeifen von 


— 


—8 


Silber, 26 Claves mit Perlmutter belegt, und in vergol⸗ 
detes Silber gefaßt. Auf mehreren ovalen Platten von 


Elfenbein ſieht man muſizirende Engel, auf andern erſchei⸗ 


nen Affen in der naͤhmlichen Beſchaͤftigung. Uebrigens iſt 
der ganze Kaſten auf allen Seiten reich mit geſchmolzenen 
Goldplaͤttchen⸗ Roslein, großen oder kleineren Platten von 
Achat, Chalcedon, Carniol, Lazurftein ꝛc. geſchmuͤckt. 


In dem Kaſten bei dem Eingange zur linken iſt be⸗ 
ſonders merkwuͤrdig eine Maria mit dem Kinde auf dem 
Schoße, und ein Chriſtus am Kreutze; beide Vorſtellungen 
find von Wachſe, und angeblich von der Meiſterſtand des 


- Michel Angelo Bonarotti.*) 


"Hier hängt auch das ganz goldene, 4 301 hobe Altaͤr⸗ 
chen der ungluͤcklichen Koͤnigin Maria Stuart mit ſie⸗ 
ben Vorſtellungen aus der Geſchichte Jeſu, und der Un⸗ 
terſchrift: | * u 

Exilii Comes et Creceris imago 
Haec Mariae Stuardae Scot. Reg. 


Fult, fuisset et Caedis, si vixisset. 
Y 


- Sn: jenem zur rechten ſtehet nebſt andern Merkwuͤr⸗ 
digkeiten ein über 3 zuß hohes, monſtranzenfoͤrmiges Gefaͤß, 





5 Auch Dan. Nenberger, ein großer Kanſtlet in Wade: Ä 


arbeiten, lebte au den „zeiten bed Kurf. Zerdinand Marik 


Pd 
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durchaus mit ‚guten Gteinen und Perlen beſetzt. In der 
ovalen - Faſſung ‚ welche von vorne ſowohl als ruͤckwaͤrts 
mit 12 Antiken geziert iſt, befinden ſich 2 Mignaturge⸗ 
maͤhlde nah Hans v. Achen, die Geburt und Grables 


gung Ehrifti vorſtellend. Der Künftler wird hierbei lange . _ 
verweilen. Auf beiden erfcheint die Jahrzahl 1552 mit ' 


dem Monogramm L. W. F 


. Der im Schoße feiner Mutter liegende Chriſtus iſt 
aus Einem Korallſtuͤcke, und ein Geſchenk des Papſtes 


Pius VI. an den Kurfuͤrſten Karl Theodor; daneben 
ſteht ein Krußifirus aus preußifchen und orientalifchem 


Bernftein von Sr. jest regier. kurf. Durdhl. 


In dem Schranke der Orgel gegenüber hangen 2 Ta⸗ 
feln, Chriſtus am Kreutze, und ſeine Mutter in der Ver⸗ 
herrlichung vorſtellend, von großem Werthe; ſie ſind bas⸗ 


relief in Gold, von einer Meiſterhand gearbeitet. Auch 


befindet fich daſelbſt eine ſich dffnende Kugel von Buchs⸗ 


baum : die eine Hälfte ſtelkt die Kreubziehung, und die ans. 


bere die Kreugigung felbft vor. Das Ganze ift mit einer 
außerorbentlichen Geduld und Feinheit gearbeitet. Je laͤn⸗ 


ger man die einzelnen Theile mit einem Vergrößerungsglafe 
betrachtet , defto mehr wächft das Erftaunen tiber die Ges 


ſchicklichkeit des Künftlers, Hier. Faber, eines Mönche 
aus Meſſina, und. man findet die Angabe nicht uͤbertrie⸗ 
ben, daß er 19 Fahre darauf verwendet habe. Mehrere in 


Gold gefhmolzene, und mit verſchiedenen Juwelen beſetzte 


Käftchen, deren hier fehr viele vorhanden find, haben nicht 
bloß einen materiellen, da das Gold oft mehrere Pfund 
beträgt; fondern in Hinſicht auf. Kunſt einen boppelten 
Werth. Der Geſchmack, auf diefe Art zu arbeiten, war 


fhon -unter Albert V. herrſchend, und erhielt fich bis 
auf ſeinen Enkel Max. J. Die aus dieſen Zeiten auf 
uns gekommenen Arbeiten liefern den ſchoͤnen Beweis, wie 


/ 


& 
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fehr die Kuͤnſte ſchon in der Mitte bed ı6ten Jahrhunderts 
in Baiern bluͤhten, und welche Koſten die damahls re⸗ 
girenden Herzoge auf Dinge dieſer Art zu verwenden 
pflegten. 

Weiter wird noch eine Goldplatte, die Areutzigung 
mit mehreren farbigen Perſonen, alle von Gold, vorſtel⸗ 
lend, gezeigt, ganz im Geſchmacke des Mittelalters. Die 


griechiſche Aufſchrift, woruͤber ſich ſchon ſo viele Ungriechen 
ben Kopf zerbrochen haben, iſt folgende : 


u Leber dem Kreutze 





IC xc 

H , 71 
C 5 
7 C 
A , I 
Y C 


1AE, o TIoCc CoY 
(Sieh, bein Sohn!) 


IAOY H MAP Cor 
(Sich, deine Mutter!) 


Ueberhaupt zählt man diefe ſchoͤne Kapelle unter bie 
erſten Seltenheiten von Deutichland. 


b) Die 





) Jesos Christos. Auf beiden Selten H Zraveone, die 
. Kreutziguns. 
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b) Die. Schagfamer. 

Der Eintritt in dieſe iſt durch eine reich vergoldete 
Samilien » Gallerie, worin die Porträte der Fuͤrſten und 
Färftinnen and dem Haufe Wittel6bah — größten Theils 
von Demare e's Hand — aufbewahrt werden; man nennt 
fie daher auch den Stammbaum. Was die alten Hers 
z0ge,und Kurfürften, fo wie ihre Gemahlinnen, nur immer 
Koftbares an Perlen, Edelgefleinen und feltenen Gefäffen 
hatten, wurde bier hinterlegt, und der Nachwelt zur Schau 


aufbewahrt. Jedem Fremden fleht der Zutritt offen: das 


bei ift aber die Einrichtung getroffen, daß alles genau und, 


mit Muße befehen, und doch nicht das Geringfte beruͤhrt 


werden kann. Nur in Gegenwart des Schatmeifterd, Schatzs 
dieners und einer Wache wird das Schatzgewolbe gedffnet. 


Mm dem wittlera Gloskaſten iſt eigentlich der Haus⸗ 


Fideicommißſchmud anfbevahrt, Es find mehrere vollſtaͤu⸗ 
bige Garnituren unrhanden — von ganz weißen,: blauen, gels 
ben und rofenfarbigea Brillanten, Dann von Nubin, Bmas 


ragd, Saphir ı.; außer ‚dem großen Rubin in der rothen, 


und dem vorzäglich ſchͤnen Smaragb- in. der grünen Gars 


nitur, erhält und werdient bie Bewunderung eines jeden: 
Fremden der bekannte blaue Brillant in dem zur weißs 


en Sarnitur gehdrigen goldenen Wlieorben; er ift & jour 


gefaßt, zeigt, gegen die Sonne gehalten, das fchönfte Him⸗ 


r 


melblau, hat eine durchaus regelmäßige und gleiche Form, 
und wiegt 36 Karat ober 144 Grains. Es ift kein Kens 
ner, der ihn wegen dieſer feltenen Eigenfchaften nicht un⸗ 
ter die erſten Brillanten in Europa ſetzt. 


Die vielen und großen orientaliſchen Perlen, wovon 
ſich einige Birnperlen durch ihre Gleichheit beſonders aus⸗ 
zeichnen, haben einen außerordentlichen Werth, und zwan⸗ 
gen fehon ‘manchem Zrenden das Geftändniß ab, fo viele 

Statiſt. M. Bd. 28 


, 
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und ſchoͤne Perlen noch, nie auf Einem Plate beiſammen ges‘ 


feben zu haben. Als eine ganz .befondere Seltenheit vers 
dient hier angeführt zu werden die fogenannte pfälzifche 


Perle, welche von Natur aus halb ſchwarz und halb weiß, 
: folglich,einzig im ihrer Art ift. Nicht minder merkwuͤrdig 


für den Fremden find die fehdnen baierifhen Perlen, 


die den orientalifchen an Waſſer und Glanz zwar nachſtehe 


en; fie aber an Größe übertreffen. 
Auch ſteht in diefem Schranfe eine Etatue des helligen 


Georg zu Pferde mit dem Lindwurm; der Ritter iſt ganz. 


von Gold, das Pferd von Achat, die Dede von geſchmol⸗ 
zenem Gold, der Drache von Safpis, und das Ganze mit 
Diamanten, Rubinen, Smaragden und Perlen befekt. 


In dem Kaften zur linken werden nebſt einem ganz 


mit Perlen bedeckten Gebethbuche, 2 großen Schaalen von 
Majolika, aus der Schule von Raphael, einem ſehr 
ſchoͤn emaillirten Thee⸗Service, einem in Gold gefaßten 
Nautilus von. beſonderer Größe, einer: filber s vergoldeten 
Schüffel. mit" getriebener Arbeit x. , feit Aurzem: die zwei 
: Driginals Kronem von Kaifer Heinrich dem Heiligen 
und feiner Gemahlinn Kunegunde aufbewahrt, welche 
mit koſtbaren und ſchoͤn geſchnittenen Steinen geziert ſind. 


In jenem zur rechten. ift, außer "einigen. in vergoldetem 
Silber ſchoͤn gearbeiteten Pokalen, einer großen Taſſe von, 


Elfenbein ꝛc., vorzuͤglich bemerkenswerth ein Original⸗Gb⸗ 


tzenbild ‚yon Heliotrop, mit Smaragden beſetzt in Gold 


gefaßt, und: von einer beſonderen Groͤße. 


— 


Der vierte Kaſten enthaͤlt eine ſowohl fuͤr den Kuͤnſtler 


als fuͤr den Mineralogen aͤußerſt ſchaͤtzbare Sammlung von 


verſchiedenen Gefaͤſſen aus Achat, Jaſpis, Onix, Chalzedon, 
Serpentinſtein, Chryſopraſe, verſteinertem Holz vw. Die 


\ meiſten ſi nd supmgber in Gold gefaßt, mit Perlen geziert, 


r e 
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oder mit Antiken beſetzt. Ihre fchönen Kormen, nach guten 
alten Muſtern gewählt, beweifen, daß fie aus einem für 


. Kügfte blühenden Zeitalter find; auf vielen finden fi) die _ 


Buchſtaben A. D., Albertus Dux, welcher Herzog im Jahre 
1551 biefe Foftbare Sammlung eigentlih anfieng. ine 
noch ungefaßte, 9 Zoll lange und 6 Zoll breite Taffe von 


OQuix gehoͤrt unter die größten dieſer Art. 


In dem sten Schranke befinden ſich lauter Gefaͤſſe 
von Bergkriſtall, worunter einige wegen ihrer beſonderen 


Grpyße und koſtbaren Einfaſſung einen Werth von mehreren 


J tauſend Gulden haben. 


Ein ganzes Grottenwerk von Sandperlen, verſchiedene, 


ſehr kuͤnſtlich gearbeite Gefaͤſſe, von Elfenbein, Rhinoze⸗ 


roshorn und Bernſtein ꝛc.; ein Schachſpiel, wovon das 
Brett mit Schildkroͤte und Perlmutter eingelegt iſt, die Fi⸗ 
guren aber aus geſchmolzenem Golde find; ein ovaler Onix, 
mit dem ſehr aͤhnlichen Portraͤt des Kurfuͤrſten Max Ema⸗ 
nuel; die Bildniſſe der oͤſtreichiſchen Kaiſer von Maris 
milian I. bis auf Leopod I. auf Meerſchnecken ꝛc., find 
lauter Gegenftände, welche der Aufmerkſamkeit eines Ken⸗ 
ners in dem 6ten Kaften nicht entgehen werden. 


In dem ten befindet fic) eine vollftändige Toilette von 
Email, einft zum Gebrauche der Kaiferinm Amalie; ein 
ſchdͤner Chriftus von Perlmutter am Kreuge mit Cars 
niol und einem großen Smaragd; ein Marfchallftab mit 
Antiten befegt; eine große filber = vergoldete Taufichäffel 
nebft dazu gehdriger Kanne; und endlid die Hauskronen 
von Kaifer Karl VII und feiner Gemahlinn nebft Reichs⸗ 
apfel und Scepter. Hier hängt auch feit einiger Zeit das 


Schwert von dem Herzogthum Franken. 


In dem letzten endlich ſind einige Gefaͤſſe von ſehr 
ſchoͤnem Rubinglaſe, mehrere Ordens ketten fuͤr die Huberti⸗ 
28* 
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Nitter, und dann eine volftändige Toilette von Lapis La⸗ 


zuli, einft dad Eigenthum der Kaiſerstochter und Kaiferinn 


Joſepha. J 


Was aber alle dieſe Koſtbarkeiten und Seltenheiten 


weit übertrifft, und für den Kenner und Kunſtliebhaber 


ungleich mehr Werth hat, ift das fchöne und in feiner Art 


einzige Monument, weldyes Kurfürft Karl Theodor von 


feiner zweiten Römer Reife mit fich brachte, und Anfangs . 


in der Bilder : Gallerie, dann aber in der Schaglamer auf: 


ftellen ließ, nähmlich die Trajanifhe Säule, d.i.ein 


getreued und vollkommen genaues Modell jener berühmten 
Säule, welche zu Rom auf dem fogenannten Trajans⸗ 
Plage fteht, und unter allen Denkmaͤhlern des Alterthums 
noch das befterhaltene ift. Der Senat ließ biefes erſtau⸗ 
nenswirdige Monument dem allgeliebten Kaifer im Nah: 
men des Römifchen Volkes durd) den Griechen Apollodor von 
. Athen errichten, und bewies dadurch der Nachwelt, daß bie 


Station — groß war. Die Saͤule iſt ungefähr 128 Fuß | 


hoch; fie hat 45 Fenfter, und die Wendeltreppe zählt 185 Stu: 


fen. Die darauf befindlichen Figuren, deren man über 6000 ' 
zähle, meſſen etwas über 4 Fuß, und wurden ſaͤmmtlich 


auf Koften König Ludwigs XIV. in Gyps abgeformt. 
Mer fih die Mühe nimmt, fagt Winkelmann, dieſe Gyps⸗ 
abdruͤcke in der Naͤhe zu unterſuchen, wird uͤber die außer⸗ 
| orbentliche Verfchiedenheit fo vieler Menfchenphyfiognomien 
in Erflaunen gerathen. Die Thaten des Kaiſers, vorzuͤg⸗ 
lich im Kriege. gegen die Dazier, feine Schlachten, die 
Uebergaͤnge über die Slüffe, Opfer, Prozeſſionen, Trium: 
phe, Kriegsmaſchinen, Gefäffe aller Art ꝛc. — alles ift hier 


mit gleichviel Kunft und Wahrheit dargeftellt. Mer immer 


‚über altes Coftum, Kriegögeräthe, Bewaffnung und Kleis 
dung der Roͤmer Soldaten, Bauart ihrer Schiffe, Geselte ıc. 
fih belehren will, findet hier ‚über alles vollkommenen 


7 
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Aufſchluß. Die Statue des Kaiſers war von vergoldetem 
Bronze, und 18 Fuß hoch. Sie ſtand ganz oben auf der 


Säule, und, war noch im ı6ten Jahrhundert fichtbar, ohne 
daB man jegt weiß, mo fie bingelommen iſt.) Da Tras 
jan auf feiner Rüdreife aus Arabien nad) Nom zu Gelis 
nunt in Cilizien farb, ließ feine "Gattin, Plotine, 


bie Aſche bes verbrannten Körpers in eine goldene Urne 


fammeln, und die Iinfe Seite obiger Statue damit zieren. 
Auf diefe Art war Trajan der erfte roͤmiſche Kaifer, der 
fein Grab in der Stadt hatte. “ 


Diefes große und unfchäkbare Monument getreu - 
und genau zu Fopiren unternahm der berühmte rbmifche 
Goldſchmied Ludovicus Valadier — fonft gewoͤhnlich 
Ludovigi genannt — kam auch damit im Jahre 1780, - 
nachdem er 20 Jahre daran gearbeitet hatte, glüdlich zu _ 
Stande. Die Säule fteht auf einem 3 Fuß hohen Poſta⸗ 
ment von karrariſchem Marmor und Granit; fie felbft ift 
ungefähr 6 Fuß hoch; der Grund iſt, ganz mit Lapis Lazuli 
bedeckt, und die Figuren find von vergoldetem Gilber. 
Sie wurden den in der franzöfifchen Akademie zu Rom 


aufbewahrten Gypsmodellen genau nachgebildet, fo, baß 


nicht dad Geringfte dabei vergeflen ward. Die Säule hat 


eben fo viele Theile, die ſich alle auseinander legen-laffen, 


wie das Hriginal: die Schnedenftiege läuft von unten biß . 
»den, und, was fie vorzüglich fchäsbar made, ift, dag, 
man dad Ganze gleihfam mir Einem Blicke überfehen und 
die Kruͤmmungen der Linie ohne Mühe verfolgen Tann, 
welches natürlich bei dem Driginale nicht der Fall ift. 


- 


7) Nun ficht der heif, Petrus darauf, fo wie anf ber Antonk- Zu 


niſchen der heil. Paulus. 


\ 
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Dieſe Säule iſt vielleicht das Merkwuͤrdigſte, was in 


dem ıgren Jahrhundert gemacht worden iſt, und man tft mit 
ſich ſelbſt unſchluͤßig zu entfcheiden, wer von beiden grod⸗ 
fer wäre: bie Nation, die ſolch ein Monument ſetzen ließ, 
oder der Privarmann, ber es zu kopiren die Kuͤhnheit 
hatte.“) Doc darf zur Ehre unferer Nation wicht- vergefs 
fen werden, daß vermuthlich ein Deutfcher an biefer Arbeit 
großen Antheil hatte; denn es findet fi) an. irgend einem 
Theile der Säule eingegraben: Bartholomaeus Hecker 1774, 
ein Nahme, der offenbar deutfchen Urfprunges ift. 


Auf dem Piedeftal fteht folgende Aufſchrift: 
Carolus Theodorus 
Absens . Patriae Memor 
Bojıriae Suae. DD, 
MDCCLXXXIII. 


/ " - 
ce) Das Münzfabinet. 


An die Zimmer des akademiſchen phyſikaliſchen Apparats 

in ter Neuhauſer Gaſſe reihen ſich ruͤckwaͤrts noch 3 andere, 
worin bisher die kurf. Münzfemmlung aufbewahrt wurde, 
Herz. Albert V. legte hierzu den (Grund, und ließ nad) dem 


damahls herrfchenden Gefchmade vorzüglich antite Münzen mit: 


großen Koften fammeln, wobei man freilich mehr auf die Mas 


terie, ald auf die Aechtheit der Münze felbft Ruͤckſicht nahm. 


Um dieſen Goldſchatz, ſowohl griechifcher als römifcher Müns 
zen, wirdig aufzubewahren, ließ Max. I. im J. 1624 ein 





*) Der nähmlige Kuͤnſtler verfertiste auch noch einen ſilbernen 
Aufſatz, der einen römifhen Circus vorftellte, wohei ihm der 
noch vollkommen gut erhaltene Circus des Caracalla zum 
Muſter diente. 
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eigenes Käftchen von Elfenbein, mit Sapis Lazuli eingelegt, | 
verfertigen, welches en has-relief fo kuͤnſtlich gearbeitet iſt, 


daß Bianconi in feinen Briefen über einige. Merkwirdigs 
keiten der Stadt Münden an den Marchefe Filippo 


Hercolani fihreibt: er hätte von der Art nie etwas Schoͤ⸗ 


neres in feinem Xeben gefehen. Man fammelte zwar. au _ 
“ moderne Münzen, aber meiftentheils päpftliche, und vergaß 


dabei fogar der vaterländifhen. Karl Albert ließ noch 
als Kurfuͤrſt eine ız Fuß hohe Tafel mit verfchiedenen Fi⸗ 


guren von vergoldetem Bronze, mit Säulen von Amethyſt ıc. 


verfertigen, worauf fich die Bruftbilder aller. feiner Regir⸗ 
ungsvorfahren in Baiern, von dem erften Ngilolfingifchen - 
Herzoge angefängen, bis auf ihn einfchlieglich befinden. Sie 
find alle einwärts in Saphir gefchnitten, und 63 an der. 
Zahl: aus den Agilolfingern find es 15, — - freilich noch 
nach unberichtigten genealogiſchen Tabellen — von Theo⸗ 
do J. naͤhmlich bis auf Taſſilo IL; von Karl dem Großen 
bis auf Heinrich den Löwen werben 30 gezählt, und ends 
lich von Dtto IIL bis auf Karl Albert 18, worun⸗ 
ter auh Sigismund, Herzogs Albert, III. zweitge⸗ 
bohrner Sohn, erfcheint. Ueber diefen Portraits befindet 
ſich das Eurbaierifche Wappen in einen großen Saphir ges 
fihnitten mit dem Reichöapfel in der Mitte, worunter bie 


Aufſchrift angebracht iſt: 


Hoc genus Flectum. | 


An dem Fuße der Tafel ltegen 2 Löwen von Bronze, wel⸗ 
che mit den Klauen eine fchwarze Platte halten, worauf 


folgende Derfe ſtehen: 


En Domus Electrix! Cui Magnus Carolus Auctor, 

‚ Ista tibi semper, Roma! fidelis erat. . 

Carblus Alter adest. Huis Magnus clamat ab astris: 
Sis Fortis! Caelo fide! eris Alter Ego, 


- 
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| Bel deni Antritte der Regisung bed Kurfuͤrſten Karl 
Theodor wurde dad Mannheimer Muͤnzkabinet mit dem 
baierifchen vereiniget, und es entftand dadurd) eine betraͤcht⸗ 
liche Sammlung ſowohl moderner als autifer Muͤnzen, die 
"von ‚jedem Kenner geſehen zu werden verdient. Ganz bes 
ſonders merkwürdig aber iſt jene zahlreiche Sammlung ges 
-fihnittener Steine, weldhe Karl Theodor mit großen 
gn im Auslande fammeln ließ, und noch in den letz⸗ 

en Sahren feiner Regirung mit einigen feltenen Stucen 
vermehrte. 


d) Der Antiquitatenſahl. 


Hiervon iſt in der I. Abthl. &. 171 ‚eine ausführliche 
Beſchreibung mitgetheilt, worauf wir alfo zuruͤckweiſen. 


Y Ardive — 


Kurfuͤrſtliche zaͤhlt man 3: das geh. Haus⸗ 
archiv das geh. Staat s archiv, welche beide 
in der kurf. Reſidenz ſich befinden, und deren In⸗ 
halt ſchon durch ihre Benennung bezeichnet iſt, und 
‚das geh. Landes archiv der kurpfalzbaieriſchen 
Erbſtaaten im alten Hofe, welches vermoͤge kurf. 
Reſcripts vom 28. Maͤrz 1800 unter unmittelbarer 


Aufſicht des Miniſterialdepartements der auswaͤrti⸗ 


gen Geſchaͤfte, die archivaliſchen Urkunden von ganz 
Baiern, der Oberpfalz, dem Herzogthum Neuburg 
und von Sulzbach verwahrt. Zum Behufe der 


Geſchichtſchreiber beſitzt vorzuͤglich letzteres die vor⸗ 


nehmſten Urkundenſammlungen, welche ale fo gut 


1 


| 
| 
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geordnet ſind, daß man von jeder wichtigen Epoche 
die noͤthigen Faszikel erhalten kann. 


Außer dieſen drei ſind noch das ſtaͤdtiſche, 
und landſchaftliche Archiv vortrefflich beſtellt, 
und mit den ihre Faͤcher betreffenden hiſtoriſchen 
Documenten, foviel der erft ſpaͤter rege gewordene 
Sammlungofleiß vermochte, zahlreich verſehen. 


7) Die kurf. Gemaͤhldegalerie. 


Sie nimmt ein laͤnglichtes Viereck außerhalb 
des Schwabinger Thores ein, das uͤber dem noͤrd⸗ 
lichen Gange des Hofgartens von Karl Theodor 
im J. 1779 in Einem Stockwerke erbauet worden 
if. Sie wird gewoͤhnlich die Bildergalerie 


genannt. Dieſes Gebaͤude iſt, auf beiden Seiten 


von Außen nach der ganzen Länge mit allegoriſchen 
und hiftorifchen Srescogemählden von guten Meifts 
ern. gösiert. Die Galerie felbfi wurde im Jahre 
1783 eröffnet, und war Anfangs’ nach den Mobs 
lerſchulen gereiher. 


Bon Dez. Albert V. iſt der Grund zu diefer 
Sammlung gelegt worben. Er und fein Nachfolger 
Wilhelm V., und nach ihnen die Kurfürften 
Mar I. und Serdinand. Maria fammelten 
fehe fleißig, und brachten die feltenften Meiſterſtuͤcke 
zuſammen. Marimilian El., welcher das fehöne 
Schloß Schleißheim von &rund erbaute, wandte 
beträchtliche Summen auf um es, beſonders mit 


hieſigen Reſidenz ſowohl, als zu Nimphenburg auf. 


= und don oben herab beleuchteten Zimmern nebft eis 
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niederlaͤndiſchen Kunſt ⸗Gemaͤhlden zu bereichern. 


Kaifer Karl VIL und Marimilian Ill. feßs 
ten dieſe Sammlung mit Jeidenfchaftlihem Eifer 
fort, und ftellten fehr anfehnliche Galerien in ver 


- Karl Theodor fammelte fie in einen ‚eigenen 
Tempe. 
Das Gebäude felbft beſteht aus 6 gerdumigen 


nem Sahl in ihrer Mitte. 


Aus dem hieſigen Reſidenzgebaͤude ſowohi als 
den Schloͤſſern zu Schleißheim und Nimphenburg 


wurden die beſten Stuͤcke auserleſen, und hier zu⸗ 


ſammengebracht. Den ehemahligen Reichthum der 
Schleißheimer Galerie, die auch jetzt noch zu einer 


zweiten Gemaͤhldeſammlung beſtimmt iſt, hat Hr. 


Hofkamerrath, Hofmahler und Vicedirector Jak. 
Dorner im J. 1778 beſchrieben, und davon 1050 
Stuͤcke ausgezeichnet. Die koſtbarſten und ſelten⸗ 

ſten davon ſind nun hierher gewandert. 


Fluͤchtige Beſchreibungen dieſer praͤchtigen Samm⸗ 
lung findet man mehrere: allein fie ſprechen ihren 
Werth auch nur flüchtig aus, und berechtigen zu 
den Wunfche, daß das Durch eine Öffentliche Ans 
zeige vom ro. April. 1794 don Seite der Eurf. Sale 
vie» Direction bekannt gemachte Derfprechen,, einen 


volftändigen und zweckmaͤßigen Gemaͤhldekatalog 


‚herauszugeben, bald in Erfüllung gehen möge. 


. 
. 
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Der Bceſuch dieſer koſtbaren Sammlung iſt 
Kennern und Standesperſonen taͤglich frei gegeben. 


Sie ſteht unter Hrn. Chriſtian Manlich, 
Hofkamerrath und Director aller Galerien, Cabi⸗ 
nete, Zeichnungsſchulen und Kupferſtichſammlungen. 
Der berühmte. Hr. Hofmahler und Hofkamerrath 
Jak. Dorner iſt Vicedirector, Hr. Johann 


Georg Dillis Inſpector. Die Untergeordneten 


find ein Aufieher, 2 Galeriediener und einige Ge 
hulfen. 


Der regirende Kur fuͤrſt befahl die vorzuͤg⸗ 

lichſten Gemaͤhlde aus den aufgehobenen Kloͤſtern 
und Kirchen, und die Zweibruͤcker und Mannhei⸗ 
mer Galerien damit zu vereinigen, ſo daß die Zahl 
der hier aufgeſtellten Gemaͤhlde ſchon an 3000 ge 
fliegen iſt. 


Hear Director Manlich hat der ehemahls | 


gen Einrihtung der Zimmer nad) Schulen die 
Stellung nach äfthetifchen Grundſaͤtzen vorgezogen, 
und die Gemaͤhlde fo gereihet, daß ihr Werth ſtu⸗ 
fenweiſe feige, und der legte Sahl den hoͤchſten 

Reichthum der Kunſt in ſich vereiniget. 


Mit dieſer Galerie iſt eine Kupferſtichſamm⸗ 


I lung mit Einſchluß von mehr als 2000 Original⸗ 


zeichnungen nach Ordnung der Schulen verbunden. 
Der Kupferſtiche felbft find mehr als 100,000. 
Hierbei befinden” fih noch andere Arten, von 
Mahlerei, Mignatur: Emails Mufiv» Glass und 


| ‚4 ditterariſche und Kunſtſammlungen. 
| encauftifche Gemaͤhlde, nebſt Statuen von Elfen⸗ 


bein, Holz, Bronze ꝛc. aus ben Panden der be 
fien Meifter. 


Hr. Diretor Manlich Bat hier auch eine 
Zeichnungsſchule errichtet, worin die Schüler 

auf die hoͤchſten Mufter der Kunft, und den höhe 
ren Styl des Großen und Erhabenen aufmerkſam 
gemacht werden. 


Es beſtand hier noch vor einigen Jahren eine 


Mahler⸗Akademie, welche nach der Natur und 
nach ausgezeichneten Muſtern mahlte, und ſich in eige⸗ 
nen Erfindungen, ſo wie in Kupferſtichen, bildete. Der 
damahlige Director der Gemaͤhlde⸗Galerie und be 
J ruͤhmte Hofmahler Hr. Hofkamerrath Jak. Dor⸗ 
ner hatte 1788 und 1789 öffentliche Kunſtausſtel⸗ 
lungen veranftaltet, welche mit den Hoffnungen, 
wozu die heranwachſende Kuͤnſtler⸗ Generation be 
rechtigte, bekannt machte, und großen Beifall en» 
aͤrndtete. Sich Weſtenr. Beiträge ULB. ©. 
410 ff.) Nach und nad iſt diefes fchöne Inſtitut 
ganz eingegangen. 


Kart Theodor hatte eine Summe von 
16,000 fl. für Aufmunterung der Kuͤnſte beſtimmt. 
Allein. diefe Summe gieng in Penſionen und Ge 
halten herangereifter, zum Theile überreifer Künftler 
auf, und die Ausftelungen unterblieben. Unter der 
jetzigen Regirung/ werden die Künftlerarbeiten wie⸗ 


ru 
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der ausgeſtellt, und die beften Stücke von dem ' 


Kurfürften abgenommen und bezahlt. 


"Eine fehr weckmaßige Bauſchule, worin 
in allen Arbeiten von Architectonik Unterricht gege⸗ 


ben, und auch zu practiſchen Arbeiten angeleitet 


wurde, iſt ſeit dem Tode des Hofarchitecten Les⸗ 


pilliez eingegangen. 


Uebrigens ſind eine in der J. Abthl. beſchrie⸗ 


bene Galerie in der kurf. Reſidenz, die Galerien 


zu Nimphenburg und beſonders zu Schleißheim im⸗ 
mer noch ſehr ſehenswuͤrdig. Eine ausgeſuchte Pri⸗ 
vatſammlung von koͤſtlichen Gemaͤhlden, beſonders 
von mehr als 200 Portraͤts von baieriſchen Gelehr⸗ 
ten, findet man in der Wohnung des Hrn. Prof. 
und Büchhändlers Koh. B. Strobel, welche 
die Erwartung der Kenner übertrifft. 


⸗ 
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— 


Es iſt hier die Rede nicht von, Gelehrten uͤber⸗ 
haupt, wovon ein jeder Stand mehrere, ſehr wuͤr⸗ 
dige zählt; ſondern nur von denjenigen aus Den 
Stande der Gelehrten, welche ihre Kenntniffe duch | 
gedruckte Schriften entweder zum Nutzen, oder Vers 
guügen. (beide Zwecke verdienen Achtung im gefells 
fchaftlichen Leben) Öffentlich beurkundet, und dadurd) 
die Srüchte ihres Geiftes für fremdes Urtheil und 
allgemeinen Genuß aufgeftellt haben. 


7 Ein volftändiges Verzeichniß ihrer Schriften: 
liegt außer dem Plane diefes Werkes Cdafür hat 
das fehr ausführliche Lericon der baierifhen Gelehr⸗ 
ten aus dem ıgten Sahrhundert des Hrn. Ober 
ſchulcommiſſaͤrs und afademifchen Mitgliedes Cle⸗ 
mens Baader zu jedermanns Genüge geforgt, 
wovon wir bereits 3 Abtheilungen erhalten haben, 
und deſſen fchleunige Fortſetzung und Vollendung 
uns verfprochen if). Wir befchränken ung hier 
auf eine weder mit Urtheil, noch Würdigung begleis 
tete Reihe ihrer Nahmen. Ueber die meiften haben 


N 
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"ohnehin fehon die fitterarifchen Tribunale abgefprochen. 
- Da Amtslifteratur nicht für das Forum der Pur 
blizität geeignet iſt, fo kann auch Derfelben hier Feine 
Ehren: Erwähnung gemacht werden. 


Die hier wohnenden Schriftſteller, die, außer 
dem Incognito der Anonymitaͤt, ihre Nahmen be⸗ 
kannt werden ließen, find, fo ferne fie unferer Auf 
merkſamkeit nicht entgangen find, folgende: | 


Aretin, Chriſt. Freih. b., Oberbibliothekar. 
Babo, Joſ. Marius, Rath und Theater⸗ Com⸗ 
miſſaͤr. 

Baader, Clem., Oberſchul⸗Commiſaͤr. | 

Baader, Sr. X., L. Dir. Rath und am Central— 

Buͤreau. 

Baader, Joſ., L. Dir. Rath und Maſchinen⸗ 
Director. | 
Badhauſer, Eorb., Prof, und Sekretär der 

2. Direction. 
Baumgartner, Anton, Polizeis Director. 
Bermöller, Wolfg., & Dir. Rath der afen 
Deput. aten Section. h 

Besnard, 8 Joſ., geh. Rath, Leib⸗ und 

Protomedicus ꝛc. 

Burgholzer, Joſ., Regiſtr. der Landesdirect. 

Caſpar, Sr. X. v., Regirungsrath. 

Daͤtzl, Anton, Director Der Forſtſchule (ietzt zu 
I Weihenſtephan bei Freiſing). J 
+ Delling, J. N. v., Hofgerichtsrath. 


443 Hier wohnende Schriftſteller. | 
Ditterich, Sranz Georg v., chemahl. Ober⸗ 
Landes⸗Reg. Rath. 
Duͤfresne, Joſ. Mar. v., geiſtl. Kath. 
Flurl, Matth., Director der L. Direction und 
am Gentral- Büreau. 
Gemünden, Peter v., Prof. der Milit. Akad. 
Staff, Joh. B., Medicinalrath. 
Gruͤnberger, Georg, L. Dir. Rath. 
Haͤberl, Ki X., Medicinaleath. 
Hardt, Ign., Unterbibliothekar. 
Hassi, Joh, L. Dir. Rath. | 
. Hellersberg, Earlv., L. Dir. Kat), jeßt Unis 
verſtats / Profeſſor zu Landshut. 
Hillesheim, d. 
Huͤbner, Lor., geiſtl. Rath. 
Huth, Phil. Jak. v;, geiſtl. Kath. 

Jais, Earl, Irediger sun. |. Sram 
Imhof, Mar, Profeſſor. 
Kirmayr, Joſ. reireſignirter Dehant zu Frei⸗ 

ſing. 
Krenner, Joh. N. v., geh. Kath und Refer. 
Krenner, Se. Paul;v., seh. Referendaͤr. 
Lamprecht, National: Schaufpieler. 
Lehner, Mich,, Nector des; Gymnaſiums. 
Lipowski, Se. Joſ., & Dir. Rath, 
Loͤwenthal, Fel. Freih. v., geh Rath und Ko 
| ferendär. 
Mann, Karl Chriſt., Edler v., oe lflige 
Mathe 
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Mayr, Joſ., geiſil. Rach und Prof. der Pagerie. 


Morawitzki, Se. Exc. Theodor Rgraf Topor, 
dirigir. Miniſter der geiſtl. Angelegenheiten. 

Noͤm er, Andr., Profeſſor. 

Obernberg, Sof edler v., L. Dir. Rath. 

Oeggl, Joh. Georg, Medicinalrath. 


| Palhauf en, Vincen; edler v., geb. Staats» 


Archivar. 
Petzl, Joſ., Johanniter⸗ Ordens⸗ Commenthur | 
zu Altötting. Ä Ä 
Poͤſel, Joſ., Landbienenmeiſter. 
Praͤndl, Joh. Georg, Profeſſor. 
Rheinwald, Joh. Ludw., geh. Legationsrath. 
Ribaupierre, Carl Roger v., Major. 
Riedl, Adrian.v., Strafen » und Waſſerbau⸗ 
Dir. und Oberſt des Generalſtabes. 
Rittershauſen, C. edle v. 
Salat, Jak., Profeſſor. 
Sambuga, Ioſ. Anton, geiſtl. Rath and Re 
ligionslehrer Des Kurprinzen. oo: 
Schent, oh: Heinr., geh. Referendär. 
Schiegg, Uli, Hofaſtronom. 
Schmidt, Frid., Cabinetsprediger der Frau 
Kurfuͤrſtinn Durchl. 


Schubauer, Lukas, Medicinalrath. 


Schubauer, Joachim, Schuldirectionsrath. 
Seybold, Joh. Georg, Landesdirectionsrath. 
Speckner, Frid. Aug. edler v., Hofgerichts⸗ 

advokat. un 


Statiſt. I, 88, I 


! 
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Spreti, Sigism., Reichsgraf v., Er. ic. 5 
Steiner, Joh. Mich., Schuldirectionsrath. _ 
Stichaner, of. edler v., geh. Referendaͤr. | 
Strobel, Joh. B., Prof. und Buchhaͤndler. 
Sutner, oh. Georg v., Stadfrath. 
Vacchieri, Earl Albr. ler v., Hoſgerichts⸗ 
Kanzler. | 
Usfchmeider, geh. Referendaͤr. 
Weichſelbaumer, Motth., Inſpector der Feier⸗ | 
tagsfchule. 
Weiler, Cajetan, Rector des Lyceums. 
Weinzierl, Sr. X., Profeſſor. 
Weſtenrieder, Lor., geiſtl. Rath. 
Wisßmayr, Joſ., Schuldirectionsrath. 
Zentner, Georg Frid. br ac Rath und Re 
ferendaͤt. 
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Hier iſt die Rede allein von ſchoͤnen Küns 


ften: denn mer würde, ohne den Neid zu reisen, 


jeden Künftler in feinem Bade, 3 B. Töpfer, 
Schloffer, Tiſchler, Schneidermeiftr, Schuhma⸗ 
cher 2c. nahmhaft machen Eönnen? Insgemein find 
Die gefuchteften auch die beften, und München hat 
in mehreren Bächern der Induſtrie einige dieſer 
Ausgezeichneten, denen mehr um guten Erwerb, 


- als um den Ruhm, den > Saeinfeie fpenden, u 


thun iſt. 


Im Sache der ſchönen gunft ſind hier beruͤhmt: 


1) Bildhauer: Rom. Ant. Booß, Eberhard 
Kirchmayr, Muxl, und Schwanthaler. 


2) Edelgeſteinſchneider: Joſ. Kaſtner. 


3) Klavier s und Orgelbauer: Dälfen, 
Bothe. 


O Kupferficher: Ermf 27 Mich Me 
tenleiter. 


*. 


’ 
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5) Mahler: Joh. Georg Difllis, Gallerie⸗In⸗ 
ſpector, Jak. Dorner, Galerie⸗Vicedirector, 
Heinrich und Carl, Egell, Joh. Georg Ett⸗ 
linger, Franz Regis Goͤtz, Joſeph Hauber, 

Koh. B. Höhle, Moriz Kellerhofen, Joſ. 
Kaltner, Kaſpar Klotz, Franz und Wilhelm, 

Kobell, Joh. Schillinger, Andreas Seidl 

Batthol. Weiß, Franz X. Welde, Cirill v. 
Caſpari, Angel. Quaglio, Joſ. Wagenbauer/ 
Joh. Waarenberger. 9— 


6) Mechaniker: Karl Reichenbach Hauptmann, 
und Sohn Oberlieut., iugleihe Stuͤckboh—⸗ 
— rermeiſter. 


rn Modelſtecher: Milchram. J 


9 Steindrucker: Sennefelder und Comp. 
10) Stukkatorer: Fr. X. Feichtmayr. 


Dieſes Verjzeichniß koͤnnte leicht vermehret wer⸗ 
den, wenn wir jedes aufkeimende Talent, jeden 


| heranreifenden Künftler nahmentlich auffuͤhren woll⸗ 


ten. Ihr Ruhmd wird mit der Zahl ihrer Werke 
fleigen , und ber folgende dopograph ihn nicht 
uͤberſehen.) 


Hr. Oberſchulcommifſaͤr el. Baader arbeitet wieti 
an einem baierifhen Kuͤnſtler » Lericon, das ein 
Seitenſtuͤck zu dem von ihm unfernommenen Schrift 
fieler - kexicon werden ſoll. 


— — 


8) Theaterarchitekt; Lor. v. Quaglio. | 


2 Den. — ——757— — — 
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Polizeiliche Verfaſſung. 
u 


Wir faffen hier alles sufammen, was auf das 


- politifche Zufammenleben der Städrer mittels oder 


unmittelbaren Einfluß hat. 
Die Sorge für alles, mas eine bürgerliche . 


. Gefellfchaft für ihre äußeren Beduͤrfniſſe und Ge⸗ 
maͤchlichkeiten fordern kann, ift der: Auflicht Der 
Polizei anvertraut. Ihre oberfte Leitung ift hier 


in die Hände der Landesdirection, als Ober⸗ 
polizei» Directoriums, niedergelegt. Dieſe 


tritt überall mittelbar, und durch ihren unterge 


ordneten Beamten, den Polizei» Director, un⸗ 


mittelbar auf, und bewacht, wo die Landesjuftig, 
telche peinlihe Verbrechen gu behandeln hat, ihre 


Richter⸗ Gewalt über Gut und Leben befchränkt, 
die milderen. Sefege der gefellfchaftlichen Ordnung. *) 


f 


| *) Die Polijei⸗ Anſtalten dieſer —æ ſind ſeit dem 


alteften ae nad; und nad in mehrere 
Hände. gefommen. ehrere TE hindurch 
waren ſie —A in den Händen des bürgerlichen - 


I 
\ 


} j . / 
4 
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Wir theilen das ganze Feld der pofigeilichen 
Aufliht in ihre Gebiethe, und, ob wir gleich wif- 
fen, daß es unter den Wolizeigelehrten Ton gewor⸗ 
den ift, ihren Wirkungsfreis in eine: Menge Auf 
fhriften und Unterabtheilungen zu fpalten, fo glaus 
ben mir Doch, das Ganze der Polizei in folgende 6 
Fächer zufammenfaflen zu Binnen, unter welche ſich 
jeder einzelne Zweig reihen läßt: 0 


J 





Magiſtrats und des Stadtrichters, bis die hofgericht- 
liche Epoche begann, welche, mit dem Auftrage der 
Regirung bekleidet, verſchiedene Gegenftände ſich an- 
eiguete. Unter Karl Theodor hat die Oberlandes: 
‚direction ihren Einfluß vergrößert, bis Graf v. Rum⸗ 
ford das Gefchaft einer una hängigen Polizeidirection, 
in Gefelfchaft der 3 Dberpolizeicommifläre Babe, 
Baumgartner und Lipomsfi, ergriff. m $. 
1792: den 24ften Mai, wurde eine eigene Polizei: 
Dberdirection errichtet, deren Vorſtand der da- 
mahlige Oberlandes Negirungs = Vicepräfidene J. M. 
Reichsfreiherr von Weichs war, dem der Stadtkom⸗ 
mandant, und die beiden Hof= und Stadtoberrichter 
- ale Commiffarien beigegeben waren. Ihre Sitzungen 
wurden in dem ehemahl. Graͤfl. v. Larofeeifchen Haufe 
eröffnet, wohin auch das Hof⸗ und Stadt = Conferips 
tionsamt verfeßt wurde. Mit dem Anbeginne der ge: 
genwaͤrtigen Regirung, als die Seneral=- Landes- 
direction organifirt war, kamen die Gefchäfte der 
Polizei unter eine eigene Deputafion derfelben, ale 


Dberpolisei = Directorium, und die unmittelbare Ber 


handlung ward dem dermahligen Polizei = Director 
Baumgartner anvertraut, welche Ordnung der Dins 
«ge mit dem Unterfciede noch befteht, daß aug bie ftäb- 
n Polizeigegenſtaͤnde damit in nähere Verbindung 
—— no. (Sieh neue magiftratifhe Ver⸗ 


> 
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a) Ernährungs-, b) Sittlichkeits-⸗, 

e) Sicherheits⸗, d) Sefundheitss, Bw. 
quemlichkeits⸗ und 5) Beſſerungs s Ans 
falten _ 


— 


/ 


Ernaͤhrungs⸗Anſtalten. 
Handlung und Gewerbe. 


Die Zahl der hier befindlichen Gewerbe, ſo 
wie Die verſchiedenen Arten ihres Befikes und der. 
Gewerbsfuͤhrung, find bereits oben S. 214 ange - 
geigt worden. Allein von den Fabriken und Mas 
nufacturen iſt dort Feine Erwähnung gethan.- 
Da ihre Einfluß in das Commerzweſen ein beſonde⸗ 
res Augenmerk verdient, fo führen wir fie hier fo 
ausführlih, als uns ihre Bedeutenheit bekannt ges 
worden iſt, unter ihren Firmen an. 


Kurfuͤrſt Maximilian Emanuel, welchen der Ges 
werböfleiß der Niederländer in Erftaunen fette, kam mit 
dem brennenden Wunſche hierher zuruͤck, auch feine Reſi⸗ 
denzftadt mit den Mundern ausländifcher Induſtrie zu bes. 


reichern, und ließ ſich Feinen Aufwand gereuen, ähnliche 
Inſtitute zu gründen (S. L Abthl. S. 408). Allein der Ers 


folg entfprach überall nicht den glänzenden Crivartungem, 
und es beftätigte fi) auch hier bas- alte Sprichwort : 
Nicht jedes Erdreich traͤgt alles. 


Die vom Kurfürfien Emanuel im J. s690!errichs 
tete Hautelices Zapetens Manufactus bat anter 
allen die laͤngſte Dauer gehabt. Aa 


— 
. 
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Der Kurfuͤrſt erlaufte zwei Häufer auf dem Rinder⸗ 
warkte von Notbhaft und Kandler, worauf 11,364 fl. Cas 
pital Tagen, nahm in. den J. 1691, 1692 und 1695 Kir: 
chengelder auf, borgte von der Univerfität zu Ingolſtadt 
im J. 1699, und fand noch im J. 1718 dergleichen Geld⸗ 
anleihen nothwendig, fo daß erſt 1720 die Fabrik in fertis 
gen Zuftand gedieh. Das Gebäude Hat bis jest den Nah⸗ 
men Fabrik behalten. - Man verfertigte prächtige Tapes 
ten für den Hof, wovon noch mehrere zu fehen, einige aber 
ganz antiquirt find. Einige Meifter diefer Fabrik, Jakob⸗ 
— Santinier und Joſ. Chedeville, Hatten noch in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiton einen ausgezeichneten Ruhm. Jetzt iſt die 
ganze Anſtalt dahin, und die Mode hat auch hier ihre 
Macht behauptet. Was unter dieſem Kurfuͤrſten und ſei⸗ 


nen unmittelbaren Nachfolgern fuͤr Seidenfabrikation und 


Tabaksmanufactur geſchah (wie die deshalb in den Jahren 
1676, 1686, 1717 u. ſ. w. ergangenen vielen. Verordnun⸗ 
gen bezeugen, und wovon eine Skizze im kurf. Regirungs⸗ 
blatte vom J. 1801 geliefert ward), loſte ſi ch allmaͤhlich 
wieder auf, und gieng groͤßten Theils aus den landeshert⸗ 
lichen in Privathaͤnde über. 


Kurfürft Mar. III., mit gleich regem Eifer für In⸗ 
duſtrie begeiftert, errichtete im J. 1746, unter Leitung von 
2 hiefigen Kaufleuten, Strauß und Sauer, eine Baums 
wollen: Manufactur im Lehel vor dem Iſarthore, und 
führte ein fehr geräumiges Gebäude zwifchen 2 Armen der 
Iſar an einem breiten Anger auf. Gebäude und Manu⸗ 
factur beftehen noch unter dem Nahmen: Kurf. Privil. 
KottonsManufactur, und machen treffliche Geſchaͤfte. 
Sie hat ihr Waarenlager auf dem Mindermarkte im foges 
nannten Fabrikgebaͤude, wohin fie eine große Anzahl Stüde 
Pers, und Eattun zu liefern bat: 


* 
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Aurf. Ferdinand Maria legte bier eine Gold: 
und Silberdrahts Manufactur an, worauf im J. 
3672 den 20. Sul, Khoͤbel und Hduer ein eigene Pris 
vilegium erhielten. Sie gieng ein, nachdem fie fich in eine 
em Mittelgebäude des Hofgartend, das Anfangs die Bes 
flimmung zu einer Seidenfabrif erhalten hatte, Bis in das 
letzte Miertel des 18ten Jahrhunderts unter mancherlei 
Schickſalen gefchleppt, und fich zulett unter Marimil. IE 


Ä indeine Gold s und Silberborden = Fabrik umgewandelt hat. 


Bor einigen Fahren kat Hr. Fabrikant Bogel eine Gold> 


und Silberdradt s Fabrik aus eigenen Mitteln ertich⸗ 


set, welche wirklich gute Geſchaͤfte macht. 


Im Fahre 1795 ließ Kurf. Karl Theodor, anſtatt 
eines zur Seidenfabrilatton beſtimmt gewefenen Ges 
bäudes im Hofgarten, ein anderes am unteren Cingange 
bes Hofgartens neu erbauen, an dem nähmlichen Plage, 


wo ehemahls eine fehr Koftfpielige Feigen: Baumpflans ' 


zung beftanden hatte. Ein Unternehmer, Altmutter, 
begann hier eine Seidenfabrik aus inländifcher Seide, 
und — fand feine Rechnung nicht. Jetzt iſt dad Gebäude 
in eine Caferne für die kurf. Artilleriften umgeichaffen. 
We ift die Seidenerzeugung und ihre Manufactur 

t immer größten Theild verungluͤckt. Ein auf dem Unger 
zu Unfange des 18. Jahrhunderts erbauted Seidenhaus, das 





nun in ein gemeined Weberhaus übergegangen ift, hatte 


kein befferes Schickſal. Die kaiſerliche Admintftration füllte 
ed im Sahre 1705 ben 23ſten Mai mit Soldaten, und 


J die Fabrikanten mußten ihre Arbeiten im Zuchthauſe fort⸗ 


ſetzen. 
m J. 1758 unternahm Marim. II. eine 


| 9 orcellaͤnfabrik an der kurf. Sommerreſidenz 


— 


/ 
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zu Nimphenburg ), welche nach und nach durch 
treffliche Aufſicht und geſchickte Arbeiter, beſonders 
einen gewiſſen Ringler von Wien, ſo guten Fort⸗ 


gang machte, daß ſie im J. 1767 ſchon an 300 


Menſchen beſchaͤftigte. Durch Kriege und Theu⸗ 
rung kam ſie allmählich von dieſer Höhe herab; 
hat aber noch gegenwaͤrtig ein nicht unbetraͤchtliches 
Verkehr. Das Fabrikat iſt wegen feine Dauer 
ſehr beliebt, und hat deßhalb ſelbſt in Buͤrgerhaͤu⸗ 
ſern Eingang gefunden. Da dieſe Fabrik die ers 
forderliche Erde aus der Donaugegend bei Pafs 
ſau hohlen muß, To macht die Fabrikation et 
was mehr Koſten, als man von der Zukunft ers 
wartet. N 


Das Gebäude zu Nimphenburg führt auf | 


einer Tafel von Metall die Auffchrift: 


“ MAXIMILIANVS IH. BOIORVM ELECTOR, ‘'EXCITATIS 
AD EXTERORVM INDVSTRIAM CIVIVM INGENIS, 
VT ARTES SVA MANV PALATIO RECEPTAS IPSAS 
INTER DELICIAS PRAESENS FOVERET, FIGVLI 

_ SINICAE OPERIS AEDES E FVNDAMENTIS EXTRVXIT, 
PALATU AMBITVM PERFECIT. A. D. MDCCLVII. SI- 
GISMVNDO AB HAIMHAVSEN S. R. L C, COL. REI 
MONET. ET METALL. PRAE, 





) Im J. 1747 hatte ſchon Töpfer Niedermapr in der 
Shiie Gaffe mit Unterflüsung des von Zech in der 
Au einige Verſuche mit Porzellän gemacht; Eonnte es 
aber nicht bis zur Fabrikwaare bringen. | 


% 


a — 


- 
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Dieſe Fabrik hat ihre Neiederlage im ehemahl. 
Fabrikgebaͤude auf dem Rindermarkte zugleich mit 
ber kurf. Eifenniederlage, 


on Furt. Fabriken befteht, feitden auch 
bas militdrifche Arbeitshaus in der Au u 
Anfange dieſer Regirung aufgehoben morden if, _ 
außer der obengenannten Baummollen-Manus- 
factur, bier Beine mehr. 


Zolgende find PrivatsUnternehmungen: 


1) Die obengenannte Vogelſche Gold und 
Silber» Drabtfabrif. 


2) Zwei Schnupftabaksfabriken auf dem 
Lehel und im engliſchen Garten, die von 


Tuſch und Comp., und die des vor a Yale ⸗ 


ren verftorbenen Prunners. Eine Rauch⸗ 
.tabafsfabrif, deren Sefchäfte aber nicht 
fehr ins Große giengen, war von Fleiſch⸗ 
mann und Comp. errichtet worden. *) 


3) Vier Lederfabrifen: 


a). Die ehemahl. Kurfürftl.. unter dem Nahmen 
Bachmayr vor dem Einlaſſe, jetzt N. L. 
Bomeis ler angehoͤrig, womit der Handel 
des rohen Leders verbunden iſt. Dieſe hab⸗ 


e Dem Hofe ſind beinahe alle eigenen Berfude in dieſer 
Art von Fabrikation miplungen. Die Schikfale der aͤl⸗ 
teſten bis auf die fpäteren Tabaksfabriken find im Reg. 
Vlatte von 1801 € ——e angegeben. 


a Pülizeiliche Verfafiung. 
| rik liefert alle Sorten vom dchten Luͤcker⸗ 


Sohlleder an bis auf Saffian, Bruͤßler 


Leder in allen Farben, und meißes Schaf 


leder. Sie hat ihr Verlagsgewoͤlbe und 


Comtoir in der Landfchaftsgafle. 
\ b) Die Unfchneiderfche vor dem Iſarthore. 


(Don diefer haben wir fehon in der L. Abth. 


gefprochen.) ie bearbeitet ebenfalls alle 

Sorten Leber durch alle Klafien, und mird 

fehr .thätig betrieben. Der Umfang ihrer 

- Gebäude waͤchſt noch immer. 

e) Die Drüßler sLederfabrif von Conr. 
Prätorius zunaͤchſt am Iſarthore. 

d) Eine dhnliche an der Hauptftraffe vor dem 

Iſarthore von Joh Schubart. (Sie be 

fand fich chedem im Schloße Wageck ober⸗ 

halb der Au.) | 


2 Zwei Spielfarten-Zabriken' don 2) Goͤ⸗ 
bels Erben, und b) Fetſcher mit einem ei⸗ 
genen im J. 1724 eingefuͤhrten kurf. Stempel. 
Göbel hatte in weit entfernte Länder Abſatz 
gefunden. Er hatte es an Seinheit und Er 

findung von Kartenmahlerei fehr weit gebracht. 


Dieſe Sabrif hat eine eigene Papiermühle i im: 


| Lehel. 

5) Dei Papiermuͤhlen, wovon ſich aber zwei 
| größten Theils mit Schreib » oder Kanzleis 
Papier befihäftigen. Das. fhönfte und zu 
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allen Papierſorten geſchickte Gebaͤude beſitzt 
der Papierfabrikant von Pachner in der Au. 


6) Drei Pulvermühlen vor dem Sendlinger 
"Shore; fie verfertigen, befonders die Feinds 
lerfche, die feinften Sorten Pulver. 


7) Eine fehr gefuchte Dinfelfabrif, ehemahls 
in Haidhaufen, melche von Butte mit dem 
‚beiten Erwerbe fortgefegt wird. 


.8) Eine Sayances oder Maiplicas Fabrik 


zu Berg am Leim, von dem Hofhafner Eder 
unternommen. 


9) Eine Fabrik von allen Sorten feinensund 
Seidenzeugen, ganzen Leinwandſtuͤcken u. 
m. dgl., die eben in der Vergrößerung be 
griffen ıft, von Deren von Arnhardt. 
Ueberhaupt befanden fich immer fehr geſchickte 
Seidenweber und Seidenfärber hier. 


10) Ein Waarenlager von baummwollenen 


Strümpfen ꝛc. im Sabrikgebdude auf dem 
. Rindermarkte. Lor. Seyfried am hintern 
"Anger hatte fih in Derfertigung ſchafwollener 

Strümpfe fo fehr hervor. gethan, daß er im 
.&, 1793 den 14. Yan. ein Privilegium ers 

hielt, vermöge deſſen alle Strumpfhaͤndler 

ein Dußend derſelben von ihm ahlunehmen 
u derbunden find. 
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11) Eine Sloretfeidene Strümpf:.und 
Handſchuh⸗Fabrik bei Johann Philipp 
Hepps Erben. 


12) Eine Leoniſche Spitzenfabrik, angelegt 


von Ganferer. Die Gefchäfte der beiden lee 


teren find noch viel zu wenig bekannt; fo nieder | 


13) Zabrif von Mailänder Stiden- Halt 


und Sacktuͤchern unter der Direction dee 
Hin. v. Sauer. Hr Burgholzer hat 
fie in feiner Stadtgeſchichte vom Jahre 17960 


S. 137 angefuͤhrt. 


14) Eine erſt beginnende Bandfabrik von dem | 


ehemahl. Pafauifchen Prof, Lens im Herzog⸗ 
fpitale. *) | 


15) Eine Darm: Saiten-Manufactur von 


Dberhuber, die man den römifchen an die 
Seite ſetzte. _ 


16) Eine Fabrik von Wahslihtern mar ' 
unter dee Aufficht der kurf. Hauskaͤmerei auf 


dem Lehel entftanden, wobei fih auch ein ans 
ſehnlicher Vorrath von Leinwand befand. 


17) Die Bruͤgelmaniſche Maſchinentabrit 


in der Au. 


*) zum Betriebe einer Seidenband abtit atte 
HH Ai 


m J. 1777 ein Tandfchaftl. Cap 


—E —— er ſtarb bald darauf, und fie kam 


“a zu Stand e. 
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18) Eine Tuſch⸗ und Barbenfabrit von - 
Kigl. vor dem Sendlinge Thore. Ä 


19) Eine‘ neuangelegte Wagenfabrit von 
Trefler und Rott auf dem Rochusberge. 


20) Zwei Bleichen: die Stadtbleiche an der obe⸗ 
ren Laͤnde, und die Wibmerſche zu Rieſen⸗ 
feld nach hollaͤndiſcher Art. 


21) Das Hiltliſch Meubeln⸗Magazin in dee 
Prannersgaſſe. Joſ. Hiltl, der Erfinder, 
hat es praͤchtig angelegt, und es iſt in den 
Dultzeiten in voller Beleuchtung zu ſehen. 


22) Das Tifhlers Magazin anf den Anger 


bon verfertigten ſchoͤnen Tifchlerarbeiten. 
Eine Niederlage von verfertisten Leinens 


waaren der Frau B. v. Stedingk in der 


Kaufinger Gaſſe. R 


24) Eine Niederlage von verfertigten Kle iderm J— 
vom Schneidermeifter Zoͤckl ein in der Son⸗ 
ler Gaſſe. | | 


25) Eine Niederlage von Spiegeln und den 
feinften Glaswaaren des Ho ei aleemeere 
Seh. Kircher in der Lederer⸗ Gaſſe. Er hat. 

im $. 1793 ein Privilegium auf fein auserfes 
ſenes Lager von Spiegeln und venetianifchen 
Glaͤſern erhalten. Außerdem, daß hier in 
feinem Haufe eine auserlefene Sammlung von 
allen Sorten Trinfgläfen, Bourteilen/ Wand⸗ 


= — 
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leuchtern, Luſtern, Giraudolen, Vaſen und 


Lampen, Flaçons ꝛc. nach dem. neueſten Ge 
ſchmacke zu ſehen iſt, hat er es auch in 
der Kunſt, die ſchoͤnſten Borduͤren, Vignet⸗ 
ten, Figuren und Chiffern in die Glaͤſer nach 
den beſten Zeichnungen einzuſchneiden, ſehr 
weit gebracht. Brillantirte Kriſtall⸗Glaͤſer 
su transparenten Beleuchtungen und Zeich⸗ 
nungen vorzurichten, iſt eine feiner eigenen 
Erfindungen. Dieſe Art von Beleuchtung 
thut die herrlichſte und wird ſehr 
geſucht. 


426) Die: Gigfbergerfhe Hurfabeit. Giglber⸗ 
ger hatte im J. 1797: eine Hutfabrik von 
inlaͤnd. Baummolle unternommen: er fuͤhrt 
jetzt ſeine Geſchaͤfte ins Große. 


27) Eine Steindruckerei, befonbers für No⸗ 
tendruck, von Sennefelder und Comp. 


8) Eine Fabrik von gerollten Erbfen und 
Gerſte vom Proviantbäcer Zenger. 


29) Eine Manufactur von Maccaroni vom 
Lict. Koͤlmayr. 


| 30) Eine Spinn⸗ und Leinweberei hat der 
hieſige Briechler Matth. Ehrner angelegt. 


Er beſitzt ſeit 1798, eigene Fabrikgebaͤude zu 


Schleißheim; indem er das Privilegium er⸗ 
halten hat, ſowohl für die kurf. Hauskaͤmerei, 
als 


Polizeiliche Verfaſſung. ‚465 
als zu dem übrigen freien Verkaufe, zu ſpin⸗ 


nen, zu wirken, zu bleichen und zu faͤrben. 
(S. Burgh. Stadtgeſch. ©. 141.) 


31) Eine Eſſigfabrik, die ſich bald Ruhm und 
Abſatz erwerben wird. | 


32) Eine Kurf. und vier Privat— ‚Bader | 
bleichen. | 


33) Duysberg, Kammmacher, handelt in goß⸗ 
en Beſtellungen mit den feinſten Kaͤmmen 
ins ferne Ausland. 


Wir haben dieſe Sammlung von Fabriken und 
Niederlagen etwas größer angelegt, ale es bis—⸗ 
her zu geſchehen pflegte: indem wir ſelbſt in min⸗ 
der betraͤchtlichen Unternehmungen dieſer Art das 


Emovoorſteigen der inlaͤndiſchen Induſtrie wahrzu⸗ 


nehmen glauben, und den Vorwurf von Mikro⸗ 


logie leichter ertragen werden, als den, einen auf⸗ 


keimenden Zweig des Gewerbfleißes unbemerkt ges 


laſſen su haben, 


Die drei Handlungshäufer, 3 ech und Mayr, 
Nocker und Comp., und Ruedorfer ausgenoms 


: men, wird hier fehr menig Speditionshandel ge - 


trieben. Die Stadt liegt zwar nahe an der Iſar: 
diefe ift aber nur mit Floͤßen, nicht mit Schiffen 
befahrbar; biethet alfo wenig Gelegenheit dar. ins 
Ausland zu handeln, und für die Landfracht iſt 
wenig Gewinn zu hoffen; indem überall Die innere 


Production noch zu unbetraͤchtlich iſt. 
Srarift, Ih a 39 
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Die Wechfels und- Geldgefchäfte, welche 


vorzüglich genannte 3. Haͤuſer führer, find. mit a 
anfehnfichen Judenhaͤuſern, Serligmann, und 


Weftheimer und Comp., welche förmliche Eta⸗ 


bliffements- führen, in: eine Art von Eoneurreni 

geſetzt. 

Münzen, Sevwidte, und Maße. 
1. Muͤnz e n. 


Der Werth der umlaufenden Münze in Gold 
und Silber (das Kupfergeld geht von z Kr. big ı 
Helfer von der Amberger Ausprägung) ift nach dem 


Reichs⸗ oder Conventionsfuß. Im Lande curſiren 


demnach alle in⸗ und auslaͤndiſche Muͤnzen in dem 


Werthe, der nad) jenem Fuße in Ruͤckſicht auf ans 
dere fremde innere Muͤnzwerthe, beinahe immer zus . 
gleich mit den angränzenden Reicheftaaten, erhoͤhet | 


oder erniedriget wird, 


Unter den baieriſchen Silbermuͤnzen ſind Die: 
fogenanntan baierifhen, nad dem a4ger Fuße 
ausgeprägten Thaler ins Ausland fehr ſtark geſucht 


- worden, fo daß man in letzteren Zeiten eine größere 


Menge ihrer Ausprägung nöthig fand. Die übris. 
gen‘ Silbermüngen find ſolche Fleine, oder halbe 
Thaler, Vierundzwaniger, Zwoͤlfer und Sechſer, 


alle mit dem baieriſchen Wappen und dem Bildniß 


des regirenden Kurfuͤrſten. Als Scheidemuͤnze ſieht 


| man haieriſche Groſchen, aan, halbe, u und Vier⸗ 


EEE 
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Preußer. Aus den vorigen Negirungen find: noch 
die Halbs und Wiertelgulden, 30 und ı5 Kr. am 
Werthe. Die auswärtigen Scheidemüngen find zu 
berfchiedeneg Zeiten, und erſt feit Kurzem wieder 
außer Curs gefeht worden, und bürfen bei öffent, 
lichen, befonders dmtlichen Kaffen nicht angenommen 
merden. ‘ 


Der Eurs der inländifhen Münzen iſt fol⸗ 
gender: 


Goldmuͤn yen 
Ein Sarolin oder Garlödor . ız ll. — kr. 
Ein Carolin 2 Bug — — 
Ein Maxdor . . 7 — 20 — 
Ein z Marbor . . 3-20 — 
Ein Dufaten . 5 — 20 — ’ 
(auch mit, Agio) 


Silberminzen | 
Baier. oder Conv. Thaler 2 fl. 24 kr. — Pf. — Hir. 


Baier. z Cono. Thaler 1 — 12 — — — — — 
Baier. — — .— — 36 — — — — —7 
Baier. ganzes Kopfſtuk — — 24 — — — — — . 
Baier. Hi — — — — — 12 — — — — —* 
Sechſer . — — 6— — — — — 
Groſchen 0 — — 3 — — — — — 
Kreutzer.. . — —–2— 4- — —- 
3 Srußer . — — — — 2 — ——. 
2 Krauß . [| --- 1---; 
Pfenning . . — — — — — — 2 — 
x Pfenning . . — — —— — — 1 — 


/ 
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Nach biefem Maßſtabe werden die nichteonpentiond 
mäßigen Münzen berechnet und bezahle. - 


Im Golde. Alle Dufaten, außer den Kaiferlichen, 
Baier., Pfälzifch. und Salzburg. werden ohne Agio, das 
fehr veränderlicy ift, auf 3 fl. 8 ir. berechnet. Ein franzif. 
Schildlouisdor wird für 11 fl.; ein dfterr. niederländ. Souve⸗ 
rändor (im Eon. Fuß ı5 fl. 24 Er.) bis auf 16 fl., und 
ber halbe auf 8 fl.; ein holländ. Dufaten 5 fl. 14 kr., 
auch darüber ꝛc. berechnet, wie das bei Goldſorten, beſonders 
jest, wo.diefe feltener geworden find, mit dem immer fteigenden 
oder fallenden Agio, beinahe durchgehends der Fall ift, und fo 
lange fein wird, bis das Verhaͤltniß zwifchen Gold und 
Silber vollkommen hergeftellt ift. Die fogenannten wäls 
ſchen Dukaten, vorzüglich die päpftlichen, werden in den 
dffentlichen Kaflen nicht angenommen, und im Handel und 
Wandel bloß nach ihrer inneren Güte an Gold und Ges 
wich, hiermit als Waare betrachtet. . 


Im Silber. Die dfterr. Zweiguldenſtuͤcke für 2 fl. 
24 kr.; der kaiſerl. Zwanziger für 24 kr., und Zehner fiir 
12 k.; die fogenannten Kronenthaler für 2 fl. 42 kr., und 
fo abwärts nach Verhältniß; die franz. alten Thaler oder 
Louisblancs für = fl. 24 kr.; die franz. Laubthaler, und 
neueren Ecus de France für 2 fl. 45 kr., und-fo nach Vers 
haͤltniß ihre Haͤlften und Viertel. 


Da an dem Gewichte der Goldmuͤnzen ſehr viel 


| ‚gelegen ift, fo iſt dasfelbe nad) Oran, oder AB feſtgeſetzt 


worden, wovon der Dukaten 6o wiegt, und auf’ jeder richs 


tigen. Wage wiegen muß. Hiernach iſt folgendes Gewicht 


beſtimmt. 
Dukat. Gran. 


Ein Dukaten — 60 
— Souveraͤndor . 3 10 


— 5 Sounveraͤndr 43 35 
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Dukat. Gran. 


Ein Carolin .. 2 47 
— + Carolin . . . 1 24 
— Mardor 1 5 
— ; Mardor. — 56 
— franz. Schild⸗ oder Sonnen. Louis⸗ 

dor v. J. 1726 2:20 
— folcher Älterer, und andere Lonisdbor, 

ferner fpan. Doppie . X Ss, 
— ſolche von 1785 und. 1786 a  \ır 
Eine 4fache fpan. Doypie — 7 44 
— efache . . . 37 3 


Don den nichtvollgewichtigen Dufaten und den Sons 
veraͤnsdor werden für das fehlende Gran 3 kr., von den 
uͤbrigen Goldforten aber nur 4 Er. abgezogen. 


Da die franz. Silbermuͤnze nah Fraucs, Decimes 
und Centimes gerechnet wird, fo findet folgendes Verhaͤlt⸗ 
niß mit dem 24 Quldenfuße Statt: 


ı Franc = 2732 Ir. 
I Decime e , 2% — 
1 Centime . =: - 


daß alfo 100 Franes genau 46 fl. 244 Ir. ausmachen. *) 


”), Man findet in Weftent. Beiträgen VI. ®. ©. 205 eine 


kurze Abhandlung von der alten Zahlungsart nah Negens⸗ 


burger Pfenningen, welche zum Verſtaͤndniß diterer Ange: 


ben nicht unwichtig iſt. Sie ift folgende: 


Kurze Abhandlung von dem Werthe ber alten 


Regensburger Pfenninge. 


nie aus den alten Regensburgiſchen Rechnungen abluneh— 
men iſt, machten in der Mitte des ı4ten Jahrhunderts 
vier Guldein ein Piund Regensburger Pfenninde: 
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Hier iſt aber die Rede nicht von rheiniſchen Gulden; ſon⸗ | 


dern von einer älteren Rünje , welche man Guldein 
nannte. Das Pfund Negensb. Pi. hatte 8 Schillinge, 
ber Schill. (Solidus) 30 Pf. Es fehreibt daher Aventin 
in annal. edit. germ. pag. 377 (b) circa med. fec, XIII. 
ganz recht: „Herzog Dito aus Bayern flug eine neue 
„Muͤnz, und Pfeiling, der galten hundert und fünfzig 
mein Gulden, verbot die Regensburger, fo die alte Muͤn 
„war, der gab man 6o für ein Guldein.“ Dieß Gebot) 
muß wenig gefruchtet, oder man muß zu wenig Geld ge⸗ 

rägt haben, um die Negensb. Pf. zu verdrängen; denn 

ie veiten Ritter, felbft die Herzoge, und vor allen Kaiſer 


Ludwig rechneten, zahlten, und ließen fid) allegeit mit 


Pi - 


gienden Reg. Df. bezahlen. Werden die 30 Pf. mit 8 
chill. multiplicirt , ſo kommen 240 Pf. auf das Pfund. 
Diele 2 mit 4 dividirt, fo zeigt fh, dag der Gulden 
in der Mit 
lich nod) eben das genolten habe, was er in dem vorher⸗ 
ehenden Seculum galt: daß alfo in ſolcher Zeit bei der 
gensb. Silbermuͤnze feine Aenderung vorgegangen fei. 


te des 10ten Jahrhunderts noch co Pf., folg⸗ 


Noch im J. 1391 vereinten id die Herzoge Stephan, 


Fridrich und Iahanu dahin: „Sie wollten zu 
„Münden und Dettingen Pfeñing ſchlagen, deren zween 
„ſo gut ſollten ſeyn, als ein regenb. Pfeũing, das Korn 
„follte beſtehen, daß 25 Muͤnchner oder Oettinger Pfen⸗ 


„Ninge ein regensb. Kot ſollten waͤgen, und ein halbes Lot 


„Silber halten, und daß ein guter Gulden, und co res 


4ſensb. Pi. und der unfern ein halbes Pfund gegeneinaus 
“der ein gleicher Wechſel feyn follten, und daß diefer - 
 BWehfel auf Et. Gallen» Tag angehen follte.“ Diefe 


Fürften fchlugen demnach Pfenninge, deren zwei fo gut als 


ein Regensb. war. So’ machten demnach 120 Münchner 


oder Dettinger Pfenninge einen Gulden, ober, was eines 
ift, man muß zweimal ſo viel an baierifchen, als an Reg. 


vehmen, um ein gleiches Duantum zu haben. Nun aber , 


betrug ein Regensb. Gulden Z Pfund; alfo mußte man 


‚von baierifchem Gelde ein halbes "haben, um, wie die 


Herzoge wollten, einen gleichen Wechſel zu Haben. Von 


ben Werthe der alten Reg. Pf. fehreibt Aventinus in 


annal. lib. VII. e. XIV. S. 21. „Seftertium autem num- 


mum regiroburgenfem voco, quem duobrs affibus, at- 


que femiffe permutari placuit. Diefe Rechnung Ayen- 





tini iſt Dis auf einen Bruch richtig; denn 84 Regensb. 
Dfenninge gelten 60 kr.; mithin gilt ein. Kegensburg. 


Pfenning — 2 Pienninge 14 Heller. Hat man nun den 
Werth eines Negendb. alten Pfennings im Werthe der 
heut zu Tage umlaufenden’ Muͤnze, fo darf man nur im⸗ 
mer addiren, um ju wiflen, was 2, was 3, mas mehrere 
olte Reg. Pf. betragen. 34 Reg. Pf. betragen 60 Fr. 
oder 480 Heller. Dieidirt man mit 94, fo iſt der Quo⸗ 
tient sz2 Heller. Diefer Bruch 32 ift fo viel als #, 
role ift der Quotient s$ Keller, das ift 2 Pi. ı€ 
eller : _. 


alſo Regensb. Pf. Neue Münze 
| MM gl. 
1 — 2 I# 
2 * 1 ı 1% 
3 . 2 0 Ir 
4 » % 3 Yo: 
$ N 3 2% + 
6 . 4 ı $ 
7 . $ — — 


-_ 


Diefe Berechnung dient bei Memtern, wo nach alte Zinfe 


nach alten Regensb. Penn, bezahlt werden. Bei der _ 


often Münze ift noch ein Unterfchied zwiſchen der ſchwar⸗ 
sen und weißen. Die weiße ift beſſer, als die ſchwarze. 
Ein Pfund ſchwarze Pf. macht ı fl. gr. 4 hl. Rechnet 
man nun ı Pfund zu g Schilling, einen Schill. zu 30° 
Pf, ſo macht ı Pfund fo viel ale 240. Pf., oder, nad) 
heutiger Münze, 548 Heller aus. Dividirt man nun diefe 
548 Zeller mit 240, fo gibt, ein ſchwarzer Pf. 223. oder 
35, Oder geradeweg ohne Bruch 2 Heller, wie man es 

ei Aemtern- berechnet. 30 Schwarze 5 wuͤrden alſo be⸗ 
tragen 8 kr. 4: bi. Da hingegen, gemaͤß 


sık.ı Pi. 15 Hlr. beträgt.“ 
Valvations ⸗Tabekle 


ader nechtehende alte, oder ſogenannte gute Regensburger 


Pfenninge. 


(Dieſe Tabelle enthaͤlt die genaueſten Manzzyroben in pe 


gender Orbuung,) 
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alten Rechnun⸗ 
gen, das Pfund. alter Regensb. oder weißer Pfenn. 2 f. 


n PR - 
— — —— — — — — — m « 


a Voliifihe Befafg: 





Ro — 4 I Iſt ein 
sah men Ina jachter, Koien | Sit ein 
Original. . {auf eine) 9 dene auf Vie] Etie 











B Degen: —————— feine | naddem 
Städe. Burger uud u Kölner | 24 f. Fuß 
Mart Etrich yelle | Mari | werth 
u ° Stüde. 1%. pf. 1% |pf.f Stüde. ‚Er.) pf._. 
Alte Regensbur⸗ 
burger Pfens Fein Silber 
winge*) = = |2007 29H] 5] * 
Jungere Regens⸗ 
burger = = j275 35 11—]367 $5 4) 158 
Eben dergleichen 1247 22 1329 # 412 34 
Eben ſolche = = |232 38 | 309577 413232 
‚ ud) dergleihen 256 Ei ej—j341752] #7 48 
Mehr foldhe #*) 1256 14 [34021 4|8 38 
Ein noch jünger 
ter Regens⸗ 
burger Pfenz 
ning ***) = |298 14 2]— [397141 3]3 ;# 
oder] - 
| 313 & 
Herzogs Wilhelm 
in Burghaufen | 
geprägte Pfens 
ninge circa 
2403 7) = | 820 - 1366 $ x] »& 





*) Eind älter, als die in der Miünzordnung ao. 1391 beftimmten 

Regensburger Pfenninge. 

>) Auch dieſe feinen in Ruͤeſicht des Schrott noch in der Mitte 
bes 1aten Saͤculums gemünzet zu ſeyn, unter Kaifer Ludwig 
dem Baier, ber von 1313 bis 1347 regirt hat. ” 

) Diefe kommt mit der Mündorduung von a0. 1391 am 
Näöften überein. 

ve) Wenn diefer Pfenning durch das Alterthum nicht ſchon fo 
vieles an dem Schrott verloren hätte, fo wuͤrde folder nah 
ber 1591. Münzorduung gaͤuzlich einftimmig ſeyn, und fih 
beynahe auf jegige 2 Fr. evalviren. 
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gner | Feini Gehelt | Auen I ei 






u Original⸗ auf die auf bie] Städt 
Münd: | nah I auf | feine | nad dem 
i Städe, nee | dem fbet.Mas] Kötner-| 24 f.:5u8 


Mark | Steig] yelle | Mark werth 
Stace.  . Ipf. tr. pf. 











fErnfts und 
Adolphs s Pfen- |, 
ninge circa 
"1446 = = s 
Ernſt und Wil: 
j helmer circa 
! 1433 = = = 
Alberis II. Her⸗ 
zogs in Bai⸗ 
ern, und 
Sanfte, feines 
.; Vaterd. =. = — — — 
Heinrich Lands⸗ 78 s# 
huter circa 
1440 = = : 
kudwig des Reis 
| den circa 
145; — 6 ' . 
ger Pf. )⸗682 -— 31 
Se Albert | a5 
. IH. Muͤnchner⸗ 
Pfenninge circa 
1454”) s «|: „ Ir 








} 

*) Aue diefe Pfenninge fimmen mit den Mänzorbnungen von 
ao. 1395 und 1406 in dem Korn volllommen überein, Die 
an ben Original: Städen fihtigen Brühe und erlittene Aus⸗ 
witterung erfegen den Mangel bes damahls feitgefehten 
Schrotts zu 440 Stüden der Münchner Mark. 


M Laut ber Münzorbnung von ao, 1454 und in den ao. 1502 
mit den ſchwarzen Pfenningen vorgenommenen Muͤuzproben 
iſt die Muͤnchner rohe Mark auf 440 Stuͤce ansgemüngt ges 
weien; mithin wird biefen Sorten das per injuriam tempo 





- Driginals 
‚Stide. 


Verfästedene Pfen- 
ninge von Als 


bert III. untere 


einander = 
Pfenninge von 
Ludwig dem 


eichen circa 


1454 ⸗ 
Sigmunds und 


lberts IV. 


Venn⸗ eir · 


ca 1. 
Georgii —RAa 


Pfenninge von 


ao. 1409 ⸗. 
Auswärtige 
Pfenninge, 
— ⸗ 
alzburger = 
aflauer = = 
a er, 
oder Wiener 
Bamberger = 


⸗ 


a 
* 


Kom̃en 
auf di 
Muͤnch⸗ 





Zein⸗ Gehal⸗ 


nah | auf 
em der Ka⸗ Kölner: 124 fi. Fuß 
Mark | Strigl yelle | Mark | werth 


netz 
Stüge.%. 
590 I 
496. | 
585 | 
426 ‚| 6 
590 I 
608 |— 
762 I— 

rg 5 
 |- 





" 


Il 
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je JKomen | If ein 


auf die Stüe. 
feine | neh dem 


Stuce. Ikr.pf. 


1162 3] ılr zt 


946 3] ıla »2 


% 
⸗ 


zur al 2. 35£ 
3515| ı z$ 
1270 E 
—AI 
1722 er 


zum verlorne Schrott noch allzeit für vol angefegt werden 
möffen, wenn man deren bermahligen wahren Werth beitimz 

"men will. Kommt hieroben angegeigter Muͤnzorduung ven 
an. 1453 bis auf 56 Stuͤcke in ber rohen Mark bey. 


j Ao. 1460 erneuerte Herzog Albrecht der Vierte bie vorige 
” Mänzordnung dahin, daß bie ſchwarzen Pfenninge an ber 
Auf zahl und dem 6 loͤthigen Korn, wis vormahls, gelaſſen 
und geſchlagen werden ſollen. 





Poligeiliche Verfaſuung. 478 

2. Gewichte. 
„Das baieriſche Pfund, Handelsgewicht, kommt 
38,509 Kubikzoll des Brunnenwaſſers gleich; daß 
alfo 100 Pfund, oder der Eentner, mit 2,2285 
Kubikſchuh dieſes Waſſers Das Gleichgewicht halten. 
Im holländifchen Troyss Gewichte hält das baie⸗ 


riſche Pfund 11,682 Affen. 


Das Gewicht iſt durch ganz Baiern gleich; 
und, diefe Gleichheit ward im J. 1787 auch ın 


den baieriſchen Herzogthümern Neuburg und. Sufjs 


bach, in der oberen Pfalz fhon 1761 und in den 
übrigen Reichsherrſchaften eingeführt.  Selbft frem⸗ 
den Handelsleuten .ift beit Confiscationsftrafe ihrer 


Waaren aufgetragen, ſich in den baieriſchen Dul⸗ 


ten und Maͤrkten des inlaͤndiſchen Gewichtes zu be⸗ 
dienen. 


Folgende Abſtufung des Gewichtes iſt allge⸗ 


meiner angenommen: 


Ein Centner — 100 Pfund, 

7 Pfund — 32 Loth. 

— both, — 4Quintel. 

— Quintel — «4 Sechszehntel. 


' Zentner.] Pfund. | Unz.| Loth. |Quintel. |9f.Gemw.| Gran. 


ı3entn. | 100 1160013200 | ‚xagao | 51200 1768000 | 
3 Pfand. ı6| 32 | | 128 | "322 | 7680 F 
— al :ı6 1 240 f 

. J Om 15 

Be Gran. | 


/ 


476 Polizeiliche Verfallung. 


137 Pfund baier. find = 157 ehemahl. Pariſer 
Pfund. | 
6009 ( Grammes des neuen fram. Gewichts ſind 
10 baier. Pfund. 


9316 Röm. Gran = ı baier. Pfund. 


Dergleiht man das baierifche Gewicht mit 
dem auslaͤndiſchen, ſo erhaͤlt man folgende Ders 
haͤltniſſe: 


5 — Gew. Ppfd. 100 Pr. baier. Gew. pr. 


geben in geben in 
 Muferdam „ . ı12 | Cem '. . mo 
Ancona eo 01645 | Srafau .. . 1425 
Antwerpen . . 1217 | Cremniß in Ungarn 1125 
YUugdbrg . . LISE | Danzig .. .. m 
Banbrg + . 1162 | Drefden . . 1227 
Bl :. 1115 Eger . . 0% 
Ben 1222 Ellingen . . 1425 


Bergſtadt in Ungarn 1127 Eperied in Ungarn 1125 
Bergamo, fchwer Gew. 61% Erfurt ee. 110% 
— — leicht Gew. 1738 Ferrara . 161% 
Biberach . Orr Slorenz, fchwer Gew. 1083 


Boten “0 Ill — leicht Gew. 160 
Bologna . 1513 Stanffurt am Main, - 
Bruͤſſel . 1214 — ſchwer Gew. 111 
Breslau .. 140 — leicht Gew. 119% 
Bremen  . . 1175 Freiurg . 105 
Cadix oo. 122% Ä 1174 
Candia eo. 2315 Genus, Zoll⸗Gewicht 103% 
Catalonin .: » 1772 — zu den Geldforten 114% 
Caſtilien. . 12175 | — zu grob. Waaren 1162 
Cafchau in Ungarn 1125 — zur rohen Seide 165 
Ehur oe. 107% — zu feinen Waaren 174% 
| Coburg oe 0°. Iflys | Genf .. 101% 
Gonftany 0. 100% Olar ‚SS. Ih 
Eopenhagen . 145% | Soßlar . 122: 


5 ß 
Cdlln, ſchwer Gew. 119 Halle in Sachſen 122: 
— leicht Om 1755 I Hambug . .: 216 


N 


Polijeiliche Verfaſſung. 
100 In. Baier. Gew. | pr. | 


geben in 
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‚100 Pfd. Baier. Gew. |. 
Poehen in |PR- 





Hafßfurtd . . Zur ] Olimig e  . 100 
Heidelberg . 1168 | Paris ehevor . 18 
Isny und Kempten 1225 Parma, ſchwer Gew. 148: 
Bingen . ılirs — leicht Gew. 1780 
Koblin in Pohlen 1247 Preebug . » 
Reutichau in Ungarn z12f Palermo, fchwer Gew. "304. 
Leipzig . . 120% — leiht Gew. 1765 
Lindau .,.. ni 1 Regensburg . „100 
Liſſabon Rouen, Kupfer Gew. 105 
kivorno, fennuer Gew. 1088 Rom, — Gew. 108%’ 
— leicht Gew. 160 — leicht Gew. 160 
London . . 2245 | Rotterdam . 1148 
Lübed .  . A208 Salzburg, —— Gew. 100 
Luͤneburg.1223 leicht Gew. riię 
Linz . 100 Sevilla i in Spanien 1228 
Lublin e 1425 I Schemniß in Ungarn 1125 
tucca . 0 157% I Schweinfurt . 12% 
Madrit .. 12175 | Straßburg - .. 1145 
Magdeburg . 120% | Stodpolm .„ . 128 
Mannheim 119:1205 | Stuttgard . 90 
Memmingen . LO Venedig, ſchwer Gew. 119 
Mailand, ſchwer Gew. 1732 leicht Gew. 887 
— leicht Gm. 1925 ‚Verona .. ah 
Naumburg . 1225 Ulm . . 10% 
Neapel, fhwer Gew. 611 Wien 100 
— lkicht Gew. 1732 Wirzdurg, Frohngew. III, 
Nördlingen . 115: Kram. Gew, 118 
 Neufohl in Ungarn 1125 Zurich . . 105 
Nuͤrnberg . 111% Zutzach 705 
SOchſenfurt III 
3. Maße. 


1)trockene. 


Geometr. Laͤngen⸗oder Flaͤchenmaß. 


Dieſes iſt der Schuh oder Fuß, aus ro Zoll⸗ 
oder 100 Linien, fo daß der Zoll zo Linien enthält; 
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10 Fuß geben eine Ruthe, zoo Nuadratfuß. eine 
Quadratruthe, und 400 Quadratruthen oder 40,000 
Duadratfuß ein Tagwerk, oder Juchart. Eine deutſche 
ober geogr. Quadratmeile hält 644148257,765776 
Duadratfuß, oder 16103,7064441 Quadratjucharte, 


Wenn der Parifer Fuß in 1440 Theile getheilt 


‚wird, welches gewöhnlich als Richtmaß angenommen 
wird, fo halt ein baier. Fuß‘ 1282 ſolcher Theile, 
und 1000 Parifer Fuß find, nach der dlteren Art 
zu zaͤhlen, 1113 Muͤnchner Fuß gleich. 


Techniſches Laͤngenmaß 


iſt auch der Schuh oder Fuß (Werkſchuh genannt), 
doch nicht in Decimalen getheilt; ſondern in 12 Zoll, 


der Zoll in 12 Striche oder Linien, die Linie in 1a 
Skrupel, wonach 1 Klafter 6, 1 Ruthe 12, und 
einig Deutfche oder geograph. Melle 25380,076 Suß, . 


und :eine folhe Stunde oder 3 Meile 12690,038 
Ruß beträgt, | 


Merkantilifches kangenmaß. 


I, . Die Elle. Nach diefer werden Sud, Seins 
wand, Bänder und Schnüre gemeffen: fie muß durch 
ganz Baiern, felbft auf den Märkten, bei Strafe 
der Waaren/ Confiscation, gleich ſein. 


Nach dem Eichmaß haͤlt eine baier. Elle a 
Fuß, 8 Zoll, 5 Linien, 44 Skrupel Decimalmaß. 
Nach dieſem Vahauniß find 


dem Seilerhandwerke, und. bei Schäßung des‘ 


17 baierifche = ıa Parifer Ellen. Rad dem 
Werkſchuhe von za Zoll ift die Elle a Buß 20.301, 


3,988 Linien lang. 


Sogar der Hafpel zum Garnabhafpeln fol ' 


. eine Fadenlaͤnge um den Hafpel von a Ellen haben. 


Nach dem Münchner Intell. BI. 1800 ©. 79 


und go hält die baierifche Elle 3701 frang. Linien, 
wonach 'alfo alle üßkigen auslaͤndiſchen Ellenmaße 


reducirt werden koͤnnen. 
2. Das Klafter. Dieſe Art Maß in bei 


- Brenm » und Bauholzes uͤblich. Das Klafter 
‚14 6 Suß Hoch und breit. Die Holsmefler haben 


gerichtlich unterſuchte Eifenmaße von. dieſem Klaf⸗ 


ter, und legen die Scheiter darin zurecht, wofür fie 


| 


j 
| 


gewoͤhnlich 4, feit einiger Zeit aber & Pr. Meßgeld 


fuͤr das Klafter erhalten. Die Scheiterlänge foll 


ſchuh enthält. 


| Das Getreidemaß— — 
Das Getreide wird in eichenen Gefaͤſſen, 


Scheffel genannt, abgemeſſen, nach folgendem 


Inhalte: : 
Scheffel. Metzen. Biertel- Dierhng. 16tel. ʒoger. | 
1. , 6 12. 24 96. 192 
| 1 2 4 16 32 

x 2 8 ı6 


- 


33 Fuß fein, fo Daß das ganze Maß 126 Kubils 


ne 
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x Scheffel haͤlt baier. Deeimalzoll 8944 

1Metzen ⸗ — — 1490 
ns Verl — 248 
Dein -— - aa. 
ı Sechszehntel — — 983 
1 Dreißige ⸗5 —— 461. 


Dieſe Angabe iſt von Heren v. Forſt mer— 


Der kurſaͤchſ. Legationsrath v. Beigel gab den 
Inhalt des Scheffels (Münchner Intelligenz. 1800 
S. 655) zwiſchen 11209, 6 und 112, 36 franz. 


Duodecimal⸗ Cubikzoll an, d. i. zwiſchen 208 und 208} 
Muͤnchner fluͤßige Maß oder 3,4750 gem. Eimer. | 

Dee Daberfcheffel hat um 1 Metzen mehr, 
welcher Darüber gemeſſen wird, alfo 7 Meben. 
| Ein Muͤnchner Scheffel miegt 


— — — — — — — 


beſte, mittlere, geringſte Sorte. 


Weitzen 336 315 295 Pfund. 
Kon 300 275 2650 — 
Gerſte 290 260 230 — 


Haber 205 180 150° — 
Das hieſige Getreidemaß iſt noch nicht 


in den Regirungsblaͤttern bekannt gemacht. 


durch ganz Baiern gleichmaͤßig eingefuͤhrt, ſo daß 
man Vecrgleichungstabellen noͤthig hat. Dieſe find 


Sein Verhaͤltniß zu den auslaͤndiſchen iſt ebenfalls, 
fo 'genau, als es bei fo großer Mannigfaltigkeit 


und Unbeftimmtheit möglich war, von den meiften 
Hauptſtaͤdten angegeben. a 


—⸗ 
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a) fluͤßige. 

Die groͤßte Meſſung dieſer Art iſt in Baiern 
ein Faß, welches 232 Maß haͤlt. Dieſe iſt aber 
nur bei dem weißen Biere uͤblich, und hat folgende 
Abtheilungen: Ein halbes Faß zu 156, ein Achtel 
iu 53, und ein Spitzfaͤßchen zu 290 Maß. 


Fuͤr Wein, braunes Bier, Meth und Brannt⸗ 
wein iſt Die größte Meſſung ı Eimer, welcher 64 


Maß Cſonſt nur 60 gemeine, nach einer Verordn. 
‚vom 1. Sept. 1765 aber noch 4 Aufmaß) halt. 


— 11 — ñ—— ⸗úïeì — — DEE Suisse 
. 


Das Maß wird in 4 Quartel, Das Quartel in 2 
Achtel getheilt. 


Nach baier. Cubikmaß vaͤtt 
die gewöhnliche Schenkmaß 74,304 C. Zoll. 
ber gem. Eimer oder bo Maß 2,580 C. Schuh. 
der Viſireimer zu 64 Maß 2,762 C. Schuh. 
Eine Vergleichung der neueſten franzoͤſiſchen Maße 
und Gewichte mit den Baieriſchen iſt durch die 
neuen Verhaͤltniſſe noͤhig geworden. Man muß beiden 
folgende Angabe zum Grunde legen, 
z Mitre it == 443,295 franz. Linien, 
ı Gramme ift = 18,83033 Grains, wovon 0216. - 
das ehemahl. Parifer Pfund ausmarhten, 
und hieraud die nachftehenden Refultate ziehen. 
10,000 Metres oder. 
, 1 Mytiametre == 34,263 baier. Zug ganz genau. 


2043 Millimetres = 7 bater. Zuß ganz genau. 
GL — — es baier. Fuß ganz genau. 


Sail. 1.80 . at 


— — 
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835 Millimetres = ı baieriſche Elle. . 


zor Metres == 600 baier. Ellen ganz genau. 
5 — == 6 baier. EU, in kl. Zahlen zu gebrauchen. 
46 Hectares == 135 baier. Suchart oder Tagwerke. 
ı Ltre _ == 50,421 franz. Cub. Zoll; daher 
449 Littes : == 420 baier. Maß a 60 auf ı Eimer. - 
46 — == 43 in kleinen Zahlen zu gebrauchen. 
3706 — == ıoo Muͤnchn. Meßen, 6 auf ı Scheff. 


5600 Grammes == zo baier. Pfund ganz genan. 
1x. — == 3083 Köln. ‚Richtpfenn. ganz genau. . 


. x Franc ift 5 Grammes ſchwer, und haͤlt genau fein 
| Silber. | 
‚.. go Francs find gr ehemahl. Livres gleich; daher 
25 Livres = 29 Vierundzwanzig: Kreuzer: Stüden oder 
11 fl. 36 kr. | 
1 Decime oder 10 Centimes == 23 Kr. ungefähr. 


Die Gold Münze wird 25 Francs halten, und wäre 


‚ demnach 11 fl. 36 kr. gleich, wenn nicht zugleich auf den 
‚Mechfel » Courd Rücjicht genommen werben müßte. 


Preifſe der Lebensmittel. 
Die Veraͤnderlichkeit dieſer Preiſe haͤngt großen 


Lheils von: den verſchiedenen Jahreszeiten, von dem 
- Mehr oder Weniger der Fruchtbarkeit, von Dem 


Segen der allgemeinen Ruhe, auch von den mehr 


. oder minder befchrankten Einwirkungen des Wu⸗ 


chers ab. Erftere find nicht in der Macht der Po⸗ 
lizei: aber dem letzteren kann fie Einhale thun, 
wenn fie ‚reblih und offen zu Werke geht, und 
Veſuchuchteit die wagen Her Beamten nicht blendet. 


. 


| 
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Die hieſige Polizei⸗Direction hat es ſich ſeit 

3 Jahren zum Geſetze gemacht, von Zeit zu Zeit 
die Preife der unentbehrlichen und gewöhnlichen Les 
bensmittel zu vergleichen, und dieſe Vergleichungen 
in gedeucten DBerzeichniffen bekannt zu machen. 
Mit dem ˖ Jahre 1804 hat fie angefangen, ſogar 
monathliche Verhaͤltniſſe derſelben drucken, und in 


den Intelligenzblaͤttern und Zeitungen der Stadt 


bekannt machen zu laſſen. Indem wir dieſen An⸗ 
gaben folgen, zeigen wir bloß an, wie jene Preiſe 


. gerade in der Zeit befchaffen waͤren, in der ſie uns 


gegeben ſind. u | 
Wir. legen in dieſer Hinſicht das Verjeich 


niß aus der. Mitte des Y. 1804 vom Jund 


zum Grunde. 


| Getreide | 

| Weiten 3 Shchefel 22 fl 295 kr 

| - Korn — — 16 — 3 — 

— Serſte — — 124 in 

a Haber — — 7-8 — 

| Mept. 

| Mundmehl ı Viertel 2 fl, 12 fr 1 32ger 8: R. 

| Semmelmehl — — 1 — 4 — — — 62 — 

| Weitzeumehl — — 1 32 —— 5 

Einbrennmehl — — II — — — 4— 

| Riemiſhh — — 1 — 16 — — — 4 — 

| Bam  — — 1 8- —— 4— 

| Rahm —— — 3-— —— 93 — 
Gries, feier — — 3 — 52 — — 113 — 


— ordin. — — 2 gu — 98— 
| sr | 





1 Viertel x zaßer 


4” wolinluche Berfofum, . | | 





Wenn die Schranne vorüber iſt, wird eine Polizeikommiſ⸗ 
fion auf dem Rathhauſe niedergefeßt, und die Eontrofficenden 
Schrannenauffeher geben bafelbft an, wie viel die Bäder 
Korn und Weisen an Scheffeln, und. um welchen Preis jedes 
Scheffel gekauft Haben. - Man addirt die Sunime des ange: 

kauften Getreides, Korn und Weisen ing Befondere, und bie 

Summe des verfchlehenen Geldbetrages. Die Hauptfumme 
bes leßtern wird mit der Zahl der angefauften Scheffel divi⸗ 

Bu Dirt, und fo gefunden, was ein Scheffel Kom oder Reiten 
fa Durchſchnitte gekoſtet habe. 


Gerſte, keine 5 fl. — - 1288 kr. 
— mittlere x — 415 — u — 
—  ordinäre 3 — — — 114 - 
‚Häpnermhl 1 —— 32—- 
 Hilfenfräcte 1 Viertel 132ger 
Erbſen, ſchͤne .ı fl. zofe-. 7 kr. | 
— mittlere 1 — 34 — 6 — | 
Brein 4—- 10 -1858 — 
Binfen 1-20 6- 
Halbe I... 3- 
Hanf I-5- 65—- 

Brod. Pfund. Loth. 
Kreutzerſemmel und Spitzwecken ⸗42 
Kreutzerleibchen — 6; 
Groſchenwecken von Weigenmehl — 22 | 

— von Roͤckeltie 19x | 

Achtkreutzerleib | a | 

Sechszehnkreutzerleib 4 185%) 
‚M) Die,von der Polizei gefehten Tarife des Brodes und Mehles 
ER werden auf folgende Weiſe berechnet: - 
a) Der Tariff des Brodes, ’ 
| 
| 


7 


x 


— 
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zleiſch. | nn 

ı Pf. Rindfleiſch xt bis 12 kr. geſelcht oder 20 kr. 
— RKualbfleiſch 1J0 bis x1 — geraͤuchert 16 — 


— Sschaffleiſch 1 — — — — — 
— Schweinfleich 5 — — — — 30— 
Eine Zunge — — — — — 45 — 


Die Laͤmmer werden halb oder in Vierteln verkauft. 


. 





3 


1) Nun wird für die Semmeln noch 3 fl. vom Scheffel 
Manusnahrung dazu genommen, und ſo der Preis eines 
Scheff. Weisen nebſt Mannsnahrung in fr. reduzirt; mit der 
Summe, bie dann. berausfommt, wird eine Summe von 
6660 Loth dividirt. — Diefe Summe ift das Refuk 
tat einer vor Jahren vorgenommenen Back 
probe. Was da herauskommt, find die Lothe; was von 

Lothen übrig bleibt, wird durch Multiplikation mit 4 zu 

Quinteln gemacht, und wieder mit der Summe der heraus⸗ 
gefommenen Kreuber dividirt, weldhes die Quintel gibt. — 
Nunmehr weiß man, was eine Kreuserfemmel gebaden wie 
gen fol. Diefes zmahl genommen, gibt das Gewicht bes 


Brofpenwedens vom Weihenmehl. 8 


— 
2) Fuͤr Kreutzerleibeln wird auf die naͤhmliche vr 
- verfahren, wie oben, nur das mit dem, Reſultate des Weitzen⸗ 
Preiſes inel. der Mannsyahrung anſtatt in 6000 — in die 
Zahl von 10200 Loth dividirt wird. 


3) Für Achtkreutzerleibe wird auf die naͤhmliche 
Art verfahren, mie oben; nur wird anflatt 3 fl. Manns⸗ 

nahrung 2 fl. 9 kr. dem Scheffel Korn Augelegt. — Und man 
dividirt mit der hieraus gefundenen Zahl der Kreutzer in 
eine Summe von 2550 Pfund. Was von dieſen überbleidt, 
wird mit 32 zu Loth gemadt, and dann mit dem Kreußer: 
Mefuligt von Neuem darein dividik: 


— 


2 


6°. Volkeiliche Verfaſum. 


\ 


Getraͤnke. fl. NM " 

x Map braunes Bier 7 ' 
— EFinbock — 7 
— weißes Bier 5 
— Branntwein _ 18 
—  Efiig — 4% 
— Meth — 29 N) 

DE a ii 2m 
—  Mild) / — 4 
— Rahm — 12 
— baier. Wein — 18.* 
— Weineſſig — 20— 

— r — — — 


vb) Tariff des Mehles. 
1) Weitzenmehl. 

Man nimmt den auf obige Art gefundenen Mittelpreis 
des Weitzens, und legt fuͤr den Mehlber bey dieſer 
Sorte wie bey allen nachfolgenden 2 fl. Mannsnahrnng da: 
zu. — Diefes wird in Kreutzer aufgelöfet, und mit 15 
Vierteln darein dividirt. Dieß gibt den Preis des Vier⸗ 
tele. Der ıöte Theil dieſes Viertels gibt den Preis des 
Dreißigers. 
| Dad Viertel S emmelmehl wird um 16 kr. theurer 
angeſetzt als das Weitzenmehl, das Mundmehl um 

- 40 Tr. theurer als das Weitzenmehl, dad Einbrenn⸗ 
mehl um 16 fr. wohlfeiler als dag Weitzenmehl. 
2) Roggenmehl. 
Man nimmt den auf obige Art gefundenen Preis des 
Echeffels Korn, verfährt auf oben befchriebene Art, und 
findet den Preis des Backmehles; das Riemiſch iſt 
6 Er. vom Viertel theurer, 
3) Uebrige Gattungen. 


Nachmehl. Der Preis desſelben iſt ein Drittel des 
Einbrenumehls. 
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polizeiliche Berfaflung: 
Uebrige gebensbedärfniffe 


Pfd. oder Stuͤck fl. Er. 
Edml . .— 27 
Körbelbutter .— 27 
Bebirgebutter . — a1} 
Koͤrbeleyer a 4 kzr. 6 Gt. 
Truheneyer a 4 ùzr. 6: St. 
Henne— 29 

Huhn . 20 
 Stüdel, oder 

Waͤlſchhuln zı 6 
Kapaun . 183 
Gans. 113 

zes junge.’ — — 


Ente . . . — 305 
* junge 0 — — 
Taube .. — 12123 


Spanferkel.7132 





1Pfund Karpfen . 
2. Hechten . 
Hurhen. 
Rutten. 
Forellen. 
Aalfiſche. 
Barben. 


Waller. 


Renken. 
Backfiſche 


u uw uu wu 9 va vs 9 ” 


ı Vierrel Krebfe 


=»: Schneden 


‚u Wiedl Zröfhe « 


ı Stuͤck Hering. 


8 

3 

I 

5 

s Alten .: 
3 

s Praren  . 
° 


BEER 


fl. fr, 
— 29 
—-38 
— 48 
— 53 


2 — 


mn u « 


Gries feiner ift 1 fl. ıc. thenrer als Mundmehl. 
—  ordin iſt um 32 fr. wohlfeiler als der feine. 


Gerſte wird nach dem hoͤchſten Preiſe des Scheff. 
Gerſte berechnek, und mit.3, 4, und 5 dividirt, wovon 
das Reſultat von 3 den Preis der feinen Gerſte, und ſo 


abwaͤrts gibt. 


Huͤhner mehl iſt das 1/3 von der ordinaͤr. Gerſte. 


Der Preis von Erbſen, Breun, Linſen, Haide 
und Hanf wird nach dem Schrannenpreiſe mit Beinahme 
von 2 fl. Mannsnahrung zu Kreutzern gemacht, und mit 


12Vierteln dividirt. 


l 
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1 Hand Sl — 3 
e ESpeiſekaͤſe — 
ss Ssochberger — 19 
s » Schweiger. — 
Portion Stockfiſch — 5 
s s Gaurfau — ı 
s s Rübenfrau — ı 
3 Mäpl Erdäpfell . — 6 


ss Baier. Rüben — — 


s zwiße s s — 6 


8 s gelbe, _ 1 —— 


300 St. Krautlöpfe — — 
2 Klafter Buchenholz 5 57 


s Birkeuholz 4 45 
8 —858 Ferchen 0 3 39 
⸗2 Fichten “390 


1 Pfund Sohlenleder — 42 


y Haut Schmahlleder 6 — 


u .s SKalblever . 2 30 
Is Hirfhlever ı 14 30 
I s Bodleder . 7 — 
1 Par ˖ Schaffelle 3 — 


3 Pf. Unſchlittkerzen 


. gegoffene — 30 . 


s 3 gezögene — 25 
ss, ordinäre — 24 
. Seife. . „.— 20 
e Schmeer .. . — 28 
s Baumdhl. .„ — 36 
s Flachs mittler. — 36 
= = geringerer— 20 
:Warb. . 2. — 8 


av nv 


I Suhr Lehm W 


‚ ı Maͤßl Gips 


Voluellihe Verſaſſang. 
fl. kr. 


Ak 
1Pf. weiges Wachs 1 44 
ss gl ⸗.136 
100 Pf} Staͤrke. .aı — 
s Hanf «- 
s Unfchlitt rohes 33 — 
s = audgelaffen. 36 — 
sLeinöhl . _ . 27 — 
: eu 00 14 
‚Stroh . .— 56 
s Hopfen boͤhm — — 
s.s einheim. — — 
⸗2Pech . : 15 — 
s Zandwelle . 65 — 
s Weißgerben 
wolle 50 — 
1 — 
ı =: End. . — 45 
1 Muth Kalk.824 
· — 3 
100 Ziegelſteine, Preiß 
| und Soden 2 5 
100 -Pflafterftücel 
große . 11 40 
Heine . 820 
ı gemeined Brett . — 22 
1 Sahbrett . . — 42 
ı VBodenbrett . 2 12 
1 Wurflatte-. .— 7 
ı Scharrlatte . — 10 
100 Bobennägel ganze — 44 


uvhyh 2- u vv 353 rn u 


Rn u 


3 * 


⸗⸗halbe — 30 
⸗Bretternaͤgel ganze — 22 
DE Be ‚ halbe — ı7 


. 26 — 
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4 
1000 Scarmäje . . 14 
2000 Sattnnägel . . 1 20: 
. 10008 Echloßnägel ganze . . 1250 

⸗ Fe | halbe + 1 20 


Die Marktspoligei fieht, wie überafl, mite 
telbar unter Oberaufſicht der Regirung, und un⸗ 
mittelbar unter ihrem Polizeidirector, welcher in 


Verbindung mit der ſtaͤdtiſchen Polizeibehoͤrde ge⸗ 


naue Beſchau haͤlt, uͤber Veraͤnderung der Tariffe 
und des Satzes vortraͤgt, und durch feine Diener 
wider Mißbräuche und Bevortheilung genaue Spahe 
verfügt. Wider den Vorkauf, den Verkauf außer 
der ordentlichen Markeftelle, und das Haufiren wird 
hier firenge verfahren. Fleiſch, Unſchlitt, Brod, 
Mehl und Bier unterliegen von Zeit zu Zeit der 


obrigkeitlichen Satzung. Getreid und Holz richten 


fih nach dem Zufammenfluße und der Jahreszeit. 
Alle übrigen Preife hängen von Metter, Zeit, und 
meiftens auch der Willführ des Verkäufers ab. 


Das’ Getreide iſt der eigentliche Reichthum 
Baierns: mit ihm wird der betraͤchtlichſte Activhan⸗ 
def getrieben, und dieſer wächft im Serien des 
Aernteſegens. 


Kauf und Verkauf desſelben geſchehen entwe⸗ 


der auf den oͤffentlichen Schrannen (Getreidemaͤrk⸗ 
ten) oder in den Häufern. Letzterer iſt nur den ge⸗ 
freiten Staͤnden erlaubt. Die Schrannen unter⸗ 


J 
‘ 


40° Velieilicie Verfaſung 


liegen einee im %..1771 ergangenen Schrannen: 
Ordnung, melde aus 35 SS. befteht, und fols 
genden weſentlichen Inhalt hat: 


„Es darf nicht nach Mufter verkauft ; fondern der ganze 


Betrag muß auf den Markt geführt werden. Das Getreide 


muß wenigftend einen Tag vorher auf den Markt fommen; am 
Markttage felbit aber wird eine Stunde nach dem Glocken⸗ 


‚Zeichen Feines mehr angenommen. Müller und’ alle andere 


lange Wagen, auch Sands und Holz = Wagen bürfen fich 
auf der Schranne nicht fehen laſſen.“ Dann werden die Ob: 


liegenheiten der Schrannen: Obrigfeit, Schrannen=' 


Meſſer, und Gerichtödiener beftimmt. F. 9. beftimmt 
den Anfang der Schrantte: von Georgi bis Michkelis frühe 
um 5 Uhr, und von Michaelis bis Georgi um 7'Uhr frühe. 
($.10.) Die Einwohner des Schrannen : Orts haben 2 Stuns 
den Zeit zum Vorkaufe, während welcher Fein Fremder, ja 
ſelbſt die Bräuer, Bäder, Küchelbäder, Mehlber, und an- 
dere mit Mehl, Brod und Getreide befchäftigte Handwerker 


- bed Schrannen=Drtd nicht Kaufen dürfen. (F. ır.) Nach 


Verlauf diefer zwei Stunden dürfen die oben ausgeſchloſſe⸗ 
nen Handwerker kaufen, doch mit ben andern Einwohnern 
des Orts; endlich (F. 12.) im Winter um ıo, im Sommer 
um 8 Uhr wird die Freifahne ausgeftedt, zum Zeichen, daß 
nun Jedermann ohne Unterfchied Eaufen koͤnne; jeboch has 
ben. die Einwohner das Einftandrecht. Die folgenden SS. 


beſtimmen die Ordnung und Weile im Meflen. ($. 20.) 


‘ 


Der Käufer zeigt feinen Kauf bei dem Schrannenbuch an, 


läßt ihn eintragen, und erhält dafür ein Zeichen , welches 
er dem Schrannenmeffer einliefert, der ihn fodann, und nicht 
eher abfahren läßt. (F. ar.) Zwei Schrannentage nacheins 
ander kann dad Getreide ftehen bleiben; den aten aber wird 
ed, wenn es der Käufer nicht felbft: verfauft, ex oflicio 
verkauft, und dem Eigenthümer das Geld zugeftellet. (S. 24.) 
Kurfürftt. Käften und die der Stände innen unter der Woche, 
aber nicht am Schrannentage verkaufen, wobei nur folgende 
angelaffen werden? 1) die Furf. Aemter; 2) alle anfeßige 

nterthanen zur Haus= und Gewerbs: Nothdurft; 3) die mit 
Atteflaten verfehenen Bürger zu bemfelben Gebraucdhe; 4) 
Hofihusverwandte; 5) Landbräuer und Bäder; 6) ordents 
lich berechtigte Getreidehändler ; 7) die mit reichem Salz han⸗ 
beinden Buhrleute, wenn fie ein Privilegium haben; doch 


! 
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nur für eigene Nothdurft, oder um wieder auf eine Schranne ' 
zu fahren. Die übrigen SS- handeln von den Anſchuͤtten ıc; . 


Getreid⸗-Anſchuͤtten find dreierlei: 1) die gefreis 
ten Stände haben babei das Beneficium fluminis, daß fie 
mit eigenen Schiffen ihre Getreide verführen dürfen, Doch 
fo, daß fie dad Quantum bei der Abfuhr zu Waller, wo 
eine Schranne oder ein Getreid: Markt ift, im Schrannenbuch 
anmerken zu laffen fchuldig find. 2) Kurf. Anfchütten habs 
‚en eben die nähmliche Obliegenheit, und bie der birgerlis 
chen Gewerbe gleichfalls, ſollen aber nicht zum weiteren 
Derfauf angewendet werden. 3) Anfchütten zum förmlich 
berechtigten Wiederverkaufe find an die Schrannen » Ordnung, 

ebunden. Letztere wurden 1771 gaͤnzlich, und fogar bei 

onfiscations s Strafe für-da8 erfle, und des Stranges für 
das zweite Mahl verbothen; den Schiffmeiftern aber war nur 
fo viel geftattet, daB das angefchättete Getreide nicht lange. 
liegen bleiben; fonbern von Zeit zu Zeit auf die Schrannen 
geliefert und verfauft werben muß. 


Die Ausfuhr des Getreides wurde bald verbothen, bald -' 
wieder gegen mehr oder weniger Ausfuhr: Gebühr erlaubt. | 
(Auch in Baiern glaubte man durch Sperren einen Weber- 
fluß Lin erhalten.) Wie viel die Ausfuhr-Gebühr im voris 
gen betragen habe, zeigt nachfolgende Tabelle, 


u AusfuhrsGebähr 
zu Land vom zu Waffer vom \ 


cheffel Scheffel 
Sm J. 1765 mit Ausſchluß ber 
Mauthgebuͤhr — fl. ich. — fl. 12 kr. 


A 


— 1766 ⸗ 32 — 48 — 

— 1775 3 ⸗ — . 10 — — 12 — — 
— 1777 s ⸗ — 32 — — 48 — 

— 1779 2 ⸗ — 10 — — 12 — 

— 1781: > | — 32 — — 44 — 

— 1783 : — 18 — — 20 — 


= von der Gerfle von | 
Mich. bis Gerg — 3, — 1— — 
a ee 


— 1787 s s Z — — 
— 1790 2 ⸗ m Ju en 
— 1794 vom ıg. Sept. ges 


gen Schwaben I 30 — — — 


/ 


+ 
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Ausfuhr Gebuͤhr | 


ng vom zu Wafler vom 
heffl — Scheffel 


! 


Im J. 1794 bei den Mauthitat. 
Rhain und Thier⸗ 
haupten 5 {I fl. u. tr. FE fl. —_ fr. 


— — den x Von. 2 um mn — — de — — 


" e- 3797 wurde die Ausfahrt — N 
von Korn und Weiten, 
vom 20. Sept. anfans 


gend aut ss Ip — T=X — 


Veberfiht der Getreidepreiſe von 1793 
| bis 1362. J 


— ——) — — 


f. fe. If. fo IPir. dp. ie 


„Im Zahre Feigen, T Korn 1 Gere 1 Kader. 


4793 ; 1 1240| 9 ul 7235| 6 75 
- 3194 12 221 9 421 8 751 6 35 
1795 18 444 lb 10 so | Sal 7 205 
1196 11622 1042 | 8 Sıa | 7 578 
‚1797 14 Ssz2 I 10 1754 | 10 4484 | 8 278 
1798 1 16 315% 1% 1752 | 12 45% $ 9 317% 
1199 .1 22 2355 | ı7 2it | ı2 553% 11 395% 


1800 19 32 114 Tal an as, I 9 3538 


1801 118 1355 a3 8 SShe 5 


1802 26 rm | 19 3653 114 ask | Sa 


zojähriger j (3) 


Durchſchuitt. | 17 42 13 26 | ıo2s 8 19 


. Die allgemeine Thenrung tm Jahre 1770 veranlafte 
Die Regirung, eine Berechnung berftellen zu laſſen, wie viel 
Getreide zur Conſumption auf Ein Jahr nöthig fei. Das Re 
fultat war: " 20 

zur Speiſe, und Fourage N 
Meigen. Morn. Gerſte. Haber. 


257,679 1,343, 1520 6035 457, 248 
Winterban — 242.07 * 24 23 * wa 183 


Summe 3263885 1,585,2272. 575,657  636,903& 


m 
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Die Ausfuhr betrug von 1774 bis 1786: 
Weitzen. Korn. Gerſte. Haber. 
953, 2512 491,3733 619,815 154 542 
Zehend⸗ und Gilt = Getreide 1043303 Scheffel. 


— — — — 
Summe 27325,3103 Scheffel. 


- Zeifft auf jedes‘ Jahr im Durchſchnitt 178,8 70° — — 


Zum Ausbaue waren nad) obiger Befchreibung 531,493 
Schekel nöthig. Rechnet man nun im Durchfchnitte 3 Schefz 
fel auf jeden Morgen Ausſaat, da an einigen Örten mehr, 
an andern aber weniger nöthig ift, fo werben jährl. 1,462,984 
Tagwerke oder Morgen angebaut. Nimmt man an, daf, wie 
bisher gemöhnlih, gelb brach liegt, fo hätte Baiern 
2,194,476 Morgen Yıler and. 


Mehl und Brod. Die Preife diefer zwei 


Hauptbeduͤrfniſſe richten fih genau nad den Ges 


treidepreiſen. Die Auffiche der Polizei und. ihre Uns 


beftechlichfeit ift hierin mehr als irgendwo nothwen⸗ 
Dig. Därfer: und Müllerbefchaue kannten 
Die Alteften -Poliseien der Staͤdte, und fie werden 
auch niemahls und nirgends überflüßig fen. 

Man nimmt gewöhnlich an, daß 100 Pfund 


Korn 135 PM. autes, ſchmackhaftes Brod geben; 


100 Pf. Weigenmehl 142 Pf.; 100 Pf. Semmels 
mehl 146 Pf. 5 Loth an Semmeln. Dagegen ge 


ben 69 Pf. Mittelmehl 83 Pf. 17 Loth Leibel oder 


Köck, *) Ä 


*) In Weftenr. Beiträgen V. B. S. 315 findet man eine 
Proba de anno 1583 welche, mit Ruͤckſicht auf. die ders 
mahligen Preife, hiermit verglichen werden kann. Auch 
die Baͤcker⸗ Müller: Braͤuer⸗ und Metzger⸗ neuen Sürs . 
aus den Polizeiordnungen der Stadt vom 14. und ı sten 
Jahrhundert find nicht zu uͤberſehen. (Weftenr. Beitr. 
VI. B. ©. 87 und ff. find Damit zu verglei eu.) ' 
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Wir haben vom J. 1701 eine ſehr gusfuͤhrliche Muͤhl⸗ 
Drdnung, welche ſich auf eine ältere Polizei⸗Ordnung bee 
ruft, nach welcher in eines jeden, der fein Getreide in die 
Muͤhle gibt, „freier Wahl und Milfähr feben fol, ob er 
. fein Getreide, die heenad) heſtimmte Anzahl Mehl und Klei- 
Ben, fo aus feinem Getreid gemahlen wird, annehmen wolle, 
“oder aber, ob er fein Getreid auf die ordentliche Muß wolle 


mahlen laffen, welches dann, wanns eiger begehrt, dem ſoll 
der Muͤhler ſtatt zu thun, fchuldig feyn. Zum Fall nun 


„10) Einer eine benannte Anzahl von feinem Getreid 
Haben will, dem fol der Deühler von feinem Korn .oder- 
‚Roggen den dritten Theil mehr Mehls, oder wenn das 
- Korn oder Roggen 2 Meken 2 Soäfle, oder Schaf gewe⸗ 
fen, 3 Metzen 3 Schäffel an Mehl und Kleiben, einen hal⸗ 
ben Metzen auf jedes Schäffel, dann drey Schaf an Mehl, 
und Kleiben ein Megen zwei und ein halb Sechzehend Lands⸗ 
huter Maͤſſerey, alfo proportionierlich andere Maͤſſerey dafür 
eantwortet werden, unb in dieſem Fall ba einer bie be= 
fimmte Anzahl Mehls nimmt, iſt er dem Muͤhler einiges 
Muß nicht zu geben fehuldig, welcher aber 


| „ıı) Sein Mehl in der Muͤhl beuteln oder römifchen 
läßt, wie es gewöhnlich, dem foll der Muͤhler von einem jes 
den ‚Münchner Schäffel, fo 6 Meßen haltet, gutes Korn, 
g ein halb Mögen, und ı ein halb Metzen Kleiben vom 
geringften 7 ein halb Metzen Mehl und Kleiben 2 Degen 
‚geftrichen Maaß antworten.” 0 | 


. 


„ı2) Wer aber fein Getreid lieber auf das Muß, und 


nicht auf bie beftimmte Anzahl Mehl till mahlen laſſen, 
dem fol es der Mubler flatt hun, und den 30 Theil an 
Getreid, und nit an Mehl davon zu Lohn nehmen, laut 

Polizeiordnung 5. Art, 20. Ä | 


Diefe und ihe gleiche Anordnungen find im⸗ 

mer fehr guf gemeint. . Allein, ob man gleich Stras 

ten .erfunden hat, um. dem Wucher der Müller 

Schranken zu fegen, fo ift dennoch Fein Mittel da 

gegen mit mehr Sicherheit anzumenden, ale’ die 

age, tie fie bereits in mehreren Ländern. einge 
Pe | | 


! 
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führt if. - Am. Münchner Spntelligenzblatte von . 
1798 N. 40. ©. 600 iſt bereits eine Berechnung 

enthalten, welcher zu. Selge ein Mahlgaft von der 
Mühle, nach Abzuge des ı6ten Theils, für Müß 
(Lohn) Staub und Abgang erhalten foll, wie folgt: 


————— EEE 
—Aã— Mig und Fl Erhält der Eigen: | Kleien. 











wiegt Abgang thuͤmer Mehl 
Eentner | Pfund | Pfund und |. Gentner Gentner | Pfund | Pfund 
1 10 10 — . 94 6 
1 20 12 1 2 6 
1 30 12 1 11 7 
1 40 12 1 20 8 
1 50 13 1 29 8 
1 60 14 1 37 9 
1 70 16 I, 45 9 
I 80 16 1 54 10 
1 90 18 1 62 10 
2 — I 18 . I N 71 11 
2, 10 18 1 80 12 
2 20 20 1 88 12 
2 30 20 1 97 13 
2 40 22 2 5 13 
2 ‚50 22 2 14 14 
> 2 60 25 2 21 14 
2 70 24 2 31 15 
2 80 24 ° 2 40 15 
2 90 26 2 1,48 16 
34 — 26 1 2 137 17 
3 10 28 ‚7? 65 17 
3 20 28 2 74 18 
2 30 30 2 82 18 
3 40 30 2 91 19 
3 30 30.4 3 — 20 
3 60 32 3 8 20 
3 70 32 3 17 21 
3 80 34 3. 25 2X 
8 9 34 3 34 u 22 
LLL————— — — — —— — — ⸗ 
| Ä "1318| 


> 
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Das Fleiſch, das hier in den hibtiſhen 2 


Baͤnken ſowohl, als in den der Polizei unmittelbar 


unterworfenen Freibaͤnken fuͤr einen beſtimmten Satz 


verkauft wird, unterliegt einer ſtrengen Beſchau. 
Dieſer find ſeit Kurzem audh die Regimentsmetzger 
unterworfen. Die Weigerungen der Metzger, für 


den feftgefesten Satz zu verkaufen, werden mit Eins 


/ 


fperrung, Geldſtrafe, und militärifchen Erecutionn 


geſtraft, wovon wir erft im Monath July 1804 


tin Deifpiel hatten. Die Wohlfeilheit diefes Lebens» 
bebürfniffes kann nicht cher erzielet werden, bis nicht 
die Stallfütterung eingeführt, und ein ftätiges Ders 
hältniß zwiſchen Getreide und Schlachtvieh überall 
hergeftelle fein twird, melches in einem getreidbauens 


ben Lande Zeit, Aufſicht, und eine Reihe geſegneter 
| Jahre fordert. | 


‚Abgaben bon dem gebensmittelm. 


| Ein Weir, Bier, Branntwein⸗ und Meths 

Aufſchlag, welcher von der Landſchaft eingenoms 
men wird, iſt fhon im J. 1543 jur Abführung 
der im Tuͤrken⸗ und in den verfehiedenen Reichskrie⸗ 
gen gemachten Schulden eingeführt worden. 


Der Bier⸗Aufſchlag iſt nach den Staͤn⸗ 
den verſchieden. Der Praͤlatenſtand, und die buͤr⸗ 
gerlichen und Landbraͤuer, welche freien Bierverkauf 

haben, zahlen von einem jeden Sud Sommer⸗ ober 
| Winterbier 15 fl. 40 er. 6 Heller; der berfaufende 

. Ritter⸗ 


— 


9 
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Sister » oder Adelsſtand 13 fl. 12 fr. 6 Hllr., und 


die nur den Haustrunk zu brauen berechtigten Stäns 
de, Klöfter und Stiftungen von jedem Eimer a3 fr. 


‚4 Del. Zu einem ganzen Winter⸗ oder Sons 
merſude dürfen aber nicht mehr ald 5 Scheffel ge 
‚ börrtes. Mal; genommen; und daraus nicht mehr 


. als 24 Eimer Winter: und aa Eimer Sommerbier 


(der Eimer zu 64 Maß). gebrauee werden. Seit 
mehreren Jahren genießen die meiften Bräuer aller . 
Stande eine fogenannte Compofition, d. i. fie zah⸗ 

len eine beftimmte Summe, und brauen nah Be⸗ 


lieben. Doch wird der Preis nad Verhältniß des 
 Anfaufspreifes von Gerſte und Hopfen von der Res 
girung beſtimmt. Theurer kann Bein Brauer fein: 


Bier; aber, wenn es ihm beliebt, wohlfeiler geben. 
VUeber obigen Anſchlag muͤſſen noch pon einem je⸗ 


nn. 


‚ben. Eimer: ı5 Pr. bezahlt. werden, welche Abgabe 


im I .2771- eingeführt worden iſt. 


Der Wein: Aufſchlag betraͤgt von jedem 
eingefuͤhrten Eimer 2 fl. Zo Er. nach einer Verord⸗ 


mung von 1750. ine fpätere von 1769 erhöhte 


ihn auf 3 fl.; doch mit Ausfhluß der hergebrachten 
Heinen Mauth- und Zollgebühren. . Der Landeimer 
wird zwar Durchgehends auf 64 Maß pifirt; der 


| Aufſchlag aber nach 60 bezahlt. Eben ſo wird die 


Tiroler Ihrn, welche 72 Maß hält, nur für 60 ' 


Maß berechnet. Wirklich frequentivende Raͤthe und 
adelige Landſaſſen find fuͤr den Hauotrunr frei. 


Statiſt. I, 2» ’ 38 


N 
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Der Branntweins Aufſchlag iſt für je⸗ 


den zur inlaͤndiſchen Zehrung einzufuͤhrenden Eimer 
6fl. Die inlaͤndiſchen Branntweinbrenner zahlen 


meiſtens eine Summe überhaupt als Compofition.- 


| Der Meth⸗ Aufſchlag iſt fuͤr den Eimer 
45 kr., und 1 fl. 36 fr. Ungeld. | 


Auuch von jeder Maf Bier erhält die Stadt: 
kamer, als uralte Qergünftigung, ı Pf. Ungelo. 


Der im J. 1634 eingeführte Sleifch> Aufs 
ſchlag ift im Jahre 1761, mie folgt, feſtgeſetzt 
worden: 


Friſchling, der nicht über _ 
25 Pfund wiege - 


Don einem Ochſen fl. 40 kr. 
— /— Stier ode eine fu — «45 — 
— — jungen Rind — 40 — 
— — Kalb — 10 — 
— — Schaf, Bock oder Geiſe — 6 — 
— — Lamm, oder Kitze — 4 — 
— — feiſten Schweine — 30 — 
— — gemeinen — — 10 — 


| 


6 — 


Die Wirthe, Metzger und andere unbefreite 
Staͤnde auf dem Lande zahlen bon jedem Pfunde 
x weißen Pfenning. 
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Dulten und Maͤrkte. 


„Jahrmaͤrkte oder Meſſen (hier Dulten, 
von dem im J. 1406 der Kirche auf dem Anger 
ertheilten paͤpſtlichen Indulte genannt, wovon be 
reits in der J. Abthl. Erwaͤhnung geſchehen iſt) 
find hier zwei: die Gebnacht⸗ oder Dreikoͤnig⸗ 
dult, und die Jacobidult. An den Borabm 
ben. beider Märkte wird die Freiung eingelaͤutet, 3 
d. i. die Freiheit zu handeln durch eine Glocke der J 
m l. Frau⸗ Kirche eröffnet. Beide dauern 14 Tage 
lang.) Diefe Dulten werden auf dem Parade 
platze gehalten, welcher durch die vor Kurzem abges 
brochene Mauthhalle einen beträchtlichen Kaum ge 
wonnen hat. | | 


Schrannenmarft, oder Getreideverkauf ift 
alle Wochen an Sonnabenden auf Dem Dauptplaße. 











29 Eine ausführliche Befchreibung der Jacobidult befindet 
fi) in den „Alte und newe Drnunge von einem- Erfae 
men Rath geornet” des ftädtifchen Archive. Dee Ruf 
bes Jahrmarktes war damahls? 


„Es gebierhen mein Herr ber Richter und Rath, daß 
allermänniglidh, wer tego im Jahrmarkt herfommt, 
dieun und ein ſichers Geleit fol haben, von St. 
Jacobs Abend heut, ald man die Freiung- einldut. N” 
Und fol werden vierzehen Tag von St; Jacobs Tag 
als man die Freiung ausläut, ungefahtlic ausge 
nommen alle die, denen bie Stadt verbothen if, und - 
bie der Stadt geind find, und alle "Mörder, Dieb, 
Hauber, Mordbrenner, und alle die, die ſolich Un⸗ 

| 7 auf ihnen haben, damit fie ben Leib verworcht 

\ 9 en. — - J 
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Roßmaͤrkte ſind die erſten drei Mittwoqhe 
in der Faſten im Thale, und am Jacobitage auf 


dem Platze, wo das Franziskaner Kloſter geſtanden 
hat. Sie ſind erſt kuͤrzlich von dem Anger dahin 


verlegt worden, um das dortige Feuerhaus zugaͤng⸗ 


licher zu machen. 


Am Vorabend vor Nicolai und an dieſem 
Tage ſelbſt wird auf dem Paradeplatze ein Markt 


mit Kinderwaaren gehalten, wozu aber nur inlaͤn⸗ 


diſche ‚Krämer zugelaſſen werden, Gräßlihe, uns | 
fhicklihe Puppen und fogenannte Klaubaufe find - 
von der Polizei verbothen. 


Alle Faſttage iſt Fiſ matt am Fiſchbruu⸗ 


u Des Marktplatzes. 


Alte Donnerstage it Hornviehmärkt uns 
weit der Stadt auf den Luͤften, wohin auch oͤfter 
Schweine getrieben werden. 


Vogelmarkt iſt Vormittags alle Sonn⸗ 


und Feiertage auf dem Hauptplatze. Vor einiger 


Zeit ſi nd auch bie Hunde hier feilgebothen morben. 


| Holzmaͤrkte ſind alle Tage im. Thale, in 
der Sendlinger und Neuhauſer Gaſſe. 


H eumarkt iſt glle Tage auf. bem Anger. 
"Die Toͤlzer haben.die Erlaubniß, alle Quas 


tember ihre baͤueriſchen Kiftler + Arbeiten auf dem 





Volueiliche Veſaſſuu or 


Hauptplate oder dem neuen Plate an der Reſ⸗ 
denz zu verkaufen. 


Fruͤchte⸗ und Kraͤutermarkt, Eier⸗ und Gefluͤ⸗ 
gelmarkt, Baum⸗ und Blumenmarkt u. d. gl. ſind 


täglich auf eigenen, von der Polizei angewieſenn 


Plaͤtzen, auf denen bie Polizeidiener Wache und 
Ordnung halten. | 


Trödels oder Taͤndelmarkt von alten, gu 
ringeren Geräthfchaften ift täglich auf dem Anger; 
anfehnlicherer Kram von Geräthfchaften wird felbft 
in den vornehmeren Straffen der Stabi getrieben, 


Einige Hausbedürfniffe, 3 B. Milh, ſuͤße 
und faure, Sand, Kienholz, Sägefrähne, Hafen 
binderei, Beſen, Brunnkreſſe ꝛc. werden von ihren 
VWVerkaͤufern auf den Straſſen, jedes mit einer eis J 
genen, ſehr yerſchieden kadenzirten Melodie, aus⸗ 
J gerufen. 

3— E . z \ | 

Alle Waaren, die aus dem Lande hier durch⸗ 
ziehen, oder zur inländifchen Confumption beſtimmt 
find, werden in dr Mauthhalle, welche nun in 
die ehemahlige, ordentlich für dieſen Zweck herge⸗ 
ſtellte Auguftiner » Kirche überfeßt iſt, niedergelegt, 
und zur Uebereinftiimmung mit dem inländifchen Ge 
wichte Das Mehr oder minder nachgewogen, wo⸗⸗ 
nach denn. Die feftgefeßte Mauthabgabe berechut 
werden muß. Be ee 


52. Voligeiliche Verfaſſung. 
Sittlihkeits » Anftalten. 
Wir finden es noͤthig, unfere Lefer zum Voraus auf bie 
Erfahrung aufmerkfam zu machen, daß die Ausführung gar oft 
‚Hinter der Verordnung zurädzibleiben pflegt. Allein hat einmahl 


die Negirung ihren Geiſt ausgeſprochen, dann ift ed Schuld ihrer 
Beamten, wenn nicht alles. in diefem Geifte gefchieht, und kleiu⸗ 


Uiche Rüdfihten die: höheren .Swede aus den Augen rüden. Daß 


die Erziehung den Grund zur bürgerlihen Wohlfahrt Segen muͤſſe; 
daß öffentliche Siftlihfeft einer der Grundpfeiler eines wohlge: 
vrdneten Staates fei; daß unbeflechliche Treue, und Beamten: Ehr- 
fichleit die Seele der Etaatsmoralität ſei — welche N dat 
hieß nachdruͤcklicher und oͤfter verkuͤndiget, ald die neueſte kur⸗ 
pfalzbaieriſche? Wenn alfo die Ausübung nicht gleichen Schritt mit 
den Befehlen ber Staatsweisheit halt, fo muß man nicht den bes 
fehlenden Staat, nur bie Menſchen anlagen, welchen ein Fehl⸗ 
griff bie Gewalt der Ausführung übertragen bat.) 


Den sangen Kram der Borurtheile und: des 
Aberglaubens mit Klugheit und Befcheidenheit zu 
‚vertilgen, ift der Polizei übertragen. Sie hat die 
-  Auflihe, die verbothenen Feiertage zu betwachen, 
und die Dagegenhandelnden zur Strafe zu ziehen, 
- welches auch fleißig geſchieht. Mit militde. Huͤlfe 
sieht fie. die müßigen Seiertaghalter aus den Saufge⸗ 
lagen ein, fraft fie mit Geld und Arreſt; im Falle 
Der Wiederhohlung mit Ausweifung. Sie hat bereits 
überall die unnöthigen Kapellen und Winkelfta 
tuen zerfiört, und die wilden Auswüchfe des Aber 
. ‚glaubens in ihren ‚Keimen ertoͤdtet. Ihr iſt das 
Gebieth der Firchlichen Zucht, ale Vollzieherinn dee 
landesherrlichen Befehle, übergeben: mit Argus⸗ 
augen foll fie dieſes Gebieth ſammt alem Getroͤdel fer 


j , 
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ne Zuͤnfte, von den Wunderluͤgen herab bis zu 
den einfaͤltigen Liedchen und Legenden der altfchredbi« 
ſchen Bilderkraͤmer, überfehen. Ihr geringftes Vers 
ſehen wird um fo bitterer getadelt, je unbefchränk 
ter Die Gewalt it, die ihe der Staat Dagegen a 
vertraut hate 


Alle Zweige der öffentlichen Sittlichkeit ſind in 
den Haͤnden der Polizei niedergelegt, welche eben 
deßwegen nur von einem öffentlich unbeſcholtenen 
-Staatshaushalter repräfentirt fein Fann, wenn fie _ 
nicht zum Gefpötte der Lüperlichen 13:0 zum Aerger 
der Qutgefinnten werden foll. 


Die Polizei hat es in unferr, bon fo vielen 
Fremden befuchten Stadt dahin gebrarht, die Sreus 
denmaͤdchen, ohne Bordelle und Winkelgelage, unter 
Staatsaufjicht zu feßen, Die Sfandale der venus vol- 
givaga von öffentl. Plaͤtzen zu entfernen, und Börperliche 
.Gefährden durch ununterbrochene Aufficht über ihre 
Priefterinnen, fo viel möglich, zu verhindern. Das 
Lafter iſt wenigſtens gezwungen, nicht mit frecher 
Deffentlichfeit aufzutreten, und der Kechtlichfeit der 
Wohlerʒogenen in einer Art von bewilligter Ungebun⸗ 
denheit zu trotzen. Die feilen Maͤdchen, welche den 
Augen der Polizei überall nicht entgehen, unterlie«- 
gen der firengften Auffiht: eine Polizeikarte bringt 
fie unter die Klaffe dee Gezeichneten, und ein ſcharf⸗ 
ſichtiger Chirurg controlirt ihren Wandel; fie ver⸗ 


- 
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ſchwinden in die Contumaz dee Heilungsanſtalten, 


oltzelliche Verfaſug. 


ſobald fie Spuren der Anſteckung zeigen. *) 


’ 
v 


und 


Die Polizei hat ferner die Aufficht über Tanz 
Spiel, daß erfterer nicht zu ungebührlichen Zei⸗ 


ten und nicht zu oft gehalten, letzteres nicht in die 
verderbliche Glüdksfpielfuht ausarten moͤge. Da 


zardſpiele find allgemein verbothen. 





2) 


Seit dem Jahre 1430 befand ſich hier, auf den Rath 


des Magiſtrats und Befehl des Hofes (vom J. 1430), 


ein fogenanntes Franenhaus, eigentlih Bordell, 
worüber ein von dem Magiftrat verpflichteter Tranuenmei- 


ſter gefegt war (S. Weftenn Beitr. VL 2. © 185, 


wo and) i’e Säge des Frauenmeiflerd angegeben find). 
Die oͤffentlichen Dirnen hatten darin ‚ihren gefeklichen 
Aufenthalt, Man findet Nachrichten aus jenen Zeiten, 
daß fogar der Zuͤchtiger (Scharfrichter) mit folchen 


Dirnen Gemerb trieb. Herzog Albert V. fand es— 


zwar erbaulicher, dieſe Freiftätte der Verführung auf 
zuheben. Allein von Zeit zu Zeit und noch) im ı7ten Jahr⸗ 


hundert geriethb man auf Spuren foldher Srauenmeilter, 


und Fonnte fie nicht anders, als. mit.der Strafe bes Ver⸗ 


mweifens aus der Stadt vertilgen. Noch vor Errichtung 


. eines Zuchthauſes war ein. fogenanntes Gemeinhaus 


in Uebung, wovon der Auffeher der freie Wirth 
hieß, nad) einem Befehl rom J. 1533 :_ In Betreff 
einiger liederlichen öffentliche Mucht treibenden Weibs⸗ 
perſonen, auch einiger Eheleute, welche mit freiwilliger, 
oder erzwungener gegenſeitiger Einwilligung zu andern 


gehen, welche mit der oͤffentlichen Strafe eines Prau⸗ 


gers, einer Leibszuͤchtigung, und ewiger Stadt= und 
Burgfriedensvermeifung beleget werden. Wurden fie 
aber dem freyen Wiert allbye zu handten, ber folle 


ſy Macht und Gewalt haben, on alle Mittl in das Ge⸗ 


maynhaus zu ziehen, und dafelbs zu enthalten (unter: 


halten) Vnntz fp ir Leben von fünden und Schannden 


zu Pueßvertiglait Fheren, und zu Eren wider wendten.“ 
Die Altern und neueren Polizeis Ordnungen der Stadt 
find vol der fchönften Vorfchriften der Sittlichkeit, und 


ernſtlicher Straffälle ihrer Uebertretung. 


0 — — — 


- gefchafften Feiertagen, fo wie am den. durch die Kirche vers 
bothenen Tagen durchaus verhindert, 


Die eingeführten fremden Kalender, wo bie abgefihaff Bu 


d — 
m N 


. 
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Kleiderordnung if feit 1752*). Feine mehe 


erſchienen. Wozu auch? Keine war mächtig genug, 
Die Unterfchleife der Ueppigkeit zu entkraͤften, und 
alles , was Dagegen gefehehen kann, dürfte.die nun 


eingeführte Uniformirung der Staatsbeamten be 
wirfen. Die Kraft, diefes Staatsübel aus der . 


Wurzel zu heben, iſt noch nirgends. gefunden. 


% ı 
- %* * 


| Die Poligeidirection Hat feit einiger Zeit angefangen, 
in gedruckten monathlichen Verzeichniſſen, welche der offis 
ciellen Staatözeitung beigelegt wurben, bie Fälle zu benen⸗ 


nen, in denen fie bie Öffentliche Sittlichkeit bezielte. Bir 
führen einige davon an, um unfern Leſern einen Begriff 
von den Aeußerungen dieſer Sorgfalt zu geben. 


„Die Polizei forgte, daß die verſchiedenen Bruder⸗ 


ſchaftsfeſte an Sonntagen und gebot be enen Zeiertagen 


gefeiert wurden. 


| An den abgefchafften geiertagen wurde durch die zioech: 
mäßig eingetretenen Maßregeln größten Theile gearbeitet. 


Das Tanzen in den Wirthöhänfern wurde an den abs 


. 


ten Zeiertage roth bemerkt find, wurden vernichtet. 


. Die Polizei hat, vom J. 1801 angefangen, 69 verlaſ⸗ 


fene und verwahrloſte Kinder mit hoͤchſter Extaubniß St. 


— — — — 


») Diefe iſt in Weſtenr. Seiten ©. 267 L 2. ent⸗ 
halten. 


Ir 
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kurfuͤrſtl. Durchleucht auf Hochſt Dero Privatkoften in das 


—* 


4 
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Landagericht Dach au zur Erziehung im Ackerbau übergeben, 


Die Polizei ſorgte, daß die zu Ehren verſchledener 
Heiligen ſonſt gehaltenen Hochaͤmter auf Sonntage und 
gebothene Feiertage verlegt wurden. 


| Die Polizei forgte, daß an ben abgefehafften Feier⸗ 
tagen keine Tanzmuſik gehalten, und alle Kaufmannsge⸗ 
wolbe und Werkſtuben der Stadt richtig gedffnet; ſofort 


weder in Wirthhaͤuſern, noch Promenaden mäßige Hands 
werkspurſche geduldet werten. Diejenigen, die dieſer Maß 


regel vor die Thore hinaus entweichen wollten, wurben auf 


- die Polizei gebracht, dort mit Arreſt beapnbet, ı und dam 


Ihren Meiſtern wieder zugeführt. 


| Außer dem. Markustage, und den erſten 3 Tagen in 
ber Kreugwoche wurde Fein Kreuggang, weder zur Stadt 
hinaus/ noch von außen herein gelaſſen. 


In dieſem Monath wurden 125 Better in Polizei⸗ 


“ Mereft gebracht. Das Publikum wird daraus erſehen, daß 


die Polizei es nicht an Erfuͤllung ihrer Pflicht habe erman⸗ 
geln laſſen, dem Bettel entgegen zu arbeiten. Es waͤre 
uur zu wuͤnſchen, daß mehrere aus dem Publikum, ſtatt 


ſich der Bettler anzunehmen, die Polizei in ihrem Verfah⸗ 


ren wenigftens nicht hindern möchten. Die Polizei verfügt 


. doch mit den Bettlern nichts anders, als daß fie. bie bet⸗ 
. telnden Kinder mit Warnung ihren eltern, oder bei Hands 


werfern, ober: auf. dem Lande in Erziehung übergibt.‘ Die 
erwachfenen Bettler werden in Arbeit geführt, gewarnt, 
man unterfläßt fie nach Lage der Umftände mit Rumfors 


diſcher Suppe auf kurf. Rechnung, man verfchafft ihnen 


Wohnung, bringt fie in Krankenhäufer, empfiehlt fie dem 


Armen s Fnftttute, beſtraft einige mit YPolizeiarreft, und 


_- 
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Atefert die fremden über die Gränze. In vier Yahren find . 
von 3055 in Pollzeiverwahr gebrachten Bettler nicht mehr 
als 141 Inkorrigible zur Strafe auf einige Zeit ind Zucht⸗ 
haus geſetzt worden. Und für ale. diefe mwohlthätigen 
Mapregeln findet ein Bettler, der fih fträubt, oder eig 
Kind, welches fchreit, in der Menge des zufammen laus . 
fenden Volkes feine Partifanen; der Polizeidiener wird 
muißhandelt, und wenn er einen Bettler aus dem. Haufe 
hodhlt, fehreit der nähmliche Hausherr, der über den Bettel 
ſich beſchwert, über die Verlegung feiner häuslichen. Rechte. | 


Höchftlandesherrlicher Verordnung gemäß wurde vom, 
der Polizei an der Gewuͤrzmuͤhle eine große Armenſeelen⸗ 
Tafel, ein Altdttinger : Altar am grünen Baume, und eis 
Pepomuzenus: Bild an.der Brüde beim Lettinger.und 
beim Knifel, fo wie ein großes Kruzifix auf der Erdzunge 
dem weißen Haufe gegenüber mit Anftändigfeit abgenoms 
men, worauf Bar. v. Ruffini eine Wieskapelle, und 
Schwertfeger Strobelberger ein Kruzifir, der Kupfers 
hanmmer⸗Befitzer Roggenhofer aber. ein Nepomuzenis 

bild von der Brüde verordnungdgemäß gleichfalld entfernten, 


Hoͤchſter Verordnung gemaͤß wurden diejenigen Aka⸗ 
demiker, welche ſich bei den letzthin in Landshut ausge⸗ 


brochenen Unordnungen nad) München begeben hatten, wie; 


Der zu ihren Stubien auf die Univerfität zuruͤckgewieſen. 


5 Die milothaͤtige Geſellſchaft hat fortgefahren, den von 
ber Polizei empfohlenen Lehrjungen Beifteuer zu leiften. .; 


Bon Seite des furf. Schulen: Conmiſſariats werden 
die aus dem Kurfe aus‘ Urfachen entlaffenen Schulkandida⸗ 
ten alſogleich der Polizei angezeigt, um ſelbe von hier ent⸗ 
fernen zu koͤnnen. 


\ 


y 


308 volt⸗ lice Derfoflung 


Die Polizei hielt darauf, daß die: Nachts auf den 
Straſſen gehalten werdenden Serenaden erſt angezeigt wen 


‚ben muͤſſen. 


| Kurf. Banbesbicectiond Befehl zu. Folge werden bie 
Muftkpatente von der Polizei nur an ſolche Individuen aus⸗ 


gefolgt, welche einen ordentlichen Lebensivandel haben, und 


\ 


ohne fih auf Bettel und Beunruhigung ber Menſchen zu 
verlegen, Iediglich bei Kirchweihen, ‚Hochzeiten, und andern 
erlaubten kaſtbarkeiten ihren Verdienſt nachſuchen. | 


Da hochſter Verordnung gemaͤß nur am Fronleich⸗ 


namsfeſte, und dem Donnerstage darauf eine Antlaßprozeſ⸗ 


ſi on in den geeigneten Pfarren gehalten werden darf, fo 
wurbe die fonft am Dienftage nad dem Fronleichnams- 


| tage gehaltene heilige Geiftprozeffion unterfagt, und mit 


‘der Donnerdtags darauf gehalten werdenden St. Peterös 


Prozeſſion dergeſtalt vereiniget, daß dieſe Prozeſſion die⸗ 


ſes Jahr bei St. Peter ausgieng, und kuͤnftiges Jahr 
beim heiligen Geiſte ausgehen wird. Das hochwuͤrdig⸗ 


ſte Gut wurde abwechslungsweiſe von den beiden Pfarr⸗ 


herren getragen, ſo wie die vier Evangelien abwechs⸗ 
lungsweiſe von ihnen geleſen wurden. Der Weg wurde 


durch das Thal, durch den Zwinger rechts am Zuchthauſe 


vorbei, durch das Roſenthal, die Fuͤrſtenfeldergaſſe, die 


Kaufingergaſſe, über ben Platz, und wieder in bie Kirche 
zuruͤck genommen. 


Man bielt darauf, daß Feiner u vorigen Eremiten 
in feinem Eremitenhabit ſich dffentlich zeigen darf. 


- Der Bruckenbau, das Befchüttabräumen, und die 


| abrãnmung der Parapete gaben der Polizei Gelegenheit, 


verſchiedenen Beduͤrftigen, die Arbeit ſuchten, ſolche zu 


verſchaffen. 


s ‘ 
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: , Zwei erwachſene verwahtlofete Kinder wurben Bei 


Bauern auf dem Lande in Erziehung untergebracht. 


— a TI T 


 aufgeftellte, ſehr ſinnreich erfundene Uhr controlirt 


| Monath Junius aber go Vettler in Polizeiarreſt gebracht. * 


——8 


Im Monath Mai d. J. wurden 129 Bettler, im . 


Sicherheits— Anſt alten. 


- Die älteften Polizei Ordnungen der Stadt 
enthalten eine lange Reihe derſelben. Die Stadt: 
ſoͤſldner, die Schaar⸗ oder Rumorwachen, die 


Thurmwaͤchter und m. dgl. finden ſich ſchon in den 


aͤlteſten Urkunden fuͤr die oͤffentliche Sicherheit be⸗ 
auftragt. 

Duurch die Beſatzungen der ſtehenden Heere 
iſt alles reger und nachdruͤcklicher geworden. Man 


findet wenige deutſche Städte, in denen für oͤf⸗ 


fentliche Sicherheit fo eifrig ‚geforgt ft, mie in 
Muͤnchen. 


— 


Wider Tumulte und Zufammenrottio 
rungen. IN 
| Zu allen Zeiten des Tages und der Nacht wachen | 


Die kurf. Polizeidiener, welche an der Haupt⸗ und 


allen Thorwachen immerfort anzutreffen find, und zu . 


allen Stunden der, Nacht angewieſene Stadtbezirke 
su beftreifen haben. „ Eine auf. dem Polizeiamte 


ihre. Dienfte. Ein Cavalerie⸗Piket, das auf dem 
Anger poſtirt iſt, ſchickt Patroulien zu Pferde 


Durch. Die ganze Stadt, und bie Infanterie macht 


bie gehörigen Ronden. 


so Poligeiliche Verfaſſung. 
Wider Beuersgefahr befikt die. Stadt eine 
vortrefflihe $euerordnung, die auch mit aller 
Genauigkeit volljogen wird, fo daß man hier: nur 


wenige Brände, befonders aus den neuern Zeiten, . 


. feit dem Brande der Refidenz 1750, welcher im 
Jahre darauf Die verbefierte Feuerordnung veran- 
laßte, kennt, welche nicht in wenigen Stunden ge⸗ 


„ loͤſcht worden waͤren, oder einen etwas größeren, 


Umfang von Gebaͤuden zerſtoͤrt haͤtten. Die letzte 
allgemeine ‚Seuerorbnung für Baiern und Die obere 
Pfalz ift 1791 den z0. März ergangen. Nebſt Dem 


von dem gefchickten Baudirector ‘der Stadt, Hrn. 


Stadtrathe Schedel auf Koften der Stadtkamer 


> erbauten Feuerhauſe (S. I. Abtheilung der. 


- Befchreibung) hat nun auch der Hof ein aͤhn⸗ 
hiches in dem. Umfange der Herzog » Marifchen 
- Burg errichten laffen, fo daß nach allen Gegen 
den der Stadt die fehleunigfte Hülfe geleiſtet wer⸗ 
‚ben kann. Die Thurmwaͤchter von u. I. Srau 
und St. Peter hängen bei Tage die rothe Fah⸗ 


ne, zum Zeichen eines entbeckten Brandes, aus, " 


Nachts eine Laterne nach der Gegend desſelben, 
blaſen das dumpfe Seuerhorn, ſchlagen die Glocken 


an, wiederhohlen dieß gemäß der Größe dr Ge⸗ 
fahr; die Wachen geben Feuer; die Patroullen eilen 


on den bezeichneten Ort; alle. Handwerker laufen 
zugleich ‘von der. Arbeit, oder ihren Wohnungen das 

> Hinz Militärs Cominandos rücken aus zur Beibe⸗ 
Haltung dee Ordnung; ‚die Trommeln fchlagen 


> 
1 
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Laͤrm durch die Hauptſtraſſen, aus den Caſernen 


werden Soldaten in Arbeitskuͤtteln herbeigeſuͤhrt, 


und aus der ganzen Stadt die Feuerrequiſiten 
zuſammengebtacht. Der erſte Fuhrmann mit Waſ⸗ 
fer. erhäft eine Belohnung. An tauglichen Spritzen 
und Waſſerkuͤbein ift Fein Mangel. Die Polizeidis 
rection, an der Spise der Arbeiter, ordnet und lei⸗ 
tet Das Ganze. Die Urfachen des Brandes wer⸗ 
den ſtreng unterfucht, und Die Schuldigen zur Strafe 
gezogen. | 
Man hat ſeit einiger Zeit einige Erfindungen 
mit den ſogenannten Feuerloͤſchwiſchen in den 
Schornſteinen, und einem Durchfahrſacke, mit 
- welchem dieſe ſchleunigſt abgefeget und geloͤſcht wer⸗ 
den koͤnnen, bekannt gemacht, welche die weckmaͤß⸗ 
igſte Huͤlfe leiſten. 


Wider die Feuersgefahr vom Donnerw etter _ 
iſt bereits- an den twichtigften Gebduden Durch Wet⸗ 
terableiter geforgt, welche fih von Zeit zu Zeit pers 
mehren. Man faͤngt allmählich an, von'dem Glau⸗ 
ben an die Vielſpitzigkeit der Auffangſtangen zurück. 
zukommen. Außer einem zmahligen Glockenzeichen 
zum Gebethe darf weder geläutet, noch, wie es einft 
auf dem nahen Gießinger Berge uͤblich war, geſcho⸗ 
fon werden. Die Maurer⸗ und. Zimmermeiſter ha⸗ 
ben nebſt den Kaminkehrern den Auftrag, bei de 
kurf. und anderen öffentlichen Aemtern ſich zur Re 
| tung ſchnell inzuſnden. | | 


= 


ste. Poligeilche Zeifafung: 


Sm Sabre 1799 den 17. Sept. iſt für ganz 
Boaiern eine Brandſchadens⸗Verſicherungs⸗ 


Anſtalt errichtet worden, welcher alle Kirchen⸗ und 
Vofgebaͤude boeigetreten ſind. Ein Commiffaͤr, mit 
dem noͤthigen Perſonale verſchen, ſteht ihr vor, und 
berechnet ſich jaͤhrlich mit dem Publikum uͤber Ein⸗ 
nahme und Schadenerſatz. Da ſie kein eigentliches 
Kaſſenamt iſt; ſondern nur die wirklich eingelau⸗ 
fenen Beiträge vertheilt und verrechnet, fo haͤngt 


fie lediglich von der Menge der Beigetretenen ab; 
wird aber, um den Beſchaͤdigten ſchleunigere Huͤlfe 


leiſten zu koͤnnen, von einer Vorſchußkaſſe von 
40,000 fl. aus den Kirchenadminiſtrationsaͤmtern 


fuͤr Baiern und die obere Pfalz (das Herzogthum 


Neuburg hat allein „30000 fl. hierzu gewidmet) 
unterſtuͤzt. Der im J. 1803 eingeſchaͤtzte Werth 
aller aſſecurirten Gebaͤude belief ſich auf 62,981,700 
Gulden; die Brandſchaͤden betrugen 336,568, fl. 
14kr., und ihre Verguͤtung 81,496 fl. 531 fr., fo 
daß auf den Gulden der gefellfchaftlichen Beitraͤge 

die runde Summe von 3 fr. traff, worüber ein 
unverbeſſerlicher General; Conſpeet gedruckt er⸗ 
vn ſchienen iſt. 


Wider Diebereien und naͤchtliche Ges 
| fahren forgen die überall hin vertheilten Polizeis 


Diener, Jede verdaͤchtige Derfon, welche Feine Auf 


enthaltsfarte aufzumeifen hat, wird auf Die Polizei 
gebracht, wozu die militaͤriſche Huͤlfe aufgebothen iſt. 
Selbſt die Denſtbohen chaltn Polizeikarten, 
womit 


— 
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womit fie fich gegen die Nachftelungen der Polizei⸗ 
Diener, befonders zur Nachtzeit, ficher ftellen koͤn⸗ 


nen. Jeder Diebftahl muß ſogleich anf der Polizei 
angezeigt werden, um die benörhigte Spähe, oder 


eine Unterfuchung vorfehren zu fönnen. Die Ans 
kunft der Sremden muß von den Thorwachen bei dee 
Stadtkommandantſchaft, und von den Gaſthoͤfen 
bei der Polizei am naͤhmlichen Tage, oder, wenn 
die Ankunft in der Nacht geſchieht, am fruͤheſten 
Morgen nebſt Urſache und Zeit ihres Aufenthalts 
ſchriftlich⸗ bei unvermeidlicher Strafe angezeigt wer⸗ 


‚den. Ohne dieſe Anzeige darf kein Fremder weder in 


einem Privathauſe, noch Gaſthofe bewirthet werden. 
Alle Fremde, welche ſich einige Zeit hier aufhalten wol⸗ 
en, muͤſſen Aufenthaltskarten von der Polizei loͤſen. 
Dasſelbige gilt von dienſtloſem, und muͤßigem Ge⸗ 
ſinde, das ohne ausdruͤckliche Erlaubniß der Polijzei 


nicht geduldet wird. 


Seit 1731, dem rgten guny iſt die Stadt mit 
mehr als 6oo Laternen beleuchtet, woruͤber eine 
eigene Commiſſion niedergeſetzt iſt. Helle Mond⸗ 
nächte ausgenommen, brennen Die Lampen in mäßie 


\ gen Entfernungen durch die ganze Stadt; die Stadt⸗ 


thore find auf beiden Seiten beleuchtet. Die.beleuch« 
teten Hauptſtraſſen Der. Stadt geben ben prachiis⸗ 
ſten Anblick. 


Wider die Unarten des Gefindes IR 


\ mehrere Verordnungen vorhanden. Es find Atte⸗ 


| 
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ſtate von Seite der Herrſchaft, welche einen Dienſt⸗ 


bothen entlaͤßt, anbefohlen. Allein, ſo geſchaͤrft 
auch die Befehle ſind, ſo wird doch nicht allgemein 
Foige geleiſtet. Der Austritt aus dem Dienſte, vor 


dem Verlaufe der bedungenen Dienſtzeit, wird von 


der Polizei ſcharf geahndet, und der unmittelbare 


Ruͤcktritt in den verlaffenen Dienft ohne Schonung 
anbefohlen. Die Dingzeit der Dienftbothen ift von 


Bierteljahre zu Vierteljahre, von Georgi bis Jacobi; 
von Sacobi bis Michaelis, und von Michaelis big 
Lichtmeß. Man kann Dienfte in dem Furfürftl, 
Kündfhaftsamte, d. i. 1. im Zeitungs» Comtoie 


erfragen. Weiber‘, die man Hindingerinnen 
‚ . hennt, geben gegen Abgabe eines Groſchens von dem 


Gld. des neuen Dienſtlohnes unmittelbare Auskunft; 


.: Wider die. Bertelei befichen hier die. heil 
famften Anorönungen, die nur fireng befolget wer⸗ 
den dürfen. Das Betteln auf sffentlihen Straf 
fen: ſowohl, als in den Haͤuſern iſt fcharf. verbothen, 
und unter Aufſicht der Polizeidiener geſetzt. Man 


muß aber geſtehen, daß die unzeitige Mildthaͤtigkeit 


der «Geber beinahe mehr ſchadet, als die genaueſte 


Aufmerkſamkeit Der Polizei ‚ der Vettelei zu Wehen, 


ncen kann. 


Man hat ſchon in den kruheſten Zeiten der Stadt 
Polizeiverordnungen wider den Bettel, wider kartirende, 

umd muͤßige Leute, Landſtreicher u. dgl. bekannt gemacht; 
und’ die Amtleute und Srohnbothen dagegen: aufgebothen. 
Allein man erhielt davon nur augenblickliche Huͤlfe, und 


. an 
.„ au 


yo 


% 


J Polizeiliche Verfaſſung. Sı$ 
das Uebel nahm immer wieder flärfer überhand , je mehe 
. die Vollsmenge, befonders in Zeiten des Friedens, wuchs. 
Dean Lönnte einen großen Band mit den mißlungenen Vers 
fuchen wider die Vettelei, mit von Zeit zu: Jeit-ergangenen. 
Bettelordnungen, mit: Bedrohungen bes mäßigen, umher 
ftreichenden Gefindeld u. dgl. füllens fo wenig hatte man 
die Kunft verftanden, diefe Gräuel aus dem Grunde zu, 
heben. Albert V. erließ in dem J. 1554 den 6. April 
eine fehr ſtrenge Berordnung wider ben Vettel und Muͤßig⸗ 


gang, und, da biefe nichts fruchtete, fehicfte man im Jahre 


‚1561 ben. ı7. Dee. dem hieſigen Magiftrate die Bettelord⸗ 
nung der Stadt Augsburg unter der Auffcheift Armacdk 
ordnung zu, um mit dem Öffentlichen Almofen darnach 
zu verfahren. Unter Mar. I. ergiengen neuerdings in ben 
J. 1599, 1610, 1627 und 1630- fehr nachdruͤckliche Aufge⸗ 
bothe gegen den Straffenbettel, und zulest hielt man fos 
gar die müßigen Leute zur Arbeit an den Feſtungswerken 

an. Unter Ferdinand Maria im J. 1675, und unter j 
+ der Adinimiftration des Herzogs und Landgrafen von Leuch⸗ 
tenberg Mar Philipp im J. 1679 drohten aͤhnliche 
Merbothe, und im J. 1680 wurde das Heurathenlaffen der 
Armen und Ehehalten unterſagt. Marim. Emanuel 
ließ im J. 1682 bad Bettelhaus vor dem Einlaß er⸗ 
bauen, wohin die Bettler zur Arbeit und Beſſerung ges 
(hit wurden. Allein es gebrach an zureichendem Fonde, 
Arbeisſtoff und Nahrung herbeizuſchaffen, und im J. 171x 
mußte auf Befehl der kaiſerl. Adwminiſtration dieſe armſelige 
Stiftung von dem Faßgroſchen des Braͤuamtes unterſtuͤtzt 

werden. Das Grunduͤbel war, daß dieſe Arbeitsanſtalt 
gar bald entehrend ward, und in die leidige Benennung 
eines Zuchthauſes uͤbergieng. Unter Karl Albrecht 
wurden im J. 1737 neue. Vorſchlaͤge zur Abſtellung des 
Bettels gemacht: allein es gieng nichts ald eine neue Bet⸗ 
telordnung im J. 1738 hervor, welche den Grundſtoff die⸗ 
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ſes Staatsuͤbels unberührt ließ. Mit hohem Ernſte bes. 
firebte fi) Maximilian II..die Bettelei zu tilgen; er- 
fette im Jahre 2748 eine eigene Arnıen= Deputation 
nieder*); führte im J. 1749 eine neue Volksbeſchreibung 
ein, und nahın im J. 1750 den Vorfchlag an, eine Ar⸗ 
menlotterie einzurichten. Im J. 1752 kamen gedruckte 
Anzeigen derjenigen Perſonen heraus, „welche aus den 
mondtaͤgigen Hof: und 4 Stadtbuͤchſen, dann aus dem 11 
Kirchenbuͤchſen dad heilige Almoſen monath = und woͤchent⸗ 
lich empfangen”, dann derjenigen armen Perfonen, welche 
von dem Liebsbunde dasfelbe erhalten hatten. Allein 
dad Ganze glich mehr einer. Penfions: Anftalt, als 
einer dauerhaften Vorlehrung zur Ausröttung der Bettelei, 
und, ungeachtet der Hof und die Stadt vom jeher beträchts 


liche Opfer auf den Altar der Mildthaͤtigkeit gebracht hats 





") Der defhalb ergangene Verruf lautete, wie folgt: 
„Nachdeme Se. Churfuͤrſtl. Durchleucht unfer aller ſeits Gnde 

digſter Herr, Herr ıc. ıc. in dem letztern zu völliger Aus⸗ 
tilgung des albier fo ſehr über Hand genommenen Bettels, 
und Muͤßiggangs publicitt= gefchärften Vettel: Mandat vom, 


2. dieſes neben anderen Verordnungen mehr dad Publicum 
anaͤdigſt verfihern laſſen, daß ſowohl an Unterfuhung und 


Beſchreibung der allhieſigen wahren bedärftigen Armen, als 
behörigen Vertheilung des ans denen angeorbneten Samm⸗ 
lungs⸗Vuͤchſen eingehändigten wocentlihen Almoſens eine 
eigene Armen = Deputation zufammen geſetzt werben folle, 
ſolche auch wirklichen aus verfchiedenen Geiſtlich⸗ und Melts 
lichen Ständen, und Mäthen ernennet, und angeordnet, dann 
zu Haltung ordentliher Seffionen das allhieſige Raths⸗Haus 
auserſehen worden iſt; So wuͤrdet ein ſolches denen allhie⸗ 
figen wahren beduͤrtfigen Armen, damit fie ſich bey ermeld⸗ 
ger Armen-Deputation, fo den 29. dieſes feinen Anfang nehs 
men wird, gesiemend melden, und allda obigem Gnaͤdigſten 


» 
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ten ,. trieb ‚dennoch. der Baum aller--Rafler, . dar Milßige 


gang, unbefchnitten und ‚fuech feine. wucheruhen, Geſchoſſe, 
Die Bettelei belagerte alle Zugänge der Stapt und bes Lau⸗ 


des. Sim Jahre 1770 war eine. nene Volksbeſchreibung ude 


thig; allein die folgende Theurung vereitelte jedem. gerechten 
Wunſch, und machte. Einrichtungen wider dah Werhuns 
gern ndthig, worunter befonderd die Auötheilung der wars 
men Suppen im Joſerbſpitale gehoͤrte · 


Im J. 1775 den 17. Nop, wurde ein allgemeiner 
Armenfond.. eingeführt, welcher ‚aber nicht. uͤberal ausrei⸗ 
sen wollte. BE u 


Unter Karl Theodor wurde im J. 1784 eine neue 


Hausbefhreibung nad gedruckten Verzeichniſſen vor⸗ 


en 


\ 
— —— — — 


Generals Mandat gemäß ihre Beduͤrftigkeit nach Erforder⸗ 


nuß der Umftänden behörig anzeigen, und darthun koͤnnen 


und ‚mögen, hiermit kund gemacht, bie..angemöhnte ftarde 
nub gefunde Bettler, und Müffiggäuger hingegen fih uns 
Arbeit und Dienft noch vor Ausgang des ihnen fürgefehten 
Zermins umzuſehen, und ed im Giegentheil auf die bictirte 
: Birbeitd = Haus = fo andere. unnachlapige Beftrafungen nicht 
‚ ankommen zu laffen. Dieienige,aber, fo ein Allmofen zu 
geben im Stand, fohin ſchuldig ſevnd, nohmahlen alles 
Ernftd dahin ermahnet, daß fie in bie. angeordnete Samm⸗ 
unge Büchfen vor. denen Hänfern, und in denen Kirchen 
mach eines jeden Vermoͤgen um fo Tieher einzulegen, ſich 
entf&lieffen follen, als die Gditliche Wahrheit dagegen das 
Sentuplum, und nach biefem das ewige Leben verheiffet, 
auch ohnehin diefe Gnädigfte Verordnung: bem Publico, und 
deuen alihiefigen wahren bebürftigen Armen zum beiten ge⸗ 
meynt, und angefehen if. Actum, et poblicatum den 24. 
Senner, Anno 1748, oo 


N 
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genommen; hierauf im J. 1780 den 16. Dec. an bie Stelle des 


. entehrenden- Zuchtbanfes (dad nun ganz zu Diefer Benennung 
erganifirt wırde) dad milizärifche Arbeitöhaus in 
‚ der Au durch die Bemuͤhnng des Grafen Rumforbd erdff: 
ner, wohin Kinder und alle Arbeitsloſe zur Arbeit und zum 


Selbſtunterhalte, wicht des erarbeiteten Lohnes, gebracht 


wurden. - 


. Mit deu 1. einer begann die ellthaͤtige Anſtalt 
des Armen⸗Juͤſtituts mit einem Eifer und Gruft, 
ohne welche keine neue Einrichtung zu Stande gebracht 
werben kann, und die noch jebt von geſegneten Folgen iſt. 
Brafen Bugquois Bemühungen für die dflerr. Lande hatten 
Nachahmer im Einzelnen gefunden aber hier fuͤhrte fie 
der Scharffinn, und der durch Feine Hinderniffe zu ſchreck⸗ 
ende Thateneifer des Grafen v. Rumford ins Allgemeine. 
Diefe Anſtalt beſteht Darin, daß das ganze Almoſenweſen 
concentrirt, momathliche Beiträge von allen Kamilten durch 
die aufgeftellten Biertelfchreiber eingefammelt, und. son eis 
ver eigenen Commiſſion unter die wahrhaft Dirftigen auss 
getheilt werden, worüber der Vorſtand der Anſtalt dffent» 
liche Rechnung abzufegen hat. Dagegen hat die Polizei 


den fchärfiten Auftrag, das dffentliche ſowohl ald heimliche - 
Betteln durch Aufhebung des. betretenen Bettelgefindels zu 
verhindern. Die erften Jahre diefer vortrefflichen Einrich⸗ 


tung, befönders in der Hauptſtadt, brachten dad Ausland 
in Verwunderung. auf, und die Einwohner fonuten Die gea 
ſchehene Veraͤnderung nicht laut genug preiſen. Wer in 
Ländern gelebt hat, wo alle Graͤuel ber Bettelei einheimiſch 


And, fuͤhlt ſich wie neubelebt, wenn er hierher kommt, und 


vhon den ſchmutzigen Harpyen des Muͤßiagangeg ungeſtdrt 
Arch Die Straſſen ziehen kann. Ein immer reger Eifer, 
und denaue Befolgung ‚ber eigaugenen Mandate erhalte 
der Star und dem Lande diefe Seguungen ! 


N -- 
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Im J. 1803 hat das. Armeninſtitut, ge 


maͤßß der öffentlich gedruckten Rechenſchaft, 93,891 fl. 
478. eingenommen, und 89,427. 1. 17 fr. 6 He 
— Ausgegeben. "Das Alwoſen hatten in dieſem J 


1567 Arme der Stadt und im Lehel, 300 in der Au, 
£ohe, und zu Untergießing — alſo in allen 1857 
genoffen. Ueber goo Arme find mit‘ Kleidungen 
und Bertgemande verfehen, 285 Ktanfe: auf Kor 


E ften des Inſtituts in Rrankenhäufern:ugpergebracht; 
96 in. dern mit dem Inſtitute verbundenen Atmen 


verfbrgungshaufe, und 26 in andesn Spitaͤlern 
(zur lebenslaͤnglichen Verſorgung) ernaͤhrt, gegen 
400 Arme in: dem Spinnhaufe des Inſtituts in 


de Au beſchaͤftiget, und beträchtliche Summen 


auf beföndere Unterſtuͤtzungen, z. DB: Hauszinsbei⸗ 


traͤge, Heilungs⸗ und Begraͤbnißkoſten, Reiſezehr⸗ 
ungen, Lehrgeldar u. dgl. verwendet worden. Fa 


Er Er Zr 


Se turf. Derchleucht haben, um Arheit⸗⸗ | 
fähigen Erwerb und Unterhalt gu verfchaften,, dem 
Inſtitute im verfloſſenen Jahre Das gerdumige Claw 
ſurgebaͤnde des aufgehobenen Nomnen⸗Kloſters am 


Anger nebſt Effecten und Requifiten von 939 fl. 
am Werche uͤberlaſſen, um es zu einem ergiebigen 


Beſchaͤftigungshauſe zu benuͤtzen. Das Inſtitut hat 
hierzu bereits die noͤthigen Vorrichtungen getroffen, 


und gedenkt damit eine Induſtrieſchuls nebſt einem 
Moral und elementariſchen Schulunterrichte für 


Kinder armer eltern zu verbinden. 


⸗ 
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Gegenwaͤrtig beſteht dieſe Anſtalt aus einem Di⸗ 
rector und Commiſſaͤr nebft 6 Affeffdren von ver⸗ 


. ſchiedenen Ständen der ——— Der ganze 


Eapitalfond helãüft ſich auf 98,805 fi ‚si 


- Die Zuf (Alf e veſtehen aus den monathlichen 
freiwilligen Beiträgen der Einwohner Cim 3. 1803 
—30, 133 fl. 43 kr.) aus einverlübten Stiftungen, 
zu weichen, im. J. 11303 die Koͤlbelſche Stif— 


tung mit gooa.fl. Capital, der ſogenannte Liebs⸗ 


hund mit 14523 fl: Capit. und die Örabchris 


ſti-Bruͤderſchaft zu 2100 fl. Capital neu hinzu- 
Mamens aus Dermächtniffen. und Quartis pauperum 


wie. allgemein verordnet : find) ;. aus Beiträgen uns 
fer felbfigemahlten Debifen; aus Schenfungen an 


barem Gelde,. und cedirten Ackivfhulden; aus übers. 


laſſenen Dbligationsbriefen andener mit Dem Inſtitute 
vereinigten Stiftungen (u 16,423 fl.); aus.den 
Tanz s und Muſikpatenten Cüber jährliche 300 fl.); 
aus GSuceumbens » und Gtrafgeldeen; aus den 
Wirth r und Kischenbüchfen; aus den Beiträgen der 
fremden Kaufleute in Dem beiden Dultzeiten u. m. 
‚dal. Möchten diefe Summen immer reicher fließen, 
. ‚und Das: fchöne Inſtitut dadurch ſo ſehr zu Kraͤften 

kommen, daß es, unabhaͤngig von Hartherzigkeit, 
boͤſem Willen‘, und verkehrter Denkart, auf eigener 


Es Srundfefte uaſchuͤttertich beſtehe! 


I Die polizei, welche die heilige ich auf 
ſich hat, jede Staatswohlthat zu unterflügen, hat 


⸗ 





Pelizeiliche Verfaſfüung sat 
im Jahre 1802 bie Rumfotdiſche Suppen | 
Anfalt eingeführt. 


Die Vertheilung von Kemenfuppen ift in’ Muͤn⸗ 
hen, fo wie im Wuslande nicht ganz neu. Zu München 
iſt im J. 1771, um bie traurigen Folgen der Theurung | 
von der Klafle der Dürftigen abzuhalten, in. einer eigen® 
‚angerichteten Küche zwifchen dem St. Joleph⸗ Spital und 
dem Klofter der Servitinnen eine reinlich gekochte, auf Ko⸗ 
ſten der Wohlthaͤter für Junge und Alte, Gefünde und 
Kranke gedeihliche warme Speiſe, wovoͤn die Portion ute. 
koſtete, zubereitet, und an der Pforte des gedachten Spi⸗ 
tals gegen meſſingene Zeichen ausgetheilt wardan(Sich 
Muͤnchner Intelligenz⸗Bhatt 1771.):;-Mlein die Mums 
fordiſche Suppe verbient ſowohl ihrer Zuhereitung, als 
Wohlfeilheit wegen neuerfunden genaunt. zu werden. 
Mir theilen einige der von. dem Polizeidis. Baumgartner 
hierüber ertheilten Auffchläffe in ihrem Zufammenhange 
aus den Münchner Zeitungsnachrichten mit.:: .., 

Antändigung | 

„als der Plan, bie Konvente der Sranzisfanz und 
Kapuziner von hier In andere Städte zu verlegen, feiner 
Rengliſirung fi) näherte, war Seine furf. Durchleucht vor 
allem darauf bedacht, daß es denjenigen, die bis hierher die 
nnentgeldlie Klofterfuppe daſelbſt genoflen hatten, bei 
wirklicher Verlegung diefer Konvente nicht an ber biöher 
empfangenen Nahrung fehlen möchte. Ge. kurf. Durchl⸗ 
gaben mir daher aus eigener Bewegung den Auftrag, einen 
Entwurf zu machen, wie dieſe Kloſterſuppe durch die vor— 
zäglih Ramfordiſche Suppe erſetzt, und fo fir die ganze: 
Stadt gemeinnügig gemacht-werben koͤnnte. Ich habe dies 
- fem hoͤchſten Auftrage gemäß einen Vorſchlag hieruͤber ein⸗ 
gereicht, welcher nach der von Sr. kurf. Durchkeucht mit 


! 


x 
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I. 


x 


gen Sehnebide Berfapeee 


- githeilten Ganehmigung ausgefägnt und tlerwit belannt ge⸗ 
macht werden darf. Denn, wenn a 


:.2) eine Ft, erften Yoligetpflihten iſt, ehr Vertfen. 


ir und hinlänglichen Vorrat; ber Lebensmittel nach mög: 
ichften Kräften, zu. ſorgen, fü ift die Erfüllung tiefer Price 
gewiß noch wichtiger ‚wen es datum zu than ift „der aͤr⸗ 
zieren Volksklaſſe eine geſunde und. fättigende Rahrung zu 


verihaffen; inbem es ja ‚außerdem in dem Augeublidle, wog. 


hen, Reiche feinen Lurus ‚einfchränfen- muß, dem Armen an 
ben unmittelbaren ‚Kebenöbekücfnifien fehlen tüßte, - 


3) Obwohl felt einiger’ Zeit dleſes letztere traurige 
Berhälmiß in den. größten Staͤbten Außer Deutſchland eins 
gebreten Mb, fo waren. doch in München gewiß wenige, bie 
hungerten, und dies «us der naturlichen Urſache, weil Nie⸗ 


mand an ſeinen rechtlichen Broberwerbe gehindert wurde: 


weil: die Freiheit des Handel8” mit Lebensmitteln die Lei⸗ 


denſchaft des Habſuͤchtigen gegen ſeinen Willen zwang, dem | 


&taate zu Bienen x Indem ſie ihn exmunterte, mitten unter 
flehenden Heeren Naggzine zu halten, bie ber Staat nicht 


7 3u bezahlen brauchte und weil die Seligkeit , die, die Men 


fihen An Wohlthun genießen, viele brave Einwohner bemog, 
bas Schickſal mancher Beduͤrftigen In der Stille zu erkeich⸗ 
kerin; waͤhrend das Armeninſtitut dort, wo offenbarer Man⸗ 
gel ‚eintrat, nach allen Kräften fleuerte, 


31 Ein Hilfsmittel zur uUnterſtuͤtzung der Beduͤrftigen 
blieb immer Die bei-den Franziskanern und Kapuzinern uns 
entgeldlich außgetheilte Ktofterfuppe mit, an deren Statt nun⸗ 
mehr die Rumfordiſche Suppe auögetheilt werden fell, ber: 
eu Einfachheit, Güte und Gefundheit den Nahmen ihres 
Erfinders der Nachwelt. aufbemahren wird. Diefe. Suppe 
ſoll aber als eine öffentliche Anftalt den Armen nicht aufges 


{ 


| 





drungen werden; ſondern für die Zukunft in einer eigenen, | 
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n Polizeihauſe hergerichteten Kuͤche gekocht, und in einem 
daran fleßenden Zimmer an alle diejenigen, welche die Luft 


oder das Beduͤrfniß fühlen, fe abuuhohlen, kaͤuflich uͤber⸗ 


laſen wetden. eg 


* 


4) Man ſagt täufic äberlaffön werden: dena 


ea. möchte nicht allerding6 wit der Billigfeit uͤbereinſtimmen, 


dem: Memen etwas am Almofen abzuziehen, und ihn alo 


Surrogat. Die Suppe zu geben; indem ‚manche durch Atbela 
ten: in Piipathaͤuſern -auf andere Art ſichtihre Nahrung zz 


verſchaffan: wien. welche daher offenbar xerlieren ‚würben, 
wenn Ähmanı für eine Suppe, die fie. nicht genießen, am 
Awoſen etwas varbehalten werden füllte, (Eben fo ſchaͤdlich 


wuͤrde es fein, die Suppe unentgeldlich zu geben; denn ed 


„ift.belannt, wie fehr es hie Menſchen verdirbt, ſich ſorglos 
dem kommenden Tage zu überlaffen, wenn fie. ” ſo ebne 
alle Muͤhe umſonſt ſatt eſſen koͤnnen. 


5) Un dieſen beiden uͤbeln dolgen unbunwätten, wich 


alfe: Jedermann für, die Zukunft um einen Kreutzer eine 


halbe „Maß gute, nahthafie friſch gekochte Rumfordiſcht 
Suppe um Mittagszeit auf der Poltzet erhalten konnen. 
Die Polizei wird gewiſſe Biete, die nicht nachzumaͤchen 
find, verfertigen laſſen. Wollen nun einige Menfchens 
freunde dem groͤßmuͤthigen Beiſpiele Sr: kuͤrf. Durchleucht 
und der: Frau Kurfuͤrſtinn Durchleucht folgen, und. einige 


wahrhaft Beduͤrftige  umentgelälich seit. dieſer Suppe nähe - 
zen, oder; will dad. Armeninſtitut befonder& verdienten Ar⸗ 


men ihr’ Schidckſal noch mehr erkeichterny. fo laſſen dieſelben 
ſo viele ſolcher Billete, als: fie wollen‘, ‚gegen baare By⸗ 
zahlung, jedes zu x kr., auf der Polizei ablangen, und 
theilen es den. von ihnen gewählten Perſonen mit. Diele 
bezahlen dann mit diefen Billeten die Suppe, die fie hohlen, 
und bie Mohlthäter find gewiß, daß ihr Wunfch, wohlzu⸗ 


thun, aufe eiua awweckradfige Let erreicht warm if; —X 


— 
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die Billetempfaͤnger Wnnen num einmahl mit dem Billeten 
nichts anders anfangen, ald:eine Suppe damit ablangen. 
Zwei Portionen biefer Suppe werden im Stande fein, dis 
nen Menfchen für einen ganzen Tag zu nähren; und gegen 
Hunger zu ſchuͤtzen. ii: 


—* Auf dieſe geraden und einfachen Grantäte gebaut, 
wird ſich dieſe Anſtalt, ohne irgenb eine Klaſſe in Munchen 
zu beeintraͤchtigen, und ohne irgend jemanden Zwang anzu⸗ 
thun, am ſicherſten erhalten, und jedetmann wird / ſich taͤg⸗ 
lich von der Guͤte ber Suppe felbft: uͤberzeugen ADnnen 
welche noch Fräftiger gemacht: werden Tann, wenn bie Rs 
chinnen die Zuwagen, die fie nicht nach Haufe tragen: wol⸗ 
Yen, in eigene, von ber Polizei in den Baͤnken hingeftellt 
werdende Körbe werfen mollen, welche Zuwagen dann mit 
der Suppe mitgekocht werden Ihnmen. Der Erfolg wird es 
beweiſen, welcher Dank fuͤr dieſe Anſtalt dem Durchleuch⸗ 


aigſten Stifter von allen Seiten zuſtrohmen wird, Hoͤchſt· 


DE Er Be 


jet auf eigene Rechnung austheilen ließen, und Die Bors ' 
sichtung der Küche. und des Speiſezimmers auf der woltge 


ſelbſt auf die naͤhmliche Art zu beſtreiten befoblen haben.’ 


Nähere Einrigtungs- Anseise 


Seit: dem zıten April. 1902 iſt die. auf kuf Befehl 
im Polizeihauſe zu dieſem Zwecke hergerichtete Küche fertig, 


und die Zeit über auch der Speiſeſahl vollendet worden, 


‚der nach dem vom Medicinalrathe Raver Häberk im 
Krankenſahle der barmherzigen Bruͤder zur dffentlichen Zu⸗ 


friedenheit ausgefuͤhrten Plaue dergeſtalt gebaut iſt, daß 
durch eine eigene Vorrichtung die durch das Zuſammendraͤn⸗ 
gen von vielen Menſchen erzeugte ſchlechte Luft immer weg⸗ 


J geſchafft und mit geſunder Luft erneuert wird. Der Bau 
2 nes Kochherdes iſt fo. glüdlih ausgefallen, daß zu einer 


a j ® | 
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— 


—3 


Poldellie Verfaſtum. ss 


Zeit, wo noch alle Bände na waren, eine Klafter Fich- 
tenholz 33. Zage lang hinreichte, um 6461 Portionen 
&uppe, jebe eine halbe Maß haltend, zu kochen. Der 
General⸗ Landesdirectionsrath Alois v. Plant, und den 
Hofoberbaumeifter Franz Thurn (weldher die Ausführung 
der Mumfordifchen bolzerfparenden Herde ganz inne hat) 
haben durch diefen Bau den Beifall aller Sachverftändigen 
eingeärndtet. Die Polizei ift genau den von Sr. kurf. 
Durchleucht ihr gnaͤdigſt ertheilten Auftrage. getreu geblieben, 
diefe Suppe dergeftalt herrichten zu laſſen, daß fie, ohne 
jemanden aufgedrungen zu fein, gern und bis zur Gättie 


u gung genoſſen wird. Der Erfolg hat den auf diefe Anſtalt 


verwendeten Fleiß reichlich belohnt. Im Monathe März 
wurden 5128 Portionen, im Monath April- 3740, und ins 
Monath Mai 7808 Portionen diefer Suppe auögetheilt. 
Se. Furf. Durchl. haben die Poligeidirection mittelft Cabis , 
netsordre ermächtiget,, auf Hoͤchſtdero und Ihrer Durchl. 
der regirenden Frau Kurfürftiun Koſten an verdiente Pers 
fonen, die wegen Gebrechlichleit, Alter oder Ueberzahl dee 
Kinder mit aller Anſtrengung ſich ihren Unterhalt nicht 
verdienen konnen, Billets auf diefe, Suppe, und zwar taͤg⸗ 
lich nach Erforderniß 200 derfelben auszutheilen, welches 
denn auch getreu befolget wurde. Hoͤchſtdieſelben haben 


mehrere Mahle, und zu unverhofften Zeiten, felbft in Be⸗ 
. gleitung Hoͤchſtdero Frau Gemahlinn, ſich von dem Gange 


die ſer Anſtalt zu uͤberzeugen geruht; Sie haben die Suppe 
aus dem Keſſel und aus den hoͤlzernen Schuͤſſeln, wie Re 
angerichtet wird, verfucht, und allemal. angenehm und 
nahrhaft gefimden. Mehrere hiefige Einwohner, vorzügs 
lich Fremde, haben ſich von der Einrichtung der Anftalt 


mit Bergnügen überzeugt, und von Trauhftein, Neuburg 


and Straubing find bereits. Individuen hier gewefen, um 
bie ganze Einrichtung an kopiren, und dahin zu vers 


pflanzen, 


v u 
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Das Speiſezimmer hat ein gefaͤlliges Anſehen, Fen⸗ 


ſter zu beiden Seiten, reine Luft und alle Bequenilichkeiten. 


Es ijt mit einigen geiftlichen Bilder, und mit ben Bilds 


niffen der durchl. Stifter gegiert, und eine eingefaßte Tas 


E fel an der Wand enthaͤlt die Vefchreibung der Entfichung 


diefer Anſtalt. Es iſt gewiß ein Anblick, der eines wohl; 
wollenden Menfchen Herz erquicken muß, wenn man tm 


zz Uhr gegen Mittag in dieſen Speifefahl tritt, und Mau⸗ 
‘ rer, Zimmerleute, verſchiedene Handwerker, Handlanger, 


Buben, Greife, Weiber mit Säuglingen, und Kindern von 


2 Yahren in der ſchoͤnſten Ordnung anftehen, und ihr rein 


liches, gefundes Mittagämahl mit Appetit und allem mödgs 
lichen Anftande auf Tangen Tifchen dankbar einnehmen. fieht. 


Da die. Portion nur auf einen Kreußer eingerichtet ift, fo 


bat jeder die Freiheit, wenn er eine Schäffel voll verzehrt 
Bat, wieber eine zu genießen, ohne gleich bei ber erfien 
Schuͤſſel, im Falle diefe eine Maß zu 2 fr. enthalten würs 
de, mehr, als er vielleicht wollte, audgegeben zu haben. 
Eine große Quantitaͤt wird in Haͤfen nach Haufe gehehlt, 
und man fieht aus den huͤbſchen, reinlichen Haͤfen, die 
geſchickt werden, daß. Menſchen von verſchiedenen Klaſſen 
| dieſer Anſtalt ihren Beifall ſchenken. Kindbetterinnen und 
VPerſonen, die durch Alter oder Kraukheit geſchwaͤcht find, 
haben dieſe Suppe ohne die mindeſte Beſchwerlichkeit ge⸗ 
woſſen. Da das Speiſezimmier den Beduͤrftigen den Wiu⸗ 
ter uͤber zu einem Platze dienen ſoll, wo ſie ſich unentgeld⸗ 
lich erwärmen Fünnen, fo wird man bei dieſer Gelegenheit 
noch andere Anftalten damit zu verbinden fuchen ‚. die auf 
die‘ Befferung, der. Menfchen, ohne es zu ſcheinen,  wichtie 


gen Einfluß haben. Bid jetzt glaubt man, fo .viel gewons | 


nen zu haben, daß die Menſchen, ohne befonderd dazu ann 
gehalten zu werden, fich ſelbſt in Ordnung halten, und 


“eine gewiſſe Liebe zur Reinlichkeit zeigen, die fie dahin 


olhriüche Verfa ſung er 


bringen wid, des Schmubes, in dem. fie Jahre Iang zu . 
Haufe lebten, nach und nad) überdrüßig zu werben. 


- DIE Art, diefe Suppe zu Tochen, iſt durch die feit a’. 
Monathen von..der Kdchinn Eliſab. Schwaigexinn ver⸗ 
ſuchte Methode auf folgende Art, bewaͤhrt gefunden worden: 


Man heitzt um 6 Uhr Morgens den mit Waſſer an⸗ 
gefuͤllten Keſſel, der z. B. 170 Maß haͤlt, imd ſchuͤttet in 
denſelben um 7 Uhr, wo er zu ſieden anfängt, ı Viertel 
Erbſen. Zur. nähmlichen Zeit mifcht man in dem Keflel 
4 Pfund Salg und um 6 fr. Gruͤnes bei. Diefes laͤßt 

man ſieden bid 5 10 Uhr, wo man „ gebrochene Gerſte 
mit 4 Maß Effig und etwas Falten Waſſer in einem Hils 
gernen Gefäffe wohl umrühret, und felbes umter die kochen⸗ 
den Erbſen gießt, und bie ganze Mafle noch eine Stunde 
fieden läßt, wobei die Maßregel erforderlich ift, daß felbe - 
unmer wohl umgerührt werden muß, - damit ‚fie weder aus . 
brenne, ach überlaufe. Um ıı Uhr ift bie, Suppe fertig, 
und kann mittelft eines eine halbe Maß haltenden Schdpfe” 
Töffeld im. die reinlich gepußten hölzernen Schüfeln anges 
richtet werden, nachdem man in die Schüffeln hut or duͤnne 
Schnittchen Brod nach Belieben gelegt hat: Daß diefe 

Portion Suppe um einen Kreutzer gegeben werden Tann, 
-hängt ‚von. dem Vortheile ab, alle dieſe Lebensmittel zur _ 
ſhiclichen Zeit einzukaufen. “ 


Um der demeren Menſchenklaſe Hilfe gegen“ a 
ben Wucher, und augenblickliche Unterſtuͤtzung lei⸗ 
ſten zu koͤmnen, beſteht im Polizeihauſe ein 

Feines Verſatzamt ſeit bem J. 1802, wo 
man zu jeder Stunde auf geringe Kleidungsſtuͤcke 
sein angemeſſenes Geldanleihen, für einen Heller 
vom Gulden woͤchentlich, erhalten, und das Ver⸗ 


wor.“ 


‘ “ 
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feste zu jeder Stunde wieder ausloͤſen kann. Des 


groͤßere Leihh aus hat ſeitdem auch die Zinſe 


herabgeſetzt, welches ſonſt alle Pfaͤnder zu 6: Pros 


cent auf Jahr und Tag anzurechnen pflegte, j 


Sefundheits- Anſtalten. 
Dieſe ſtehen, als Gegenſtaͤnde der politiſchen 


Collegiums. (S. oben Beſchr. der Landesdirect.) 


Die unmittelbare Ausfuͤhrung ſeiner Anordnungen 
gehoͤrt in das Gebieth der Polizei. Jenes pruͤft 
die Landaͤrzte, Wundaͤrzte und Hebammen; 


beſorgt ihre Anftellung, und unterdrückt Quackfalber 


| 


| 


Arzneikunde, unter der Aufficht des medicinifchen 


und Pfuſcher. Ihm liegt die fchleunigfte Huͤlfe 


wider Epidemien und Epizootien ob, wogegen es 
die Landaͤrzte, deren jedes Landgericht einen, den 


der Staat beſoldet, zu ſeiner augenblicklichen Huͤlfe 
beſitzt, uhd Wundaͤrzte verſendet. Die öffentlichen 


Anzeigen von Arcanen, Specificums ‚ und anderen 
Quackfalbereien find unterfagt, und ihre Ausübung 


ift fcharf verbothen. Ohne Erlaubniß diefes Colle⸗ 
giums iſt es einem ausländifchen Arzte erlaubt, feine 
Kunft auszuüben. Ä 


Alle Wundaͤrzte ſind in Kenntniß der Mittel, 
Ertrunkene, Erhaͤngte und Erſtickte zu retten, ge⸗ 


ſetzt. Graf v. Seeau ſel. Andenk. hat im Jahre 


1784 mehrere eichene Kaͤſtchen mit den benoͤthig⸗ 
ten Inſtrumenten hier unter verſchiedene Chirurgen, 


beſonders die Anwohner an Baͤchen, ausgetheilt. 


J Von 


⸗ 
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Von dem Jahre 1786 an bis 1796 .find unter ron 
Ertrunfenen 40 gerettet worden. 


Die Badeanftalren fichen ebenfalls unter 
Aufſicht der medicinifchen und bürgerlichen Polizei. 
Die Poliser hat ım verfl. Jahre eine Schwimms» 
ſchule ım Steinbergerifchen Gefundheitsbade vers 
anlaffet und Pläße zum freien, getahrlofen Baden 
in der Iſar ausgezeigt. Noch hat fie aber für eine 
größere . Sittlichkeit zwiſchen beiderfer Geſchlechtern | 
zu forgen. Warme DBadegebäude, Die auch alle 
Anrichtungen zum Kaltbaden haben, find hier eigent⸗ 
lih drei (die Bader der Privaten abgerechnet), 
das Hofbad im Lehel, das Wirnhienis 
Ihe Bad außerhalb des Sffarthores, und dag 
Steinbergerifche Gefundheitsbad vor dem Ein⸗ 
laß. Alle drei find vortrefflich eingerichtet, und 
mit allen Bequemlichkeiten verfehen. Das Steins 
‚ bergerifche hat noch das Eigene, daß ea eine’ 

abgefonderte Anſtalt fuͤr Arme unterhält. 2 


Sogenannte Seelenbaͤder find hier noch 
in einigen Haͤuſern der Stadtbader, in denen ge⸗ 
gen eine beſtimmte Stiftungsſumme die Duͤrftigen bei⸗ 
derlei Geſchlechts unentgeldlich ſchwitzen, ſich ſchroͤpfen 
und das Blut aus den Adern abzapfen laſſen koͤn⸗ 
nen — ein aus den Zeiten der Kreutzzuͤge und des 
mitgebrachten Ausſatzes noch beftehender Unfug. 


Die Lodtenbefcham ft gewiffen Vorſchrif⸗ 
ten unterworfen, ſo wie für Deffnung der Cadaver 
Statiſt. In: Bd. 4644 ” 
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auf Berlangen mäßige Taxen bezahlt erden. Die 
Krankheiten, wegen deren der Tod. erfolgt iſt, wer⸗ 


‚ den in den Blättern des Münchner Anzeigers nad 


ärztlicher Angabe befannt gemacht. Alle Kleidungss 
ſtuͤcke und Bettgewande der an anfterfenden Krank 
heiten Seflorbenen werden verbrannt. Die Behand- 
fung der Leichen wird größten Theils von den 
Stelnonnen, welde ſchwarz mit weißen Halskraͤ⸗ 
gen gekleidet find, und unter der "Benennung Hof⸗ 
und Stadtfeelnonnen eigene Käufer beroohnen, 
100 fie von einigen milden Stiftungen leben (damit fie 
die Kranfen.und Geſtorbenen pflegen), feit 1782 il 


Hinfiht auf die männlichen auch von Männern ver« 


richtet. Auf dem allgemeinen Gottesacker iſt eine ge 
raͤumige Kapelle hergerichtet, in welche die Leichen, bald, 
nah dem Abfterben der Kranken, überbracht, oder 
beigefeßt, und don da aus, nach einem Verlaufe von 
43 Stunden, zu Grabe getragen’ werden... Die 
Vurcht vor dem Lebendigbegraben iſt dadurch, und 
durch die geſetzliche Vegrabniiet größten Theile” 
‚gehoben. 


Wider die Gefahr v von wüthenden Hun— 


den wird von der Polizei ſchleunige Anſtalt ge 
troffen. Sobald man Die Anzeige wegen eines der 


N 


Wuth verdaͤchtigen Hundes erhält, werden die Die 


‚ner. der Polizei mit Schießgewehren dagegen aus: 


-gefandt, und der wuͤthende ſowohl, als die von ihm 
gebiſſenen Hunde anfgefucht, ind niedergemacht; 
Huch alle Graf ı wird Der ® maurige Sal ausge - 


— 
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trommelt, und das Anhängen der Hunde oder ihre 


öffentliche Ausführung an Stricken dur 14 Tage . 


anbefohlen. Die ohne biefe Vorſorge betretenen 
Hunde werden aufgefangen, und auf das Polizei⸗ 
ame gebrächt, wo fie nur gegen Erlage eines Strafs 


geldes ausgeloͤſet, oder nach einiger Zeit dem Hun⸗ 


deſchlaͤger bergeben werden. 


Die Kennzeichen der Wuth, ſo wie die dage⸗ 


gen zu treffenden Anſtalten ſind oͤffentlich und wie⸗ 
derhohlt bekannt gemacht worden. | 


| " Unter die Anftalten der Sefundheits - ‚ Polizei u 
gehört auch ungeztoeifelt. die Säuberung und Keine 


lichkeit der Sffentlichen Candle und Straffen.- Die 
Pflaſterung der Stadf, bermuthlich ihrer vor⸗ 
nehmſten Plaͤtze, iſt ſchon im 14ten Jahrhundert 


vorgenommen worden; indem man mehrere herzogl. 


Verordnungen aus jener Zeit beſitzt, welche ſich 


auf Das Stadtpflaſter bezichen CS. 474 I. Abthl. 
diefer Beſchr.). Die gegenwärtig beftehende Straß 


fen» und Pflafter + Anftalt ift vom Jahre 1759 den 


zoten September, wozu die Polizei von Zeit zu 


Zeit Nachtraͤge geliefert hat. Durch eine Verord⸗ 


nung des gedachten Jahres wurden die in die J 


Mitte der Straſſen reichenden Dachrinnen abge⸗ 





H Stranbing if im J. 1379 gepflaſtert meh. Mon. Bolen 
Av. N. 110. _ 
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ſchafft), die Straſſen wurden gegen die Mitte erho⸗ 
ben, und befamen auf beiden Seiten Rinnen. Der 
Dflaftermeifter hat das Pflafter mit Kalk⸗ und Kie 
felfteinen unausgefegt zu ebnen, Die Abzuggräben 
gehörig zu unterhalten, und das ganze Jahr hin⸗ 
durch die noͤthigen Ausbeſſerungen vorzunehmen. 
Man klagt nicht unbillig über die vigen, Ecken 
des Pflafters: allein die Schuld liegt in den flarf 
hingerollten Gefchieben der far, welche den naͤch⸗ 
fien Stoff dazu liefert. Den Hausinhabern ift das‘ 
Auffprigen an Sommertagen, das Aufhacken des 
Eiſes zur Zeig des Aufthauens, und die Reinigfing 

des fie betreffenden Straffentheils aufgetragen. Die 
Bolizei erfeht auf Koften des Hauseigenthümerg jede 
Vernachlaͤßigung durch eigene Straffen » Reiniger; 
bat auch vor Kurzem einen Sprißfarren mit einem, 
Faſſe, Das hinten mehrere durchloͤcherte Trichter hat, 
aufgeſtellt, womit eine Straſſe in der Fürzefien 
Friſt uͤberwaͤſſert werden kann.) 


— 


”, 





°) Wovon ſchon in den älteften volizei Ordnungen Erwaͤh⸗ 
nung geſchah. 


) Im J. 1793 den 14ten Sept. iſt die Reinlichkeit der Stadt 
durch ‚folgende Verordnung neuerdings eingeſchaͤrft worden. 


„Se. kurf. Durchleucht wollen allfoderſt die wegen Rein⸗ 
lichleit der hieſigen Stadt, und Saͤnberung der Gaſſen fo 

. andern unterm 24jten Wintermohatd 1778, dann den ı2ten 
July -1782, erlafenen Verordnungen im ihrem ganzen Nnı= 
fange gnädigft wiederhohlen, daß fohin dasjenige, was da⸗ 
ſelbſt wegen Aufhauung des Eiſes zur Winterszeit, und 


l 
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Die Stadtgraͤben und. Unrathscanaͤle werden 


nach ſehr altem Gebrauche jaͤhrlich in der Herbſt—⸗ 
zeit abgelaſſen, und durch ordentliche, eingeſchaffte, 





:Sprigen der Gaffen bei heiffen Sommertagen, dann wegen 


Ausleerung des naͤchtlichen Attels anbefohlen worden, ge⸗ 


nauer, als bisher geſchehen iſt, zu beſolgen komme, und die 
dawider Handeinden unnachſichtlich zu beſtrafen fein ſollen. 

2tens. Auch hat ed bei der wochentlich zweimahligen 
Saͤuberung der Gaſſen ſein ferneres Verbleiben, mit 
dem Beiſatze, daß, wenn dieſe Saͤuberung von Georgi bis 


Michaelis nicht laͤngſtens 6 Uhr Abende, von Michaelis bie 


Georgi aber laͤngſtens 4 Uhr beſorgt ſein wird, man gleich 
darnach von dem hieſigen Stadthauſe mit einem Wagen 
herumfahren, das noch vorfindende Koth aufladen, und 
fortfuͤhren, von jeden ſaͤumigen Hauseigenthuͤmern aber fuͤr 
J ſolche Arbeit ſogleich 30 kr. erhohlet werde. 

‚3tene. Nicht minder wird bie: danıahlige Vorſchrift 


wegen naͤcht licher Raͤumung der Schwindgruben, 


Ausſchlagung des Miſtes, dann deſſen Fortfuͤhrung ernſtlich 
wiederhohlet, und beſonders in Ruͤckſicht des letzteren dahin 
erläutert, daß ſolche hauptſaͤchlich zur Winterszeit, und zwar 
von Michaelis bis Georgi laͤngſtens fruͤhe 9 Uhr geſchehen 


ſein ſoll: wuͤrde aber wegen Enge bed Ranms derlei Leer⸗ 
ung und Hinwegfuͤhrung auch im Sommer zwiſchen Georg - 
‚und Michaelis erforberlih fein, fo muͤßte ſolches allezeit, 
‚und hoͤchſtens vor 8 Uhr frühe gefchehen. “Die bawider' 


Handelnden kommen nicht nur von der. behörigen Polizei> 
obrigfeit zu beitrafen; fondern ed wird auch von Seite der 
Kommandantichaft die Verfügung getroffen werden, einen 
derlei fpäter zum Thore hinaus’ pafirenden Wagen allda 
anhalten, und 30 fr. Etrafe der Wache erlegen zu laffen. 
Nur allein kann ber frijche, noch firohene Pferdſtallmiſt um 
eine Stunde ſpaͤter augefůhret werden. 


— . { 
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u arme Leute aus den nahen Umgebungen der Stadt 
gegen täglichen Lohn, und unter ſrenger Aufſccht 


gereiniget. | | 





atend. Weil auch viele Werunftaltung, ud Paffageı 


ı ° Hinderniffe hiedurch entfichen, daß Diejenigen Hausei 
genthuͤmer, welde einen berrähtlihen Bau führen, 
ben fich hierbei ergebenden Veſchutt ganz willkuͤhrlich auf 
die Gaſſen hinwerſen, amd zu groffen Haufen anwachſen 
laſſen: fo ſoll zukünftig ein jeder Baulüftige von ſelbſt den 


wu Betadt nehmen, daß der Beſchutt naher an das Haus, 


und nicht fo weit in die Gaſſe hinaus geworfen, folchet 

„aber und zwar bei fonftigen zwoi Reichsthaler Strafe, von 

Woche zu Woche weggeräumst, und weggeführet werde. — 

Was entgegen andere, und geringere Befhüttz oder 

a. Aothhauf en betrifft, fü find folhe gemäß allegirter aͤlten 
ven Verordnuhg nicht über 24 Etunden liegen zu laſſen. 


y ztens. Die auf der Gaſſe ſtockhoͤchtg aufgerichteten und, 


ſehr breit geſchlichteten Kiſtlerarbeiten werben keines 
wegs mehr geſtattet; ſondern hiermit ip allen, ſowohl weis 
ten als engen Straſſen durchgehends abgeſchafft, daher ben 
Kiſtlern ein dreimonathlicher Termin gegeben, inner wel 
chem fie die vorraͤthigen Bretter hinwegraͤumen, und ſich 


um andere Plaͤtze, allwo derlei Legen wieder die Paffage bins 


- dern, noch zur Unzierde gereichen, Tohin entweder zu duferft 
‚ der Etadt an den Stadtmauern, oder gar außerhalb derſelben 
umſehen— und allda ihren Brettervorraih aufbewahren ſollen. 


, Der Magiftrat aber bat nicht nur auf den ſchuldigſten 
WVollzug heforgt zu ſeyn; ſondern auch den Kifttern berief 
Prlaͤt ze anzugoͤnnen, oder henoͤthigten ae von brigent 

wegen aus zuzeigen. 


otens. Gleiche Beſchaffenheit hat es mit den Wag⸗ 


U 5 nern und Schaͤflern ruͤckſichtlich ihres Taufel: nm 


--. Er 
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Die Bewaͤſſerungs⸗Anſtalten find unter Hof 


und Stadt getheilet, welche eigene Waſſerthuͤrme 


unterhalten, durch welche Das Waſſer in alle Stadt 


⸗ 





Werkholzvorraths, welcher ebenfalls keineswegs mehr 
ſo frei in den Gaſſen zu gedulden; ſondern anderwaͤrtshin 
- unter obigem Termine, und auf die naͤhmliche Weiſe fort: 
Zuſchaffen, nebft dem den Schäflern zu verbiethen iſt, bie 
aroßen Bier⸗- und Märzenfäffer inner der Stadt auf 
den Gaſſen auszubreunen und auszupechen. 


7tens. Weil ferners die privifegirten Eändlerläben 
dadurch zur Unveinlichleit und Ungierde der Stadt, dank - 
Berftelung der Paſſage mißbraucht werden, daß nit nur 
Kleidung, fondern auch alle andere, oft ſchlechteſte, und 
Edel verurfahende, verkiuflihe Waaren außerhalb ihrer 
Gewölbe bis weit in die Gaſſe hinausgeſtellt, oder gar auf 
eigenem Tiſche hingefegt werden“, fo fol vou nun an in 
-. Confermitde älterer, in Drud erlafener Taͤndlerordnung 
dieſer Unfug dem Taͤndlern gänzlich unterfagt, und wur zur 
Kundmachung ihres Dafeins geflattet werden, ein oder ans 
dere honnetere Kleidungsſtuͤcke, oder Spiegel, Gemaͤhlde, 
vor dem Gewölbe, reſpective an deſſen Thuͤre und Wand 
heraus zu hängen, gleichwie man auch geſchehen laſſen will, 
wenn ſie ſich eines beſondern Aushaͤngeſchildes bedienen 
wollen. 


In Betreff der übrigen mit den Gewölbern nicht verfe- 
henen Zandler, fo bleibt ed ohnehin bei ber bösen Ber: 
. ordnung vom ı3ien Sept. 1760. 


gtens. Haben die hleſigen Polizeiobrigkeiten durch ihre 
Subalternen fleißigere Obſicht tragen zu laſſen, daß die lee⸗ 
en Schrannen- Holz- und andere Waͤgen auf der Gaſſe 
beffer zuſammengeſtellt, reſpect. ſo viel als moͤglich ineinan⸗ 


8 


on der rgeſchoben, daß nicht minder auch die fremden ausge ⸗ 


. 
! 


/ 
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theile getrieben wird. Man zahlt, nach einer er 
neuerten Einrichtung, fuͤr einen Steften Waſſer, 


wovon einer in einer halben Stunde einen baieris 
Then Eimer, oder 2 Maß in einer Minute gibt, 


jährlich zo fl. Stiftgeld, Die ar ift bei Thal 


kirchen durch.mehrere Wehren und Dämme getheilt, 


und ſließt in mehreren Armen in und durch Die Stadt . 


Auch find mehrere frifche Quellen von dem Gaſteige 
in die Stadt hereingeleitet. Schade, Daß der weſtl. 
Theil der Stadtumgebungen geen! den Galgenberg 





ſpannten Kutſchen nicht fo mitten In der Gaffe sefafen: 
fondern mehreres zu den betreffenden Wirths- oder Bran: 


bänfern hingeftellt,, die Wagen der hiefigen. Zehenrößler aber- 
. in die Stemifen gefehoben, und nicht immer auf dffentliger . 


Gaſſe gelaffen ; daß ferner erfterer Deichfeln entweder aufge: 
richtet, oder fonft feitwärte gelenfet werben, damit Aicht 
eine. Gefahr: obwaltet, wodurch befonderd zur Nachtzeit die 
Paſſirenden fich befchädigen koͤnnen. — Endlich ift Fein Pferd 
auf der Gaſſe zu laſſen; fondern es bat fich allezeit der 
. Fuhrknecht, ober ein anderer dabei einzufinden, 


Die Uebertreten diefer Verordnungen ſollen ohne wei: 


teres um 30 Er. geftraft werden; damit fih aber. niemand 


mit Unwiſſenheit einer ohnedas polizeimaͤßlgen Werfügung 


entſchuldigen möchte, fo haben die Wirthe, Braͤuer, Bäder, 
B und. andere Stallvermiether die einkehrenden Knechte und 
Kutfcher zu warnen, uud mittelft ihrer eigenen Hausknechte 
diefen Unfug nicht zu gebulden; indem fonft den Geftraften 
ı der Negreß an bem Hauswirthe bevorbleibt. 

stend. Ferner foll den Braͤuern bei Strafe verbothen 
fein, mehrere mit Fäffern und Bräugefchitre befadene Wa: 
gen aneinander zu hängen, und duch Ein Fuhrwerk hinaus 

f : f 
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mit keinem ſolchen Canale verſehen iſt. Man wuͤrde 
in wenigen Jahren eine der groͤßeren Vorſtaͤdte ſich 
daſelbſt bilden ſehen, wenn unterhalb, Sendling - 
durch Das alte unfruchtbare Flußbeet, das der eds 
leren Cultur widerſteht/ ein waſſerreicher Iſararm, 
ſelbſt zur Verminderung der oͤſtlichen Ueberſchwem— | 
mungen } hereingeleitet waͤre. 


Uebrigens dient die Iſar vermittelſt der Trift⸗ 
anſtalt.· auch zur Behoͤtzung der Stodt, die hm 





N , " , \ 
zu führen .gleichwie auch derer gewöhnliche Holzfuhren nicht 
mehr ſo hoch aufzulegen find, daß hiedurch die Gefahr dee. 

Umwerfend und Beſchaͤdigung entfteht, 


- Iotend, Weil endlich ungeachtet des fo mannichfaltigen 
Verboths der Menfhen gefährliche Unfug des ſo geſchwinden 
Fahrens und Neitens, beſonders in engen Gaſſen, bei Rei⸗ 
ben, bei Aus = und Einfuhren, noch immer fortdauert, fo 
Haben die Polizeiobeigfeiten auf deren verfängliche Abſtellung 
ernſtlichen Bedacht zu nehmen, die untergebenen Polizei⸗ 
diener ſchaͤrfeſt darnach anzuweiſen, und von den dawider 
Handelnden, weſſen Standes fie immer fein wollen, unrüd: 
fihtlih 30 tr. Strafe auf behörige Art erhohlen zu laſſen, 
welches zu thun auch die Kommandantſchaft mittelſt ihrer 
untergebenen Mannſchaft berechtiget, und zugleich fuͤr ſich 
ſelbſt, wie auf Anrufen der Polizelobrigkeit bevolfmächtiget 
iſt, den dawider handelnden vornehmeren nnd gefreiten Pers 
. foren einen Mann nad, und in das Haus zu fhiden, une 
demſelben alldort für deſſen Bemuͤhung ebenfalg 30 fr. br 
zahlen zu laffen. 


Wornach alfo fich jedermann gehorfamft zu achten, u 
vor Schaden zu bäten willen wird. -’ 
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bieſe Huͤlfe ſehr am Holze, wenn es bloß auf der 


Achſe herbeigeſchafft werden müßte, fein würde. Im 


”, 


| 
) 
| 
| 


Herbſte wird nähmlich in den hofreihen Gebirgen 


bei Sänggries und Tölz, wo die Holgarbeit ein Haupt 


erwerb ift, das Holz gefallt, in mehrere‘ Baums 


prügel zerfägt, und dann durch Hülfe-der foge 


nannten Kiefen, und Klaufen .in die Iſar herab 
getrieben, welche fie mit fi fortreißt, und nach 
München · herabwaͤtzt, wo ſle in einem eigenen Ca⸗ 


nale ‚aufgefangen, und In ben Holzgarten an der 


unteren Sände eingeleitet werden. Hier wird es mit 
telſt Abzugsfandle trocken gelegt, und zum Ge 
brauche aufgefcheitert, Einige Hülfe hat man auch 


von der Ambertrift bei Dachau, Durch welche 
doas oberlaͤndiſche Hol; in den dafigen Furf. Garten 


- eingeflößt ‚wird, aus Dem es auf-der Achſe hierher⸗ 


gebracht werden kann. 


Die Bequemlichkeits⸗Anſtalten 
hangen ganz von der Einſichk und Aufmerkſamkeit 


der Polizei ab, welcher auch dieſer ſchoͤnere, und 


dankbarere Zweig ihres Amtes nicht fremd ſein darf. 
Fuͤr dieſes Befoͤrderungsmittel des freudigeren Zu⸗ 
ſammenlebens hat die gegenwaͤrtige Regirung, welche 
mit hoher Achtung gegen die Menfchheit, und reiner 
Sorgfalt für die bürgerliche Geſellſchaft erfüllt iſt, 

wirklich fehr viel gethan. Nachdem Se, kurfuͤrſtl. 


Durchleucht den wichtigen Ausſpruch: „München 
iſt Feine. Feſtung“ "hatten vernehmen laſſen, ſchwinden 


N 


| 


— 
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die hohen Waͤlle und Befeſtigungswerke aͤberall un⸗ 
ter den Hauen und Schaufeln der Arbeiter: man fuͤlt 
die Graͤben aus, legt friedliche, offene Promenaden um 


die ganze Stadt an; es treten anmuthige Ausſichten 
hervor; ſchoͤne Gärten und Luſtgebaͤudchen erheben ſich 


auf Parapeten und Glacis; ſelbſt die finſteren Stadt _ 
mauern verneuen ſich zu, Facaden niedlicher Wohn⸗ 


haͤuſer. Allen von Pappeln und Fruchtbaͤumen um⸗ 


ſchatten alle Wege und Straſſen der nahen Stadt⸗ 


umgebungen: uͤberall wird fuͤr gerade, geraͤumige, 
bequeme Straſſen, und Fußgeherwege geſorgt; nichts 


dem Auge Widerliches wird geduldet, und gegen jede 


Gefahr, des Ausgleitens find Barrieren angebracht. 
In wenigen Jahren wird Münden den Blicken 


— 


des Herumwallers in verjuͤngter Geſtalt erſcheinen. 


Seit dem, neuen Jahre beſteht hier die Eins _ 
richtung von Fiacres nad dem Beifpiele größerer. 
Städte. Eine Hinlängliche Zahl artiger ‚Lohn. . 


magen, die in Der. Zeit größerer Beduͤrfniſſe ver⸗ 
mehrt wird, iſt immer auf dem Marktplatze, oder 
dem ehemahl. Franziskaner⸗Pfaͤtze Can Schrannen⸗ 


tagen) aufgeſtellt, und bedient die Fahrluſtigen ge⸗ 
gen eine Abgabe von 12 Fr, in einer Viertelſtunde. 


Ein Polizeidiener trägt Auffccht, daß keine Gefährde 
mie unterlaufe. - 


Die in Mitte der Straſſen der Stadt uns 
ſchicklich angebrachten oͤffentlichen Brunnen ſind ab⸗ 


getragen, und überall an ben Ecken niedliche Zug. - 


brunnen errichtet. | 


J 


so. Solizeiliche Verfaſung. 
: » Seit mehreren Jahren befieht eine Anftalt von 

Tragſeſſeln unter dem Landſchaftsbogen. Die 
Saͤnftentraͤger find gezwungen, mäßigen Traglohn 
zu begehren, wenn ſie nicht von den Fiacres gun 
berbrfngt werden wollen. _ 

Nicht nur in der Hauptſtadt; ſondern im gan⸗ 
zen Lande ſind durch eine neuere Verordnung alle 
auf die Straſſen hervorragende Dachrinnen ver⸗ 

bothen. 
Das Sonnen der Betten auf ‚öffentlichen 
, Strafen ift eingeſchraͤnkt; wird aber cheſtene durche 
aus verbothen werden. 


Es iſt ſo weit gekommen, daß (autes Klagen 
su den Ohren der Polizei erfehalle, wenn fie fich ein 











WVirſehen, felbft in Deförderung der Bequemlichkeit, 


zu Schulden fommen laͤßt. Der Genius unferer 
göeldenfenden Regirung war «8 ja ſelbſt, welcher 
j biefe freiere Stimmung hervorrief. 


, Wir kommen nun von der traurigen Kehrſeite 
des poliseilichen Amtes zu ſprechen, von den 


Beſſerungs-Anſtalten. 


| oo | 
Diefe Abtheilung gehört größten Theils in das | 
Fach der peinlichen Gerechtigkeit. Allein, da diefe, 
wenn fie eines der Staatsmitgliedee unſchaͤdlich 
macht, ober gar aus ber Geſellſchaft hinausftößt, 
weſentlich nur des Beifpieles wegen, nicht um einer 


wolizeiliche Werra. sit. 


momentanen Rache zu genügen, die firafende Hand 
erhebt, und auf den Derbrecher nieberfinfen ldße: - 
ſo kann ihre Kraftäußerung gang füglich unter der 
Benennung Beſſerungs⸗Anſtalt erfcheinen. 


Die peinlide Gerehtigfeit bedient ſich 
zwar noch immer der Todesſtrafe: allein meit fels 
tener, als ehemahls, wo die blutige Gymnaſtik des 
Nachrichters beinahe an der. Tagesordnung Mar. 
Hängen und ‚Köpfen find die gewoͤhnlichſten Todes 
arten. Die übrigen, welche der Criminalcoder, wie 

‚Sande die Sünden, in progreſſiver Steigerung 
regiſtrirte, fcheinen rechtlich vergeffen zu fein. Selbſt 
die Tortur, ob fie gleich nicht ganz abgefchafft iſt, 
bat Cin außerordentlichen Sallen zuerkannt) eine we⸗ 


niger graufame Geftalt angenommen; obgleich ihr Ges 


“ brauch nur überall die Solge des erwiefenen Ders. 
brechens, alfo Strafe, fein follte.*) Der Dit. des 
Aufenthalts diefer Gefangenen, die aus demſelben 
entweder ben Gang zur Richtſtaͤtte, oder ing Zucht 
haus machen, ift ber Salfenthurm an der oͤſt⸗ 
lichen Stadtmauer. - Ä 


Verbrechen, welche. noch in den Umfang des 
peinlichen Richteramtes gehoͤren, werden mit Zucht⸗ 





“*) Von den Manipulationen ber Tortur Hat und 8, D. R. 
Hazzi in ſeinen ſtatiſtiſchen ufſaluſſen 398 
u. ffl., wörtlih aus Weſtenr. Stadtgeſchichte, eine 
Beſchreibung geliefert, die nur ein Teufel-ohne Schaudeg, 

leſen kann. Möchte fie weniger wahr gewefen fein 


2 
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hausſtrafe, Pranger, oder der Austellung auf 
Sthrägen (mit angehängten Tafeln, mit oder Ohne. 
Schläge, mit Karbatſchenſtreichen, und der Landes: 


vermeifung. abgethan - (das Aushauen mit Ruthen 


. 
r 
\ 
t 
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und dad Einbrennen Des B. auf den Ruͤcken ſind 


beinahe gahz aus der Uebung). Sin dem Zucht 


hauſe find Gefangene auf Lebenszeit, und eine Fürs 


zere Beſſerungsfriſt. Die Züchtlinge müffen fich ihre 
geringe Nahrung von 4: bis st fr. durch Handar⸗ 
beiten verdienen. Doc größerer Fleiß kann ihnen 
ein beſſeres Los verſchaffen. Man vibt ihnen 
Unterricht in der chriſtlichen und ſittlichen Lehre, 
und beſchaͤfftiget ſie auch an Sonn⸗ und Feiertagen 
mit Elementar⸗Unterricht, der dieſer ſchlechterzoge⸗ 


nen Menſchenklaſſe beinahe ganz fehlt. Wir haben in 
den J. 1803 und 1804 eine öffentl. Prüfung von ſolchen 


Elementarſchuͤlern gefehen, worunter quch Abcdarier 


in Ketten erſchienen. Ein Geiſtlicher iſt ihr Lehrer. 


‚Gefangene, die entweder bloß in Sicherheit 


genommen find, bis ihe Prozeß gemacht, oder ihre 
Unſchuld ermiefen iſt, werden in Orte gebracht, Die 


nicht entehren — Gefangene des erftien Ranges in 


das Srafenftühchen; Des gmweiten, ober fiegelmäßigen. 
in das Schottenſtuͤbchen ) im alten Hofe, oder in, 


») Die Benennung dieſes Stuͤbchens Hat fih von 1641 erhal» 


ten, in welbem ein gewiffer Lucas Schott darin auf 
bewahrt wurde, wie folgente kurf. Mefolution bezeugt: 


Y 5 \ 
- " y 


-— 


/ 
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den neuen Thurm am Koflthörchen, welcher zu 
dieſer Abficht im 3. 1771 in runder Geſtalt erbauet 
worden if. Fuͤr Hof: und geringere Staatöber 
diente war der nun abgebrochene Müllerthurm. 


Bürgerliche Verbrecher werben in die Stadts 
frohnfeſte, oder in die Schergenftube am Rath» 
: Haufe gebracht — Militärifche in den Taſchenthurm 
am, Einlaß, oder auf Die Daupfivache, und in die 
Caſernen⸗Arreſte. 


Die Behandlung der Verbrecher hat ſich um 
ein Betraͤchtliches gemildert. Das ehemahls ges 
wuoͤhnliche Beſuchen der zum ode Verurtheilten . 
im den Tagen ihrer DBorbereitung it im J. 1790 
abgefchafft worden. | | 


a⸗ 


„Se. Churf. Durchl. Vnſer Genedigiſter herr, reſoluirn ſich 
pↄber diſes guetachten genedigiſt, daß der Schott dißmahl 
vier Monat lang in ainem negſt an der Kriegs-Canzley 
vorhandenen Stuͤbel, Tag vnd nacht verwahrlich enthalten, 
ihme kheine geſellſchafft, weniger ainiger pberfluß an Eſſen 
vnd Trinkhen zuegelaſſen, er auch vnder ſolcher Zeit in 
denen, bei der Kriegserpedition vorfallenden ſachen, ſouil 

ſich thuen laſſt, gebraucht werden, Inmitlſt aber der Churf. 
Hofrath mit der, ſeines auch in anderweeg veriebten lie⸗ 
derlichen Wandls halber, vorhabenden weitern inquiſition 
verfahren, Waß ſich befuͤndet, alßdan ſambt mitangeheff· 
tem weitern guetachten berichten; vnd zugleich vmb reſolu⸗ 
tion vnd bſchaidt, auf die Nenerliche, ſowol alß die ybrige 

fein Schottens endlicher beſtraffung halber, in diſem guet⸗ 
achten begriffne puncten ſpecialiter anmahnen ſoll. Sign. 

21. Martii Anno 1641.“ 
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Im Polizeihaufe find einige Verwahrungs⸗ 


kamern, in denen bis zur Sichtung der Eigenfchaft 
des Verbrechens die dahin gebrachten Verdaͤchtigen 
oder Schuldigen aufbehalten, oder geringere Polizei⸗ 
fünder mit kurzem Arreſt beftraft werden. , Pein⸗ 
liche Gerichtbarkeit finder hier nicht Statt: bei wer 
tem das Meifte wird mit den beſtimmten Geldftras 
fen abgethan. Landftreicher, und Müßiggänger wer⸗ 
den, erfiere auf den Schub abgegeben’, letztere zur 
Arbeit angehalten; Ausländer , welche den inländi 


ſchen Geſetzen trotzen, außer Landes gebracht, wenn 
ſie keine Beſſerung verſprechen. Criminalverbrecher 


werden den Gerichten uͤbergeben. ) 


- 





HIn älteren Zeiten hatte man bier, wie in mehreren Stab. 
ten, ‚ein Narrenhaͤuschen, das, wie ein Kefiht gebanet, 
ſich drehen ließ, und worin man Polizeiverbrecher, ſehr oft 
auch verunglädte Mädchen, dem SKinderfpotte, ben Koth: 


— — — —— —— — — 


wuͤrfen u. dgl. preisgab. Dieſe und andere Strafen der bar 


barifhen Zeiten find nun überall abseſchafft. 


Milde 





v Se nn . 
Milde Stiftungen — 





Das Geſchichtliche und Oertliche der meiſten 
dieſer Stiftungen iſt bereits in der I. Abtheilung 
geliefert worden. Wir Fönnen alfo hier weniger 
ausführlih fen. nn 


| | Fuͤr Waiſen. 


1) Das Dofwaifenhaus am Sendlinger 
Thore. Dieſes iſt in die jetzige maͤnnliche 
Feiertagsſchule umgeſchaffen worden. Es er⸗ 
naͤhrte einſt go bis 60 Kinder, bie nun auf 

das Land vertheilt find, und von auserlefenen - 
. Zichältern gegen eine bedungene jährl. Summe 
aufersogen werden. Die Ortsbeamten "und 
Scelforger haben die Aufficht über ihre fitee 
liche und Förperliche Bildung. Im %. 1803 
maren. auf dieſe Art 49 Kinder verſorgt. 


2) Diem ilitaͤr. Waiſenanſtalt unterhält 126 
Kinder, die im Haufe erzogen werben; oder auf - 
deſen Rechnung u unter Ziehaͤltern ver theilt. ſind. 


Siann. 1, Bd. 33 


N 
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3) Das Stadtmaifenhaus befteht noch, und 
unterhält gegen 60 Kinder. Das meifte Grunds 

eigenthum dieſer Stiftimg ift verpachtet. 


9 Das Findelhaus vor dem Sendlinger 
Shore Es iſt ſeit einem Jahre, nach Ver 
ttheilung der Kinder des ehemahl. Kinderhaus 
fes (zum heil. Geiſte) auf das Land, zu Diefer 
Anftalt umgebildet worden. Die Sterblichkeit 

ift hier fehr groß, Da meiftens die ſchwaͤchlich⸗ 
fin GSefchöpfe hierher gebracht werden. Zu 
Ende des J. 1803 blieben hier 115 Kinder in 
Verpflegung und Lehre; 58 waren geftorben, 


5) Das Waiſenhaus zu den bh. Andreas 
und Johann dem Taufer in der An. 


6) Das Armenhaus der engl. Fraͤulein, 
worin eine beſtimmte Anzahl armer Maͤdchen 
ernaͤhrt und ejogen wird. 


60 


| Für Witwen. 


Sur die Witwen und 5 Maife ber befoldeten. 
- Stände hat der Kurfürft feit Kurzem Elaffifiiete 
. Penſionsgehalte feſtgeſetztt. 


Die Advokaten des Hofgerichts haben unter 


ſich felbft, mit höchfter Bewilligung, im J. 1788: 


den: 23. Aug. eine Witwenkaſſe errichtet, 


Eine im x 1779 von guten Menſchen errich⸗ 


"tete mildehätige Geſellſchaft Imder ‚ebenfalls 
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die Leiden unbemittefter Witwen und Waifen, und | 
beſorgt Die £ehrgelder armer. Jungen. Diefe und 


der im Jahre 1780 errichtete Freundfchaftliche - - 


: Bund der herefchaftt. Livreebedienten, zur Unter 
ftügung dee Witwen und Waifen ihres Standes; 
legen zu Ende des Jahres öffentliche Rechnung ab. 
Letzterer hat feit einiger zeit unter \ Diefem Nahmen 
aufgehört, u 


Das Roſenbuſchhaus, eine fehr reihe Stif⸗ 
tung für alte Witwen und Jungfrauen, unter der 
Megel des dritten Ordens, wozu fie fich auch Durch 
ihre ſchwarze, eigene Pracht befennen, ift aus fehr 
‚beträchtlichen Legaten eines ‚Den. von Roſenbuſch 
entſtanden. IJ 


Fuͤr Kranke, 


‚De Liebesbund, errichtet unter Karl Als 

bert im %. 1743, ift zu Beiträgen für arme Kranke | 

. und Nothleidende beftimmt; er iff vor Kurzem dem - 
Armeninftitute einverleibt morden. 


Das Stadtfranfenhaus am Anger, im 
J. 1742 von der Nockerſchen Familie fuͤr Verpfle⸗ 


gung armer Kranken aus dem Buͤrgerſtande geſtiftet. 


Im J. 1803 find hier 110 Kranke aufgenommen 
worden; nur 8 fi ſind geſtorben. 


* Das Militärs Lazaret vor bem Einlaße, 
fuͤr Franke des kurf. Militaͤrs. Im J. 1803, nd 
350 
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in diefem 686 Kranke aufgenommen worden, wo⸗ 
don nur 62 geſtorben ſind. | 


[1 


Das Stadtbruderhaus auf dem Kreutz 
nimmt ebenfalls buͤrgerliche Kranke auf. Im J. 
1803 befanden ſich darin 101 Kranke, wovon 7a 
geſund entlaſſen, und 18 geſtorben ſind. 


Die Kloͤſter der barmherzigen Brüder 
und Schmweftern. Beide nehmen alle Kranke ih⸗ 
res Gefchlechtes auf Cdie venerifchen und Unheilbas 
ren ausgenommen), und. zwar ohne Unterfchied der 
Meligion. und des. Daterlandes , bis fie hergeftellt 
find. Sie find mit einem eigenen Arzte verfehen, 
ber in einem nahen Gebäude wohnt. In dem Spis 
tale der Brüder find im $. 1803 — 790 Kranke 
verpflegt worden, wovon 116 geftörben find; in je 
nem der Schmeftern oder Elifabetherimmen 405, und 
75 geſtorben. 


Das kurfauͤrſil. St. Joſeph⸗ und Her⸗ 
sogf pital (feit 1803 miteinander vereinigef) hat im 
J. 1803 aus ‘178 Aufgenommenen- (worunter auch 


Pfruͤndner und Kranke waren) ar geſund entlaſſen; 


16 waren geſtorben, und ‚für 1804 verblieben noch 1 


141 Perſonen. 


Das kurf. Irrenhaus ob der Ar (das 
. ehemahlige Dotkranfenhaus zu Gießing) hat im J. 


1803, feiner Entſtehung, 26 Wahnfinnige aufgenom 


men, und 3 davon geheilt entlaſſen. 


' 


, fpätal. Dieſes zaͤhlt über 70 Pfruͤndner, oder 


N 
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Das Tollhaus zum heil. Geiſte hat im 


J. 1803 aus 64 Einwohnern 4 geſund eitaſſen, 
und 3 begraben. 


Das bürgerliche Lazaret am arg, 


für Sonderſiechen, oder Ausfärige, hat im J. 1807 


aus 124 Kranken 77 gefund entlaffen, und nur Ei 


ner ift geftorben. 


Das buͤrgerliche Lazaret u Schwabing, 


"größten Theils für Unheilbare beftimmt, hat im J. 


1803 aus 35 Einwohnern 2° geſund entlaſſen, u und 6° 


durch den Tod verloren. 


Fuͤr gebrechliche Alte. 
Das kurf. St. Zofeph- und Herzöge” 


Cingefifiee 


Das Spital zum heil. Geiſte unterhält 


über dritthalb hundert Pfruͤndner beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts. 


In biefem Gpitale ardielt ſich bis 1801 der ſehr laͤcherliche u 


( 


Gebrauch, daß ein Hausknecht desfelben auf einem elenden 


Schimmel, am ıflen Tage Maid, gerade um Mitternacht, — 


mit einem Sacke von Bretzen durch die Stadt ritt, und 


auf der Hauptwache und in anderen Stadttheilen dieſelben 


unter die Anweſenden austheilte, mit dem gereimten Zurufe: 


Ahr jung und alte Kent 
Gehts zum heiligen Geiſt, | | 
Wo man die Wadler Bretzen aulgent. | 


\ 
‘ 


-_ 


so Milde Stifenigen. . | 


Das Stabtbruderhaus unterhält großen 
Theils auf Lebenszeit eingekaufte alte Leute. 


Das Armenverforgungshaus auf dem 


Gaſteige. Dahin überfegt das Armeninftitut unbe 


hiffliche Arme und Greife zur ebenstänglicen Dur 


ſorgung. 


Folgende von der Ve kufürſtl Landetdirection im 


| Jahre 1804 herausgegebene Verzeichniſſe ent: 


haften eine vollftändige Weberfiht des wahren Zw 


ſtandes der hiefigen milden Stiftungen. 


⸗ 





u Man bat: Aber dieſe Fäppifche Sitte bes Hernmteitens keine 


andere Urkunde, als folgende: * 


„Vermoͤg des Stiftungsbriefes (das tft geliehen, da men 
zaͤhlte von Chriftt Geburt 1309 Jahr darnach in dem 
"  ısten Jahr an St. Margarethentag) bat der Mann, 

Purchard ber Wadler, Bürger zu Münden, und Fran 

Hallweich, befen Hausfrau, nebſt mehrern Stiftungen, 


fo viel Muͤnchner Pfenning zu einer Spende vermact, 
= als dermablen 25 Gulden ausmahen, wofür nod heut 


zu Tag Bretzen gebacken, und den Pfruͤudyerſonen km 
heil. Geiſtſpitale allhier jeder Perſon ein 2 Pfenning und 

ein I Pfenning Bretzen gereicht, der Ueherſchuß aber an 

das Publikum, und zwar allemahl am erften Tag Mat 
ausgegeben werden, weil an biefem Tage die letzte Per: 

ſon aus der Bamlie des Stifters geſtorben, und vermög 
dieſes Briefes dieſe Spende auf dieſen Tag zu ewigen 
deiten iſt verlegt worden.“ 


® 
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Milde Stiftungen. 5%. 
- Almoſenſtiftungen find a) die Sreiherel, 
Fuͤlliſche Stiftung von 1630. Sebaſt. Fuͤll von 
Windach hinterlegte ein beträchtliches Capital an 
die Landfchaft, um mahrhaft dürftige Bürger mit 
Haussinfen, oder anderer Hülfe zu unterflügen. Die 
Austheilung aefhah chemahls bei den Sranzisfanern 


durch die Züllifhen Nachkommen. b) Das reiche - 


Almoſen von Martin Ridler. c) Eine Stiftung 


‚ don Herzog Wilhelm V. für 7a Männer und 
. eben fo ‚viele Weiber, wofuͤr fie beiden Gottesdien⸗ 


ſten in der Michaelis-Kirche erſcheinen muͤſſen. 
Dieſe und mehrere andere kleine Stiftungen und 
Spenden haben, wenn es nicht bereits geſchehen 
iſt, die edlere Beſtimmung, mit dem Armen + In⸗ 


ſtitute vereiniget zu werden. 


| 


Deffentlihe Vergnuͤgungen. 


—— — 70] 


Wir zaͤhlen hierzu altes, was als oͤff entf ih e 


Anſtaklt, unter öffentlichem Schuße, Scemde und 
Einheimiſche angenehm unterhalten, die Stunden 


. der Muße anftdndig ausfüllen, und einen frohen 
Genuß Des gefellfchaftlichen Lebens berſchaffen kann. 
Darunter gehoͤrt vorzuͤglich 


Das Hof⸗ und Matioüaltheater. 


Dieſe an allen großen Höfen, fo wie in allen 
Haupiſtaͤdten des gefitteten Europa eingeführte Be 
fuftigungs » Anftaft ift hier unter unmittelbaren Schuß 
des Hofes genommen, toelcher fie Dusch einen Com⸗ 
miffar (jest den durch feine Verdienſte um das 
Schauſpielwefen ſehr verdienten Hrn. Babo) di⸗ 
rigiren laͤßt. 


Das Deficit deckt der Hof ſelbſt. Zur 


Oekonomie iſt eine jährliche Summe von 31,o0oo fl. 
 feftgefegt. Man berechnet in gewöhnlichen Jahrgaͤn⸗ 
gen. die Summe der Einnahme auf 40,000, und 


\ 





. 
— — — —— — — 
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des Abonnements iu 4 Reihen Logen auf 14⸗ bis 


- 15,600, zuſammen auf 55,000 fl. Die Beſoldungen 


und Penſionen belaufen ſich gewoͤhnlich über 50,000 
Gulden. Zu einiger Deckung des Deficits ſind mit 
der Theater » Negie die Einnahmen des Carnevals, 
der Redouten, und Akademien vereiniget. Ein Se⸗ 


' edit führt die Rechnung der Theaterkaffe, welche. 


St. furf. Durchleucht am Ende bes Jahres v vor⸗ 
gelegt merden muß. 


Die Schau: und Singfpiete, end die Ballete 
. werden in dem dußern, öfttichen Hofraume der Furf. 
Reſidenz, in dem fogenannten neuen Opernhaufe”) 


aufgeführt,,. das in fürftliher Pracht erbauet, und 


mit einee Derfehwendung von Gold decorirt iſt 
aber eines fuͤr die Volksmenge der Stadt zu kleinen 
Raumes beſchuldiget wird. 


»Worin einft das Theaterweſen bes Hofes, außer 
den unſauberen Gelagen des Theſpis in den Bretterhuͤtten 
. der Stadt, beſtanden habe, hierüber fehlen die näheren Urs 
kunden. Man findet in einer Hofrechnung ven 1505, daß 
Die Fomddienſachen in einem Stadel an der Prannersgaſſe 
aufbewahrt wurden, und daß der Eigenthuͤmer dieſes Sta⸗ 


⸗ 


dels, Michael Barth, jährlich. 20 fl von dem Hofe dafie 


Ä bezahlt erhielt. Vermuthlich waren diefe Theaterbeluſtigan— 


”) Sim 1 Sabre 1795 den 23fen Febr. ift es bet Gelegen⸗ 
heit der Vermaͤhlung Karl T eodors mit Maria Yeos 
poldina von Deftreich feierlich und für immer eröffnet, 


und das alte Opernhaus für unbrauchbar erflärt worden. - 


Diefes u feit einigen Jahren ganz abgetragen. 


n 


= 


J 
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gen entweder aus dem Italiaͤniſchen uͤberſetzte Poſſenſpiele, 
oder lateiniſche geiſtliche Oratorien und dergleichen, wozu 
der Hof ambulirende Geſellſchaften, oder einzelne Studi: 
sende berief, und ‚befoldet. Der Geſchmack jener Zeiten 
fpricht allerdings für folche geiftliche Schaufpiele, welche in 
der Folge von den Jeſuiten uͤbernommen, und fleißig fort⸗ 
gepflanzt wurden. Die uͤbrigen Volksſchauſpiele waren 
Staats actionen „Zotenſpiele des deutſchen Hanswurſts, 
oder des italiaͤniſchen Bernardons, und in ſogenannten hei⸗ 


ligen Zeiten die Paſſions-Comddien. Das Extem⸗ 


poriren, und die Lazzi der Spaßmacher waren uͤberall an 
der Tagesordnung. Fuͤr letztere hatte ein hieſiger Braͤuer, 
Faber genannt, nach der Mitte des verfl. Jahrhunderts 


ein /eigeues Hinterhaus erbauet, das erſt vor wenigen Jah⸗ 


ren von deſſen Erben in ein Braͤuhaus umgeſchaffen wor⸗ 
den iſt. Aus dieſem Hauſe iſt der beſſere Geſchmack am 
Schauſpielweſen uͤber Muͤnchen aufgegangen. Ein talent⸗ 
voller Juͤngling, Niefer (ver noch in München als Notar 
lebt) aufgemuntert Durch den hiefigen Akademiker Offer wald, 
kam nad) vollendeten juridiſchen Studien von Ingolſtadt 


hierher, ſammelte einige Schauſpieler aus mehreren delt⸗ 


ſchen Buͤhnen, die damahls beinahe alle nomadiſirten, und 
fuͤhrte den 10. Nov. 1771 bei dem Faberbraͤuer das erſte 
regulaͤre Stuͤck, „die Wirthſchafterinn von Stephanie dem 
älteren!” auf. Nach und nach gewdhnte ſich das Publifum, 
das feinen Handwurft lange ungerne vermißte, an ähnliche 


Etuͤcke, 3. 3. die Einquartirung der Frauzoſen, Graf Ols⸗ 


bad, Minna von Barnhelm, Miß Sara Samfon u. dgl... 
und Nieſers Gefellfhaft fand Beifall und zahlreichen Be: 
ſuch. ‚Der Hof führte in feinem fogenannten Spernhaufe 
en dem Frauenfreithofe, dad man nach Erbauung bed 


‚neuen in ber Mefidenz das alte nannte, bis dahin bloß 


italiänifche und franzdfifche Schaufpiele auf. Diefe Gefells 


schaften Eofteten viel Geld, und’ das deutfche Publikum 
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nahm wenig Antheil daran. Im J. 1772. den ı7ten Mai 
gelang es der Nieferfchen Heinen Gefellfchaft, auch auf dies 
fem Theater ein deutſches Schaufpiel zu verſuchen, das | 
"aber wenig Beifall fand. . Im November ward ein zweites 
mit gluͤcklicherem Erfolge verſucht, und die Kurfuͤrſtinn 
Maria Anna nahm jetzt die deutſche Buͤhne in Schutz, 
ließ ein von ihr ſelbſt aus dem Franzodſ. uͤberſetztes Stuͤck, 
„der Nothleidende” „ auffuͤhren, und gründete damit img 
J. 1773 die vaterländifche Unternehmung. Die Akademie 
der Wiſſenſchaften, die fo thätigen Antheil an inländifchen 
DVerbefferungen nahm, befchenkte den Stiefer, ald Reis 
ger der Schaubähne, den zten Aug. 1774 mit einer gols 
denen Medaille, die fie mit einem ſchoͤnen Schreiben, das 
‘son ihrem damahligen Vicepräfidenten, Grafen v. Mora: 
witzki, unterzeichnet War, unter fehr ſchmeichelhaften Aus⸗ 
druͤcken begleitete. Bald darauf nahm Graf von Seeau 
bad alte Opernhaus in Pachtung,, welche aber mit dem 
Tode bes Kurfuͤrſten Marim. II. zu. Ende ging. Mit 
dem Hofe Karl Theodors Fam die Hofichaufpielergefells 
haft unter Marchands Direction hierher, die Pachtung 
des Grafen v. Seean verwandelte ſich in eine Intendance, 
die vornehmſten Schauſpieler wurden dekretirt, und die 
Buͤhne ſchwang ſich auf eine Hoͤhe, die des Neides anderer 


"Höfe — werth war. Schikane, Laune, Cenſur in ſehr 


ungeſchickten Haͤnden, kleinliche Neckereien, armſelige Miß⸗ 
griffe u. dgl. truͤbten die letzte Periode des Theaters, bis 
die neue Regirung ihren mildern Genius auch uͤber dieſen 
Zweig des freudigeren Zuſammenlebens verbreitete, und die 
Schaubuͤhne von den barbariſchen Feſſeln der Cenſur und 
aus den Krallen ihres Caſtrireifers befreite. 


Das Theater-Perſonal, ſo 'vollſtaͤndig, 
als es die Umſtaͤnde erlauben, beſteht gewoͤhnlich 
aus 36 bis 40 Mitgliedern für. die Rollen des 


a 
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Schau— und Singfpieles, und etwa 24 Haupttaͤn⸗ 
gern und Siguranten beiderlei Geſchlechts, nebſt ei⸗ 
ner Schule von g Zoͤglingen. Director der Schaw 


ſpiele ft. Hr. Heigel Vater; Muſikdirector in den . 


Dpern Hr. Cannabich; in den Ballets abwech⸗ 
felnd die Hrn. Blum und Geiger. Die ganze 
Hofmmufif-verrichtet: die Dienfte des Orcheſters. 


Theatermahler ſind HHn. Joſ. Quaglio 
Archicte, Klotz, Hans Maria Quaglio, Caſpari 
Bollo Decorateur. 


‚Das übrige Perſonal find ein Kaſſier, ein 
Hausinfpector, und “Beleuchter, ein Garderober 
nibſt einem Gehülfen, ein Schneidermeifter, ein Zim⸗ 
merpoliee mit mehreren Zimmerleuten (welche leßtere 
im täglichen Solde ſtehen), zwei Theaterdiener, zwei 
Farbenreiber und Handlanger, und mehrere sogens 

’ Diener und Billets einnehmer. 


Die Decorationen, und die Garderobe verdie⸗ 
nen die groͤßte Auszeichnung. 


Die Hofmuſik. 


Eine der edelſten und größten Vergnuͤgungen 

dankt man hier der kurf. Hofmuſik. An Direction, 

Menge von Virtuoſen, und dem Enſemble ihrer 

Ausführungen wird fie von Feiner andern übertrof: 

fen; man mah ihr in Hofalademien oder Concerten, 

im Theater, oder im Chor fein ntzůctes Ohr 
leihen. — 


— — — — — 


— 
t 
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By Hofe werden von Zeit zu Zeit Akademien 
m fogenannten Herkulesſahle, befonders an Gala⸗ 


. tagen; öfter Kamermufifen mit Ging - und Inſtru⸗ 


mentalmuſik gegeben. Erſteren wohnt der ganze 
Hofftaat nebft alten Hpfberechtigten, und außer einer 
Heinen Barriere auch geringere Zufeherfchaft bei. 

gestere werden meniger vollftimmig, und nur von _ 
den Auserlefenften aufgeführt. 


Jaͤhrlich werden von derfelben auch 12 Lieb⸗ 
haber⸗Concerte, oder Akademien gegen Vor⸗ 


ausbezahlung von 11 fl. im Redoutenſahle gegeben, 


—. 
* 


wovon die Einnahme nach elbiuge der Koften dee 


Theaterkaſſe zufaͤllt. 


Der Fafqhing.. 


Dieſer beginnt hier, wie überall in der kathol. 
Ehrifenheit , ‚ nach der erſten Woche des Jaͤners, 
und endet mit dem Aſchermittwoche. Ztveimahl. in 


— 


der Woche iſt Redoute, wo man ı fl., und zwei⸗ 


mahl masfirte Afademie, wo man 36 fr, Eintritts⸗ 


geld bezahlt. Die Aufführungen des Hoftheaters- 
gehen wie geroöhnlich fort. Die masfirten Afade: 


f 
r | 
« einem dazu errichteten Theater mit vielen Maſchi⸗ 


mieh find mit Aufführung komiſcher Pantomimen 
von. Darlefin und Columbine verbunden, Die auf” 


ge nerien in dem gewöhnlichen Revoutenfahle gegeben 


f! 


merden. Man fieht hier mehrere Spieltifche, wo⸗ 


x von. die erfteren die höchften und hohen Herrſchaften 


beſeten. Ohne Maske, und mit Stoch und Degen 
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wird niemand eingelaffen. Die meiften Tanzweiſen 
ſind die deutſche, und engliſche, von denen man all⸗ 
jaͤhrlich einige neue zu erfinden ſtrebt. Die Menuette 


wird wenig geliebt. Erfriſchungen aller Art und 


Soupers ſtehen zu Gebothe. In den uͤbrigen Gaſt⸗ 
hoͤfen, in den Miethwohnungen des. Muſeums und 

"der Harmonie, felbft in mehreren Privatwohnungen 
werden Baͤlle Cin letzteren für gefchloffene Geſell⸗ 
fchaften) gehalten. Masten find in den öffentlichen 
Gaſthoͤfen nur die feßten drei Tage des Carnevals 
erlaubt. Man glaubt dann in Venedig zu wohnen: 
alle Straffen wimmeln von einzelnen und gefelk 
ſchaftlichen Maskeraden, toelche alle Gafthäufer 

durchſtroͤhmen; die Sröhlichkeit iſt allgemein, und 
wird nur hoͤchſt ſelten von wilder Ausgelaſſenheit 
getruͤbt. 


Oeffentliche Promenaden 
find der Hofs und der engliſche Garten, be 
ren Beſchreibung in der I. Ubtheilung geliefert iſt. 
Lehterer wird don Zeit. zu Zeit mit neuen Partien 


verfchönert. Vor Kurzem ift der Hofgarten gegen 
die Suͤdſeite durch Abbrechung feiner freudenlofen 


Mauerumgebung angenehm durchlüftet, und nur mit 


einer leichten Barriere verfehen worden. Der engl. 
©arten empfängt den Sreund ländlicher Schönheit 


mit artigen Öruppen von immer neuen Partien und 


Terraſſen. Eine fünftlih aus Marmor gehauene, 
und auf einem Picdeſial von Porphor ftehende 
Ä Statue Ä 


nn 
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Statue eines griechiſchen Juͤnglings (ein ſeinen 

Mitbuͤrgern im J. 1803 gewidmetes Geſchenk vom 
Miniſter Theod. Mor awizki) ladet auf der rechten 
Seite zur Freude ein”), und ein Prachtgebaͤude, 
deſſen Vollendung man mit Sehnfucht entgegenfieht, 
vom Minifter v. Salabert aufgeführt, ſpannt die 
höchfte Erwartung. Auf Verſchoͤnerungen aller Art 
en wird ohne Unterlaß gedacht. Selbſt der Um 
fang dieſes englifchen Gartens ift erweitert: er iſt am 
Geſtade der far, über das ſogenannte Eleine Hefes 
lohe hinaus, um mehr als eine halbe Stunde vers 
fängert, und von feiner Mitte aus führf\eine neue 
Promenade über eine lange, vor Kurzem angelegte 
Brücke, von mehr als 300 gemeinen Schritten, in 
das jenfeits der far erhöhte Dorf Bogenhaufen, 
mo man der neuen Anlage eines englifchen Gartens 
über die Anhöhe hinan zwiſchen zwei hereſchaftlichen 
Sommergebaͤuden entgegen ſieht. 


Man genießt hier die angenehmſte Promenade 
um die Stadt zwiſchen Alleen von Fruchtbaͤumen 
und Pappeln, auf den eingeebneten Waͤllen, und 
an den Straſſen- Selbſt aus der Prannersgaſſe, 
welche die praächkigften Gebäude enthalt, ift Durch 





*) Die ſchoͤne Aufſchrift des Piedeſtals lautet wörtikh: 
„Harmlos wandelt hier und dann kehret neugeftärkt 
zu jeder Pflicht zugück.* ‚ 


Statiſt. n. Bd. 16 


. _- 
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die Stadtmauer eine weite Oeffnung burchbrochen, 
welche über eine aus Quaderſtuͤcken getwölbte, ſehr 


breite, mit Geherwegen verſehene Bruͤcke und einen 
neuangelegten Damm ins Freie führt, und vielleicht 
in Eurger Zeit eine artige Dammſtraſſe von fchönen, 


. nach einem fefigefegten Entwurfe aufgeführten Ges 


baͤuden zur Seite haben wird. Man trifft hier eine 
feltene Geſchaͤftigkeit an, Die neue Anlage gu begründen. 
Ueberall, um die ganze Rundung dee Stadt, fieht 


man nee Gärten und Sufigebäude entfichen, oder 


die alten vetfchönert; allenthalben regt fich ein uns 


begreiflicher Baugeiſt. Wenn es fo fortgeht, fo 
"muß München in ao SSahren über die Hälfte vers 


srößert fein. Man erftaunt bereits über die Menge 


neuer Anlagen vor dem Schwabinger Thore; ins 


bem 2 neuangelegte Reihen von kleineren und groͤß⸗ 
eren Gebaͤudchen an der linken Seite der Hochs 
ſtraſſe bis auf Schußtweite Das Dorf Samabing 


- , erreichen. 


Die gewoͤhnlichſten Promenaden der Stadt⸗ 


einwohner welche durch kein Sperrgeld, das ſchon 


unter der vorigen Regirung aufgehoben iſt, in der 
Zeit beſchraͤnkt ſind, ſind, außer den ebengenannten, 


nach Heſelohe, nach Nimphenburg und Schleiß 


heim, in den Hirſchgarten bei Nimphenburg, nach 
Fehring, anderthalb Stunden von Muͤnchen uͤber 
Bogenhauſen, in die kalte Herberge, nach Thalkir⸗ 


Sen, in das Hein Hefelohe im englifchen Garten, 


{ 
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nach Schwabing, und in die Georgenſchweige an 


ber Strafe nach Schleißheim. Hiervon ift fihon : | 


in. der 1. Abthl, Erwähnung gefchehen.) Die naͤch⸗ 
ſten Ergökungen werden in den Schenkgaͤrten außers 
halb der Stadt gefücht, mworunter der chemahlige 
Huber⸗, nun Kovnfelderfche Garten, und der Glass 
garten auf dem Rempart vor dem Einlaß die ber 
fuchteften find. Man trifft diefe Gärten, gegen go 
an der Zahl, auf allen Seiten der Stadtumgebuns, 
gen und überall zahlreiche Aberdgefellfchaften an. 
hr Zufpruch hängt ganz von guter oder ſchlechter 
Bedienung ab. 


Unter den uͤbrigen Volksbeluſtigungen nimmt 
pas Scheibenſchießen den verfin Rang ein. 
Es ift (wie in allen Städten und Märkten - 
Bajerns) Die Beichäftigung eigener Schuͤtzengeſell⸗ 
ſchaften; eine Kunſt, in der ſich jeder antretende 
Buͤrger uͤben muß. Ihr Urſprung iſt ſehr alt; 


fe iſt zugleich mit Erfindung der Doppelhaden, 


oder. Dackenbüchfen entftanden, um- darin Die nde 
thige Fertigkeit zu erlangen. Die Schügengefelk 
ſchaften find mit eigenen Geſetzen nnd Privilegien 
verfehen. Ihre Dultfchießen und andere Haupt⸗ 
fihießen bei befonderen Geierlichfeiten find mit ge - 
wiſſen Cerimonien ‚verbunden. Der ganze Schuß 
raum bis an bie Scheiben iſt jeßt mit Frucht⸗ 
baumalleen beſetzt. Die Schießſtaͤtte genießt, wie 
überall, Die. Schenkſreihei 


6. 
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Durch 6 Wochen (nabmlid 14 Tage vor, in 
und nach der Jakobidult) merden vor dem Karls⸗ 
Thore Cehemahls auf dem Anger) in einer bretter⸗ 
nen Hütte ertemporirte Spiele aufgeführt, melche 
man SKreußerfomddien nennt Man nennt Diefe 
Schanbühne das Lipperltheater Da die 
geringfte Einlage ein Kreußer ift, fo wird fie 
. haufig befucht. Selbft Perfönen von beſſerer Erzie 
dung fprechen hier zu, um ihre Zwerchfell in Ers 


fchütterung zu feßen — auch dem WWeifen eine wahre - 


Wohlthat; wenn es dem Spaßmacher gelingt, ihm, 
mo nicht ein lautes Sachen, . wenigſiens ein frohes 
Laͤcheln abzugetoingen, 


Der Baier iſt ein großer Freund von Pfer⸗ 


derennen. Einſt waren dieſe mit der Sommerdult 
verbunden, wozu ein eigener Rennweg außerhalb 
dem Schwabinger Thore beſtimmt war, der in die 
ganze Rundung dem verfolgenden Auge offen ſtand. 
Der Nahme iſt dieſer Straſſe geblieben: allein die 
Rennen werden nun gewoͤhnlich von den umliegen⸗ 
den Dorfwirthen gegeben, und feierlich ausgeſchrie⸗ 
ben. Eine Menge Staͤdter ſtroͤhmen dahin, um 
dem mit hohem Ernfte betriebenen Volksfeſte beizu⸗ 
wohnen, wobei anfehnliche Wetten gefchehen, welche 
die ausgefehten Gewinnſte weit übertreffen. Ein 


Ferkel im Keficht ift gemöhnlich der Preis des zus, | 


lebt eintreffenden Kenner: Wettlaufen, Steige 


Ä engeben: und dergleichen kommen nicht felten vor. 
Das Kegelſchieben, das oft Wochen lang Dauert, 
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> HE eines der beliebteſten Volksſpiele, deren von 
geit zu Zeit einige: mit fehr bedeutenden Gewinnſten 
angefündiget werden... Kartenfpieke trifft man 
in den meiften Gefelfchaften und Schenken an; 
Dagarbfpiele find ftrenge berbothen. 


Das inden Brunnen fpringen Der Mehger, 
die Schäflersänge, und die Aufzüge der Zünfte 
an ihren Fahr: oder Tänzeltagen find oben in der 

‚Befhreibung der Gewerbe erwähnet worden. - Die, 
ehemahligen Weihnachtsfpiele, das Blaffels 
reiten, ein poflirliher Umeitt von Bauerjungen, 
das Palmeſelreiten, die Klaubaufe, der 


Bauernumritt mit Hanfel und Kredel, bas _ 
Jackelſchutzen der Schloffer- und Schmiedelehr⸗ 
"jungen, die Johannisfeuer, und die einft von 


den Stadtmufilanten bei dem Saberbräuer aufge 
führten geiftl. Schaufpiele nebft anderen derglei⸗ 
chen niedrigen Poſſen find überall von der Polizei 


verbothen worden. 


Sm Winter iſt das Schlittenfahren, Das 
Eisfhuhlaufen, und das Eisfchieben, mie 
überall in Deutfchland, auch hier gebräuchlich. 


Uebrigens fehlt es in dieſer volkreichen Stadt | 
beitahe niemahlse an Beluſtigungen aller. Art. 
Fremde Künftler zeigen fih in Concerten, und Aka⸗ 
demien, Fünftl. Seuermerfen, gymnaſtiſchen Uebun⸗ 


gen, und Reitfünften, wozu immer ein großer Bde. 
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Jauf iſt. Wider Bärentreiber, Seilſchwinger, Sprin⸗ 
ger u. dergl. hat man Polizeiverbothe, und ſolche 


‚gefährliche Kuͤnſte werden nur mit hoͤchſter Vorſicht 
erlaubht. 


In den aaffechaͤuſeen, bie nun alle mit buͤr⸗ 
gerlichen Gerechtigkeiten verſehen, und zugleich mit 


Traͤteurs⸗Befugniſſen begabt find, iſt überall Ges 


legenheit zu Billardfpielen , und anderen Ergoͤtzlich⸗ 
fihfeitn. Man findet in den meiften sahfreihe 


Ä Gefellſchaft. 


Man hat auch Tanzſchulen, welche aber 


von der Polizei beobachtet werden. 


Das Ende aller Beluſtigungen — iſt der Tod. 
Ein Kreutz von Stroh mit einem Ziegelſteine be⸗ 
deckt, wird von der Seelnonne, welche die Leiche 
behandelt, vor die Hausthuͤre gelegt, bis jene die 
letzte Straſſe nach dem Gottesacker gewandert iſt. 
Der mit einer Krone gezierte Stein an ber Hauss 


thüre gibt Kechenfchaft, daß hier eine jungfraͤu⸗ 
liche, das ift, unverehlicht gebliebene Hülle ents 


feele liegt. - Das Ueblichfte iſt, die Leiche in der 


Todtenkapelle des allgemeinen Gottesackers bald 


nach dem Derfcheiden beisufeken. Vermoͤgliche 


“ Bürger: Samilien lieben-den Trauerprunf einer sfr 


fentlichen Leichbegängniß, um die langen: Reihen 


ihrer Anverwandten vorzuführen. Adelige ziehen 


die Abende vor, um ein Deer von Bedienten mit 


\ 


- 
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brennenden Fackeln in Bewegung zu fern. Kein u 


Mann begleitet die Leiche eines Kindes; Fein Srauen- 
zimmer Die Leiche eines Ermwachfenen. In der Ars 
menfeelenmwoche wird das feierliche Andenken an die 
Dahingegangenen erneuert; Der allgemeine Gottes⸗ 
acker blüht wie ein Blumengarten, und zahllofe 
Windlichter beleuchten die Nacht, die über den 
Gräbern der Geliebten ruht. | 


568... 


| . 
Straffen, Polen und Bothen. 
Von hier aus führen unmittelbare Straffen 
nad) den Städten Augsburg, Landsberg, Neuburg, 
Ingolſtadt, Freifing, Landshut, Braunau, Mühls 
Dorf, Wafferburg, Erding, Roſenheim, Tölz und 

Weilheim. , 


Poſtwagen gehen von hier unmittelbar 

: 1) nach Augsburg zwei, naͤhmlich Mondtags 
Dienſtags; 2) nach Oberoͤſtreich; 3) nach 
Salzburg, und 4) nach Megensburg. 


Auf der far, wenn fie fahrbar tft, geht an 


den Mondtagen einer jeden Woche ein Floß über 
Sreifing 20. nach Dberöftreih, und an den Dons 
nerstagen ber wöchentliche Floß nach Landshut ab. 


Die Untellihmer, oder: Flohmeiſter find hiefige Bürs 


ger, welche feftgefeßte Srachtfoften berechnen. Die 
Floßreiſe bis Wien, ohne beträchtliche Bagage, Tor 
ſtet gewoͤhnlich 6 fl.; in Die Mittelftationen wird ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig weniger bezahlt. 


Gehende und fahrende Bothen kommen hier 


aus allen baieriſchen und angraͤnzenden Städten, 


0 
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"und Gerichten, md, feit der Bereinigung Frankens 

mit Baiern, alle 14 Tage auch einer von Wuͤrz⸗ 
burg .an. . Die Verzeichniſſe ihrer Ankunft, ihres 
Aufenthalts, und ihrer Abreife findet man in allen 

baier. Tafchenfalendern, wo auch die Tage der an⸗ 

Tommenden und abgehenden Poſten und Poſtwagen 

verzeichnet ſind. 


Entfernungen ber betraͤchtlichſten Städte. 


(Nach Poſtſtationen, wovon eine 2 deutſche Meis 


len, oder einen Weg von 4 Stunden beträgt. Eine 
Meile enthält 23,629 Rhein. Schuhe. Eine franzöf. 
Meile ift 3, eime englifche „;, und eine italiänifche 
g 3 ber deutfchen Meile.) 


- Bon Münden bis Bon München bis 


. Augsburg find‘ wert Linz find . 16 Poſt. 
' Bamberg — Mannheim a — 
Berlin 2 — ainz 21 — 
Botzen 19 — Mergentheim 13, — 
Brixen 16 — Nimbrg - 115 — 
Bruͤſſel 53 — Paris 50 — 
Coburg 183 — VPrag 23: — 
Clin: 333 — — Raftabt IE — 
Donauwoͤrth —R Regensburg gi — 
Dresden 343 — Salzburg 0 
| Düffeorf: 353 — Straßburg 233 —, 
Frankfurt a. M. 214 — Stuttgard 133 — 
Hanau a — ESulzbach II} — 

. Hetdelberg 204 — Trient 23 — 
Heilbronn 165 — Mien | a8: — 
Senndbrud 10 — Mirzburg 16: — 
Leipzig 27 — ch 20, — 
Lindau | 
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Ä Vermiſchte Nachrichten, beſonders 
fuͤr Fremde. 





Die vornehmſten und beſuchteſten Gaſthoͤfe ſind 
“bier 1) zum goldenen Hirſch (in der Theat. Schwa⸗ 
binger Gaſſe); 2) zum goldenen Hahn (in der Wein⸗ 
ſtraſſe); 3) zum goldenen Kreuß; 4) zur Traube; 
3) zum Londner Hofe; 6) zum ſchwarzen Adler Cin - 
ber Kaufinger Gaſſe); 7) zur goldenen Ente Cam 
Ende der Windenmachergaffd ; 8) zum goldenen 
Bären Cam Paradeplas); 9) sum Storchen Cin ber 
Neuhauſer Safe). In den übrigen Gafthöfen und 
Bräuhäufern (unter denen das Silfers Brauhaus fehr 
viele Säfte zähle) iſt ebenfalls gute Bewirthung ans 

zutreffen. Die befuchteften Kaffeehdufer, unter de 

nen das S cheidffche den erften Rang behauptet, find 
. in eben gedachter Gaffe, in ber Weinfteaffe, uf 
dem Kornmarkte, und in der Dienersgaffe. Man 
wrifft in Diefen, wie in mehreren Orten, immer fehr 
artige Abendgetellfchaften an. 


 Seder Gaſtwirth bittet feine Fremden um Nah⸗ 
men, Rang und Aufenthaltsdauer, und ſchickt dieſe 
auf eigenen gedruckten Zettel an das Polizeiame. 
Wer längeren Aufenthalt, beſonders in Privathaͤu⸗ 
ſern verlangt, hohlt ſich eine Aufenthaltskarte auf 
dem eben genannten Amte. Ehe er aus der Stadt ab⸗ 
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faͤhrt, loͤſet er eine Karte ebendaſelbſt, welche der 
Kutſcher an dem Thore, durch das er abreiſet, ab⸗ 


zugeben hat, 


Sn den vornehmſten Safhäfen iſt Wirthstafel, u 
wovon einige auch von Diftinguirten ber Stadt 


zahlreich beſuchet werden. 


In einem jeden Gaſthofe ſind Lohnbediente zu 


‚erfragen, mit denen man über ihren Tagesſold 
übereinfommt. 


An den Een Der vornehmſten Straſſen und 


unter den Bogendurchgaͤngen, auch an ben Ge 
fammttifchen der Gafthöfe findet man die Comoͤdien⸗ 
zettel des Tages nebft anderen gedruckten Anzeigen. 
Schaufpiele im Hoftheater find gewöhnlich in der 


Woche dra, an Sonn» Dienfts und Freytagen. 
Zum Ausfahren, und zu DBefuchen kann man ſich 


der Biacres und Tragfeflel bedienen , welche ſich 
außer den Schrannentagen auf dem Kornmarkte 


befinden. Anſehnliche Fremde finden leicht Gelegen⸗ | 


heit, durch Mitglieder in das Mufeum und in Die 
Harmonie eingeführt zu werden. _ Auch koͤnnen 


. gegen eine mäßige Einlage aus den 3 Leihbiblios 


theken Bücher zur Unterhaltung geborgt werden. 


Man Fann mit Lohns oder Poftpferden Die 
umliegenden Ortſchaften bereifen. 


Ausländifche Lotterien und Collecteurs ſind hier 
verbothen. Alle 14 Tage iſt hier öffentliche Ziehung 


y 
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des inländifchen Lottos auf dem Rathhauſe mit 


- Srompeten und Paucken. 


"Wer ohne Wegweiſer die Seltenheiten der 
hieſigen Stadt beſehen will, kann die Beſchreibung 

de Stadt Muͤnchen in a Bänden im Zeitungs 
Conmtoir erfragen: auch dort allerlei Kundfchaft ers . 
halten, wo auch ein Derzeichniß aller Hausinhaber 
der Stadt zu finden if. 


‚ Ein von dem Furfürftlichen Kamerfourier her⸗ 


ausgegebenes Verzeichniß aller Herrſchaften und 
Hofbedienten nebft Angabe ihrer Wohnungen ift 


ebenfalls Dafelbft gedruckt zu haben: . Nachricht: 


von der ganzen Einmwohnerfchaft gibt das Bir 


‚reau des Poliseiamtes, wo man fich auch an einen 


eigenen Dolmetfcher in der. franzöfifchen,, italidni- 
ſchen und englifchen Sprache wenden Fann. Die 
officielle Münchner Zeitung wird alle Tage C außer 
den Sonntagen) Nachm. um 3 Uhr ausgegeben. 
Man trifft dort Gelegenheit an, diefelbe fih in 
das Haus bringen zu laſſen. Kundfchaftsblätter 


werden dafelbfi an Mittmochen und Sonnabenden . 


\ 


durch das ganze Fahr ausgegeben. _ 


Der Hoffalender, melcher -in der Wohns 
ung des Furf. Kamerfouriers zu erfragen iſt, ent 
hält den kurfuͤrſtl. Hofltaat, die Hofftäbe, die Mis 
nifterialftellen, die Collegien, und alle Staates 
beamte, 
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Diere Meine Sammlung enthält bloß die wichtigften und vols 
fändigften Werke, in deuen von der Stadtgefhihte Müns 
chens mehr oder minder Erwähnung gefchieht. Es ift dem baie⸗ 
rifhen Gelehrten nicht unbelannt, daß mehrere ungedrudte, und 
einige fehr feltene, gedrudte Schriften dieſes Inhalte in Privat⸗ 
handen fi befinden, die, da fie Eigenthum ihres Sammlungs⸗ 
fleißes find, nur von ihren Befigern eine fpätere Mittheilung er» 
warten, Hier mußte darauf Merzicht gethan, und nur von jenen 
Schaken gefammelt werden, zu welchen einige mittheilendere Se: 
lehrte (worunter wir den fleifigen Sammler der Boica, Hrn. geb. 
Legationsrath Rheinmwald, mit Danf nennen) uns den Zutritt 
erlanbet haben. Von Schriften, welche die baieriihe Geſchichte 
und, Erdbeſchreibung im Allgemeinen behandeln, ift nur fo viel 
aufgenommen worden, als hier und ba zur Beleuchtung der ſpe⸗ 
ciefferen Geſchichte diefer Hauptſtadt noͤthig mar. Vielleicht iſt 
ber Verfgſſer fo gluͤcklich, eine teiche Nachleſe feiner Zeit nachzu⸗ 
tragen; bis dahin mag dieſe ohne alle alphabetiſche und chronolo⸗ 
giſche Ordnung gereihte Sammlung als der unentbehrlichſte Sup- 
rath eines Münchner Topographen ⸗genuͤgen. 
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Topograpbia Bavariae, db. i. Befchreibung und Abbil⸗ 
dung der vornehmften Städte in Ob: und Niederbayern , der 
Oberpfalz und anderen zum Bayrifchen Kreife gehörigen 
Sandihaften, in Drucd gegeben durch Matth. Merian, 
"3644. Fol. von Mart. Zeiler. Mit Kupf. von Merian. 

Neife durch den Bayerſchen Kreis. Salzburg und 
Reipzig. 1724. 8. von Joh. Pezzl. 

Kleiner, aber nothiwendiger Beytrag zu der Neife durch 
den Bayriſchen Kreid. Augsburg 1784. 8. 1 Bogen. 

Geographiich = flatiftifch = Topographifches Yericon von 
‚Bayern. 3 Binde. Ulm 1796: 1797. gr. 8. Hierzu Zufäge 
und Berichtigungen. 1802. Ulm bei Stein. ' 

‚ ” RXopographifche Skizze von München, von Adrian ©, 
Riedl ıc. Fol. | . 

Reiſeatlas von Bayern ,„ oder geograph'ſch⸗geome⸗ 
trifche Darftellung aller. bayrifhen Hauptfiraffen -mit den 
daran liegenden Ortfchaften und Gegenden ꝛc. von Adrian 
9. Riedl. München 1796 u. ff. Fol. 

Monumenta Boica.. 16 Bände in 4.. München von 
1763: 1795. "Hierzu die älteren und neueren biftorifchen 
Abhandlungen der kurbaier. Akademie der Wiffenfihaften. 
“_. Rorenz Weftenrieders Erdbefchreibung der Bayriſch⸗ 

Pfaͤlziſchen Staaten. Zum Gebraud) einer Bayrifch = Pfäl- 
ziichen Gefchichte für die Jugend und das Volk ıc. Muͤn⸗ 
chen 1784.. 8. . 

Gefhichte und Erbbefchreibung von Pfalzbaiern file 
Schüler, von den Verfaffern der Kinderafademie. 2te Aufl. 
München 1798. gr. 8. Ä 


Defcriptio hiftorico - topograpbica Bavariae, oder Bes 
fchreibung der 4 Baprifchen Rentämter. München, 4 Bände, 


von 1701: 1726. Fol. mit Kupfern von Michael Wenning, 
8. Weftenriederd Beyträge zur vaterländifchen Hiftorie, 
Geographie, Statiftif, und Landwirtbfchaft, fammt einer 
Heberficht der fehbnen Litteratur. VII. Bände, von 1788 = 
1803. gr. 8., worin verfchledene Chroniken und Aufläge, 
die Stadt München betreffend, enthalten find, 
Berichtigungen der Unruhen bei dem Regirungs - Ans 
tritte der Herzoge und Brüder Craft und dB 
Baiern. Münden, von Georg von Sntnen Eine Rede. 
München 1797. 4. \ N 
& Minden Muͤnzbuch. Gebr. von Adam Berg. Mins 
Ben 1506. F 


eidinger, 1790. 8. 


ol. . | 
3 or. Befchreibung verfchiedener Städte und Märkte, 
Kon 


ilheim von 


A u LL 


‘ 
—— a — — On — _ 


e . \ \ 

der Muͤnchner Stadtgeſchichte. 578 

Ant. Wilh. Ertels Relationes curiofae Bavaricze, d. f. 

Größte Dentwürdigkeiten bes . Churherzogthumsd Bayern. 

Augsburg 1685. 4. (morin von Erbauung der kurf. Reſi⸗ 

denzſtadt München, und dem Urfprunge der Münchner 
Dult ıc. Erwähnung gefchieht.) Ä 

Ant. Cramers, Propft bei der Hoffirche zu St. Mis . 

chael, deutfches Rom, oder Beichreibung non München, 


1776 und 1781. 8. 
Benträge zur Gefchichte der Stadt Münden, eine 


Rede, gehalten von Mich. v. Bergmann 1780. München. 4. 


Beichreibung der Haupt und Nefivenzftadt München, 


von Prof. Weftenrieder. München 1782. 8. nebft einem Plane. 


Beurfundete Gefchichte der Haupt» und Reſidenzſtadt 


München von ihrem Entftehen bis nad) dem Tode Ludwigs - ' | 


IV. mit einigen erläuternden Kupfern, von Mid). v. Bera- 

mann, Buͤrgermeiſter und Oberrichter. Miuchen 1783. Sol. 

Sof. Burgholzers Stadtgefchichte von Münden, als. 

ee für Fremde und Reifende. 2 Bändchen. Muͤn⸗ 
en 17 , 8. , 

: Peter Paul Finauers Abhandlung vom Urfprunge‘ der 


Stadt Münden, .in den Abhandl, der Furfürftl. Akademie, 
- VI. Band. | 


Peter Paul Finauers Verſuch einer Abhandlung von 
dem Urfprunge und den vormahligen Umftänden der Stade 
Münden. München 1769: 4. _, B 
Muͤnchen während des Zojaͤhrigen Kriegs. Cine Rede 
von Georg von Sutner. Minchen 1796. 4. \ 
Lettere al Marchefe Filippo Hercolani Ciamberlano 


- delle M. M. L.L.II.R.R. ed. ap. fopra alcune particolaritä 


della Baviera ed ‚altri paefi della Germania. In Lucca. 1763. 8. 
Die deutfche Ueberfeßung hat den Titel: Ä 
Joh. Ludw. Bianconi's (kurf. fächf. refid. Minifters zu 
Rom) zehn Sendfchreiben an Hrn. Marchefe Phil. Hercolant, 
K. K. Kamerh. über. die Merkwürdigkeiten des churbaier. 
ofes, und der Nefidenzfladt München, aus dem Sitaltän. 
berfeßt (von Heinr. von Runfel). Leipzig 1764, 8. 


Rittershauſens vornehmfte Merkwürdigkeiten der Nefis 


| denzftadt Minden, für Liebhaber der bildenden Kuͤnſte. 


Miinchen 1788. 8. 
Abrege de tous ce, qu’il y a de remarquable à voir. 
(par W. Bermüller.) Munic 1789. 8. | — 
Lettere Italiane e Tedeſche ſopra le notabili particola- 
sitä della cittä elettorale di Monaco etc. (par Alberti) In 
Monaco 1792, 8. j — 
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Gerhoh Steigenberger hiſt. litt. Verſuch von Entfte: 


hung und Aufnahme der kurfuͤrſtl. Bibliothek zu Muͤnchen. 


Eine Rede. Muͤnchen 1784. 4. 

Gerhoh Steigenberger fpecimen hiftorico - litterarium 
de origine et incremento Bibliorhecae elector. Monachientfis. 
E Germ. in lat. fermonem vertit, et adnotationjbus Aucto- 
ris fuas „uber addidit Abbas Franc. Ant, Vital. Romae 
1785. 

Profper Cherle’s efprung des Auguſtiner Gottes hau⸗ 
ſes zu Muͤnchen. Muͤnchen 1671. 

Ludw. v. Stoixners Gaſtrecht der dZeupt⸗ und Reſi ĩdenz⸗ 
ſtadt Muͤnchen. 1784. 

Trionfi dell' architettura nella fontuofa Refidenza di 
Monaco, per R. Pallavicino Monaco 1667. 4. Daßfelbe 
ins Deutfche überfegt von Kalmbach unter dem Titel: " - 

ZTriumphirendes Wundergebäude der Eurf. Reſidenz zu 
Münden. München 1719. 4. 

B. Kirchhuber gratiae et indulgentiae Parthenonis Mo- 
nacenfis in Anger Clarifarum. Mon. 1687. 8. 

B. Kirchhuber monumenta Angerenfia,. f. Chronicon 
breve parthenonis Angerenfis Clariffarum etc. Monachü 
1701. 4. Deutſch. " 

I. B. Schreckenfuchs „Befreiung unſter lieben 
Frauen Gruft zu München. Ingolſtadt 1625. 8. 

Urfprung des Srauenflofterd Lilienthal dep München. 
Münden 1746. 8. 

Siebentes Saͤculum der uralten St. Peterskirche in 
Minden. München 1735. 

Hiftor. Diskurs vom Urſprung, Fortgang, und Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten des Iranenkloſters im Bittrich zu Muͤnchen. 


Minden Fi 
rs Vedachtiß des Jungfrauenkloſters auf der 
Stiegen zu Münden. München 1746. 8, 
- Der Hoflamerrath Piaggino und der ‚General Thom: 
fon, oder dad Minchner Armeninftitut von J. M. &. Piag⸗ 
gino. Straßhurg 1790. 8. Mit Beilagen. 
. Zimmermann feries imaginum auguftae domus 
Boicae 8 genuina ectypa alia que mOnUMenta fide digna 
delin. et aeri inc. Monachiü 1773. Fol. 
Churbaier. Ephemeris oder Heiner Geſchichtkalender 
des churbaier. Hauſes. München 1738. 12. | 
Fr. X. de Wilhelm annus politicus feu exempla illuftria 


' ex hiftor. Bavarı Monachiüi 1731. Fol. cum Fig, 


pe 


Der 


\ 
\ 
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Der durd). die laiſerl. Waffen Aingfthin gkacklich ges 
bämpfte bayerifche Bauernkrieg, beftehen in — 
chen curioſen Briefen, welche ein kaiſerl. Offizier aus Muͤn⸗ 
den an. einen vornehmen Hofbedienten nath Sachſen ges 
ſchickt, und darinnen den unvermutheten Anfang, verwirss 
gen Fortgang und plöglichen Ausgang diefer au rügreriichen 

Händel umiftandlich beichrieben hat. Freyſtadt bey Benja⸗ 
min Wahrmund. '1706. 4. 46 Seiten. 

Ausfuͤhrlicher Bericht über die in der heil. Chriſtnacht 
1785 von dem rebellifchen Bauernvolke vorgenommene Bes 
fagerung der Stadt Milnchen und baranf erfolgten harten 
Niederlage in dem Dorfe Sendlingen. 4. 

Copia Nöm. K. Mai. allergn. Patents, die Yarbog 
nirung aller rebellirten Bürger , Bauern, abgedanften bay⸗ 
riſchen Eoldaten n. a. betr. 4. 

Allgemeine landſchaftl. Erinnerung an die. rebellifchen 
Bauern. 4. 


Copia R. 8. Mai. allergn. Mandats an den bayri⸗ F 


ſchen Abel. die Ertradirung des Feuergewehres betr. 4. 
Grunduche Vorſtellung, daß der wider die R. K. M. 
und dero hochl. Adminiſtration der kurbaier. Lande von deu. 
Unterthanen ‚darin vorgenommene Aufſtand unrechtmäßig, 
ereiffenlos und hoͤchſt frafbar fen, zu K. M. glorwuͤrdig⸗ 
en Netionen Rechtfertigung, dero unbilligen ‚Feinde Wi⸗ 
derlegung, der Aufhetzer zu folcher Empbrung Schande und 
Eonfirfion, und endlich zu gedadhter Unterthanen heilfamen 
Gemuͤthsarzney aus Tagelicht gegeben. 1706. 
G. M. Hoffmann, feu D. Im. Weber difertatio de ru- 
ſtieo ſeditioſo. Gieflae 1707, 4. 
Ganonifationd : Serulum des heil. Benno ‚in Parnaff. 
Boic. 62 41 inter ©, 481. 
. A. Cramer Apologia Bennoniana. Monschii 177% 8. 
Epitgme de vita, miraculis et fanctimonia D, Bennonis. 
Lipſ. 1505. ‚4 
D. Bennonis vita, miracula et alia quae dam. Lpi. 
1512. Fol. 
eben unb Legend bes fel. Vaters Beunonis. Leipzig 


151 
57. Seiffart öfilegum S. Bennonia Episcopi quondam 
Misnenfis. Monachii 1765. 4. 
Kurt doc) gegründte Beſchreibung des Durchl. Hochgeb. 
Fuͤrſten Wilhalmen ꝛc. und dberſelben Gemahel, Frewlein 
Renata Hochzeitlichen Ehrn Bes ac. gehalten im 568. Jar 
4 Sol. Minden 550%, Adam Berg, 
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Heiliges Baierland. - In gegenmoärtigei Stand ges 
bracht von R. P. Marim. Maßler. 3 Theile mit Kupfern, 
III. Fol. Angsburg 1714. Bencard. 

Genealogia ehronoloaita auguftae Carolino - Palatino- 
Boicae gentis, In Tab. I. Folio. Lauingen 1773. 

-  Verpflegungs Anftalten in den Churpfalgbaier. Militärs 
pitälern. -1. el. München rgor. Zaͤngl. 

Archivum Monachienfe. I. Fol. Minden 13090. Was 
darinnen von Tag zu Tag gearbeit durch Michaeln Arrode⸗ 
— Fuͤrſtl. Bayr. Hoflaplan in der alten und neuen Veſt 
daſelbs ꝛe. 

Rerum Boicarum ſeriptores. I. Fol. Auguftae Vinde- 
lic. 1763. Veith, 

Beſchreibung der Hochzeit des Herzogs Wilkelm mit 
Fraͤul. Renata aus Lothringen den 21, Sehr. 1568. I. Sol: 
Hugöburg 1568: Phil. Uhlhart. = 

Chronif von Baiern. I. Fol. Frankfurt 1566. 83. 
Georg Maben, Fenerabend ıc. 

Baieriſche Landtafeln XXIV. I Fol. Ingolſtadt 1568; 
. Trauerrede auf Marim. Joſeph den Dritten ıc. I. Fol. 
Münden 1778. Voͤtter. — 

v Carl Theodors der Das: und Seidenzuht: Geſellſchaft 
ertheilte Privilegia. J. Fol. 

Trauerrede auf den Pintritz Wiaria Euſaberha Auguſta 
5 Sol. München 1794. Ant. Franz. 


Trauerrede. auf Maria Anna’ Charlotte x. I Sol, 


Münden 1790. nt. Franz. 

Immer  grünender Forberdaum, Verlobniß Carl Albert 
mit Maria Amalia von Defterreich. I. Fol. Muͤnchen 1722. 
Magd. Riedl.  - 

Trauerrede auf ben Hintritt Clemens Franz, de Paula; 
J. Fol. Minden 1770. Hof⸗ und Landſchaftbuchdruckerei. 

Ingreſſus Martio - nuptialis Honori 8. Elect. Maximiliani 
Emanuelis etc. I. Fol. Monachii 1685. Jahann Jäcklin. » 

Fuß Thuruier gehaften gu "Mitichen: 1654. I. Fol. 
Münden 1654. Johann Wagner. 

Bericht von dem Zreudenfeft, als dem Carl Albert ein 
Prinz gebohren wurde, 1. Fol, Münden 1727. Johann 
Lucas Strand. 

Rejouiffances et. fetes magnifguet qui font faites en 
Baviere l’an 1722 au mariake de S, A, S. M. le P. E. I. Fol. 
Muniqne 1723. Mar. Magd. Riedl, . 

⸗AMonumentum extremi honoris perennis virtuts piis ma- 
‚nibus S. ac P. Pr. Ferdirandi Mariac, 1. Fol. Mopachii 
1679. Johann Jaecklin. ne 

) 


Ed 
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Ein Stammbuch son Leonhardt Mämingen mit allen, 
abeligen baier. Familien d. 3. I. 4to. 1587: | 

Leichenpredigt auf Rurfürk Ferdinand Maria. 1.50 
München 1679. Johann Jaͤcklin. 

Kleider: und Titel: Ordnung. I, gol. München 1626; 
Anna Berg. 
Erneuerte Steuer: Inſtruction und Ordnung.. 1. dol. 


Muͤnchen 1612. 


Neue Hofraths⸗Ordnung. So München. 1779 | 
Neue Hoflamer» Ordnung. L Fol, — — | 
Neue geiftl. Rath - Ordnung. 1. Fol. — — IN 
Inftruetion für die Ober = Landes: Regirung. I. Sol. 


" München 


| Mi nchen 1709 


h 
| 


Snfinierion für die General: Zanded = Direstion. 1. Zol⸗ ur 


—— für die eyeeen und Spmnafien. I. Bel; | 
Minden 7 * Pr F 
alzbaier. ⸗ und amer : Ordnun .L ol. 
Muͤnchen 1800. *) 8 ö 
Ehrenbezeugung des Magiftrats zu - Mönchen feinen: 


| Sirften. Marimilian ‚Emanuel bey feinen Zuruͤcklunft 1715. 


1. Fol. Minchen 1716. Math. Riedl. 
Solenner Eintldidungs - Act der KL. MPrinceß Maid 
Anna-Sarolina in dem Die St. Clara und dem Kloften 


St. Jalob am Anger, 1 J Zol. Muͤnchen 2719. Hofbuch⸗ 


—— —— —⸗———— — — — — 


— 


druckerei.““ 

Lob und Trauerrede auf of. Mat. Antonia, Roͤm. 
Kaiſerinn geb. Herzogin in Baiern. 1. dol. München 
1767- Hochbuchdruckerei 

Leichenrede auf Kaif Rat den vn. 1. Kol. Auges 


' burg 1745. Matti» 


Lob⸗ und Danpredigt auf: bie Zuruckkunft Marimi⸗ 
lian Emanuels. 1. Soli. Regensburg 1715. Hofbuch⸗ 
druckerei. 

Principia Philofophiae ac Mathes. propugnata a Maxi- 


_ miliano Jofepho princ. Bavazise. I. Fol Frankfurt 2743, 
| Varrentrapp. 


.. 





. 


*) Die neueften Inſtruckionen dieſer Stellen fi i in den kutf. 
Regirungsblattern von 199 bis jetzt enthalten. 
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Herzogs Albrechts in Baiern hochloͤbl. Gebächtniß 
Leichen Begängmiß zu München Anno 1509. I. Fol. Mi 


1500. 
Vaticinia Glorlae Bavaricze 2 nominibus inditis S. In- 
fanti Bav. Pr. dicata S. ejusd. parent, Ferdinando Mariae er 


Heur. Adelaidae etc; 1. Fol. Vehetiis 1663 apud Francila. 


Valvafenfem. 

Magnus in ortu, maximus in meridie, major in occafu 
femperque Sener. piincipum Sol Max. Eman. etc. feu appar. 
$unebris litterarius. et. 1, Fol. Monachi 1727. M. Magd. 
Riedl, vid. 

NMobilitas beatiffimae Virginis fine. labe conceptae il- 
' Iuftr. equeftris ordinis Bavaricae St. Georgü def. I. Folio. 
NMonachti 1731. Mar. Magd. Riedl. 

Geburtstags: Feyerlichkeiten der Mar. Anna Erzherzo⸗ 
ginn von Oeſterreich, vermaͤhlt mit Johann Beben, Her⸗ 
zog in Baiern ꝛc. I. Fol. Neuburg 1679. 6 Bogen. 

Sacer janus quadrifons tribua vocibus vel duabus qua- 
libet praetermiſſa modulandus S. et P. Princ. Maxinniano 
Finenueli, utriutque Bavariae Ducis etc. I Fol. Monachii 
1685. Typis Johannis Jaeklin. 

Fama Prognoftica ad cunas S. P. Maximiliani Emanue- 


nm in 


ls, Ludoviei,-Ferginandi, Jofephi Cajetani Antonii Nicolai 


Krancifci, Ignatii, - I, Fol. Monachii 1662. Typis Lacas 
Ftraub. 48 Seiten, 

Gefcylechtd : Negifter ber Durchl. Herzogen in Baiern, 
und einiger eigentliche Bildniß. Anjetzt in die deutſche 
Sprache verſetzt und in Kupfer geſtochen von Wolffgang 
Kilian. L Sol. Augsburg 1623. . Kilian. 

Maufoleum virtutis et honoribus piis manibus Guiliel. 
mi V. Bojatiae ducis inter IV. ‚pyramides a collegio Jeſu 
monacenfi gratze memorize erectum. I. Fol. Monachü 
2626. —— Nicol. Henrici. 107 Seiten. 
| Fuͤrſtl. Durchl. Herzog Marimilien in Batere 

Bandgebart wider. die Aber relauben, Zauberey, Hexerey und 
dere firäflihe Teufelskuͤnſte. I. Fol. Minden 1611. 
nna Berg go Seiten. 

Lob: und Trauerrede auf die Kaiſerinn Mar. Amalia ıc. 
1. Sol. Muͤnchen 1737. Joh. Jak. Vötter. 

Triumphus visturtum in fünere Caroli VIJ. Rom, Imp. 
Semp. Aug. Superftes.et folemnium occafione Exequigrum 
in eſect. templo cler. regul. vulgo Theatiner Monachii etc. 
sum Fi. & Fok Monachif 1745. Top Joann. Jacobt 
oetten, 


vw 


\ 


> 
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Drey Lob⸗ und Ehrenreden an den Feſt⸗ und Ordens⸗ 
Tagen des K. Bayer. hohen Ritterordens des St. Georg ꝛc. 
auf hoͤchſten Befehl vorgetragen. I. Fol. Muͤnchen 1788. 
Jak. Voͤtter. u f 

Leichenprebigt auf Kalfer Karl VII. in feiner letzten 
geprägten Münze entworfen, I. gr. Fol. München 1745. 
J. Vötter, a Bu 2 

Aulae Bavaricre magnificentla. in 12. Hupferplatten be 
Kurf. Mar. Emanuel gewidmet von Joh. Bapt. Grondont, 
Goldſchmidt nnd Zubelier zu Bruͤſſel. I. gr. Kol. 1715. 


Leichenrede auf Mar. Emanuel. 1. Fol, Miinchen 1726. 


Lob = und Zranerrede auf Joſepha Maria Antonia, 
Nom. Kaiferinn und Herzoginn in Baiern ꝛc. 1. Fol. Min 
chen 1707. Hofbuchdr. 


etzter Wille Maxim. Emanuels in einer Leichenrede. 


J. Fol. Muͤnchen 1726. M. Magd. Riedl. 
Das triumphirende Muͤnchen bey der Primitz in der 


St. Michaelskirche des D. k. Prinzen Clemens Auguſt von 


Pohlen und Sachſen, Biſchoffen zu Freyſing und Regens⸗ 
burg ꝛc. J. Fol. Muͤnchen 1764. Voͤtter. Fu 
Dank⸗ und Freuden = Opfer am Vermählungs » Tage 
der D. Joſepha Maria Amalia sc. mit Sr. Roͤm. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Joſeph II. 1. Kol. Miinchen 1765. J. Vörter. 


Echo bed Hochzeitlichen te deum Jaudamus beym prächs ' 


tigen Einzug Carl Alberts und Maria Amalia, Erzherzoginn 

von Defterreih. J. Fol. München 1722. Straub. 
Lipis angularis domus Bavaricae et Saxonicae in infigni 

nexu S. Sponforum. Maximiliani Jofepbi.et Marise Annae So- 


. phiae, S. E. Bav. natae reg. Polon. principis etc. I Folio; 
Monachii 1747. Voetter. s 


u. Gluͤckswunſch- da ihro Kl. Majeſtaͤt Joſepha Marta 
als Braut Joſeph IL nad Wien abreiſte, den 17ten Jaͤner. 


J. Fol. Muͤnchen 1768. | 


Concursus hymenaeo devotus, dum Car. Alb. um 
Bavariae Duci S. Auftriae Archiduciffa Maria Amalia in 


| ‚Sponfam datur. I. Fol. 1722. 
Das Bild einer Kurbaierifchen Braut, gewidmet dem 


D. 8%. Ludwig Georg von Baden und der K. Hoh. Maria 
Joſepha von Batern. . I. Fol. Minden 1755. Voͤtter. 

Triumph der Liebe, ald Maximilian Joſeph mit Mar. 
Anne von Pohlen und Sachſen ſich vermählte. I. Fol. 
Minden 1747. Mayer. 


Die Säule Baieriands von Maximilian 1. Anno 1638. 
in Muͤnchen auf dem Marktplatz aufgerichtet in einer Zus 


belpredigt vorgeftelt. I: Fol. München 1735. Bötter: 
\ . s 


— 
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Parentalia Maximiliani Emanuelis El Bavarise jufu 
et auctoritale regnantis S. P. El, in infigri colleg. eeclefia 
. ad Div. Virginem Monachii magn. celebrata, L Fol. Mo- 

nachii 1726. Mar. Magd. Riedl. 0 - 

Exhortztio.bey-dem ſolennen Einkleydungs⸗Act der Pr. 
Maria Anna Sarolina in das Klofter St. Jakob an dem 
Anger. 1. Fol München 1719. Hoftuher 

Trauer-Verſe auf ben hoben Sterbfall Sr. Durchl. 
Marimilion Sofeph von U. E. P. I. Fol. 1778. 

Leid) = und Zrauerrede anf Carl VII., gehalten in der 
Karmeliter Kirche zu Minden. 1. Fol. München 1745. 
tter. 
Reichs und Lobrede auf Carl VII., gehalten bey. den 
Theatinern. 1. Fol. München 1745. Mütter. 

Maximilianus IL, der Großmüthige, vorgeftellt in eis 

ner Lob = und Leichenpredigt. I. Fol. München 1726. 
Bedr. bey Heine. Theodor von Chin. 


. 


Leichenrede auf Maximilian Franciscus de Paula, Hers | 


z0g. in Bajern. I. Fol. München 1738. Bei: benifelben. 
Trauerrede auf Emannela Thereſia Carolina, Herzos 
ginn in Batern. J. Fol. Münden 1750. Voͤtter. 
Rede, ald Clemens Auguſt, Biſchof zur Kölln ꝛc. den 
Grundſtein zur Michaelis-Kirche naͤchſt der Kurf. Schloß⸗ 
kapelle zu Joſephsburg legte. Fol. München 1738. Voͤtter. 
Leichenrede uͤber den Tod J. Koͤnigl. Hoheit Ther. 





Bened. Mar. Barb. Ant. Walb. Nicol. Felicitas, geborne 


Herzoginn aus Baiern. I Fol. Miinchen 1743. Voͤtter. 
Leichenpredigt bey Joſeph Clemens Trauer-Beſingniß 
in U. L. Fr. Stiffts Kirche vorgetragen. I. Fol. Muͤn⸗ 
chen 1723. Mar, Magd. Riedl. nn 

Rob: und Trauerrede auf Phil. Mauriz Maria Dos 
minicus Joſeph, Herzog in Baiern, in U. L. Fr. Stiffts⸗ 
und Pfarrkirche gehalten. I Fol. München 1719. Jaͤcklin. 
Freuden Lichte ıc. Abbildung, poetifche, des Feuers 
werkes fo bey der Zurückunft Maxim. Emanuel zu Muͤn⸗ 


hen abgebrannt wurde. Mit Kupfern. 1. Fol. Muͤuchen 


1715 Straub. 2, Seiten. : 
| Viva virtutum memoria piifime nuper defunctze re- 
giae celfitudinis Caroli Emanuelis Sabaudiae, ducis Pede- 
‚montii principis a Bavarid deplorata. J. Fol. Monachü 
2675. Jaeklin. 2 Bogen. Ä 
Devotiſter Gluͤckwunſch und unterthänigfte Gratulas 
ton beyden Dürchl. Braut. Perfohnen Carl Albert und 

aria Amalia bey Ihrem Einzug abgelegt. I. Fol. Muͤn⸗ 
Ken 1722. Kid. Eu . 


{ 


u. 


Pd 
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Ceremoniale betreffend die erſte Einführung des hohen 
Ritter Ordens des heil. Märtyrerd Georaii Defenforum 
Immacularae Concept. B. M. Virginis. 1, Fol, München 
1729. :ı$ Bogen. ” 


Monita aterna an Ferdinand Maria in 14 Sprachen. 


_L 4to. Regensburg 1730. 


Bohne. 
Dentmapl auf die 5ojäbrige Regirung Carl Theodors, 


‚L 4. Muͤnchen 1795: Strobel. 

Einklang der armen ftudirenden Jugend beym Einzuge 
Marim. IV. I. 4to. München 1799. 

Empfindungen eined Baiers en der Ankunft Maris 
milian Joſephs und Kriederite Wilhelmine. 4. 1799 


| Beſchreibung der Fronleichnams- Procefion zu Mman⸗ | 
chen 1. 4. Münden 1737, Mayer. Ä 


Beichreibung der großen Proceßion in Minden. 4. 4. 
München. 1760:1761. Thuille. 


verſuch vom Entſtehen der Kurf. © bliothek in Muͤn⸗ 


‚chen. 4. Muͤnchen 1784. Voͤtter. 
Lehr = und Erziehungsplan der Militaͤr⸗ Akademie in 
München. 4. Münden 1789. Franz. > 


Dden benm Regirunge Antritt Marimilian Iolepho. = 


1. 4. Minden 1799.- Zängl: 
* Domus Wittelsbacenfis Numismatica. 5 Hefte. 4 
München 1784. Bei dem Verfaffer. 


Leben. und Wunderwerke des Heil, Benno. I. 4. Min: u 


hen 1697. Magd. Rauch. 
Koltarer Münchner Schatz Et. Antonius von Padua. 


I1. 4 München 1691. : Hermann v. Geldern. 


Briuderfchaft = Büchlein des Wandels Jeſus, Maria | 


‚und: Joſeph. I. 4, München 1686. Straub. 


Beſchreibung der Feierlichkeiten bei Ablegung ber Mals 


teſer Ordens Gehibden. -I. 4. München 1783. Friß. - 
Extract und qeinblicher Bericht der Wunderwerke des 
h. Benno. I. 4. Mü chen 1600. Adam Berg. Ä 
Kirchen: Sefhmud. D. t. kurzer Begriff der vors 
nehmiten Dingen, damit eine jebe. secht und wohl zugerichte 
Kirche geziert und aufgeputzt ſeyn fol. Mit Figuren für- 


N 


das Biſtum Regensburg. I. 4 Münden 1591. Ad. Berg. 


168 Seiten. 

- Schul Ordnung des Fuͤrſtenthums Ober und Niger 
Baiern mit dem Kl. Wappen. l. 4. Muͤuchen 1569. Ab 
Berg. 4 Bogen. 


Heinrich Braun’s Thatenleben und Säiften. 1 . 8; 


. Minden 1793. Hübihman. .. 


“ 
j 
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‚Briefe über die vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten der 
Sourbaier, Reſidenzſtadt München. I. v. Münden 1771 
B. 


De Sepulturis imperstorum, regum et S; R. J. Ele- 
'etorum in monafterüs et templie. I. 8. Jena 1722. Cröker, 

Pragmat: Gefchichte der Schulteformation in Baiern 
aus ächten Quellen. I. 8. ı 


Geſchichte des Gergthurie Bayern. JI. gr. 8. Nuͤrn⸗ 


8 1799. Grattenauer. 

Bibliothek zum Gebrauch der Baierifchen Staats: Kits 
Gen: und Gelehrtengefchichte. III. 8. Muͤnchen 1772. 

Mappenlalender des Churbaier. hohen Ritterordens 
St. Beorgi. 8: München feit mehreren Jahren, 

Jahrbuch der Menfehbengefchichte in Baiern von 2. Wer 
- flenrieder. II. gr. 8. Münden 1782. Strobel. 

Eoronologifcher Auszug der Seichichte von Baiern. h 
er. 8. Münden 1782. Strobel. 

Statift. Auſſchlaſe von Hazzi uͤber das Her gthum 
Baiern, m. K. 8. Nürnberg. 1801 = 1803.Steiniſche 
Buchhandlung. CB fortgefeßt.) 

Biographie Marimilien II. von. Baiern. I. gr. 8. 
Regensburg 1785. Von Rothhammer. 

Anualen der baieriſchen Litteratur. III. gr. 8. Nuͤrn⸗ 
berg 1781. Grattenauer. 

Eiwelche, meiſtens baieriſche Denk⸗ und Meßwuͤrdig⸗ 
keiten zur Fortſetzung des fogenannten Parnafli Boici, 6. St» 
8 Münden 1740. De la Hape: 
| Bethreitung der Sur. Bildergalerie zu Schleiß⸗ 
heim. J. 8. Muͤnchen 11775 
| Beriht an Se. D. u Pfalzbatern vom Stilndiner 
Magiſtrat, die Getreidſperre betr.- I. 8. Münden 1795. 

Ghurbaierifche Mauth - und Heiß = Ordnung. L 8. 
Münden 1765. 

Hift. Kitter. Magazin für Pfalzbaiern, ır Bb: 13 Hft. 
gr. 8. Miinchen 1782. Thuille. 

Beträge zur Kenntniß der neuen Finrichtungen in 
Beiern. I. gr. 8. Nürnberg 1802. Lechner. \ 

. Nabuchodonofor $. P. Maximiliani, Bojariae Dueis, 
‘et Mariae Annas auftriacae, aufpicatifimp conjugio condeco- 
‚zando a ftud. Inventute in elect. Gymnaflo Monachii Bo- 


jiorum etc. ıl. 4to. Monachij 1635. Cornelius Leyfer. 


37 Seiten, 
Lob = und Leichenrebe , weldye ben der jährlichen Bes 
ſnguuß erimiluane, Herzos in Baiern . gehalten wurde. 
4. 1653. 
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Apparatus funebtis plis manibus $.'P, H. M. Adelal- 
dis, ytriusque Bavarize dneis, natae regisk Sabaudize Du- ., 
ciffae etc. 1. 40. Monachli 1676. Joh. Jaecklin. 5 Bog. 

Centifolia, d, 1. Verewigung der Erzbruderichaft des 

it. Sakraments, ald man ihre erfte Einſetzung zu St. 
Geter in München verehrt hat, in 8 Predigten, m. Kupf. 
I 4. Münden 1709. Jaͤcklin. Ä | 

Die vom — eſeegnete Liebe vorgeſtellt bey dem 
WVermaͤhlungsfeſt Carl Alberts in Baiern mit Mar. Amalia 
von Oeſterreich durch die Geſellſchaft Jeſu. I. 4. Muͤn⸗e 
chen 1722. Straub. 35 Seiten. | 

Glorioffmus hymenaeus inter S. Duc. utr. Bavariae 
Carl -Albert. Atque fer. auftriae Archi - Ducifiam Marian 
Amalıam. 1. 4to. Pedeponti 1725. Fr. Hank. 4; Bogen. 

Muſikaliſches Vorſpiel, als Joſeph Clemens die Bru⸗ 
berſchaft zum Heil Michael in Dero Hofkapelle zu Berg 
am Laimb errichtete. I. 4. München ı693.. Jaͤcklin. 
Acchttaͤgiges Jubelfeſt nach 400jaͤhrigein Zeitlauf,. vor 

1295 bis 1605, in der Kurf. Haupt s und Reſidenzſtadt 
Miinchen im Gotteshaufe deren Nidler, oder auf der Sties 
gen genannt, gehalten. I. 4. Münden 1696. Johann 
Hermann v. Geldern’s Witwe. 179 Seiten. RE 

Antiquae Bojorum Gloriae jepulchrum et recentis 
‚ Ignominise Theatrum, five bellum biennale Bojorum Sue- 
vicum Maximillani Ducis Bavariae deferiptum a quodam . 
vicficis Aqutlae Pullo. I. 4t0, 1705. 32 Seiten. 

Lobſpruch — ein ſchoͤner — von der Stadt München 
und dem ganzen Baierland. I. 4. 1608. 15 Bogen. - 

Virtus in infirmitate perficitur etc. vorgeftellt, als Mar. 
Emanuel und Marta Antonia das Jefuiter- Collegium in 
München zum erfienmahl befuchten. I. gr. 8. Münden ° 
685. fur. Straub. 1 Bogen. 

Rede über den Zuftand der Churfürftlichen Hofbiblio⸗ 
thet überhaupt und Insbefonbere über die. griechifdyen Hands 
{chriften derfelben von Ign. Hardt. I. 4. Minden 1803. 
Mlademifche Rede. " | 

Eine unverhoffte Sonnenfinfterniß, die Anno 1705 den 
23. April am Donnerötag zwifchen 10 und ır Uhr Bors 
. mittags bey den Auguftinern zu München’ von Jedermann. 

gefehen worden, ald man das Heil. KAreu von Polling 

ahin zurüctbegleitete. I. 4. München 1705. 

. Freud: und Vergnuͤgungsvolle Berfüubigung allerbeſt 
begluͤckter Zeiten und Laͤuffe aus dem denen Churbaieriſchen 
Laudes⸗ Inwohnern allerannehmlichſt klingenden Nahmen 


I 
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Meariailien vorgetragen auf den erfien Nahmenstag %. 
1! 4. Münden 1727. Magd. Riedel. 13 Bogen. 

Panegyricus Ser. Maximiliano Bojorum duci e bello, 
Quo imperium pacavit, auſtriam fuperiorem Caefari vindi- 


‚ cavit, inferiorem hofte liberavit, Bohemos acie vicit et 


Pragam occupsvit, revertenti dictug ab — J. 4. Monachii 
1620, Anud Nicolaum Henricum. 34 Seiten. 

‚Etwas über Bevölkerung in Baiern. 1. gr. 8. 7798. 

Mevfwiirdigfeiten der t Theatiner - Kirche in München, 
1. 8. Minden 1789. Sof. Zäng 

Die Bildergallerie in Minden. L 2 München 1787. 
Sof. Lentner. 
Nutz und Luſterweck. Geſellſchaft am Iſarſtrom. 2 Th. 

8. 1702, 

Staat von Churpfal gie 8. 1700, 

Der Zuſchauer in aiern für das Jahr 1782 u. 8. 
München. Alois v. Craͤtz. 

Der beſte Nachbar. Ifte Lieferung. l. 8, München 
1783. Al. v. Craͤtz. 

Briefe baier. Denkungsart und Sitten. I. 8. 1778. 

Leben Marim. Emanuels und Sof. Clemens. J. g. 

Manuale, oder Handbüchlein von dem Urfprung, 
Wunderwerken x. Unfer Lieben Frauen Bildniß in dem 
Auguftiner Gotteshaufe zu Münden. L 8. München 1671. 
Luc. Straub. 228 Seiten. 


Kurzer Unterricht in iegt beforgk und gefäßzlichen Seas 


chen, fowohl für die Kranken, Inficierte, als andere Per⸗ 
fohnen. Aus dem Münchner Peſtbuͤchel gezogen. L 8. 
München 1679. Hermann v. Geldern. 128 Seiten. 
Ä ‚Palma boica, autumno vernans, Sive .gratulatio .nata- 
tilitia, S. P. Prince. ac Dominis etc. Mæximiliano parri, 
Mariad Annae matri, Ferdinando Mariae - Francifco - Igo. 
Wolffgango Fılio etc. ‚I. 8. 1636. 82 Geiten. 

| Fer Andenfen des Andreas Felir von Defele. I. 8. 
Muͤnchen1780. "Strobel. 8 Seiten. 

Kriminalproceß der P. P. Franziscaner, Erudimini, 


qui iudicatis tersam! I. 8. Straßburg (Münden) 1769. . ' 


78 Seiten. 

Liber precationum, quas Carolus Imperator etc. colligi 
et fcribi ma:davit. In honorem S. P. Maximiliani_ etc. 
"eum catalogo Sac. relique. monſtrant. vaforum etc. quae 
a Ludovico Germ, Bavariae rege ablata et diſtracta funt. 
Mit dem Bilde Marim. im 11. Sahre. .L 8 Ingolſtadt 
7583. David Sartor. 375 Seiten. wu 


s nn a 


| 
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- L’aftroloeo Pantalon fopra l’anno 1771. — II fecondo 
almanacco dell’ aftrologo Pantalon dedicato a fua. Altza 
Ser. Reale di Saffonia et Electrice di Baviera. Mit Kupf. 
I. 8% Monaco 1771. 
Meufortgefehter Parnaffus boicus, ober baier. Muſen⸗ 
Berg. 6 Verfammi. I. 8. ‚Augsburg nnd München 1737* 


Bei Heiß und Mütter. 


-Theatrum virturis et gloriae bpicae S. P. Mäximiliani 
Emanuelis honori Mit Kupfern. I. 8. Monackii 1680: 
Wagner und Hermann v. Geldern. 

Kurze Beſchreibungen aller Oerter Baierns und der 
obern Pfalz. J. 8. Regensburg 1799. 

Bibliotheca Bavarica,' oder Sammlung kleiner Schrif⸗ 
ten. 2 Bände, 6 Stuͤcke. I. 8, ‚Münden 1767. Craͤtz. 

Kür das Vaterland des baier. kowen⸗ getreue Gefaͤhr⸗ 


tim Sn der Iſargeſellſchaft. J. 8. 


; amilien = Kalender des Haͤſes Yialg- Wittelsbach. 
J. gr. 8. Sulzbach 1792. Bei. Seidel. 
Kohldrenner, wie er war. I. 8. 1783. 
Leben des 7. 5. Seraph edlen v. —E — J. g. 
Muͤnchen 1783. Strobel. 
Briefe eines Reiſenden während ſeines Aufenthalts in 
Muͤnchen an feinen Freund iu B. — I. g. Berlin 1778. 
Sreymwillige Abbitte an den Muͤnchneriſchen Kalender⸗ 
macher. J. 8. 1784. | 
Abgedrungene Yuflärung vom megifrat der Hanpts 


und Reid“ "Minden. gr. 8. 


Milnfche und orfhläde zur Errichtung. eines allgem. 


Krankenhauſes. I. gr. 8. München 17 


799. 

Bericht. des Magiſtrats zu München in Betreff der 

Getreidfperre L 8. München 1705: Strobel. 
Die euer: Afeluranz für- Baier. 1. 8. Münz 

chen ıggo. Lentner. 

Almanac de la Cour de S.A.S.er E, Jean Theodorg 


de Baviere. I. 8. à Lié ge 1763. Eherard Kintz. 


Trauerrebe auf W. Sr. Durchl. Morimil. Joſeph. 
I. 8. Augsburg 1778. Ballmann. 
Beſchreibung des praͤchtigen geſtins zu Muͤnchen. 
9 Augsburg 1789. : 
Muͤnchner Sittetungs ⸗Jahrbuch für daB Jahr 1788« 
‚ıfter ꝛc. Jahrgang. J. 8. Lindauer. R 
Ueber die Urſachen der gegenwaͤrtigen Theurung in 
Münden. l. gr. 8. München 1802. Strobel. - 
Heinrich Braun's Ehrenrettung gegen die Beytraͤge der 
Esul. und Erzieh. = Gefchichte. 1. 8. München 1778. Fri 


\ - . -, 


4 
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Rofenfrangprebigt zn Bogenhauſen vb Minden ge: 


halten. I. 8. München 1783. v. Eräß 
Ä Vei Die retten ‚Heftapläne und Großallmoſengeber in 
aif 


rn. L. 
zehn Senbfähreiben fißer die Werfitsbigfeiten des 
K. Pr — und der Stadt Muͤnchen. J. 8. Leipzig 
1764. uni 

Berfuch einer "Saler. Gelehrten⸗ Geſchichte. I. gr. 8. 
‚Wänden 1767. Thuille. 

Entwurf‘ zu einer beffern Erziehung ꝛc. armer Maͤd⸗ 
"gen n Baiern. L 8. 


1793 \ 
Der Münchner Bothe e oder Eraäslung ber Zeehen 


beiten vom J. 1735. 1. 8. Minden I 

Ernſtliche Ermahnungspuncte, wie in der Waiſerl. 
Haupts und Refiben; - Etadt München die Buͤtger zu ver⸗ 
halten haben. J. g. München 1745. Tieod. v. Cölln. 

| Landfaftell, dem D. Kürften Pfalzgr. Wilhelm aufges 
richtet son der Soc. Jeſu in der von Ihm erbauten St. 
Michaelskirche. J. 8. Münden 1626. Hertsroy. 
3. Me Baur meine lieben Mitbürger I. 8. Münden 1786. 

Stiebel. - 
Die neriſche Aſemblee beim Bock. I. 8. ı 
‚Skizze bes neuangelegten engliſchen Gartens, IL 3 

Muͤnchen „708: Franz: 

Papſt Pius VI. in München. L 8. Minden 1782 
Seitungsfomtoir. 

—5 gegen das Mirakel in der Kirche St. Peter 
zu uͤnchen. 1. gr. 8. 1783. 

Damenkalender von 1751 ꝛc. 
Schul⸗ und Zucht⸗Otdnung fuͤr Teutſche und La⸗ 
teiniſche Schulmeiſter und Kinder in dem Kurfuͤrſtenthume 
ER ‚ auch der Oberpfalz publiciert. I. 8. Muͤn⸗ 
en 1738. 
un —5 von der letzten Krankheit Marimilian des II. 
2 En und Kurfürft in Baiern. 1. 8. Muͤnchen 1778. 


Be reibung, vor dem Urfprnng, Beſchaffenheit, und 
Gebrauch des nicht unlängft erfundenen Gefundbades, genann. 
“Marin Brunn naͤchſt Moching in Baiern, ganbaccicht achaut 
I 8. Münden 1705. Luc. Straub. 

Vortrag, gruͤndlicher, deſſen was 1 en dein wunder 
khaͤtigen Gnaden-Bild ber ſchmerzhaften Mutter Gottes in 
der Her ogſpittalkirche zu Münden ao 1690_ getragen, 
and, mit Sr. Kl. Durchl. zu Köln Authoritaͤt beſtaͤttiget wor⸗ 
dm, L $. Dünden. 1691. Sean * Seiten. 
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Beſchreibung, vollſtaͤndige, ber weltberühmten kurfuͤrſtl. 
baier. Scattamer und derfelben Koftbarleiten in der Reſid. 
Etadt Deünchen. I. 8. Augsburg 1778. Bartholumäi. 

Bnfers genedigen Fuͤrſten und Herren Hoffgefind, bie 
Eliend Bruderfihait genannt. Der Ritter St. Foͤrgen ſamt 
dem Lindwurm ac. Am Ende: Ende des Umgangs. der Statt 
München. I. 8. 

Hiftoire de Baviere.. IV. T. Paris 1680. 12. 

Sammlung der Pollen vn der Relicensftadt Muͤn⸗ 

u. München 1794. Huͤbſchma 

Sefhichtstalender der Kurfürf, n zu Baiern von 1608 
bis 1698. 12. Leipzig 1698. #. Gleditſch. 

. Avertiffemens paternels de Maximilian N fon fi!s. ‚Tra- 
duit en Franc. par Paflerat. à Lére. Chez K. de Mill, 18, 

Almanach oder Furfürftl. bater. Hoffalender von Cavallo 
and Blondeau. 1727°1730. 12. of. Straub. 

.« ‚Bona opers Ludovici IV. Rom.’Imper. en monum. Bis 
Dlioth. Schyrenfis etc. Autore Erh. Niggel. Monachii 16098. 
Hermann v. Geldern Witwe. 12. 

Orstioni divate saccolte da diverfi libri, Spir. dalla 9 
Electr. Adelaide duchefla della Baviere et Savaia etc. Ma- 
naco 1670, u 3 für did F Bert | 
on der Hftung ür die in Zügen Iegenben onen 
bei den 9, P. Theatinern. Münden 1677. Straub. 

Bruderfchafthädhel für die in München im et. —2 
Hofſpittal Gotteshaus auf dem Kreug anfgerichtete und 1698 
Ih. Sri 7 Schmerzen Bruderſchaſt. Münden 1698. 12. 


ee Bericht von der Er bruderſchaft des h. Roſen 
Teanzes bei u. 1. Sean. ner Erenerf 18. J. el. 
| Seelenpflege und. Berrichtungen der Hoferibruderf aft 
in der alten Sofkapeli d. d. M. Laurenkii zu Muͤn en. 
Münden, 1693. Straub. " 
Münchner —ã Mit Siguren. Mündyen 107. 
24- Joh. Rädlin.. . \ 
..- Unterricht von der mit der — h. Kreutz⸗ 
bruder ſchaft vereinigten Verſammlung um Erhaltung ein⸗s gů⸗ 
ten ad eligen Todes. Münden 1689. 12. Rauch. 

Ä Geſetze und Regeln, Ablaß und Gebeth der h. Bru⸗ 
derſchaft des St. Georg, ſo in der kurf. Haupt- und Reſid. 
Sonn Anus 1496 aufgerichtet wurde, München 1690. 12, 
uf 


| Sanpbächlein der loͤbl. Ersbruderfchaft Corp. Chrift 
in &t. Deters ann der K. Haupt: au aa d. Stadt 
Monchen. en 1710. 12. „ieh. Ja 


% 
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Entwurf jener Fefte, die bei dem Beilager Carl Albert 
mit Maria Amalia. in München gehalten worden, Münden 
1722. Riedl. 42 Bogen. 

- Bericht der Geähmien,. des Aufzugs und der Gewinnſte 
bei den = Tournieren, ſo zu Münden 1718 in dem Tournier⸗ 
Haufe gehalten wurden. München bei Riedl. 45 Bogen. 

Das Häfelloh in feinem Glanze, als es Carl. Theodor 
und Mar. Anna, verwitw. ee mit ihrer Gegenwart 
beehrten Muͤnchen 1778. 4. 

Lob⸗Dank⸗ und Chrenreiche eng von bem Jung⸗ 
frauflofter auf der Stiegen, deren Niebler genannt, zu Mün- 
eu ıc. 1695. 4. Herm. v. Geldern: 182 Seiten. 

Aftronomifcher Phyſicaliſcher Kalender. 3 Jahrgänge, 
an 1762 an, mit Kupfern. 4. Münden. bei Joh. Ehriftoph 

ayer. 

Vorſchlag zu einem ſtaͤdtliſchen Getreidmagatin a fensint 
einigen Magazinszerteln und Tabellen. 1795. 8. Mauͤmchen 
bei J. B. Strobel. 

Betrachtungen uͤber die neuen tirchlichen und —* 
Einrichtungen in Baiern, von If Zintel. 8. en bei 
Sof. Lindauer, 1804. 

Compendium Artilleriae,: ober neu⸗ und mohlgegränbete 
Kurbaier. Büchfenmeifterei - Schule ‚der. bei igigen Zeit uͤbli⸗ 
er mit Kupfern. ol. Münden be 30h: Jak. 

oͤtter 
‚ . Münchner Intelligenzblaͤtter son: 1766 bit heute. F 

. Bavaria ſancta etc. a Mattinep Radero de Soriet. Jeſu. 


Monachii, olimper Raphaelem Sadelerum etc.. 1709 Fol. 


Bencard, 


©. 8. Mayr, vor 1783 bis. 186%: Fo 
. P. Hanütz 8. J. Germania facra.: ol IL B. — 
Hiſtoria Provinciae German. fiper. S. J. 1727. Fol. 
| Zum Nachfchlagen können: auch gebraucht werden Die 
Baader Gelehrica⸗ Verzeichnifle von Kobolt und ein, 
aa er. 


Einige Mannferipte und feltene 3 Drndfgriften 
Dom Urſprunge der n Kapelle: St. Salvator auf 


dem Srauen=Gottesacer zu Muͤnchen. Ein halbgeſchriebenes 


Blatt mit 7 Kupfern. 
Müncnerifche Bauordnung. Fol. 7 Bogen. 16- 
Renovirte Vauordrung der Siadl Münden. Fol. 


⸗ 


Sammiyng der fur flebie. Zndeiderorhunagen von 





der indie Stadtaeſchichte. 


Der Stadt Münden Yoltzerördnung. Kol. 3 Bog. 1082, 
Kurbaierifche Hojkamer = General = Inſtruct. Fol. 


vgen. 
2” Sreih. v. Kreitmayers Renner über die alten urkunden 
der baier. Städte, Märkte und Kloͤſter, fo in dem aͤußeren 
Avrchiv zu Pründen in so Bänden verwahret werden. 50 Bo⸗ 
gen in Fol. 1748 

Kurzer Entrourf oder Beihreibung: des’ zu errichten 
Fommenden Armenhaufes. 1777 mit ı Kusf. 8 Bog. Fol. 

Befoldungstabelle der Sanzleiermanbten dei der hoſta⸗ 

mer zu Muͤnchen von 1709. 2 Boge ill ol. : 

8 Inftruction für den urfärl, gei lichen Kath. 1629. 
9 Bogen - 4 
uuakeige der kurf. Hoſkamerkanzlei⸗ Gefälle von 1732; 


5* 
| Sefthreibung des: geoßen und anfehnlichen Herrenfchiefe 
fen. mit dem Stachel und Der Buͤchſen, fo Herzog Albrecht 
gu Ehren zu Münden 1577 gehalten wurde. gr. Fol. 6.308: 
Die erfie, 65 bie zweite Abthi. (gedruckt. 
» Scheibenfhießen 1577 zn Ehen Herzog Albrechts mit 
dem Stachel und der Buͤren, das befle 100, das weite so/ 
der Kranz 10 fl. Gemahlt von Leonhard und Valentin Kup; 
bie man die Flaͤrl genannt: 1580. (gedr. 


) 
Roth⸗ und Weißgerber Ordnung von 1649 auf Page 


ment. 205 Bogen ö 
7 Bädkerordnung der "Stadt Manchen NER ‚Sol, 11 Bogt 
Chropicum: Monatenfe , ‚oder. ausfühtlicht —— — 
ds Vejprang, Zunehmen und dermahl -florifanten Staud vr 
ſ München von Wilhelniſeder. 2 Thle. 96 
* u. Sol. | 
Manual über. ale. Ginnahmen und Ausgaben bey dem 
5 Collegiatſtift in Münden , was die milden Stiftungen ans 
- belangt, für 1781.. Sol. 36 Bogen. 
Anzeige der Grabftätte der baier. Her; ‚oge und ſuͤrſtl 
Perouen bis auf den Abgang des D. Wilhelm. Stammes. 
ol. 3 Bogen. 1777. 


„Kurzer hiſt. Begriff, | wie die Aufſchlaͤge auf allerhand 


Getraͤnte Ind Fleiſchwerl in Baiern aufgekommen und mia 
ſolche in 200 Jahren :eingefürdert worden... Sol, 4 809. 17- 
"  Bepträge u dem chronolog. Regiſter aller in Baiern 
geweſenen Gtaatsfanzler und Micefansler. Fol. 1 ®. 1788 
Auszug Äber Die ver Hrdenen Ausgaben des — 


Hoßzahlamtes in Münden, vom 1. Fine bis Ende Octo⸗ | 


bers 1779. Fol, 10 Bogen. 


u , 
“ r ‘ j \ 


x, 


sc VEntwarnf einer Bibliothek > 
Antwort. auf. die Frage: ob es nothwendig ſei, die 
—A auewerbi erbsgerechtigfeiten in Finden zu, vermehren‘ 
ol, 9 Bogen. 
Ehurpal. Betke» Tat Einrichtung vom 17. Der. 
3797. Sol. 


| gefäreibung der im Brachmonath 1778 bei dem Muͤnch⸗ 


ner Muͤnzamte in den 2 Glaͤſ— ferfäften vorhanden gefundenen 
Medaillenſtoͤcke. Fol, 32 Boge 


deren Stoͤcke groͤßten Theils zu dem biefigen Muͤnzamte ge⸗ 
poͤren. Kol. 23 Bogen. 
Gonfpect ober fummarifcher Entwurf über ben Aetiv⸗ 


and Paſſivſtand der kurf. Haupt⸗ und Reſ. Stadt Muͤachen | 


von 1773. Sol. 1B. 
PA FIR: des ‚Kanylere N Unen Garten vor dem Schwa⸗ 

dinger Thore, —— eh .13 Bogen. 17 

Entwurf über die —25 and Ausgaben an Befol- 
bangen und Gratifilafionen ic. des St, Georg> Nitterordens 
und deſſen Aemter. Fol. 1 Bogen. 1778. 

Boaieriſche Hiſtorie von Anno 1492 biß 1727. Stagweife 
vorgeſtellt und beantwortet von Ihrdo Eurf. Durchl. Marimil, 
Im gien Jahre feines Alfers. 

BRAotabilia 5 confilio. aulico et zevifono von 1646 big 

3684. ol. en. 

“ 5 8 nz wie ſchwer ein jedes Weitzenbrod 
nach * ‚und Abſchlag des Getreides rohtzeb aden halten 
med aud wägen fo, von 4. bis 40 fl. 4 1B. 1656. 


TIn Dufresne's geſchriebenem Verſuch einer Lebens = und 
SRegirängsgefhichte Kaifer Ludwigs des ins‘ befinden ſich 
Gm Stadtarchive) 

Landfriede von 1495 unter Maximilian J. 

Rule, daß Feine Ercommunication. über das ganze Land 
verhängt werden follte. Spruch bes Dechants zu St. Peter ꝛc. 

Amortization geifflicher Hände 
Hausvertrag nuter Ludwig, bat Ober = ud Nieberbaiern 
amzertrennlic) beifammen bleiben follen. - 

Frepheitsbrief zu einer Dabiermähle ob der An. den %. 
Sing. 1347 von Lndwig dem Baitr 

(Die "ülteften Codices von ründen veichen nicht Aber 1340.) 

Triamphus Divi Michaelis archang. Bavarici, quem ia 


dedicatione aug. Templi tangı.am patrono tutelari ante ipfam 
sedem et colleg. ejusdem nonnis quinctilibus Gymnaf, Monach, 
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Sr 


Berrelhnif der von Shesa verfertigten Shaumuͤnzen, 


a ” 
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Schreiben eines Teutfchen Edelmanus an einen, Freund, 
auf die von ihm begehrte information, - die bey waͤhrendem 
- legten „Krieg Kurbaierifche Conduite betreffend, und was fih - 
fonjt in der Zeit am Hoff zugetragen. I 4. 1679. 36 Geiten.. 
2 ericht bes Tourniers vom 12. Febr. 1722, gedruckt 
in der Kurf. Hofbuchdruckerei bey H. Theodor v. Eöln, und 
zu finden zum alten Hofim Ladl. Auch Getwinneter vaben. 
| 21:5 Zonrnier den 14ten Febr. 1718. Gedruckt bey 
Math. Riedl, nn | 
Tournier 1722. Erſtes unter Carl Albert und Maria 
Amalia. Gedr. bey Math. Riedl vom 12. Dit. big 4. Nov. - 
ıfter Einzug der Georg » Ordensritter zu u. l. Frau 1751. 
3. Gedr. bey Mar. Magd. Riedl. _ u \ | 
Erfchrerfliche Wirkung des Pulvers bey Gelegenheit rie 
ner außer dem Iſarthore 1759 den ı7. Det. Mitt. zaı Uhr - 
gerfprungenen Pulvermühle mit Ettenhubers Reime. 
Taufe des Kurf. Dar. Jof. im J. 1727, ——— 
Eiu ſchoͤner Lobſpruch von der Stadt Muͤnchen und dem 
ganzen Bayerland. MDCVIII. | 


| Herkog Albrecht; in Bairn ıc. bochloblihen gebehtnug 
Begenngknuß zu Münden. ıc. Anno ic. jm neundten jare*) 
Hiervon der Seltenheit wegen eine nähere Anzeine.: 
Unter dem Titel ift das baier. Wappen in Holsfcheitt, - 
viergetheilt mit 2 aufgrimmenden Loͤwen im ıflen und 4ten, 
und den Merken im zten und ten Felde, Das Ganze befteht 
aus 72 Plättern in Folio mit, geipalteten Columnen. Naͤch 
dem Schmustitel des erfien Blattes beginnt das 2te Blatt, 
wie folgt: | | en 
CWaeylennd dem durchleichtigen, hochgepornen fürften vnnd 
herrn herrn Albrechten Pfallggraue bej Kein berkog in 
Obern vnnd Nidern Baprii sc. hochloblicher Gedechtnus Alls 
eines gotzfoͤrd tigen hochberuͤemten weyſen fridlichen gerechten 
ainig regierennden Fuͤrſten des gleich die zeit ſeines lebens 
Auch vil jar, daruor jm heyligen Reich nit gelebt hat, fein 
begennglnuß in unnſer lieben frawen pfarrkirchen, zu Muͤnn⸗ 
chen allda, fein Corpus in Kayſer Ludwigs vñ anderer Fuͤr⸗ 
ſten zu Bairũ begrebde ligt, loblichen volbracht iſt An monntag 
vnnd Ertag nad) Sebaftiani. Anno ꝛc. Nono volgt hernach. 
Nun folgen erſt die beſchriben gepoten vnd erfordert 
Kaiſer Maximilian, | Sn 


‘ 





- *) Högfi ſelten; fehlt in Panzer. 
Statiſt. U. 20, 3° 
„* . i | \ 


— 


' / 
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Fan Ludwig am Kein Kurfürf, N 
erioi | Friedrich von Sachſen Kur ef, 
Ernft aebehrner Beri0g zu Sachſen, Erzbifdof 


debur 

an en hr I Salıburg, des Stuels zu Kom 

j egat, 
. Herr oh. Herzog zu Sachſen, 
yo, De rend zu Brandenburg, 

Ulrich Herz Terf und Mirten erg, Ä 
Philips gebo obrner Seins in Baiern, 
Gabriel Biſchof zu Eyſtet, | 
Hainrich Biichof zu Augsburg, 
Migeleus Biſchof zu Paſſau, 
Wilhelm Landgraf zu HH 
Rudolph Kiennberger T 
dann die Capitel Salzburg, Eyſtet, Augsburg, Frey⸗ 


ſing, Paſſau. 
"Bon wegen Sud des Punds in Schwaben 
4 . 

Srelatten, 


111111441 


die von Aol. N. 
Dann fölgen die Nehmen ber vou .allen biefen Abgeordeneten. 
.. _ Dann vom Kirhgang. Wer den Fuͤrſten vnnd Fuͤrſtin 
in Clagmanteln vorganngen ifl. 
Die Stellungen am Grabe rechts und Tinte 
die hohen Kläger in der Mitte. 
Unter den Frauen waren bey Die 40 geregelten etſchweſtern. 


Die 2 Aemter gehalten von Biſchof iu Srenfing und Erz 


biſchof zu Salzburg. 
ch Der Opfergann 


g. 
(zu Erft gienng der Erhalt Herold) jn feinem klagklaid 
den Wappenrodf am Arm Kaenb mit nyedergeſenktem flab) 
Getragen wurden von den klainoten Schwert, Schildt, Helm, 
immer 2 Flagprüder eingetheilt mit brennenden Stablichtern. 
a ſechs Ros mit ſchwartzem Wullentuch biß auf dye erd 


Umb den Fronaltar geführt, bat yeglichs drew wechſine preu⸗ 
nende Kerl an der Stuͤrn führend, worunter und auf bey⸗ 
den Geiten ein vo des Daierlanıs, jedes bon 2 Adeli⸗ 
den geführt. | 


/ 


umbprobft zu € algburg, . 


< 
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Hierauf. folgten die Zürften, Gefandten ꝛe. 


Wor der genedigen alten Fraw trug jeronymus von Seibolt⸗ | 


for Ritter, Vitzdom eine lange. brennende Kerzen mit 100 
Gulden reiniſch befteckt. Unter Amt hielt die Predigt ein’ 
Auguſtiney Muͤnch, Nad) dem Ant ging die alte Tram im 


ihr Regelhauß, bie jungen Fraͤwlein mit dem Gſindt in die 


newe Veſſt. 


Beym Eſſen waren 4 Tiſch (die Tiſchdiener find überall be⸗ 


ſchrieben, als Fuͤrſchneider, Eſſentrager, wer vorm Eſſen und 
wein gegangen ?c, dann 2 Tiſchdiener), zu dieſen vier ng 1 
wurden XXV luſtiger beficht effen gemacht ; darunter dye ſyben 
allter der welt nedes ‚mit feiner zugehörigen Figur, aud) un- 
ſers genedigen her | 
jängften gericht, Das ı) Efien war das Erft allter der 
welt: Nemlich Adam und Eva in ainem Garten vnnd flund 
zwiſchen ine ain grüner baum, darumb ſich din ſchlang gewun⸗ 
den bat ain aufel im Maul vnnd naiget fi) damit gegen Eva, 


darbey marracher und Pfifferling von zuder und mandel gemacht, 


2) ein gefotner Schweinfopf auf aingm roſt abgetruͤcknet, 
EN gefotten fleifch mit Capaunen, huͤnern und gedrucfendem 
ei | 
4) was ein Figur des andern allters ber welt, nemlich die 
Arch Noe mit beyliegenden Oblaten von Zucker gebadyen, 


5) was ein haiß efien Viſch, von Lachß, foͤrchen, aͤſchen, 


und andern guten Viſchen, Zr Ä 
6,5 ein Zetlkraut, und waß daranf gehört, 

7) ztes Alter der Welt, die Figur wie Abraham fein Son 
bat opfern und enthaupten wollen, dabey ein Thurn von Zucker 
und Mandel gemacht, | = 
8) eine durchſichtig hohe Sultz mit Vilchen, . 

9) was grün und geſaͤlzen Wildbret in ainem Pfeffer, 

10) 4te8 Alter der welt," nemlich wie Davit das Fleine 
koͤnigl gegen Goliam, der in geſtalt aines Riſen gemacht war, 
flunde, vnnd fein Schlinngen in der handt ‚hatte, dabey fülle 
Rraͤpfl von zucker und Mandel gemacht, 

Daͤs Aindlefft Eſſen ein Gemuͤß | 
. 12) ein eingemadhter hanfen, un W 
13) stes Alter der Welt: der Thurn au Babilon mit ett⸗ 
lich haufern in ainem Gemuͤß, | 2 _ 

14) Paſtet mit eingemachten Bogen,‘ 

15) Rechſchlegl mit ainem Zyſeindl, | 

16) 6tes Alter der Welt: die menſchwerdung Ehrifti Mas 
- Ela mit yrm Kindlin auch mit jofeph dem efelein oͤchſlein und 
Krippen in ein weiß Mandlmuß gemacht, nn 

FTD 


.- 


rn pers Albrecht begrebde unnd dem - 


. 
- * 
—— 
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‚ 17) Baftet mit Pirn und andrem Gemäß, 
18) von eingemachten Boneln, | 


19) tes Alter der Welt, nemlich das jüngft gericht, 


wie der Salvator onnder ainem Negenpogen fit. Zu ver 
gerechten feyten die junckſraw Maria ald ain getrewe Fuͤr⸗ 
itterinn vnnd zu ber linfen fenten fant Johanns Fniecnd ent 
der, dabey ain marcipaum von Zucker und Mandeln, 
20) mas von eingemachten Katpffen und Walleın, 
219 ein pratems von Vaßhennen, hafelhünern, rephüs 
nern, voglen und andern guten wildpret, | 
22) was unfers genedigen herrn herkog Albrechts hochloͤbl. 
gebechenuf begrebde, nemlidy der Form des Grabs mit allen 
vendeln oder panirn des lands und berrichaft und geziert in 
unſer lieben Frawen kirchen ſteet auf dem Grab nach feyner 
pildung ain geharnafhter man, am runden ligend, in der ges 


Techten hanndf ain panir vnd in linden ein plos- ſchwert, bey- 


den Fuͤſſen czwen ſchildt, ainer mit Bairn, der ander Ofters 
land gemalt, dabey gefüllte Oblat.. 
23) efien. Das legt zum morgenmal, was ein pachens 


von Fachlein, ains ofenform, darauß wurden lebendig vogel 


gelafi 


egeben und eingteilt worden find, 3. 3. ein Balern, unfer 
ieben frawen Bild, Pellican, ain prunn, ain brauner Pal, 
Eampfon, auf alnem Sant Johanns enthauptung , abendeflen 
Eriſti, endlich gegoffene Mandelmddl. Fürftenhauß , "geiamdte 
und Räte fpeiften zu Hof: die übrigen zu haus; ferner wurden 
säglich ans kuch und Feller_ 2500 Menſchen gefüttert, und bey 
a860 Pferde, das gefindt lebte in ber Stadt auf Hoffofien. - 
. Gedruckt und volendet alls man zält von crifti unfers lieben 

herrn gepurd funfzehenhundert vnd jm neundten jare, Am 
„fambfstag nach Philippi vnd jacobi. 





Im J. 1742 kamen hier in Münden heraus Muͤnch⸗ 
er Doft - Zeitungen. Mit allergnaͤdigſtem Privilegio Sr. zu 
Hur garn und Boͤheimb Koͤnigl. Maieftät ꝛc. ꝛc. Der Anfang 
war den 14. Tag des Monath Iluii (allezeit ſo 3. Wochen 
lang durch alle Stuͤcke. Im Contexte iſt ſchon Julti. 4.) 


Oben iu der Mitte das Hungariſche Wappen. Alle Wochen 


ein Bogen. | 

| Die Blätter geben vom 14. Jul. bis 6. Oct., in allen 
. 333 Bogen. Die legte Nachricht aus Münden vom 5. Det. 
zeigte die Begehung des Nahmensfeftes des Großherzogs von 
Tostana in hiefiger u. l. Fr. Kirche an, wobey bie 2 Grena⸗ 


— 


en. ** 
Hienach volgen mehr eſſen, die zu annderen Malzeiten 
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diers⸗ Compagnien Fairenth und Dlivari paradirten,; und 
z3mahl Salve gaben, auch alle Stücke auf den Waͤllen geldfet 
sourden. Baron 9. Fernclau, Feldmarſchall- Lieutenant, war, 
bier Sjnterimeommandant. Es verlautete, daß der feindlidye 
Feldmarſchall, Graf v. ee hiefige Stadt belagern 
sollte, und im Anzuge fen. Hierauf zogen: die ofierreichiichen 
Zruppen und\ihr Zeitungsfchreiber ab. — — _ RE 


Man hat verſchiedene Srundriffe nd Zeichnungen der 
E tadt München und ihrer Gebäude. Die vorzüglichern find: 
x) Topographia Bavariae, das iſt, Beichreibung und Abbil- 
dung der vornehmfien Städte in Ob- und. Niederbaiern, 
in Drug? gegeben durch Matth. Merian. 1644. Gol. 
=) Defcriptio hittorico.- topographica Bavariae, oder Ber 
ſchreibung der 4 baier. Rentämte Münden 1721: 1726. 
Bände in Duerfolio, die zweite Auflage in gemöhnlichem 
oliv unter dem Titel: Mic. Wenings Topographie von . 
DSDeber⸗und Niederbaiern sc. mit Kupfern. 
5) Anton Wilh. Ertels Kurbayer. Atlas ꝛc. ‚Nürnberg 1690. 
g. 2 Theile, und 1705 Anhang von go Geiten nebft 230 
Ku fr der neuen Auflage, welche 374 und 324 Seiten 
ent \ 
- 2: Ein fehr unvollkommener Plan befindet ſich an Weften- 
rieders Stadtgefchichte. ol 
Volkmers Stadtplan von 1613 ift bekannt.  . 
Eine Holtafel mit einer uralten Zeichnung der Stadt 
' . befindet fih im Landardyive. n 
" De Euvilliers hat die Umgebungen der Sfadt geseih- 
net und Joſ. Kaltner geftochen. — 
| Don der Iſarbruͤcke herein ift die Stadt nach dem Ges 
mählde des Hrn. Bernard Belloy Canaletto im J. 1761 pers 
fpectivifih in Duerfolio geflocheu worden. | oo 
München die weit berühmt prächtig und twohlfortificirte 
Churfuͤrſtl. Haupt = und Reſidenzſtadt des Herzogth. Baiern, 
son Matthäus Seutter (unter dem baier. Reichsvicariat vom 
J. 1795 auf einem Regalbogen). 


. . 


N 


Als Hälfsmittel zu verſchiedenen Beſchreibun⸗— = 


gen einzelner Thatfahen und. Gebäude koͤn— 
nen noc benußt werden: | | 


-  Entwurfund Einrichtung des bürgerl. Lazarets 
oder fogenaunten Leprofenhaufes am Gaiteige zu Münden, 
von Franz Kader v. Barth. 8. Münden 1773. 


— 
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Skizze des neirängelegten engl. Garten ober Theodors⸗ | 


‚ Yark zu Münden. g. Münden 1795. 
Sammlung verfchiedener Doftrouten für Reifende von 
ber Refvensftant zu Münden. 12. München 1794. 


gedrungene Aufklärung für bie Burgerfcaft und dad 


Publifum uber einige ausgeſtreute Druekfchriften in Ruͤckſicht 


einer sirkulirten Dankfagungsihrift. Vom Magiftrat der Eurf, 
Haupt = und Reſidenzſtadt München. 4.1799. 2 Bogen, 


| Abfchilderung in Verſen, die zur Sfarbrüde gelegten. 
zween erſten Srundgeine betreffend, auf den feperlichen Yctum - 


- 40m 10, Febr. 1167, 
Kurfürfil.- Kundmachung , bie Eröffnung der Furf. Hof 


bibliotbef betreffend d. d. 10. Dei. 1789. Im M uchner 


Intelligengbiatt 1789. ©. 179. 

Etat der kurf. Hoffammer in Münden, wie. ſich diefelbe 
felbft noch nach der M. Aug. 1788 vorgenommenen Re⸗ 
duction befand. % Goͤtting. Mag. Bd. 7 

, Babrif- und Handluugsfland in Dänen. 8 hat 178 7a 
| us. atvhab. Ordnung. Im Würde, Intellig. 1787. 


„,,, Mirdemitte in Münden. Im Riscn. Intellig. 
” Shulsufland zu daten im J. 1795. Im Muͤ uch, 


u. 1795. ©. 339 und 375 
Der Zuwachs von Duden durch Die baier. Herzoge 


und Churfuͤrſten. Im ri urn. chronolog. genecakog. | 


Haustalender auf ı7 
Geſchichte von Shen in: Rackſcht des Salihandelt. 
Ebendafelbſt für 1795. 
n Nachrichten vom Muͤnchn. Getreidbandel, der Schranne 
and Getreidconfumtion der Stadt Münden, Bon Con 
Frohn: Ueber Eultur, Handel und Preife des 
Getreides. in Baiern, München 1798. _ 
uUeber Krankenanſtalten, vorzaͤglich zu Muͤnchen. Fu 
Poſſelts wiffenfh. Magazin für Aufklaͤrung 
im zten Stuͤck. 
' Merfwürdigfeiten an der kurfuͤrſth Kollegiat und Stifts⸗ 
kirche U. L. Fran in Muͤnchen. Im Muͤnchner Insel 
1795. G. —* und in Zimmermanns churbayriſch. 
geiſtl. Kalender ı B. 1754, ſamt Nachrichten von allen 
in Münden befindlichen Kirchen und Kloͤſtern, und dem geifil. 
| Perſonale und Vorſtaͤnden, die um dad J. 1734 lebten. 


— — ——— — u — — ie 


mon 


Narhträge und Berichtigungen, 





t 


A der erften Abtheifung biefer Befhreibung & 474 - 


iſt angegeben, daß in Hinfiht der Erhebenheit der Stadt Min: 


hen über die Meeresflaͤche eine nähere Beſtimmung noͤihig Zu. fein ' 


ſcheine, befonders, da einige Galculationen in den ©. 51 m. folg,, 
angegebenen DBermeffungen offenbar nicht richtig find; wenigſtens 
die ftanzoͤſ. und deutſchen Maßvergleichungen in ihren Reſultaten 
nicht vollkommen uͤbereinſtimmen. Dieſe Bemerkung iſt einigen 


unſrer Leſer, beſonders unferm vortrefflichen Obſervator und Aſtro⸗ 


nom Hrn. Gelas Karner zu Hohenbeißenberg und Hru. 


Hof⸗ Aſtronom Ul rich Schiegg zu Münden nicht entgangen. 


Ob. wir uns gleich. nicht ohne Grund verſprechen koͤnnen, 
daß die neue topographiſche Karte von Münden, deren 
Vollendung wir mit. Sehnfucht entgegen. ſehen, alle Zweifel beſei⸗ 
tigen, und uns das Vollkommenſte dieſer Art mittheilen werde; ſo 
ſetzen wir doch fuͤr jene, welche ſchon jetzt nähere Auffhlüffe win: 
then, einige Angaben hierher, welche wir der Gefälligkeit der 
oben genannten ameh Gelehrten verdaufen, 


Geld Karner and. aus den Beobaditungen , die: in 
9 Sahren von 1781 bid 1789 alle. Tage: dreimal in München an⸗ 
geftellt wurden, die mittlere: Höhe des Echweremeflerd 26 Zoll, 
5,29 Linien, und die des Waͤrmemeſſers 7,15 Grade nach Meau: 
muͤrs Queckſilberthermometer, morand ſich nach der De Lücfhen 


Formel, die ihm unter ben vielen yon andern Gelehrten. augege⸗ \ 


N 
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denen Formeln die zuverläßlafte zu fein ſcheint, nah dem Ders | 
1 


== 299,9935 Toꝛſen 
1799,9910 franz. Zuß 
2002,7372 baier. Fuß. 


St Wunder © 
Mittlere Höhe des Schweremeſſers 25 Zoll, 9,58 Linlen. 
— — decs Waͤrmemeſſers 7,46 Gtade. 
Erhoͤhung = 402,1444 Toiſen 


2412,86064 franz. Fuß 
2684,6453 baier. Fuß. 


Tegernfee 


Mittlere Höhe des Schweremeſſers 25 Zoll, 8,9% Linien 


— — des Waͤrmemeſſers 5,84 Grade, 
Erhoͤhnng == 4171112 Toiſen 
2466,6672 franz. Fuß 
2744,5001 baier, Fuß. 


no. Hohenbeifenberg 


— — des Waͤrmemeſſers 4,93 Grade. 


Erhoͤhu ng == 537,9440 Toiſen 


- -3227,6640 franz. Fuß 
559152196 baier. Fuß, 


haͤltniß 10,000 Metres = 34,263 baierifhen Fuß, die Crhabenheit 
der Stadt Münden über die Meeresfläcde ergab 


Keohechtungen die mittlere Höhe des Schwere- und Waͤrmemeſſers 
in den 3 meteorolög. Standpuneten St. Anber, Tegernfee 
und Hohenbeißenberg, und die Erhöhung derielben über bie 


Sur Vergleichung fehte er nach sfährigen meteorologiichen 
Meeresflaͤche, wie folgt, bei, | 


Mittlere Höhe des Schweremeſſers 24 300, 11,53 Linlen 


m 


Nadchtrůge und Venichtigtigen der 


Weber diefe Angaben fo wohl als uͤber andere Drtäfeftims 
mungen aus bet neueften Vermeſſung hat und Sr. Ulr. Shiegg ” 
folgende Abweichungen mitgetheilt, welche wir indeg dem Urtheile 


unferer Leſer überlaffen maſen, bis naͤhere Verlachtungen erfigt 


fein werden. 


„Schuckburg und Fleurien Dellerts geben aus vieljaͤh⸗ 
rigen Beobachtungen‘ ben mittlern Barometerſtand an ber Mees 
resflaͤche an 28 20, 83, oder ‚338,83 Lip. bei einer Tempe: 
ratur des Queckſilbers — Topr. "Wird nun angenommen, daß die 


auf dem Berge Under beobachtete mittlere Temperatur ber Luft 


zugleich bie Temperatur bes Barometers ſei; ſo wäre der allda 
auf Ioor reducirte mittlere Barometerfiand == 235”, 9%, 77, 


„vieraus berechne ich bie Erhöhung des Berged Anber über 
die Meereshäche — 389,425 Toiſen, oder 2600,58 baieriſche Fuß. 


Bei einem gleichen Werfahren Finde ich dem mittleren Barometers. 


ftand in Tegernfee nad der Reduction auf Ioor = 25, W222, 
Solglih wäre Tegernſee über die Meeresdähe erhaben = 397, 
115 Toiſ- oder = 2651,934 baier. Fuß. Eben fo reductre ich die 
Bayometerhoͤhe auf dem Beißenberg auf 24%, 11,91. Dann 
iſt die Erhöhung des hohen Beißenberges über die Meeres⸗ 
flähe. == 529,91 Toiſ. oder = 3538,739 Baier. Fuß. 


„Der Abftand des noͤrdl. Frauenthurmes von dem Thurme 
in Auflirhen wird von Beigel, fo viel ih mich erinnere, au— 
gegeben == 28496,633 Mötres oder == 97638,239 baierifche Fuß. 


In dieſer Linie liegt die von Mr. Bonne gemeſſene Baſis, die 


nach der Reduction auf die Meeresflaͤche beträgen fol 21653,3 
Metres, Vermuthlich wird diefg Angabe einen Zuwachs von 0,6 M. 
erhalten. Ohne diefe Vermehrung wuͤrde demnach die wirklich gr 
meſſene Bafis fein = 74191511 baier. Buß 
— 
a 


v * 


In dem zweijdhrigen Zeitraume, vom Anbeginne bis zut 


Wollendung dieſer Beſchreibung, bat unfre Stadt am aͤußeren Uns 


\ 


N 


\ 


N. 


/ 
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fange beträchtlich gewonhen. . Eine Menge neue Gebäude find vor. 


alten Thoten der Stadt aufgefuͤhrt; beinahe alle abgewuͤrdigte 
Befeſtigungen und angetbueten Wille find in zierliche Gaͤrten um⸗ 
gewandelt; mit neuen Alleen von Fruchtbaͤumen an freundlichen 
Baluſtraden verziert, und zu bequemen und artigen Promenaden 
angerichtet worden. Der geräunrige Platz, auf dem einft das Ges 
baͤude der Franzmönde den @infturz brodte, iſt geednet, und er= 


‚wartet eine fhönere Bellimmung Der Wall, worauf noch vor 2 


Sahren die Kapuziner wirthſchafteten, iſt gebrbchen, und abge⸗ 
räumt. Bereits erhebt fih über deſſen Schutte ein artiges Pris 
vatgebaͤude, an. bas ſich rechte nnd links bald mehrere reihen wer⸗ 
det. Der Stadtgraben an dem neuen Damme ift in eine gerade 
Richtung eingedammt, nnd aus der fhönen Prannersgaffe führk 


eine breite, von dem Stadtbaudirector und Stadtrathe Schedel 


and Quaderſtuͤcken eben fo geſchmackvoll ald dauerhaft aufgeführte 
Brüde über einen nenangelegten Damm , ber son dem Echutte: 
der abgeworfenen Waͤlle gebahnt iſt, in bie Anferen Umgebungen. 
dee Stadt. An der. inneren, hohen Stadtmauer felgen auf beis 


‚den Seiten des. neuen Dammthores Gebäude empor, deren Ruͤcken 
. on die beſtehende, feſte Wand der alten. Stadtmauer ſich anlehnt. 
Hier ift ein unausgeſetztes Drängen, Treiben, Bauen und Schaf 


fen, um den Plan einer ſchoͤnen Strafe zu begraͤnden. Alte nein 
entftehenbe Haͤuſer an der Stadtmauer, die bereits an vielen 


Stellen mit Fenſtern durchbrochen iſt, muͤſſen auf Arkaden er⸗ 


bauet werben, unter denen artige Vogengaͤnge ſich öffnen. "Schon 
iſt das Haus eines Privaten nach dieſer gefaͤlligen Anordnung 
aufgefuͤhrt. So wird einſt die ehemahlige Strafe ber finſteren 
Stadt zwinger in ihrer neuen Geſtalt erſcheinen. Die alte» Stadt 


thuͤrme, fo wie der. Herzogmarthurm, aus dem .man auf den Ka: 
. „guziner » Graben wallte, find auf diefer Seite überall: abgetragen 


um liefern Steing: zu deu. neuen Bauten, 


) Der englifhe Garten. hat mande Verſchdnerungen erhalten. 
Miniſter von Salabert fuͤhrt nicht weit von deſſen Eingange 


ein Prochtgebäude. auf, deſſen Vollendung man mit Sehnſucht ent: 


heienfeht. ‚Die Promenade dieſes Gartens hat dadureh an Aus⸗ 


— 
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Yreitung gewonnen, baß eine hette, lange Brüde über die Iſar 
aus der Gegend bes -Chinefer Thurmes in das gegenüber auf der 

Anhöhe ftehende Dorf Bogenhaufen führt. Ueberall öffnet ſich eine 
Ausſicht zu neuen Anlagen, welche biefen Ort gar bald mit dem 
englifhen Garten in ſehr gefallige Verbindung fehen werben. 


Die Aufhebung ber Klöfter iſt ganz vollendet. Die Kirche 
der Auguſtiner ift in eine fehr geräumige Mauthhalle umgeſchaffen) 
das Kloſter iſt zur Aufnahme des Hofgerichtes und des Kirchen⸗ 
Adminiſtrationsrathes eingerichtet; und das General : Schulen⸗ 
und Studiendirectorium hat es bereits bezogen, wo ſich auch die 
neue proteſtant. Schule befindet. Dem ſogenannten Auguhiner 
Sr, ſteht eine- theilweiſe Werfleigerung bevor, 


Die. Schulen des Gomnaſiums und Lyceums haben das Klo⸗ 
fter und die Kirche der Garmeliter, und das Berfahamt das Sa 
baͤude der Sarmeliterhanen bezogen, 


Das Angerlloſter hat eine weiliche Elementarſchule aufge⸗ 
nommen, und das Armeninſtitut das übrige des Gebäudes zu ei⸗ 
ner vortrefflichen Arbeitsanftalt nebft einer Armenfchufe benuͤtzt. 
Alle ehemahlige Klofterbäufer End veräußert, Noch fteht das Ger 
baͤude der Servitinnen mit feinen Einwohnerinnen, und die Nons 
nen de notre dame zu Nimphenburg fehen ihrer ferneren Be— 
flimmung entgegen. Die überflüßigen Kapelfen und Kirchen find 
Theils niedergeriſſen, Theils geſperrt, ser erwarten eine gemein⸗ 
nuͤtzigere Anwendung; ſo die alte Salvatorskirche auf dem Fraven⸗ 
freitbofe, die Seminariumskirche, welche fammt dem Seminarium, 
das an die Stelle des Carmeliterbraͤuhauſes kommt, an einen Pri⸗ 
vaten uͤbergehen wird, die Wieskapelle auf dem Et. Petersfreit— 
Hofe, wovon einige Kanzleien des bürgerL Magiſtrats Bells ger 
nommen haben. 


— Fuͤr die hieſigen und uͤbrigen Eiementar⸗NReal⸗ nnd fogenann- 
ten Gelehrten: Mittelſchnlen tft ein nener Studienplan erſchie⸗ 
nen, der feine Sanction von der wirklichen Ausübung erwartet, , 


Ir 
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Das oben unter den piefigen Erziehungs : Anftalten erwähnte | 
Wankerlſche Erziehungsinftitut ſetzt mit guäbigfier Bewilligung B. 


Wiederfpie als Korficher derfelben fort. - 


Weſtheimer und Comp. haben ihre Wechſelgeſchaͤfte einge: 
ſtellt, d. 8. zu zahlen aufgehört. Die Gläubigerfind vorgeladen. 


‘ Mährend wir biefes fchrieben, firöhmten Fremde und Ein: 


wohner ber Stadt In das an ber Dachauer Straſſe, jenſeits des 
Schleißheimer Canals errichtete Lager, worin baierifche, fränfifche 
und ſchwaͤbiſche Heere, über 15,000 M. an der Zahl, unter den Bes 
fehlen unſers Kurfürften verfammelt waren, und Durch große 
und Meine, theilweife und Armee : Manöpres die Bewunderung 
aller Zuſchauer an fih zogen. ‘Der Auszug In dieſes trefflich ab⸗ 
geſteckte Uebungslager geſchah am I5ten- September, und am 29. 
bes nahm. Monaths der Abzug. Ä 


Dei Gelegenheit biefer Lageruͤbungen haben Se. kurfuͤrſtl. 


Durchbeucht 4 neue Generallieutenants in den Perſonen 


der HH. Generalmajors, Grafen Dinodan v. Nogarola, Alois 
Grafen v. Taufkirch, Karl Freih. v. Vrede, und Joh. Nep. 
v. Triva, und Io Generalmajors ernannt. 


—Berichtigungen. 

In der erſten Abtheilung dieſer Beſchreibung iſt die Benen⸗ 
nung Gehren im Thale unrichtig abgeleitet. Hr. Landesge⸗ 
richtsprokurator Sterr zu Pfarrkirchen bat uns hierüber belehrt, 
worüber wir ihm oͤffentlich danken. Gehren bedeutet nah Ade⸗ 
Iung einen Swidel, eine Falte. Daher kommt alfo auch die Be 
nennung bed etwas feitwartö liegenden Theils der fogenannten 
Einſchuͤtt in Münden. In einigen Gegenden Baierns fagt man: 
Diefer Ader hat2o Pifang und einen Gehren, d. i. ein mil 
bem Acker zwar zufammerfhangendes ‚, aber gleichſam einen Zwickel 
pildendes Stuͤck. 


N 


Bel Anführung ber hier wohnenden Schriftfieller haben wir 
den durch mehrere nüßliche Schriften berühmten Hrn. & D. Dis 
rector Kling (Sich Baaders Gelehrten: Lexieon unter dem 
Buchſt. K.); ferner folgende Gelehrte zu erwähnen vergeffen: 


N 


Ä 


| 
| 
| 
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Alberti, Franz, Prof. der italiaͤn. Sprache. 
„Arnhard, Fratmz Karl, Fabrifant, u 
Wilhelm v. BubScherf. Rath. 
tanz Zav, v. CL .1, Patrizier. 
Vincenz Celva, Beneficiat. 

9.8. Feßmaier, L. D. Rath. 

Aegvd. Fiſcher, Pfarrer in der A 

D. Nicol. Grit, Stadtphyſikus. 

Tran; Grundmapr, Beneficiat. 

Freih. Caſ. v. Haͤf felin, kurpfalzbaier. Geſandter; zu Rom. 

Alois Hagemaier, D. und Medicinalrath. 

Matth. Kloz, Hof⸗ und Theater-Mahler. 

Benno Michl, kurf. Oberſchulcommiſſaͤr zu Münden. 
> (Einige andere Auslaſſungen werden wir in der Sclg: berichtigen.) 

Br * * * 

Die kurfuͤrſtl. Titulaturen find folgende: 
I. Yusführlide Titulatur, welhe nur von der hoͤch⸗ 
Ä fen Stelle geführt wird. 


Marimilian Fofeyh, - 


in Ober: und Nieberbaiern, der obern Pfalz, in Franken, zu Kleve 
und Berg Herzog, Fürft zu Bamberg, Würzburg, Augsburg, Frevs 
‚ Ing und Paſſau, Fürft und Here zu Kempten, Landgraf zu Leuch⸗ 
tenberg, gefürfteter Graf zu Mindelheim, Graf in der Mark, zu 
Mavensburg, Dttobeuern und Helfenftein, Herr zu Ulm, Rothen⸗ 
burg, Nördlingen, Schweinfurt, Wettenhaufen, Roggenburg, Urs⸗ 
berg, Elchingen, Söflingen, Sefee, Memmingen, Ravensburg, 
Wangen, Kaufbeuern, Buchhorn, Lentich und Bopfingen ꝛc. des 

heil. vom. Reichs Erzpfalzgraf, Erztruchſeß und Kurfuͤrſt. 

Legende des geheimen Kanzlei-Siegels: 
Maximilian Joſeph, 
in Ober: and Niederbaiern, ber obern Pfalz, in Franken, zu Kleve 
und Berg Herzog, Fuͤrſt zu Bamberg, Würzburg, Nugsburg, Ttep 
fing, Paſſau und Kempten, Landgraf su Leuchtenberg, gefürfieten- 
Graf zu Mindelheim, Graf in der Mark, zu Napendburg, Qtte⸗ 
u: 


0 
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benern und Helfenſtein, Herr zu Rothenburg 10.16 des heil. roͤm 
NReichs Erzpfalzgraf „Erztruchſeß und Surfärh 


IL. Mittlere Titulatur, et Yon den Bandes: Kol: 
legien "gebraucht wird, wenn fie — in Stylo majori, 
oder fonftige Fertigungen mit vorausgefester kurfuͤrſtl. Titnlatur 
erlaſſen. 

‚ Marimilian Jofeph, 


in Obere und Niederbaiern, ber obern Pfalz, in Franken, und zu 


Berg Herzog, Fürft zu Bamberg, Würzburg, Augsburg, Srevfing, 
Yallan und Kempten, Landgraf zu Leuchtenberg, gefürfteter Graf 


zu Mindelheim ic. ac. des heil, rom. Reichs Erzpfalzgraf, Erztruch⸗ 


ſeß und Kurfuͤrſt. 
Legende zu den Siegeln der kurfuͤrſtl. Kollegien: z. B. 
Kurfuͤrſtl. Landesdirection in Baiern. 
ML Abgekuͤrzte Titulatur: 
Masimiltian Joſeph, 
in Ober- und Niederbaiern, der obern Pfalz, Franken und Berg 


N 


Herzog ıc 20. des heil. rom.’ Reichs Erzpſalzaraf giruchſet und 


Kurfuͤrſt. 


Beſchreibung des kurf. größern Wappens und 
geheimen Siegel, 
Diefes enthält nebft dem Mittelſchilbe 16 benptfeider oder 
Quartiere. 

Der Mittelſchild hat 4 Abtheilungen oder Quartiere, und et 
nen Herzſchild. Auf zwei Quartieren uͤberecks, naͤhmlich oben rechts 
und unten liuks, ſieht man die blauen und weißen links herabgefche: 
denen länglichten Rauten vder Wecken (deren 21 fein follten wegen 
Ober⸗ und Niederbetern), auf den andern zweien, naͤhmlich 
oben links und unten rechts, ift ein nach det rechten Seite aufgeftelk 
ter flreitfertiger goldener Löwe mit einer rothen Krone, dann 
mit aufwärts geihlungenem und gefpaltenem Schweife im ſchwarzen 
‚Selbe. Wegen dem Herzogthume ber obern Pfalz ww. In 
ber Mitte ift ein Herzſchildchen, worin ber gölbene Reichsapfel 
mit einem goldenen Kreuse im vothen Schhe ſich befindet, Wegen 
dem Etztiuqſeſſenante. 





N 


= 


} 


. theiltes geld. Wegen dem Fuͤ rſtenthume Kempten 
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In der. obern Meibe find ſechs Schilde; nähmlich. 
2) Rechts über dem rechten Quartier des Mittelfchitdes find 3 | 
filderne Epigen im rothen Felde. Wegen dem Herzo athume 


Franken. 
2) Ueber dem linken ouattiet des Mittelſchilde 8 goldene fie 


| Vienftäbe um eim filbernes Herzſchildchen (worin ein Smaragd ſich 


befindet) im Kreiſe geſetzt auf rothem Felde. Wegen dem Ser: 
zogthume Kleve . 

3) In ber Mitte von beiden iſt ein rother zur rechten Seite 
aufſpringender Loͤwe mit einer blauen Krone im fitbernen gelde. 
Wegen dem Hetzogthume Bergen. 

4) Links gegenuͤber ein ebenfalls zur Rechten ſpringender ſchwar⸗ 
zer Loͤwe, uͤber welchem ein ſilberner Schraͤgbalken iſt, im goldenen 
Felde. Wegen dem Fuͤrſtenthume Bamberg. 

5) An der Ecke rechts fieht man ein ſchraͤgrecht gelegtes, von 
Roth und Silber geviertheiltes und zwei Mahle geferbtes Faͤhnchen 
an einer goldenen Lanze. Wegen dem Fuͤrſtenth. Würzburg. 

6) Gegenüber links ein von Roth und Silber die Länge herab 
getheiltes Feld, Wegen dem Fürftenthbume Augsbur g. 

7) In der mittleren Reihe nebſt dem Stammſchilde ſind 4 
Hauptquartiere, naͤhmlich rechts das Bruſtbild eines roth geklei⸗ 
deten mit Gold gekroͤnten Mohren im ſilbernen Felde. Degen dem 
Fuͤrſtenthume Freyfing. 

7) Links ein zur Rechten fpringender rother Wolf m ſilbernen 
Felde. Wegen dem Fuͤrſtenthume Palfan. 
9) Rechts an ber ‚Aufern Seite ein roth und blau quer ge⸗ 


\ 


10) Linfe gegenüber drei in die Quere getheilte Felder, wo⸗ 


von das mittlere blau, das obere und untere aber filbern und 


nah Art der Wartſchilde damascirt it, Wegen der Landsraf— s 


ſchaft Leuchtenderg. 


In der dritten oder unteren Reihe ſind wieder 6 viunt· 


auartiere, naͤhmlich: 


11) Unter dem Mittelſchilde rechts iſt ein auf drei attuen 


Huͤgeln ‚ftehender rother Löwe im ſilbernen Felde, Wegen. der ge: 


fürfteten Grafſchaft Mindelheim. 
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12) Links daneben fieht man eine and drei Reihen von Roth 
und Silber gewürfelte Binde oder Schachbalten im goldenen Felde. 
Wegen der Groffhaft Mark 


13) Gegenuͤber rechts drei rothe Sparten im fi Ibernen Felde, 


Megen der Grafſchaft Ravensberg. 

11) Einf ein balber weißer, ben Kopf nad der linken Eeite 
baltender Adler im rothen Felde. Legen der Grafſchaft Dts 
tobeuern. | 

15) Rechts an der Ede ein zur rechten Eeite geehrter — auf 
einem goldenen Streifen fiehender, filberner Elephant im rothen 
Felde. Wegen ber Grafſchaft Helfenftein. 

16) Links gegenüber eine rothe Burg mit zwei Thuͤrmen im 
filberuen Felde. Wegen der Herrfhaft Rothenburg. 

Nur diefes große Mappenzalfein, ober das geheime Defreten« 
and Diplomen:Infiegel iſt, nebft dem, daß ed von zwei Löwen ges 
halten ‚wird, durch deu ausgebreiteten und an beiden Eden zufams 
mengebundenen Hermelin- Mantel umgeben. 


Oben ift ber Kurfuͤrſtenhut mit dem goldenen Reichsapfel; 


unten hangen die drei Hausorden des heil. Huberts, des heil. 
Beorgs, und des pfaͤlziſchen Loͤwen. 
Im Kreiſe herum befindet ſich die Legende: 
D. G. Max. Jos. U. Bav. Pal. Sup, Franc; Cliv. et Mont, 
D. Pr. Bam. Herb. Aug. Fris. Pat. et Camp. Eandg, Leuch.-Pr. 
C. Mind. C. Marc. Rav. Ottob. et Helf, D. Roth. etc. S. R. I. 
Archic. Bal. Archidap, et Elector. 


> Br vu « a 
Die officielle Bekanntmachung der kurf. Titulaturen ſo⸗ 


wohl/ als des Landesherrlichen Siegels haͤtte zwar in den voran⸗ 


ſtehenden Abtheilungen eingerädt werben ſollen; allein ſie kam 


nicht fruͤher aus der geheimen Staatskanzlei, als, nach⸗ 
dem bereits dieſe zweite Abtheilung, die Statiſtik von Münden, 
aus der Preſſe gefommen war. Cine ähnliche Beſchaffenheit hat 
‚ beinahe alle hier aufgenommenen Nachtraͤge veranlaft. ' 
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‚Seite 192 Zeile 13 lies 1773 anflatt 1772. 

— 428 — 4 — Holsbibliothelen anſtatt Hofbibliotheken. 

— 466 — 11 — von ber biefigen und Amberger Aus⸗ 
ppaͤgung. 

— — letzte 3. Halbe und Viertel treuter. 


gu der Männer Bibliothek iſt poch Seifen; | 
Chronica von vil uamhafftigen Geſchichten, die geſchehen ſeond 
ſeid man zalt ıc. 

Der Roͤm. Kaiſerl. und Koͤnigl. Maieſtaͤten Guldigſter ee 
lehr? welche dife hohe Perſonen in Megleitung einiger Chur: and 
Fürften 19. nah Dero Abzug and Augsburg bey Ih. Kurf. Durchl. 
aus Danern in Dero Reli denzſtadt Münden annq 1690 den 4, 
Febr. genoinen. Ausführlich nach allen Begebenheiten beſchrieben, 
Augsburg gedruckt und zu finden bey Jak. Koppmayer Stadtbuch⸗ 
drucker. Mit einer Aunfertöfel der Reſid. Stade Münden von 
der far hetan. - 

(Bar ein. ãorrnier mit vanzen, Degen, Murfpfellen und 

Piftolen. ) 4 
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Der Druck dieſer zweiten Abtheilung der Muͤnchner 


Stadtbeſchreibung war bereitd im September des verfloffe: 
nen Jahres 1804 vollendet. Einige Hinderniſſe verzbgerten 
ihre Ausgabe. Seit jener Zeit find nicht nur die oben 
angeführten Machträge und Berichtigungen binzugefommen; 
fondern auch fpäfer noch. viele Umſtaltungen geſchehen, 
welche dag eben Angeführte und Gedruckte noch in felbiger 
Moche antiquirten. Das unvermeidliche Schickſal eines 


Hiſtoriographen des Augenblickes, und der neueſten Um⸗ 


gebungen! Man wird vorhergeſagt finden, was bald dar⸗ 


auf geſchehen; angedeutet, was bereits ausgefuͤhrt iſt; un⸗ 


ter die Lebenden gezaͤhlt, die bald nachher aus dieſer Zeit⸗ 
lichkeit geſchieden ſind. Go wenig Macht iſt uns über ’ 


den kuͤnftigen Außenblick gegönnt ! 


Der Verfaſſer findet ſich alſo neuerdings gedrungen, 
wie das bereits im Vorberichte geſchehen iſt, Supple⸗ 
mente anzukuͤndigen, die nach einiger Zeit erſcheinen, 
und uͤber jede topographiſche und ſtatiſtiſche Neuerung, 
und andere Merkwürdigkeiten der folgenden Tage genaue 


Controlle halten, und das nicht ganz richtig Gezeichnete- 


and ber früheren Zeit berichtigen werben. 
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